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Zum edenken
den Ökumenischen Patrıarchen Diımitrıios 1,

Erzbischof VonN Konstantiınopel, dem Neuen Rom

VON NGELHARD

Dımitrios verstarb In den späten Abendstunden des er 1991,
fast ZWEeI ochen VOT dem Datum selnes für 18 bıs Oktober auf-
grund einer gemeinsamen Eıinladung des ates der EKD un:! der Deutschen
Bischofskonferenz geplanten Besuchs In eutschlan

Patrıarch Dımitrıios esa eıne besondere Ausstrahlung und Herzens-
wäarme, dıe den Besucher sofort In seinen ann Z 16 Uumsonst wurde
GT Von den Miıtarbeitern ın seiner nächsten mgebung un! Von den Gläubi-
SCH des Ökumenischen Patriıarchats selner pastoralen Ta und se1-
nerT demütigen (Giüte verehrt. In der weltweıten Gemeiminschaft der Christen
WarTr BT ber dıe Girenzen der orthodoxen Kirchen hinaus als ein Patrıarch
hochgeachtet, In dessen Amtszeit wichtige ökumenische Anstöße für den
Annäherungsprozeß der Kırchen 1mM allgemeinen SOWIeEe für dıe Vorbereitung
eines panorthodoxen Konzıls er autokephalen orthodoxen Kırchen 1im
besonderen VON Konstantinopel ausgingen, und eın Ausgleıch zwıschen den
beıden Tradıtionsfamilien der (byzantinischen) orthodoxen Kırchen und der
orlentalischen orthodoxen Kırchen (Nonchalzedonenser) In dem seit mehr
als 500 TE kontroversen Verständnıiıs der chrıistologischen Formel des
Konzıils Von Chalzedon gefunden werden konnte.

Im Rückblick erscheint diese erfolgreiche Bılanz des 19 re währenden
Patrıarchats VOoNn Dımitrios och beeindruckender, WEeNN INan sıch dıe
äußeren Umstände och einmal VOI ugen ührt, denen seline Amts-
zeıt als ranghöchster Bischof (DFIMUS inter pares) der orthodoxen Christen-
eıt begann und welchem äußerlichen, auch polıtischen TUC bıs se1-
NC  3 Odestag standhalten mußte.

rst 1m Dezember 1989 konnte das 941 einem Tan! ZU pfer gefal-
lene und Jetzt im alten Stil rekonstruierte große Verwaltungsgebäude des
Patriarchats wleder eingeweiht werden, dessen Wiederaufbau Jahrzehnte-
lang Urc dıe Verzögerungstaktık der ehOrden nıcht möglıich SCWESCH
WAaTl; och Ende August 1991 WarTr der Zugang ZU Patrıarchat für mehrere
Jage Von türkıschen islamischen Extremisten blockiert

Seine Wahl ZU) Nachfolger Von Athenagoras auf den TIon des Oku-
menıschen Patrıarchats geschah unter den schwierigen Rahmenbedingun-



SCHIHI, wI1e Ss1e Von der türkischen Reglerung gesetzt worden ach der
Schließung der Theologischen Schule auf Chalkı uUurc dıe türkıschen
eNoOorden 1im Sommer 197/1, womıt dem Ökumenischen Patrıarchat eın
empfindlıicher, bıs heute nıcht auszugleichender Schlag worden ist,
Wal nıcht klar, ob dıe eNorden ach dem Ableben VO  —_ Athenagoras
überhaupt dıe Neuwahl eines Patrıarchen zulassen würden. Die türkische
Reglerung hatte ann Tür die Wahl eınes Nachfolgers dıe Frist VOoO  — 3E} Stun-
den ach den Beisetzungsf{felerlichkeıiten für Athenagoras gesetzt und VO  —

der ihr ZUT Genehmigung vorzulegenden Kandıdatenliste (der Patrıarch
mu ß dıe türkısche Staatsbürgerschaft besitzen) wichtige amen gestrichen.
So wurde 16 Julı 1972 Metropolıit Dimitrio0s (Papadopoulos) ZU

Ökumenischen Patrıarchen gewählt und Z7WEe] JTage später ZU 109 NachftTol-
SCI des postels Andreas inthronisiert.

Dimitrıios War . September 1914 in StanDu. geboren. Hr hat VOIN

1931 bıs 193 / der Theologischen Schule Von Chalkı studiert; Vvon 1938
bıs 945 diıente CI in der Istanbuler Gemeıinde Fer1köy, Tr 1942 die TIe-
sterweıiıhe empfing. In den Jahren VON 1945 bıs 1950 War OE als Seelsorger
ıIn der griechischen Gemeıinde VO  — Teheran un unterrichtete gleichzeıitig für
eın Jahr der dortigen Uniıversıität als akademischer TrTer für Altgrıie-
chisch ach seliner uCcC bekleıidete E VON 1950 bıs 964 das Amt des
Dekans VO  e Fer1köy, VON AUusSs D: 1964 ZU Bischof VON ala geweılht

VonNn 1964 bis 1972 als Generalvıkar des Patrıarchen für dıe Dıözese
Tataula berufen wurde. Im Februar 1972 erst wurde CT Metropolıit VOIl Imv-
LOS und Tenedos und schließlich, ach 1LUF fünf Monaten, ZU Erzbischof
VON Konstantinopel, dem Neuen Rom, un: Ökumenischen Patriıarchen
gewählt

Als Patriıarch hat Dımıitr1o0s die ökumeniıschen Impulse selines Vorgängers
Athenagoras ZUT Einheiıit der Kırchen weıitergeführt und och verstärkt. Auf
der ene des Ökumenischen ates der Kırchen mahnte 61: anläßlıch des
25Jährıgen Bestehens des OÖORK ‚„„mehr theologische‘““ und ‚‚weniger soziolo-
gische‘‘ Programmarbeıt Mıt Rom suchte CI einen Ausgleich und die
Überwindung der paltung. So Wal 1975 eine panorthodoxe Kommıissıon
gebilde worden, die 97/9 den Dıalog mıt der römisch-katholischen Kırche
uilnahm In dem VOoN 1975 bıs 1987 intensiv geführten og mıt der alt-
katholischen Kırche konnte abschließen!: dıe Feststellung vollständiger
Übereinstimmung 1m Glauben getroffen werden. Während seliner Amtszeıt
fanden rel Präsynodale Panorthodoxe Konferenzen 1m Orthodoxen Zen-
irum des ÖOkumenischen Patrıarchats be1l ent 1982 und
In deren Verlauf der Willensbildungsprozeß den orthodoxen Kırchen



Gemeinsamkeit fand Ebenso bemerkenswert sSiınd seıne Besuchs-
reisen den orthodoxen Schwesterkıirchen, die Besuche In Rom, beI der
Kırche Von England, dem Okumenischen Rat der Kırchen und der Pastoral-
besuch be1l der Erzdiözese VO  —; Amerıka, dıie WIE alle griechıschen Dıözesen
außerhalb Griechenlands der Jurisdiktion des Okumenischen Patrıarchats
untersteht.

Für die Evangelısche Kırche iın Deutschlan: ist neben den beiden Dıa-
ogen auf ene der Panorthodoxıie mıt dem Lutherischen un! und
dem Reformierten €  un  9 die el während der Amtszeıt Von Patrıarch
Dimitr1io0s begannen, der bılaterale theologische Dıalog zwıschen der van-
gelıschen Kırche in eutschlan! und dem Ökumenischen Patrıarchat VOIl

besonderem Interesse.
ach der Zuwanderung griechischer Arbeitnehmer ıIn dıe Bundesrepublı

eutschlan und der ründung der Griechisch-Orthodoxen Metropolie
VON eutschlan: 1m re 1963 mıt ihren heute mehr als 300 Gläubigen

el Kırchen unmıiıttelbaren achbarn geworden. Bereıts 969
hatte INa den bilateralen theologischen Dialog ‚„des aubens und der
Liebe*‘ zwıischen beiden Kırchen aufgenommen. Das neuntfe espräc In
dieser eıhe, dem ich selbst teilgenommen habe, fand Ende Maı 1990 auf
Kreta en der unvergeßlichen Gastfreundschaft des Okumenischen
Patrıarchats ist dieser Begegnung besonders hervorzuheben, daß WIT,
ganz 1m Geilste der inzwischen gewachsenen Gemeiminschaft zwıschen
uUNnscIcCcN Kırchen, erstmals konkrete, praktisch-theologische Arbeıtsvor-
en mıteinander 1Ns Auge fassen konnten, WIE „gemeiınsam dıe

lesen und verstehen‘“‘‘ der ‚„‚welche diakonischen ufgaben stel-
len sıch für uUuNnsecICc Kırchen?“‘“

Im NsCHIL diese Begegnung konnte ich mıt einer kleinen Delegation
er der Leitung meılnes Vorgängers als Vorsitzender des ates der EKD,
Bıschof Dr. Martin Kruse, ach Stanbu reisen, 1m persönlıchen
espräc miıt Patrıarch Dımitrıios die Zukunft des Dialogs un der Bezıe-
hungen zwıschen unNnserIen Kırchen eroörtern Im espräc. mıt ıhm wurde
eutlıch, WIe sehr iıh: neben der rage ach dem chrıstlıchen ugn1s 1n
einem Europa ohne Grenzen gerade die Notwendigkeıt der pastora-
len Begleitung und Kontinuität beschäftigte. Man spurte, daß C sein Amt
als erster Bischof der Orthodoxı1e ganz als das Amt des Hırten verstand,
dessen ungeteılte Aufmerksamker und Fürsorge seliner erl‘ gilt

och bel den Beisetzungsfeierlichkeiten für Dımitrios er
1991 Uurc alle Irauer der Gemeinde 1INdUrTrCcC. das ankbare edenken

einen als Seelsorger besonders egabten Biıschof und Hırten Au vielen



(Gesten und Worten der JIrauergäste eutlc spuren. uch WIT en
einen Freund un Bruder verloren, den WIT der na uUuNseICSs allmächtigen
und barmherzıigen aters 1m Hımmel empfehlen, und dessen Angedenken
WIT getreulich bewahren werden.

Bereıts 1mM Umfeld der Beisetzungsfeierlichkeiten konnte INan eutlic
bemerken, daß der ach dem Tod Von Dimitrios automatısch ZU Vor-
sıtzenden der eilıgen Synode und locum tenens aufgerückte, bisher Tang-
höchste der Metropolıiten des Thrones, Bartholomalos vVvon Chalkedon,
auch der Wunsc  andıdat der Verantwortlichen des Ökumenischen Patrıar-
chats für dıe Patrıarchennachfolge WAäl. Man konnte sehen, daß die ıhm
erwlesene Ehrerbietung bel den Gottesdiensten 1m Angesicht des aufge-
bahrten Leichnams VON Dimitrıio0s mehr als alleın protokollarıscher Art
WAär. en wurde von den Wa.  erechtigten ıtglıedern der Endemousa
Synode (d dıe Synode der In der Türke1l residıerenden Metropoliten türk1ı-
scher Staatsangehörigkeıt) in vielen persönlichen Gesprächen immer wıieder
der Name Von Metropolıt Bartholomaios genannt, jedoch fürchtete INan,
dıe türkıschen eNorden könnten seinen Namen VO  — der eingereichten
Kandidatenliste streichen.

Diese heßen jedoch die eingereichte Liste mıt 15 Kandıdatenvorschlägen
klug hne jegliche Veränderung passıeren. Metropolıit Bartholomaios VOoO  —

Chalkedon wurde daraufhın Oktober 1991 einstimmı1g ZU

Okumenischen Patrıarchen Bartholomaios gewählt und November
991 ZAU 110. Nachfolger des postels Andreas inthronisıiert.

Wır kennen und schätzen den Patrıarchen als eıinen unermüdlichen
Förderer des Zeugni1sses er orthodoxen Kırchen in unNnserer heutigen Welt
und zugleıic als einen unermüdlichen Vorkämpfer Tür die Einheıt zwıschen
den getrennten Kırchen

Möge ıh: Dreieiniger Gott ıIn seinem en Amt mıt den en
des eılıgen Gelstes stärken ZU Segen für die Gemeinden des Okumeni-
schen Patrıarchats und für seinen Dienst In der weltweıten Gemeinschaft
der Christen.



Zum edenken Bischof Dr Hans-Gernot Jung
Ansprache eım Irauergottesdienst Dezember 1991 In Kassel

VON ıY BA

Heute, jetzt In dieser Stunde, sollte Bischof Dr. Hans-Gernot Jung
mıt seinen engsten Miıtarbeitern 1mM Landeskırchenamt und den

Pröpsten ın mıt UunNns, dem eistliıchen Rat und den Regionaldechanten
des Bıstums, ZU Jahrestreffen uUuNnserIerI beiden Kırchen zusammenseıln. Es
ist anders gekommen. Wır mußten stattdessen heute INOISCH den Weg ach
Kassel9 1er VON Bruder Jung SCNIE! nehmen. Alhährlıc
trafen WIT zweımal N, einmal eım Jahrestreffen der Kırche VON

Kurhessen-Waldeck und dem Bistum und einmal auftf der Konferenz
der Hessischen Kırchenleitungen. €1 en WIT unNns ausgetauscht un
Iniıtiativen bedacht für die Chrıisten In uNsecIrIcnhN terrıtor1ial fast eckungs-
gleichen Sprengeln.

Be1l en unseren Treffen en WIT miteinander gebetet, und be1l anderen
Anlässen en WIT Öökumenische Gottesdienste gefelert, anläßlıch des
50. Jahrestages der Reichskristallnacht 1mM Dom

GemelLnsam en WIT den OÖOkumenischen Rat der Kırchen iın enf
besucht uch bel seinem Geburtstag VOT nıcht ganz Z7We]l Jahren durfte
ich Bischof Jung gratulieren.

Wır sind als Amtsbrüder auf dem gleichen Terraın vertirau geworden,
Weggefährten. er rfüllt der plötzliche Tod Von Bruder Jung mich und
meine Mitarbeiter SOWIE auch sehr viele Katholiken der Dıözese mıt
tiefer Irauer. Er Wal eın gradlınıger und doch verbindender und ausgle1-
hender ensch

ber nıcht 1Ur das Bistum u  a, dıe katholische Kirche, verhert
einen engaglerten und verläßliıchen Ökumeniker. Bischof Dr. Jung hat sich
für dıe Einheıit der T1sten DbIs seinem Ende eingesetzt. Es ist bezeich-
nend, daß fast unmittelbar ach der ucKkehnhr AUus$s Santıago de OmMpO-
stela Von der ünften ökumenischen Begegnung zwıschen der Konferenz
Europäischer Kırchen un! dem Rat der Katholischen Europäischen
Bischofskonferenzen die IC Hırnembolie erıtt. In der europäischen
Ökumene War GT eın geschätzter, weıl kompetenter, un: eın belıebter, weıl
verständnisvoller, Gesprächspartner, der seine Kırche schätzte und
Ehrfurcht VOT der Tradıtion der anderen Kırchen zeigte. In der ÖOkumene
auf deutschem en WAar (1 als stellvertretender Vorsıiıtzender der EK  — mıiıt



den Kontakten ZUr Deutschen Katholischen Bischofskonferen betraut.
nier anderem hat CT der gemeınsamen Erklärung der EKD und der
Deutschen Bischofskonferenz ‚„Gott ist eın Freund des bens  .6 entschel-
dend mitgearbeitet, wofür WIT ihm immer dankbar sein werden. Die An-
wesenheıt be1l diıeser Trauerfeler VO  - Bischof Paul Werner Scheele, dem Vor-
sıtzenden der Okumenekommission der Deutschen Bıschofskonferenz, der
mıt Bischof Jung viel und gut zusammengearbeitet hat und dessen Anteıl-
nahme, WIe auch dıie der anwesenden Miıtbrüder ich mıt aussprechen darf,
ist USdrTuC für dıe Wertschätzung, die dıe katholische Kırche In Deutsch-
and und In Europa Bischof Jung entgegenbringt. Wır, dıe deutschen
15  Öfe, besonders aber die hessischen Nachbarbischöfe VON Limburg,
Mainz und Paderborn, deren Vertreter 1er anwesend sınd, un: die Mitglıe-
der der Ökumenekommission, dıe Delegierten des Rates der Europäischen
Katholischen Biıschofskonferenzen bel den ökumeniıischen Treffen SOWI1eEe
viele Katholiıken in den Gemeinden danken Bischof Jung VO  —; Herzen für
se1in ırken miıt der Bıtte ‚„Vergelt’s Gott!**

nen, Tau Jung, und rer Famıilıe spreche ich och einmal meın erz-
lıches Beıileid aus Sie verlheren mehr als WITr alle. Der Gott en Irostes
möÖöge nen beistehen und nen Ta geben in diesen schweren Jagen.

uch der Evangelıschen Kırche VON Kurhessen-Waldec versichere ich
uUuNscIC Anteiılnahme, Miıtgefühl. Sie en Zu früh ren Bischof
verloren, der nen och eın gu  Se Hırte und Wegbegleıter hätte sein
können.

Gottes Wege sınd nıcht UNseIcCc Wege, und seine edanken sind nıcht
uUuNseIc edanken Wır mMuUussen und können uns aber (ijottes und
Fügung unterwerfen, enn 1m Glauben wissen WITF, dal (Gjott gu
ater ist, der denen, die iıh: lıeben, es ZU (iuten gereichen äaßt

So möchte ich dem Verstorbenen, dem überaus lıebenswürdigen Weg-
gefährten, dieses wıdmen:

Gott, du Hırt) deiner Gläubigen. Du ast deinen Diener Hans-Gernot
Jung ZU Bischof in der Evangelıschen Kırche VO  —; Kurhessen-Waldeck
este Wır danken dır, daß OT: eın Wort verkündet, den Gottesdienst
gefelert und sıch für die Einheit der Christen eingesetzt hat Du weıßt, WwWIe
CT für dich und die Menschen gewirkt hat; du kennst se1ıne Erfolge, seine
Kämpfe und en en ZU Guten, Was Cr versaum oder gefehlt hat,
und chenke ıhm den Lohn für seinen Dienst. In deinem 1C 1a ıhn
schauen, Wäas GT 1m Glauben bezeugt hat



Iröste die Ehegattın, dıe Kınder und Angehörigen des Verstorbenen in
ihrem Schmerz, festige ıhren Glauben und stärke ihre offnung.

Uns en chenke Reue und Umkehr un: stärke und rhalte uns in de1-
1IC Dıenst. Darum bıtten WIT Urc Chrıistus uUuNseIrIcnN errn Amen

Ist das rklıch dıe „Eıinheıt, dıe WIT suchen‘‘?

Zur Erklärung der Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen
In Canberra „Die Einheit der Kırche als Kolinonila: abe und erufung‘‘

VON VISCHER

mmer wleder sınd Versuche emacht worden, dıe Eıinheıt, dıe WIT in der
ökumeniıschen ewegung verwirklichen suchen, gemeınsam beschre!1-
ben Diıe Aufgabe ist unumgänglıch. Damıt dıe Kırchen einander näher-
kommen können, muß gemelınsam arneı ber das erreichende Ziel
geschaffen werden. Was ist Einheıt? Übereinstimmung In dieser rage ist
es andere als elbstverständlich Jede Kırche hat, ausgehend VO  —; ihrem
Verständnıis der Kırche, ihre eigene Vorstellung Von der Einheıt Um eine
gemelinsame Vorstellung der Eıinheıt entwıckeln können, müßte weIlt-
gehende Übereinstimmung ber das esen und dıe erufung der Kırche
erreicht werden. ıuch dıe ründung des Okumenischen ates der Kırchen
äanderte daran nıcht viel, S1e verschärifte im Gegenteıl das Problem Diıe Auf-
gabe, gemelınsam arneır schaffen, WaTr einerseıts och dringlıcher
geworden, die Unterschiıede zwıschen den Kırchen traten aber andererseıts
In dem Maße och deutlicher Jage, als dıe rage ach der Einheıit kon-
kreter wurde. Die offnung, dıe Hındernisserden In der gegenseitigen
Entdeckung SCWONNCNHNCI Elan überwınden können, verflog rasch. WEe1
Te ach der ründung des Okumenischen ates der Kırchen erklärte der
Zentralausschuß ausdrücklıich, daß keine Übereinstimmung ıIn dieser rage
bestehe ADer Rat siıch für dıie Einheıit der Kırche eın keine der VCOI-
schiedenen Vorstellungen VON der Eıinheıt kann aber als die Öökumenische
Theorie angesehen werden‘‘ (Ioronto-Erklärung des Zentralausschusses
‚„Die Kıirche, die Kirchen und der Ökumenische Rat der Kirchen HES)

Der Zentralausschu ügte allerdings hinzu: ADer Sınn des ökume-
nıschen Gesprächs besteht darın, daß dıe verschliedenen Konzeptionen der



Einheıit ıIn eine dynamıiısche Beziehung zuelinander treten.“‘ Dıie Feststellung
der Unterschiede lst also nıcht das letzte Wort Die Tatsache, daß dıe
getrennten Kirchen 1mM Okumenischen Rat der Kırchen zusammengekom-
IN sınd, berechtigt vielmehr ZUT Erwartung, daß sıch dıe verschlıedenen
Konzeptionen allmählıich gegenseıt1ig durchdringen werden. Denn t1ef-
greifen sS1e se1ın möÖögen, sınd s$1e doch eiIns ıIn der Überzeugung,
daß Adie Kırche Christ1i ach dem Zeugn1s des Neuen Jlestamentes eINs ist‘“
Der Zentralausschu bekannte sıch mıt Nachdruck dieser gemeınsamen
Einsicht: ‚„„Die Öökumenische ewegung verdan ihre Entstehung dem
Umstand, daß dieser Glaubensartikel den Chriısten In vielen Ländern erneut
mıt unausweıichliıcher aCcC ZU Bewußtsein gekommen ist Nun aber
stehen S1e dem inneren 1derspruch gegenüber, dalß N einerseılts 11UT eine
Kırche Christı geben kann und daß 6S andererseıits doch zahlreiche Kır-
chen g1bt, die den Nspruc erheben, die Kırche Christı se1in und €1
doch nıcht ın einer lebendigen Einheıt zusammenleben. Sobald S1€e sich mıt
diesem 1derspruch innerlich auseinandersetzen, empfinden S$1e eıne he1l-
lıge Unzufriede  }  — mıt der gegenwärtigen Lage (IV,3).““ DIie Frage ist NUN,
iInwleweıt das espräc unter den Kırchen im aulie der re Per-
spektiven geführt hat

Eın erster Versuch, diese rage beantworten, wurde auf der Vollver-
sammlung Von eu-Delhlhiı (1961) gemacht, 15 TrTe später folgte auf der
Vollversammlung Von Nairobi (1975) eın zweıter Versuch Der ext Von Neu-

wurde vertieft und erweıtert. el Texte stecken den Rahmen der
ökumenischen ewegung ab Sie sprechen Von der Eıinheıt als Gottes abe
und suchen zeigen, WIE s1e 1m geschichtlichen Vollzug sichtbar werden
annn Sie zählen insbesondere die Voraussetzungen auf, dıe rfüllt se1in
mUussen, WCNN 65 gegenseltiger Anerkennung zwischen den Kırchen kom-
IN soll Während dıe Erklärung VonNn eu-Delhı1 VOT em dıe Einheıt ‚„n
jedem Ort‘® betont, entfaltet dıe Erklärung Von Naırobi1i dıe Vıisıon einer
unıversalen konzılıaren Gemeinscha:

Es ist wichtig, VOoN eıt eıt prüfen, inwıleweılt diese Beschreibungen
den heutigen Verhältnissen och entsprechen. en sich aufgrun! der
Begegnung, dem Dialog und den gemeinsamen Erfahrungen der Kırchen
vielleicht Cuc Aspekte und Perspektiven ergeben, die ıIn einer a-
TIunNng iıhren Niederschlag finden müssen? der ist gal eine derart tıefgrel-
en Veränderung 1im gegenseıltigen Verhältnis der Kırchen eingetreten, daß
überhaupt anders und NECUu formuhiert werden muß? Der Zentralausschu
Wäal darum sıcher gul beraten, als CT 987 der Kommıissıon für Glauben und
Kirchenverfassung den Auftrag erteıilte, eine Cu«c Erklärung auszuarbeiten.



Ausdrücklich wurde damals darauf hingewlesen, dalß seıt Naırobi IIC eIN-
getretene Entwicklungen berücksichtigt werden ollten sowohl die
Erfahrungen, dıe sıch AUus den Studien ber den apostolischen Glauben,
ber aufe, Eucharistıe und Amt und ber FEıinheit der Kırche und die
Erneuerung der menschliıchen Gemeimnschaft, als auch dıejeniıgen, dıe sıch
AUus den Erfahrungen des konzılıaren Prozesses ber Gerechtigkeıt, Friıeden
un! Bewahrung der Schöpfung ergeben hatten. Der Text, der auf der 'oll-
versammlung VOonN Canberra verabschiedet wurde, ist das Ergebnis VON Stu-
1en und Beratungen, die sıch ber fast vler Tre erstreckten.

Zum Inhalt der Erklärung
Dıie Cr Erklärung besteht A4us rel Teilen und einem kurzen Epilog

/Zuerst werden rsprung und erufung der Kırche beschrıeben ‚„Dıie Kırche
ist dıe Vorwegnahme der Gemeiminschaft (koinonia) mıt ott und mıteinan-
der‘‘ „„S1e ist berufen, auf dıe der Gemeiminschaft mıt Gott, mıt
der Menschheıit und der SaNnzZeCH Schöpfung in der Herrlichkeıit des ottes-
reiches hinzuweisen.‘‘! Im zweıten Teıl wird ann gezelgt, welche Voraus-
setzungen rfüllt se1in müuüssen, damıt diese Gemeiminschaft Gestalt annehmen
annn arau folgen Überlegungen darüber, welche Schritte von den Kır
chen Jetzt unte  mmen werden können und MUSSsenNn. eine Liste VOI An
allgemeınen, y verhältnısmäßig konkreten Hınweılsen auf Inıtıatıven,
Urc die dıe Kırchen dem j1ele näherkommen könnten. Der Epilog nımmt
das ema der Vollversammlung auftf und ruft den eılıgen Gelst als Quelle
der Gemeinschaft In Erinnerung.

Worin bestehen die besonderen Kennzeichen der Erklärung? Die OIfIen-
kundıgste Besonderheit erscheıint bereıts 1m 1te dıe etonung des egriffs
koinonia oder COMMUNILO. Der Begriff Einheıit wird In der Erklärung konse-

Urc den Begriff COMMUNILO ersetzt ‚„„Die Eıinheıit der Kırche, der
WIT berufen sınd, ist eine KkOolInOnNnIa . Die Verwendung des egriffs KkOo1lnoO-
NIa ist ZWal nıiıcht NC  = 1eselbe Gleichung War auch schon früher vollzogen
worden. SO die Vollversammlung VON eu-De 1m Kommentar
ihrer Erklärung: ‚„„‚Das Wort Gemeiminschaft (Koinon1a) wurde gewählt, weıl
CS aussag(t, Was dıe Kırche In anrheı ist Gemeinschaft eindeutig VOI-

ausS, daß die Kırche nıcht lediglich eine Institution oder Organisation ist Sie
ist die Gemeinschaft derer, dıe HTG den eiılıgen Gelst zusammengerufen
sınd und In der auflie Chrıstus als Herrn und Heıland bekennen.‘‘ Der
Begriff ist aber biısher In den Überlegungen ber dıe ‚„„Eıinheıt, dıie WITr
suchen‘“‘ nıcht konsequent zugrundegelegt worden, w1e 6S auf der 'oll-



versammlung Von Canberra geschehen ist Und CS kann keın 7Zweifel se1n,
daß damıt ein Fortschriutt erzlelt worden ist der Begriff der COMMUNLO e1g-
net sich besser als Umschreıibung des l1els als der Begriff der Einheıit Er
ruft die oppelte Beziehung ott und seinen en elnerseıts und den
Menschen und der SaNzZCH Schöpfung andererseıts ıIn Erinnerung. Eıinheıt
weckt CNSCIC Vorstellungen: der Begriff äßt ausschlhießlic die Auzft-
hebung der 1elza denken urc dıe Verwendung des egriffs koinonia

dıe Betonung unwillkürlic auf dıe Beziehung, Urc dıe Menschen in
Jesus Christus mıteinander verbunden werden. Koimonia ist eın reicherer
und darum geeigneterer Begriff. ®

Kın zweıtes wichtiges Kennzeıiıchen der Erklärung ist der mehrmals WIe-
derkehrende Hınwels auf die Schöpfung. Diese Ausdehnung des Horizonts
wırd gleich Beginn eutlic ‚„Nach der eılıgen Schrift ist 6S (Gjottes
ılle, dıe Schöpfung der Herrschaft Jesu Christı SAaINIMNECMNZU-

fassen . .. Aussagen dieser Art wurden bısher 1mM Zusammenhang mıt dem
ema der Einheıit 1Ur selten emacht. ‚War Waäal bereıts auf der Vollver-
sammlung des Okumenischen ates der Kırchen 1n eu-Delhı die orde-
Tung rTrhoben worden, das Ziel der FEinheit dem Gesichtspunkt VoNnNn

Gottes Schöpfung und rlösung behandeln, und dıe Kommission für
Glauben und Kirchenverfassung 1e ß sıch auf ihrer Sıtzung in Aarhus (1964)
eın C weıt auf diese Fragestellung eın Sıe kam aber In späteren Diskus-
s1ionen aum mehr ZU Zuge. Dıie Hınwelse auf die Schöpfung in dera-
rTung vVvon Canberra sınd arum WI1e eın Sıgnal. Das Bewußtseın,
daß die Kırchen ihren Auftrag gegenüber der Schöpfung nıcht WITKIIC
wahrgenommen aben, splegelt sıch ıIn Formulherungen wIe: eine Sen-
dung, In der en Menschen das Evangelıum VOINl ottes na bezeugt
und der ganzch Schöpfung gedient WITr C6 2.1) oder: p r Mr _sıch gemeinsam
für Gerechtigkeıt und Friıeden einsetzen und miıteinander für (Gjottes chöp-
fung sorgen‘‘ 3.1)

Eın drıttes Kennzeıiıchen der Erklärung ist die verhältnısmäßig breıte
Behandlung des Themas „Eıinheıt und jelfalt‘‘ Die Gemeiminschaft der Kır-
chen hebt die 1e nıcht auf, sondern g1bt ihr einen Rahmen
uch dıese Einsicht ist nıcht DEU. Sowohl dıe Vollversammlung Von Neu-

(1961) als diejenıge Von Naiırobı (1975) en bereıits Ahnliches gesagt
Im Bericht VON eu-Delhı €l 6S - Diese Gemeinschaft edeute keine
strenge Unıiformität des Aufbaues, der Organıisatıon oder der ıtung. iıne
eDensvolle Mannıigfaltigkeıt kennzeıiıchnet das gemeinsame Leben ın dem
eıinen Leib VON einem Geılste )cc2 Der Unterschlie ist aber doch
offenkundiıg. Während früher Zzuerst der Ruf ZUT Einheit entfaltet wurde



und darauf annn dıe Versicherung folgte, da die Gemeinschaft nıcht
elner Unterdrückung der 1e ühre, wird Jetzt schärfer formulhiert: ‚, Ver-
schiedenheıten, die ın theologischen ITradıtiıonen und unterschiedlichen kul-
turellen, ethnischen oder historischen Kontexten wurzeln, gehören zZum
esen Von Gemeinschaft . In der Gemeimnschaft werden Verschiedenheiten

einem harmoniıschen (GJanzen zusammengeführt als en des eiılıgen
Geıistes, die ZU Reichtum und der Kırche (jottes beıtragen.‘‘ Z:2.)
Die rage ach den Girenzen der 1e wırd erst in zweıter Linıe und
bezeichnenderweise In der Oorm VOIl doppelten Verneinungen gestellt: ‚„„Die
1e ist jedoch nıcht unbegrenzt. Sie ist e1Isple nıcht legıtim, WeNnNn

s1ie 65 unmöglich macht, Jesus Chrıistus als Gott und Heıiland gestern, heute
und derselben auch in Ewigkeıt © 13,8), das eıl und letztlıche Bestim-
INUNS der Menschen sgemäß dem ugn1s der eılıgen Schrift und der Ver-
kündigung der apostolıschen Gemeiminschaft gemeiınsam bekennen.“ 220

Und schheBblıc ist och eın vlertes Kennzeıichen nNeNNEN Die Aus-
ber das Wesen der Gemeinschaft, dıe WIT suchen, werden im drıtten

Teıl der Erklärung unmıiıttelbar verbunden mıt einer el VoNn Aussagen
ber den Auftrag, den dıe Kırchen In der ökumenischen ewegung im 1C
auf die Einheit eriullilen en uch rühere Vollversammlungen en
das versucht. Die Vollversammlung Von Canberra macht aber vielleicht
och deutlicher, dalß sıch das Ziel der Einheit 1Ur ber Zwischenstationen
erreichen äßt Der lext eine el VOoON Zwischenzıielen, dıe in eich-
weıte lıegen scheıinen, z. B die gegenseıltige Anerkennung der autle.

Wıe LSt diese Erklärung heurteilen?

Stellt s1e einen wirkliıchen Gewıiınn dar? s1e ber das hinaus, WädasS

bereits VOoNn iIrüheren Vollversammlungen formuhiert worden war? Be1l nähe-
IC  3 Besehen erg1bt sıch eine el VO  — nfragen den ext Eiınige
se]len ]er genannt

Das Verhältnıis früheren Erklärungen des
Okumenischen Rates der Kirchen hleibt unklar

Die Bedeutung und der Stellenwer der Erklärung sınd darum schwer
bestimmen, weıl das Verhältnis des Jlextes den früheren Erklärungen VoO  —

eu-Delhlhi und Naırobi1i nıcht ausdrücklıich geklärt wırd. Dıiıe Frage bleibt
unbeantwortet, ob der 6HE ext auf den Irüheren Erklärungen autfbaut und
S1e weıterführt der ob CT für sıch cselbst lesen ist Dıiıe Erklärung schweıgt
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sich darüber AausS, iInwleweıt dıe früheren lexte vorausgesetzt, korriglert oder
gal ersetzt werden. Dıie Erklärung VOIl Naırobl Wal in dieser 1NS1C
unmıßverständlich: s1e g1bt siıch als Weıterführung und Erweıterung des
extes VO  —; eu-Delhı erkennen. Die Aussagen VON eu-Delhlhı1 werden
ausdrücklich bestätigt. Das Neue in NaıIrobı1 bestand darın, daß dıe TUNe-
ICH Erklärungen In einen weılteren Rahmen gestellt werden. Das ema der
Universalıtät der Kırche, das in eu-Delhı1 1Ur angedeutet worden Wal, wird
Jetzt voll entfaltet. Verhält 6S sıch wıederum ANNIIC Vermutlich nıicht, die
Erklärung VOoN Canberra ist ohl eher als selbständiger JText verstehen.
Er ıll einen Einstieg In dıe rage ach der Einheıt bileten. Das
kommt auch darın ZU usdruck, daß 1: sich nıcht alleın dıe Mitglieds-
kırchen des Okumenischen ates der Kirchen, sondern ‚al alle Kırchen‘“‘
richtet. Be1l näherem Besehen stellt siıch aber heraus, daß E doch nıcht Aaus

sıch selbst heraus verständliıch ist Die nklänge und Anspıielungen dıe
früheren Erklärungen sınd zahlreich Gew1lsse egriffe werden wlıeder auf-
9andere werden modifizliert oder fallengelassen. iırgends wiıird
aber erklärt, W1Ie das Verhältnıis verstehen ist Wiıe verhält sıch 7B der
USdTuC ‚, TUMNYy committed fellowshı1p““ ‚„‚koinon1a‘‘? der hat 6S irgend-
welche Bedeutung, daß der USdTUuC ‚„„concılıar fellowshıp““ vermleden
wıird? Die Interpretation des lextes wird Urc diese Unklarheıiten In em
Maße erschwert.

Die Dringlichkeit der eutigen Sıtuatıon
wird nicht ausreichend reflektiert

er Versuch, das Ziel der Einheıt ıIn Umrissen beschreıben, muß VO

ZeugnI1s der Schrift und Verkündıiıgung der apostolischen Gemeiminschaft AaUuS$s-

gehen Hr muß aber auch dıe rage beantworten suchen, welchem
Zeugn1s der Einheıt dıe Kırche heute berufen ist Einheıt hat nıcht en
Zeıten 1eselbe Gestalt CeW1 der rund, der gelegt ist, gilt für alle
Jahrhunderte. DiIie Eıinheıiıt mu ß aber ach den Voraussetzungen und edın-
SgUuNgCH der eıt Je andere Formen annehmen. Wiıe geht die Erklärung mıt
diıeser zweıten rage um? Inwieweit nımmt S1e 1€e Perspektiven und
Einsichten des ‚‚konzılıaren Prozesses für Gerechtigkeıit, Friıeden und
Bewahrung der Schöpfung‘‘ auf?

Dıiıe Antwort muß lauten, daß dıe Autoren und Autorinnen des Jlextes
davon aum Dewegt Ssind.

Es wird ZWarTr VOoN der erufung der Kırche Versöhnung und Heılung
gesprochen. Der Auftrag, der „Schöpfung dienen“‘, wird, WI1Ie WIT gesehen



aben, ausdrücklich genannt, und den Konsequenzen 1m drıtten Teıl
ist auch VOoN der erpflichtung dıie Rede, für Gerechtigkeıt, Friıeden und die
Bewahrung der Schöpfung arbeıten. ber damıt ist das och nıcht auf-
9Was den konziliaren Prozel} 1m tiefsten ausmacht. Der Aufruf

die Kirchen, sıch ber dıe trennenden Schranken einem gemeınsamen
Zeugni1s Tür Gerechtigkeıit, Frıeden und Bewahrung der Schöpfung —
menzufinden, hat seinen TUN! in der Eıinsıicht, sıch dıe Menschheıt In
einer umfassenden Krise eiinde Sie hat im AauTfe der etzten ahrhun-
derte und VOT em Jahrzehnte eine Sıtuation herbeigeführt, in der iıhr e1ge-
1CS Überleben in rage gestellt ist Der ord-Süd-Konflikt hat sıch derart
zugespitzt, daß ach menschlichem Ermessen große eıle der Menschheıit
dem Untergang geweıiht SInd. Selbst WEeNN dıe großen Spannungen, dıe dıe
etzten Jahrzehnte gekennzeichnet aben, vermındert erscheıinen, kann dıe
Gewalt doch In Gestalt in Erscheinung treten, und WIT wissen, daß
jeder Konflıkt verheerende Folgen en muß Ungerechtigkeıt und Gewalt
werden urc dıe ökologische Krise och vertielift: Angesichts der zuneh-
menden Zerstörung der Natur wırd immer deutlıcher, daß eINZIE dıe Priviıle-
glerten, diejenigen, dıe sich dıe Giüter der Welt anzueignen wIissen, eine
Chance ZU Überleben en

Was el Gemeiminschaft In dieser Zeıit? Die Krise stellt gerade dıe Kırchen
VOTI eine gewaltige Herausforderung. Sıe mMussen sich miıt der Tatsache AauUuSs-

einandersetzen, daß angesichts der drohenden Gefahren Gememinschaft aufl-
gekündigt wird. In einer Welt, dıe Aaus den ugen gehen scheıint, ist Sol1-
darıtät immer weniger selbstverständlich In dem Maße, w1e die Bedrohung
zunımmt, wırd das Selbstinteresse immer selbstverständlicher. Rette sıch,
WCTI kann, ja dıe Fähigkeıt sıch retten, wıird als USATUC natürlicher und
vielleicht SOSar moralıscher Überlegenheit gepriesen. Wır rleben bereıts
Jetzt dıie ersten Anzeıichen dieses allgemeiınen Zerftfalls

Der Auftrag der Kırchen muß darın bestehen, eın Gegenzeichen
diese Tendenz aufzurichten, einen Ort biıeten, dem Gemeiminschaft
gelebt und Solıidarıtä: nıcht aufgekündigt wırd. Täuschen WIT uns aber
nicht Die Kırchen sınd selbst VO  a} dieser allgemeınen Tendenz miıtbetroffen.
Die Solidaritä: ist auch in ihrer eigenen Miıtte keineswegs elbstverständlich

Die konziıliare ewegung für Gerechtigkeit, Frıeden und Bewahrung der
Schöpfung hat sıch in den etzten Jahren darum bemüht, diesem amp
Gemeinschaft den getirennten Chrıisten USUTuC geben Im
tiefsten ging und geht 6S 1im konziliaren Prozeß darum, dal} dıe Kırche 1m
Zeichen der 1€' und der Solidarıtä: bleibt Wie bezeugt s1e, daß Gottes
16 WITKIIC en 21 Wıe enalten WIT ın einer Zeıt, in der das ber-
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en der Schwachen akut bedroht ist, die Visıon des Ganzen? Die konzI1-
lare ewegung hat 7WEe] Vorstellungen In den Mittelpunkt der Aufmerksam-
keıt gerückt dıe konzılıare Gemeinschaft der Kirchen, das el eıne
Kırche, deren anı CN geflochten SInd, daß s1e weltweit gemeınsam
entscheıiden und handeln veImas und oltes Bund, den CS heute weltweıt

bezeugen gilt Der konzılıare Prozel3 kann verstanden werden als das
Bemühen, Giottes Bund miıt seinen aben, Verheilungen und Anforderun-
SCH In der eutigen Sıtuation greifbar machen, eLiwa NT Bündnıisse,
Partnerschaften oder dıe Fejer VON Hallıahren.

Die Erklärung VON Canberra ist Von diesen Überlegungen und Bemühun-
SCH aum berührt Keıiıne Formulierung ze1igt, die Zuspitzung der Sıtua-
tıon auch 11UT wahrgenommen worden ist Der Hınwels auf Gerechtigkeıt,
Friıeden und Bewahrung der Schöpfung 1m drıtten Teıl ist aum mehr als
eiıne kurze Verbeugung VOI einem ‚„„Programm ‘“ der ökumeniıschen EWE-
SUuNs erforderlıich, nıcht dem Vorwurf ausgesetzt se1ln, diese
‚„‚Dimension“‘ nicht berücksichtigt en Der ext verrät aber nıchts Von

einem Erschrecken darüber, daß ‚„„des gewlssen es Eınheıt, das
unter ihnen besteht‘‘® (1.3.), dıe Gemeinschaft unter den Kırchen VO  —; innen
her bedroht ist Die einzige Sorge scheıint se1n, daß uUurc den konzıllaren
Prozeß der sakramentalen Gemeinschaft der Kırche Abbruch werden
könnte.

Hätte aber dıe Vollversammlung VON Canberra nıcht dıe Gelegenhe1 se1in
können, eLwas eutlc werden lassen VON dem miı1ss1ionarıschen Auftrag
der Kirche, eın Gegenzeichen aufzurichten? Mauern durchbrechen,
den Bau Mauern zuzulassen?

Umkehr oder allmähliches Wachstum?

iıne zweıte Beobachtung hängt CNg mıiıt dieser ersten Der ext
nthält keiner Stelle einen Hınwels auf dıe Notwendigkeıt Von Buße un!
Umkehr. Hr ist vielmehr der Vorstellung verpflichtet, daß der Weg VOINl der
heutigen Daltung ZUr künftigen Gemeininschaft eın Vorgang des allmäh-
lıchen Wachstums se1 Eın SEWISSES Mal Eıinheıt besteht bereıts: 6S kann
uUrc Gespräche, gemeinsame Erfahrungen und gemeinsame Entscheıidun-
SCH und Schritte allmählıich vergrößert werden, bIs schheBblıic alle Kırchen
iın der Lage sınd, In den andern „dıe eine heılıge, katholische und apostoli1-
sche Kırche in ihrer erkennen‘‘ 2.1.) Die Aufgabe besteht darın,
AUus dem „„Maß Gemeıinschatft, das s1e bereıts erfahren aben, die Konse-
YUCNZECI für dıe Vertiefung der Gemeiminschaft ziehen‘“.



Entspricht aber diese quantitative 1C der Gememinschaft den wıirklıchen
Verhältnissen? Kommt die Eıinheıt tatsächlıc dadurch zustande, da Maß

Mal hinzugefügt wird, bIs das eia voll ist? Ist nıcht weıt eher damıt
rechnen, daß die Eıinheıt, W überhaupt, einzIg dadurch Wiırklıchkeit

werden kann, dalß alle Kırchen Uurc einen Vorgang der Erneuerung hın-
durchgehen? Und muß darum nıcht unausweıichlıch mıt Brüchen auf dem
Wege gerechnet werden?

Dıiıe rage wird bedrängender, als siıch alle rchen angesichts der
heutigen Sıtuation iragen mussen, WIe glaubwürdig ihr Zeugni1s in den VCI-

Jahrzehnten SCWESCH ist un: och heute ist Sıe sınd Ja alle miıt
der Entwicklung verzahnt, dıe der heutigen Sıtuation geführt hat SIie
en alle Abstriche der Radıkalıtä: des Evangelıums gemacht un
der Kultur des es beigetragen, dıe dıe heutige Welt kennzeıichnet. Die
Erklärung erweckt den indruck, als se1 ‚„das ugn1s der Kırche VOTI der
Welt in Gottesdienst und Diıenst®‘ grundsätzlıch intakt geblıeben un eINZIS
Urc unselige Irennungen ‚„beeinträchtigt“‘ 1:2-) worden. Ihre un
beschränkt sıch darauf, daß „„S1e sich zufriedengeben, In der Irennung
koexistieren‘“‘ 1.3.) In der Konf{frontation mıt der heutigen Situation ent-
decken aber dıe Kırchen ıIn Wiırklichkeit mehr und mehr, dalß ihr ugn1s
In wesentlichen Teıilen verkürzt WAär. Dıie Befreiung ZU Leben wurde In Tlat
und ahrher Uurc ebensfeindliche Selbstentfaltung ersetzt Die Kırchen
sind Urc dıe Art und Weise ihres Zeugn1sses und ens miıtschuldig
geworden den Folgen, die heute das Überleben der Menschheit edTrO-
hen Die Glaubwürdigkeit des christlichen und VOT em des kirc  iıchen
Zeugn1sses ist auch unabhängig Von den Irennungen zutlefst angefressen.

Der Weg in die Gemeiminschaft ber die Umkehr. Slie ist unter diesem
Preis nıcht en Der konzıliare Prozeß hat diese Einsıicht unmıßver-
ständlich ans Ü NOn gebracht. Sowohl dıe ökumenische Versammlung VO  —

ase als dıe Konvokatıon Von eoOu. en azu aufgerufen. :„Die OTraus-
SetzZUNg für jedes glaubwürdige Zeugni1s ist Umkehr Umkehr ZU chöp-
ier, der In seiner 1e jedes einzelne seliner Geschöpfe umsorg(i, Umkehr

Jesus Christus, Gottes Sohn, der uns wahres Menschseıin vorgelebt hat,
Umkehr ZU eılıgen Gelst, der Quelle Lebens.‘ Die Erklärung
VoO  s Canberra pricht aber diesen Aspekt nıcht Die Aussagen Von ase
und eOou gehören OIIenbDbar einem andern Bereich der ökumenischen EeWeEe-
SuUunNg Dieselben Vertreter und Vertreterinnen, dıe damals och VOoN

Umkehr redeten, bedienen sıch eiıiner anderen Sprache, sobald 6cSsS das
ema der Einheıit geht
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Die Vorstellung VO  —; ‚„„Maßen‘‘ der Einheıit hat ıhren rsprung In der Ira-
dıtıon der römisch-katholischen Kırche Das Dekret ber den Okumenis-
I1NUS sprach davon, daß zwıschen der römisch-katholischen Kırche un den
übrıgen Kırchen oder esialen Gemeinschaften eine ‚„ gEWISSE Eıinheıt‘‘
(quaedem unıtas) bereıts bestehe Die Redeweise ist in diesem /Z/Zusammen-
hang sinnvoll: WeT VO Selbstverständnis der römisch-katholischen Kırche
als der einen Kırche Jesu Chriıstı ausgeht, annn dıe ese vertrefen, die
anderen Kırchen Je ach ihrer Lehre und Struktur eın ‚„ gEeWISSES
Kırche repräsentieren. Dıe römisch-katholische Kırche ist das Malß die
übrigen Kırchen partızıpleren in dem Maße ihrer Eıinheıt, als s1e sıch iıhr
annähern. DiIe Redeweise wiıird aber problematisch, WEeNN sS1e in der Öökume-
nischen ewegung verwendet wiırd. Sle fast unausweichlich ZUT Vor-
stellung, daß der Weg in dıe Einheit eın Vorgang allmählichen Wachstums
ist Die Erklärung geht davon Aaus, daß einmal der Augenblick kommen
wiırd, WCNN alle Kırchen in en anderen ‚„„die eine, heıilıge, katholische und
apostolische Kirche in ihrer Fülle‘“‘ erkennen können. Die Voraussetzung für
eın olches Urteil ist dıe Gew1ßheıit, da dıe eigene Kırche diese bereıits
Jjetzt repräsentiert der doch einmal repräsentlieren wiırd. Wie aber, WeCeNnNn der
Heıilige Gelst unNns gerade darüber Zweiıfel 1INs Herz legt? Wie, WE unlls

schmerzlich bewußt wird, WIE weni1g sowohl dıe eigene als auch dıe anderen
Kırchen diese ıIn dieser Welt darstellen Die Vorstellung, daß eın
Augenblick kommen könnte, WCNN alie Kırchen die ülle, dıe s1e be1l sıch
selbst entdecken, auch in den anderen wliederfinden, hat Erschrecken-
des eıne Gemeinschaft VO  — Kıirchen, denen nichts mehr Ist CS viel-
leicht nicht eher die Gewiißheit, daß Gott dıe rtchen in all ihrer Unvoll-
kommenheit nicht aufg1bt, dıe dıie Grundlage der Gemeiminschaft werden
könnte? Der gemeinsame eidenschaftliche amp darum, da ott In den
unvollkommenen Kırchen WAas von der der einen Kırche aufleuchten

Konziliare Gemeinschaft der ‚„„Konziliare Ormen des ens
un andelns

KOinoni14ag, sagten WITr, ist angesichts der heutigen Sıtuation mıt besonderer
Dringlichkeıit gefordert. In dem Maße WIE dıe Gemeinschaft auselinander-
bricht, ist eın Gegenzeichen nötlig. Dıe Kırchen dürfen sıch weniger enn 16
auseinandertreiben lassen. Das gilt für alle Ebenen des christlichen ens,
besonders aber für dıe unıversale Gemeiminschaft der Kıirche. Wenn sıch die
Meınung mehr und mehr durchsetzt, daß eıle der Menschheıt aufgegeben
16



werden müussen, muß ber alle Grenzen hinweg eutlc emacht werden,
daß Giottes erlösendes Handeln dıe gesamte Menschheit 1im Auge hat un!
WIT seine 1e en Umständen un en inneren und äaußeren
Wiıderstand bezeugen wollen Grenzen werden heute mıßbraucht,
Mauern errichten. Koinonia ist erforderlıich, damıt die Mauern urch-
brochen werden können.

Die Vorstellung der ‚‚konziılıaren Gememinschaf .. die VON der Vollver-
sammlung VO  —; Nairobi eingeführt wurde, ist der Versuch, diese Vision der
unıversalen Gememnschaft der Kırche entfalten. Die Erklärung geht VOonNn

der Gemeıiminschaft jedem einzelnen Ort du.  N Ile jedem Ort sınd mıiıt-
einander verbunden und nehmen demselben mi1issıonarıschen Auftrag
teil Dıie versöhnende Ta des Evangelıums erweılst sıch darın, daß sS$1e
Menschen In ihrer Verschiıedenheıit zusammenführt und in den geme1ln-

Dıenst Evangelıum stellt Diese lokale Gememnschaft ;;ahHe
jedem Ort:) ist aber nıcht isoliert, sondern steht in Gemeiminschaft mıt allen,
dıie demselben Dienst verpflichtet sınd, mıt „allen en Orten‘‘ Sıe bıl-
den eine ‚‚konzılıare Gemeinschaft“‘, das el sS1e sınd CHNS mıteinander
verbunden, daß S1e WEeENN 6S sıch als erforderlıc erweılist einem Kon-
711 ZzZusam  ntireten und gemeınsam beraten un! entscheiden können. iıne
solche Gemeimnschaft muß nıcht 1Ur aufgebaut, sondern auch gepflegt WeTI-
den Darum unterstreicht dıie Erklärung Von Naırobı, dalß jede Kırche dıe
Au{fgabe hat, Beziıehungen anderen Kırchen herzustellen und sıch n_
seıtig stärken (sustained and sustamıng relatıons).

Die Vollversammlung VO  —; Naiırob1 hatte also eıne are Vorstellung
davon, WIE lokale und unıversale Kırche miıteinander verbunden sınd. Dıie
Eıinheit hat Je ach ene eın anderes Gesicht Die Kırche Ort ist eine
‚„völlig verpflichtete Gemeinschaft“‘‘ Oder In den Worten Von Naırobi ‚‚wirk-
ich vereinigt‘‘ (truly unıted); die Kırche als weltweıte Gemeinschaft ist eın
Beziehungsnetz zwıschen Okalen Kıirchen, dıe einander aufgrun: derselben
Basıs anerkennen und gegebenenfalls einem Konzıl Zzusam  nireten
können.

Diese IC hat sich In Canberra verflüchtigt. Jetzt ist 1Ur och die ede
davon, daß „dıe Vo Gemeinschaft auf Okaler WwWI1e unıversaler ene in
konziliaren Formen des ens und andelns ZU USdruCcC kommen
soll°® Was €l ‚„‚konzilıare Formen‘‘? Diıe rage WIT! ein uCcC weıt Urc
den folgenden Satz beantwortet: 99 dıie Kırchen in einer olchen Gemeılin-
schaft in en Bereichen ihres ens auf en Ebenen mıteinander verbun-
den sınd 1m Bekennen des aubens und 1m usammenwirken In ottes-
diıenst, Zeugnis, Beratung und Handeln‘‘ Z Der atz ist auffallend
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unbestimmt und äßt manche Fragen O  en, dıe ıIn eu-Delhı1 un: Naıiirob1
beantwortet schlenen.

Vor em wird jetzt nıcht mehr zwıschen verschledenen Ebenen unter-
schieden. Während dıe FEinheıt auf Okaler ene ıIn eu-Delh1 och als
‚„völlıg verpflichtete Gemeinschaft“‘ beschrieben wurde, ist jetzt auch für
dıe lokale ene 1U och VON ‚„‚konzılıaren Formen‘‘* dıe ede. Um Einheıt

jedem Ort herzustellen, braucht CS OIfenDar nıcht mehr als das geme1n-
SAdIL1llCc Bekenntnis des auDens und eın möglıchst weitgehendes usammen-
wıirken In Gottesdienst, ZeugnI1s, Beratung und Handeln Der Gedanke der
gegenseıltigen Verpflichtung im mi1ss1ionarıschen Auftrag ist weggefallen.
Ahnliches gilt für dıie unıversale ene Die Vollversammlung VO  —; Nairob1i
hatte davon gesprochen, daß die ‚„‚konzılıare Gemeininschaft‘‘ in ‚‚konzılıaren
Versammlungen‘‘ USCTUC finden müsse, ‚, WO iImmer die Erfüllung des
gemeinsamen uftrags 1€eS$ erfordere*‘“®. Die Vollversammlung sprach damıiıt
die offnung dus, daß siıch dıe Kırchen Urc eine immer weitergehende
Praxis der Gemeiminschaft schlhelBblic einem eigentlichen Konzıl-
menfinden werden. Diese Version ist aufgegeben An dıe Stelle des konkre-
ten egr1ffs ‚„„‚konzılıare Versammlung‘“‘ ist jetzt der unbestimmte USCTUuC
‚„‚konzilıare Formen‘‘ Der Vorschlag eines ökumenischen Konzıls
ist aus schH1e und TIraktanden gefallen.

Der Gedanke des unıversalen ökumenischen Konzıils Wal iın dene_
nen Jahren VOI em VO  —; römisch-katholischer Seıite immer wıeder iın Frage
gestellt worden. Besonders als der Okumenische Rat der Kırchen VO  —_ einem
‚„‚konzılıaren Prozeß gegenseıltiger Verpflichtung für Gerechtigkeıt, Friıeden
und Bewahrung der Schöpfung‘‘ reden begann, wurde immer wlieder
betont, daß der Begriff ‚„„‚konziliar“‘ Mißverständnissen nla gebe. Die
Einwände hatten ihren TUN! darın, daß für römisch-katholisches Ver-
ständnıs der Begriff des ökumeniıschen Konzıls bereıts ekklesiologisc fest-
gelegt ist und darum nıcht WITKIIC ZUT Diskussion steht Sollte der Okume-
nısche Rat der Kırchen diese römische Kritik bereıts weıt verinnerlicht
aben, daß wviß freiwiıllıg auf den Begriff verzichtet?*

Gemeinschaft un Verschiedenheit

AÄhnliche Fragen tauchten 1m Zusammenhang mıiıt dem ema der Ver-
schledenheıt auf, das In der Erklärung Von Canberra promiıinenter Stelle
erscheımnt. DDer Jlext verfolgt offensichtlich das Ziel, dıe Verschiedenheıit in
der Kıirche VO  —; jeglıchem Stigma der Ilegitimıtät befreien. Verschieden-
eıt muß anerkannt werden. Unterschiedliche theologische Tradıtionen und
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kulturelle, ethnısche un:! historische Verschliıedenheiten dürfen nıcht 1Ur

wıderwillig hingenommen werden, sOnNndern gehören geradezu ZU Wesen
der Gemeıinschaft.

Diese etonung überrascht insofern, als nıcht klar ist, WCT mıt dieser Aus-
Sagc gemeınnt ist Hat 6S Je ökumenische Kreıise gegeben, die keinen Raum
für Verschiedenheit In der Kırche gesehen hätten? Die Frage ist nicht, ob
Verschiedenheit zuzulassen sel, sondern In welchem Verhältnis Gemelin-
schaft und Verschiedenheit zuelinander stehen. So WI1Ie alle anderen a_
TuNngecn macht die Erklärung VonNn Canberra eutlıch, 1e ‚„„Nicht
unbegrenzt‘“‘ ist Wiıe äßt sıch. diese Girenze bestimmen? Die Antwort, dıe
dıe rklärung auf diese rage g1bt, ist eher unbestimmt und unbefriedi-
gend Sıe g1ibt eın ‚„„Beıispiel‘‘: Verschiedenheit ist beispielsweise nıcht leg1-
tim, WENN S1e 6S unmöglıch macht, Jesus Chrıstus als Gott un Heıland
gestern, heute un denselben auch In wigkeıt gemeiınsam bekennen.
Es wıird nıcht gesagl, Was dieses ‚„„beiıspielsweıise‘‘ besagen soll ıbt CS
neben diesem och andere Krıterien, dıe Grenze der Verschiedenheit
bestimmen? der sınd die Aussagen ber die Grenzen bewußt unbestimmt
gehalten? Es könnte Ja In der Jat se1n, daß die Grenzen Je ach Sıtuation
verschieden SCZOSLCNH werden mussen WaIumMm 6S annn aber nıcht dUuUSSDTIC-
chen?

Wie immer der Abschniıtt gemeınt se1ln MMNag, jedenfalls bleiben dre1 Fra-
SCH unbeantwortet:

Welches Gewicht en dıe Verschiedenheıten, dıe „1N theologischen
Tradıtionen un:! unterschiedlichen kulturellen, ethnischen oder historI1-
schen Kontexten wurzeln‘‘ (ZZU auf Okaler Ebene? Ist c zulässıg, daß
sıch aufgrun: olcher Unterschied auch getrennte Gemeinden bilden?
Wiıe steht 6S insbesondere mıt den konfessionellen Unterschieden?
Bedeutet COMMUNI1O dıe Bıldung einer Gemeinde jedem Ort? der ist
CS vorstellbar, daß verschiedene Gemeinden sıch ZWaTlT ber den einen
Glauben verständıgen un:! In Gottesdienst, Beratung und Handeln
zusammenwiırken, 1im übriıgen aber aufgrun:| ihrer Eigenheıt g  n
eıben Der Tenor der Erklärung scheıint darauf hinauszulaufen: VCI-
schliedene konfessionelle Tradıtionen mussen nıcht vereinigt werden;:
solange sS1e sıch gegenseılt1ig als Kırche Jesu Christi anerkennen, können
S1e als unterschıiedliche Tradıtionen nebeneinander weıterbestehen.
Was el eigentlich Versöhnung? Was hat 6S für die Verschiedenheit
bedeuten, daß WIT Von Christus zusammengeführt und gemeinsam In
den Dıenst des Evangelıums gestellt werden? Inwiefern stellt auch dieser
Vorgang eine ‚„‚Grenze‘‘ dar? Eıgenheılten werden angesichts des gemeıln-
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uftrags In rage gestellt. Die Voraussetzung für dıe Erfüllung
des gemeinsamen uftrags ist dıe lebendige Kommunikatıon den
Kırchen Welchen Preıis sınd WIT bereıt, aiur ahlen? Die Aufgabe in
der ökumenischen ewegung geht In Zzwel Richtungen: einerseıts muß dıe
Legitimität der Eigenheıten verteldigt werden, andererseıts mul auch dıe
Gefahr gesehen werden, daß WIT uns 1m Namen bestimmter Eıgenheıten
dem Auftrag der 1e und der Solidarıtä: entziehen. Dıie Betonung der
1e kann leicht ZUI Verteidigung VoOonNn Parochijalısmus und anderen
Verkürzungen werden.
Das ema der Verschiedenheit verleıtet die Erklärung einem fast
romantıschen Bıld In der Gemeinschaft werden Verschiedenheiten
einem harmonischen (GGJanzen zusammengeführt als en des eiıligen
Geıistes, dıe Z Reichtum und ZUr der Kırche ottes beıtragen.
Können WIT WITKIIC Von dieser Erwartung ausgehen? ügen sıch dıe
Verschiedenheıiten, sobald s1e VO eılıgen Gelst berührt werden,
einem ‚„„‚harmonischen Ganzen‘‘ zusammen? der wirken S1e nıcht oft
auch als heilsamer Stachel 1mM Leben der Kırche? Unterschiede sınd nıcht
ınfach azu da, sıch In Harmonie aufzulösen. Sıe sınd mehr als 11UT

Bausteine, die sich früher oder später einem osaık zusammenfügen
mussen Sie en auch eine Funktion als Quelle Von Auseinanderset-
ZUNSCH und Konflikten Sie erinnern fundamentale Fragen, die Urc
das Evangelıum auIigeworIien werden. Sıe tellen einen Reichtum dar,
insofern S1e dıe Gemeiminschaft nötigen, immer NEeUu ach dem tiefsten
Sınn VON Gottes Gegenwart iragen. Das Bıld VO ‚„„‚harmonischen
(Ganzen‘*‘ ist sowohl unrealıstisch als auch irreführend dıe Kırche wiırd
nıe ein ‚„‚harmonisches Ganzes  .6 se1IN. Ja, der Begriff der Harmonie ist
auf dıe Gemeinschaft NUuTr beschränkt anwendbar. Jedenfalls darf dıe
Einsıicht nıcht verloren gehen, daß wahre Gemeinschaft Auseinanderset-
ZUNgZCH und on nıcht ausschlıeßt, sondern 1m Gegenteıl ermÖg-
1C
och ein Postskrıipt: Es auf, daß ein wichtiger Unterschie iın der

Erklärung nıcht thematisiert wird Mannn und Tau Und doch hat dıe
Kommıission für Glauben und Kırchenverfassung gerade ber dıesen Unter-
schled in den etzten beiıden Jahrzehnten intens1v gearbeıitet. Warum ist jetzt
nıcht mehr davon die Vielleicht hätte sıch dıiıesem Unterschie': W1Ie

keinem andern zeigen lassen, WIe Gemeiminschaft un:! Verschiıedenheit sıch
zuelinander verhalten.



Verschiedenheit IM hiblischen Zeug2n1is
Die Einsıicht drängt sich immer unausweıichliıcher auf: Das Neue Jesta-

ment redet In seinen verschliedenen Teilen auf vielerle1 Weise von der Kırche.
Das bıblısche ‚ugn1s entwirft keine einheıtlıche Ekklesiologie, sondern
g1ibt uns 1INDII1IC ıIn das vielfältige ugn1s der apostolischen und nachapo-
stolıschen Zeıt Es äßt uns erkennen, WwWIe die erste Christenheıiıt auf die
Gegenwart und die Botschaft Christı gEC;  WO. hat Sie hat 65 verschie-
denen Zeıten und In verschiedenen Sıtuationen auf unterschiedliche Weise

Diese Einsicht ist darum wichtig, weiıl s1e uns davon befreıt, ach
dem bıblischen Verständnis der Einheıt suchen. Das Neue Jlestament

uns vielmehr VOTI ugen, WwI1Ie dıe Generation der Christenheıt dıe
Gemeıinscha Urc dıe immer eue Erfüllung ihres uftrags, Urc Kon-

und Auseinandersetzungen, uUurc gemeiınsame Entscheidungen auf-
rechterhalten hat Die Aufgabe der heutigen Christenheıit besteht nıcht
darın, Aaus den verschiedenen Angaben eın bestimmtes Verständnis bzule1-
ten, sondern vielmehr darın, den Vorgang, dessen s1e 1im Neuen Testament
ansıchtig wırd, fortzusetzen und In der heutigen Zeıt und Sıituation ach
den ANSCIHMECSSCHNCH Formen der Gemeinschaft fragen.

Der Abschniıtt ber die Verschiedenheıit hätte dıe Gelegenheı geboten,
auf diese Einsicht einzugehen. Sie wırd aber weder 1er och SONS themati-
sıert. Der Umgang mıt dem bıblıschen Zeugn1s bleibt überhaupt 1mM Un-
klaren Das Neue Testament wiıird ZWaTlT mehrmals zıtilert. ast alle diese
Zitate dienen der Verstärkung des Gedankengangs: s1e könnten sStreng

auch fehlen Eınzig ein Zıtat scheint tragenden Charakter
en der erste Satz der rklärung wird Urc einen Hınwels auf Epheser
STUTLZ! Warum wird prominenter Stelle ausgerechnet und AUusSs-

schhelblıc der Epheserbrief angeführt? Die Wahl ist erstaunlıcher,
als der für die Erklärung zentrale Begriff der koinonia In diesem Kapıtel gal
nıcht vorkommt. ollen die Autoren damıt andeuten, daß sS1e sıch 1mM viel-
fältigen ugn1s des euen Jlestaments für dıe Ekklesiologie des Epheser-
briefs entschıeden haben? der ist auch dieses Zıtat 1mM Grunde nicht mehr
als eine bıblische Anspielung? Da siıch der lext ber dıe Bedeutung der
bıblischen Zıtate nıcht ausläßt, bleibt diese Frage unbeantwortet.
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Wer rag die Verantwortung für dıe ewegzung
größerer Gemeinschaft?

Die Erklärung richtet sıch „alle Kırchen‘“. Was ist jJ1er mıt Kırche
gemeınt? Der Kontext macht eutlıch, daß dıe Autoren die Giremien den-
ken, dıe befugt sınd, repräsentatıv für die Kırchen entscheıiden. Die Auf-
forderungen 1m drıtten Teıl der Erklärung richten sıch eindeutig dıe
Instanzen in den Kırchen, die ıIn der Lage sınd, dıe ac der Einheıit Uurc
verbindliche Entscheidungen voranzutreıben, se1 CS Nun auf nationaler,
regionaler der unıversaler ene

Es ist wichtig, daß dıe dieser Instanzen betont wird. Die Öökumen1t-
sche Bewegung muß mehr und mehr verbindlıchen Charakter annehmen.
Allgemeine Appelle reichen nıcht au  N Einzig verlabliıche und irreversıible
Entscheidungen können dıe Kırchen einander WITKIIC näher bringen Es ist
darum unerläßlıch, gezlelt auf solche Entscheidungen hinzuwirken.

Die einseltige Betonung der O1IIzıellen ene der Kırchen bringt aber
auch negatıve Verkürzungen mıt sıch. Der INnAdrucC entsteht, daß sıch die
ewegung auf größere Gemeinschaft hın ausschließlich auf dieser ene
vollzıehe. Dıiıe ökumeniısche ewegung hat aber ihre Quelle iın vielfältigen
Inıtiatıven und mpulsen. Sıe wıird geboren In den erzen VON Pionıeren
und g  rag VonNn zanlreiıchen einzelnen, Von Gruppen und Bewegungen. Sie
kommt Leben 1m Austausch und In der Begegnung. rst nachdem s1e
einer geistigen und geistlichen Realıtät geworden ist, ann s1e In den OTT:
1ellen Gremien der Kırchen ZUT Sprache kommen. Inoffizielle Inıtiatıven
sind darum mındestens ebenso wichtig WIEe offızıelle Entscheidungen. Die
Formulierung der Erklärung ist bezeichnen: ‚„„Dıie Kırchen sollen den
Gemeıinden und Gemeiminschaften helfen, das Maß Gemeinschaft, das
bereıts besteht, Ort In geeigneten Formen ZU USdTuC bringen.““
3.2°) Die Kıirchen helfen, den Gemeinden wird geholfen. Verhält c sıch
aber nicht ıIn vleler Hınsıcht auch umgekehrt? Kann die Initiative nıcht VOIN

Gemeinden und Gemeinschaften ausgehen? onnen nıcht Urc eine EWE-
SuNng ‚„„VvOoNn unten‘®‘ die Hemmungen der OIlızıellen Kırchen allmählich über-
wunden werden? Das Wesentliche In der ökumenischen ewegung ist das
Zusammenspiel vieler verschledener Kräfte.

Uurc die einselit1ge Festlegung auf die OII1zıellen Entscheidungsgremien
wırd dıie Liste der Aufforderungen eher unrealıstisch. Denn WeT TW
heute schon VO  —_ den OITNzZIıellen Kırchen große Durchbrüche? sıch dıe
ökumenische Phantasıe nıcht eher auf andere räger der ökumenischen
ewegung richten? Was können heute einzelne, Gemeıinden und Bewegun-
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SCH unternehmen? Was ann der Ökumenische Rat der Kırchen beiıtragen,
einen Aufbruch ermöglıchen?

Warum spricht also dıie Erklärung nıcht auch diese Jräger der Öökumen1i-
schen ewegung an?

-

Diese kritischen Überlegungen machen ausreichend eutlıch, da ich dıe
Erklärung Von Canberra der Ansätze, die S1e auszeichnen, nıcht
als wıirklıchen Fortschriutt ansehen annn Ja, ich würde 9 dalß sS1e In
mehr als einer Hınsıcht einen Rückschrı gegenüber früheren Erklärungen
ber die Einheit darstellt Selbst die Vorstufe, dıie der Vollversammlung als
Vorlage unterbreiıtet wurde, ist der endgültigen Fassung vielen Stellen
überlegen. Der In Canberra verabschiedete ext sollte darum nıiıcht als
abschlıeßendes Wort, sondern als Arbeıtspapıler angesehen werden. Stel-
lungnahmen Von möglıichst vielen Seiten ollten eingeholt werden.? Die für
993 geplante Weltkonferenz für Glauben und Kıirchenverfassung kann
annn vielleicht die Gelegenheı1 geben, aufgrun: der Debatte einen
ext verfassen.

MERKUNGEN

Die Koilmonila-Erklärung ist veröffentlich: 1m OIl1zıiellen Berichtsband IM Zeichen des
Gelstes Bericht aus Canberra.“‘ Frankfurt/M 1991 3—-1 2/91 O-1

la eın Potential wird In der schönen Studıie des Instituts für ökumenische Forschung in
T  urg sehr einleuchtend entfaltet; vgl Una Sancta 1991,
New 1961, ‚gar 1962, 134
Frıeden in Gerechtigkeit, Europäische Ökumenische Versammlung in ase 1989,
Um erstaunliıcher ist die Analyse, die Jean-Marıe Tillard, einer der Autoren der C
Tung VO'  — Canberra, vornımmt. Er rucC VO  — der Vorstellung der ‚„‚Konzılıaren Gemeilin-
SC ab, weil s1e sıch In seinen ugen mıiıt wenig zufrieden g1bt ‚„Jrotz der ın Nairobi
VOTSgCHOMMECNE) Präzisierungen entste. der Eindruck, daß INan be1l den großen Ver-
sammlungen Von Glauben und Kirchenverfassung ach und ach mehr auf den edanken
und dıe Praxis einer Eıinheit 1m Sınne eines ates VO  i Kırchen eines Konzıils von Kır-
chen zugeht Man appellıe: immer mehr Realısmus, ekklesiale Bescheidenheit un!
eschatologische Eıinheit Laßt uns auf das Möglıche setzen!“*‘ (Jean-  arıe Tillard, Kon-
zıllare Gemeinschaft, Versöhnte Verschıiedenheit, Commun10 un! Strukturen der Gemeıin-
schaft, Frankfurt/M 1991, 142) Eıne Argumentatlion, durch dıe die Tatsachen eltsam
aut den Kopf geste! werden. Die Erklärung VO  — Naırobi läßt keinen Zweıftel daran, WIeEe
die Vorstellung der ‚„‚konzılıaren Gemeiminschaft“‘ verstehen ist. Es handelt sich eine
Gemeinschaft, die In der Lage ist, eın Konzil 1m vollen Sinne des 'ortes abzuhalten Sie
mMac. uch klar, daß sich dieses Ziel NUr ber Zwischenstufen erreichen äßt. Die Gemeıln-
schaft, dıe für ein Konzıil erforderlich ist, annn eINZ1Ig durch einen konziıliaren Prozelß wach-
SCIL. Von römisch-katholischer elite wird ber diese 1C in Frage geste! Die eilnahme
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— einem Prozeß der „Einübung  06 die konzıllare Gemeiminscha: ist mıiıt den Prärogatıven
römisch-katholischer Ekklesiologıie unvereinbar. Jean-Marıie Tillard Tre ber dıe aC|

Die Vorstellung der konzıllaren Gemeinschaft ist ekklesiologisch wenig anspruchs-
voll Sie g1bt der ‚„‚Versuchung des Jahrzehnts‘‘ Auftrieb, sich mıt der vollen Einheıit
miıt einem ‚„Rat VO'  — geschwisterlich vereinten und solidarisch engaglerten iırchen‘‘ zufrlie-
den geben. Durch die Vorstellung der ‚„COMMUNIO VvVon Schwesterkirchen'  .6 1st seiner
Meınung ach dieses Mißverständnis eselll:
Wiırklıch? Kann N1IC! uch diese Vorstellung ausgehöhlt werden? Der Begriff der U-

NIO sich ist keineswegs deutliıcher als Tühere Umschreibungen es äng! davon ab,
wl1ie 1im einzelnen gefüllt wird. Dıe irüheren Erklärungen brauchten den Begriff ‚.Wal

NIC sondern eizten ihn VOIAUS, S1e hatten ber den Vorzug, daß s1e über die Gestalt der
Einheıt profilıerte Aussagen machten Der eue ext braucht ‚Wal den Begriff, hat ber
den achteıl, iıh; N1IC. näher umschreıben. Was ist also gewonnen?
Die Artıkel, dıe bisher ber die Erklärung erschlıenen sınd, stammen VON Autoren der
Erklärung der solchen, dıe SONS! ihrem Entstehen beteiligt er dem schon
erwähnten Artikel VOLl Jean-Marıe Tiıllard se]len genannt: Günther Galmann, Die FEın-
heıt der Kırche als Koinonla: abe und erufung rklärung der Vollversammlung VO  —

Canberra 1991, Okumenische Rundschau Jg 40/2, Aprıl 1991, 179—184; ans-Georg
Link, Miıt Gemeiminscha: beschenkt ZUTr Gemeiminscha: berufen, Una Sancta Jg 46/2,
1991, 115—124; John Deschner, Canberra’s Church nıty Statement in ‚„„Restless“‘
Ecumenical Movement, Mıdstream Jg 30/3, Juli 1991, 191— 198

Ökumenische Katholizıtät

VON BROSSEDER

as Vıischer 7U 65 Geburtstag

Verknüpfit INan dıe egrıffe ‚„‚öÖkumenisch‘““ und ‚‚katholısch“‘, bedarf CS

einer Erläuterung, den mögliıchen FEınwand einer Tautologie ntkräf-
ten €1| egrıiffe sınd dem klassıschen Griechisc entinommen, 6S g1bt
S1e nıcht Zu häufig als ogriechische Fremdwörter 1m klassıschen
Lateıin“, ın welchem, WeNnNn s1e übersetzt werden, ‚‚katholıkos®“ mıiıt ‚„UN1ver-
salıs““ und „Oo1lkoumene‘‘ mıt „„OrbIs terrarum‘“ übersetzt ist Das griechische
Jjektiv ‚„„O1lkoumen1kos“‘ ist als Fremdwort 1m klassıschen Lateıin nıcht
nachgewlesen. €e1! egriffe finden sıch in der christlichen Literatur VON

em Anfang bzw. schon sehr Irüh; 1Ur ‚„‚katholıkos®“ findet sıch nıcht
In den Schriften des Neuen Jlestaments. In der christlichen Verwendungsge-
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Sschıchte en INn fast zweıtausend Jahren €1: egriffe ganz erhebliche
Bedeutungsverschiebungen erfahren”; In einer späteren ase dieser Ver-
wendungsgeschichte hat iINan jedoch als fernen Nachklang iImmer och
irgendwıe den ursprünglıchen Bedeutungsgehalt gewußt, jedenfalls
konnte der ursprüngliıche Sınn Aus den nfängen des christlichen Ge-
brauchs dieser egriffe nıe völlıg elımıiniert werden.

Be1l dem Klassıker olybıos el ‚„‚katholikos“‘ allgemeın und bezieht
sıch auf eine Darstellung, einen I1 eine Geschichtsschreibung; In der
griechischen etior1ı bezeichnet N einen „„10Cus Commun1s‘“‘. Die apostolo-
1ıschen Briefe werden ‚„‚katholische Briefe‘‘ genannt, weıl S1e nıcht
bestimmte Personen oder Gemeıinden gerichtet Sind. Justin kennt dıe
‚katholısche Vorsehung‘“‘, der dıe ‚‚katholısche Kırche*®*‘ entstamm(t, welche
alle Christen SOWIE alle, die das Gute {un, umfaßt; bekannt SInd der ‚katho-
lısche 0S  D Christı, der in en Menschen wirkt, SOWIE die ‚katholısche
erufung‘“‘ Uurc Christus Gottes olk als selnem Eigentum.“* Im
Unterschlie ZUT Orts- und Partiıkularkirch: wırd dıe reale zwıischenkirch-
1C Verbundenhei dieser Kırchen, die ‚„‚Kolnonia‘‘ dieser Ortskırchen,
‚„‚katholische Kirche‘*‘‘ genannt); in dieser wırd die ‚„DISt1S katholıke‘“
geglaubt, dıe, ausdrücklıich In Chalcedon, In den Bekenntnissen VO  ;
Nızäa und Konstantinopel gesehen wırd und In denen dıie „allgemeıine
Kırche*‘ als TO des aubens genannt ist.® Okumene DZwW. Öökumenisch
bezeichnet dıie (besonders VvVon Griechen) bewohnte Erde, das röm1l1-
sche eicCc SOWIE den SaNzZCchH bewohnten T'  rels: ebenso meıint 65 Aaus dem
eiICc und Adus dem Sanzch bewohnten TEIS kommend bzw. diesen
betreffend: er sınd auch In der alten Kırche Synoden oder Konziliıen
Öökumenisch. ‚‚Ökumenisch‘“‘ und ‚‚katholısch“‘ beziehen sich also SacAlıc
auf ‚„terriıtor1iale‘‘, ‚ekkles1ale  66 un! ‚„theologisch-inhaltliche‘‘ ‚„Allgemeın-
eit‘“‘. JTrotz zanlilreıcher robleme, territorialer ınbuben und inhaltlıcher
„„Einbußen‘‘ mıt ‚„‚Weıterungen“‘ (vgl die Altorientalen), ungelöster
Fragen, polıtischer Kämpfe mıt iıhren jeweılıligen Pressionen und höchst
problematischer Behandlungen VOIl ‚„„Häresien‘““, Was 1er 1m einzelnen nıcht
darzustellen ist, macht 6S jedenfalls och einen Sınn, 1mM Zusammenhang
der Geschichte der christlichen Kırche der ersten ausend Tre dıe egriffe
„Ökumenisch“‘‘ und ‘“katholisch‘“‘ ihrem Wortsinn entsprechend auf diese
altkırchlichen Kırchen als Kırche beziehen. ach der Kırchenspaltung
Von 054 zwıischen Ost und West ändert siıch 1€eS$ Jedoch grundlegend.
er terrıtorıilale Ooch inha.  16 „Allgemeinheit‘ sind seıther geschicht-
iıch konkret Auswels Von chrıistlicher Kırche Irotz Weıterverwendung des
egriffs ‚„‚Öökumenisch‘‘ Urc dıe Westkirche sınd deren Synoden nıcht
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mehr ‚„„‚Ökumenische‘“‘ Konzilıen, sondern päpstliıche Generalsynoden‘; und
der Weılterverwendung des egriffs ‚„‚katholısch““ Uurc die Westkıirche

ist der In ihr gelehrte und als gelehrter weıter ausgebaute ‚„‚Glaube‘‘ nıcht
mehr der ‚„„allgemeıne‘“‘, sondern 1Ur och der partıkulare Glaube der West-
kırche, dıe CS nıcht unterlassen hat, ıhren partıkularen Glauben auch mıt
polıtischer Gewalt der „Allgemeınnheıt“‘ aufzuzwingen (vgl dıe Kreuzzüge
und deren Folgen für die Ostkırchen), ihn ‚„allgemeın“‘ machen.
DIies allerdings konnte keinen Bestand en

Dieser kurze Überblick erg1bt: die „Allgémeinheit“ zwıschen Ost
und West ist (hıstorisc. bezogen auf dıe Daltung Von 1054 und sacANlıc
bezogen auf den auben 1SC NUur och eın historisches Relıkt:;: 1L1UTE das
ist In den Kırchen VOIN Ost und West ‚„‚katholısch“‘, Was altkırchlicher
Glaubenswirklichkeit der Allgemeıinheıt In den ersten ausend Jahren
heute och in den Kırchen VO  ; Ost und West gemeinsam ‚‚vorhanden‘‘ ISLU;
dieses ist allerdings eingebunden In die Partiıkularıtät der heutigen Kırchen
In Ost und West Es edurite elıner eigenen Untersuchung, ob dieses ann
auch das geblıeben ist, Wäas N in den ersten ausend Jahren WAäLr. Die eNSs-
wıirklıchkeıit der ‚„„Kolnon1a‘‘ der Ortskirchen untereinander, die erst VO  —

Kırche als ‚„‚katholischer““ Kırche sprechen lıeß, ist gänzlıic aufgegeben
worden.

Es kam allerdings ach 054 och weıt schlımmer. paltung, die VO

Westen 1054 vollzogen und VO Osten nachvollzogen wurde, Z innerhalb
des estens weltere ach sıch. Unter dem Einfluß VOINl Renaılssance un!
Humanısmus und angesichts katastrophaler kiırchlicher Zustände 1m
Gesamtbereich kiırchlichen ens wurden 1m IC auf die HI Schrift und
auf Uul- und altkırchliche Lebensverhältnisse In der Westkıirche Fragen
gestellt, dıe in der Forderung ach umfassender ‚„„Buße‘‘ der Westkıirche des
16 Jahrhunderts gipfelten und Erneuerung und Reform dieser Kırche auf
en Ebenen auf dem en der Hl Schrift verlangten. 1elfac kamen
Fragen ZU JIragen, die Von den Ostkirchen 1m Zurückweisen westkirch-
licher Ansprüche gestellt worden9 innerhalb der Westkirche
reformatorische nfragen nıcht selten auch eın Wiıederaufleben der nNiIra-
SCH der östlıchen Christenheit VOT 054 dıe westlichen nbußlß-
fertigkeıt und Hörunwilligkeit der damalıgen Kirchenleitungen verursach-
ten den TuCcC die Kirchenleitung vollzog ihn endgültig 1521 Für die
egriffe „Öökumenisch‘“‘ und ‚„‚katholisch“‘ hatte das elbstverständlich welt-
reichende Konsequenzen. Von der dıie Reformation exkommunizlierenden
Kırche wurden diese egriffe ZWarT weıterhın verwendet, aber ıhnen Wäal die
kırchliche Realität Jetzt auch innerhalb des estens abhanden gekommen.
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‚„Allgemeıin‘“‘ WarTr selbst innerhalb des estens jetzt geradezu nıchts mehr
weder In „terrıtorlaler“‘ och ın „inhaltlıcher“‘ Hınsıcht. aran äanderte

auch die gewaltsame Kolonıialısıerung und brutale Miıssıonlerung ıttel-
und Südamerıkas nıchts. ‚‚Ökumenische‘“‘ Konzılıen (Trıent, Vaticanum
und Vaticanum 11) blieben Regionalkonzilien; der „ecclesia catholıca“*‘
fehlte konkret urc dıe eigenmächtige Entwicklung Glaubensiehren
auf dem Vaticanum dıe ‚T1ıdes catholıca“‘; S1e ermangelte der Katholizıtät
1im altkırchlichen Sınn, dıe 1m Glaubensbekenntnis bekannt WIrd; s1e 1e
„ecclesia partıcularıs““ mıt ihrer ‚T1des particularıs“‘: 1€e$ drückte sıch auch
In der Tatsache dUuS, daß 658 seit der Exkommunikation VOoNn 5721 eın erkenn-
bares Bemühen gegeben hat, dıe allgemeıne Zustimmung dem für NnOL-
wendig Erachteten ZUT Voraussetzung für die Darlegung der ‚„fides catho-
ıca  C6 einzuholen, Ia INan 1e 1€S$ für überflüssig. Hınzu kam, daß ZWal
In den Glaubensbekenntnissen weıterhin das Bekenntnis ZUT „ecclesia
catholica®® gesprochen wurde, aber dieses entsprach nıcht mehr der iın
i1hm angesprochenen kirchlichen Lebenswirklichkeit Im Bewußtsein der
‚„‚Katholıken““ und In der kırchenamtlichen Sprache drückte sıch dieses WI1S-
SCIH Reglionalıität und Partiıkularıtät 1SC auch in der Selbstbezeıich-
NUuNg dUus, nämlıch 1im Begriff der „eCcles1ia romana‘‘; ‚„„Katholıizıtä CC des
aubens und der Kırche SOWIE ‚„‚Ökumenizität“ der Konzıliıen 1U
och DUIC Behauptungen. Nun ann ZWal nıcht bestrıitten werden, dal3 die
römische Kırche diesen Behauptungen CUu«cC kırchliche Realıtät verschaf-
fen suchte, indem S1e dıe anderen Kırchen auiiorderte DZW. einlud, Urc
‚„Rückkehr“‘ und Unterordnung un die römische Kırche diıesem angel

ealhıta abzuhelfen Dieses WarTr aber sacnlilıc nıchts anderes als der Ver-
such, „Regionalem“‘ und ‚„„‚Partiıkularem““ ZUT terrıtorialen und inhaltlıchen
Allgemeinheit verhelfen In inhaltlıcher Hınsıcht hätte sıch aber dadurch

der gesamten Kirchengeschichte und der S1e sacNKlıc grund-
legenden Hl Schrift nichts geändert: das rgebnıs ware „reglonal“‘ un!
‚„„partıkular““ verblieben; CS hätte, WeNnNn CS Erfolg gehabt hätte, lediglich
WAas ausgesagt ber das polıtische Durchsetzungsvermögen römischer
Reglonalıtät und dessen inhaltlicher Partıkularıtät.

In der Lage defizienter Katholizität und Ökumenizität eiIimnden sıch aber
auch dıe anderen chrıstlıchen Kirchen Im Wiıssen darum hat die orthodoxe
Christenheit seıit 1054 keine ‚„Öökumenischen“‘‘ Synoden der Konzilien in
ihrem Binnenraum mehr durchgeführt; ihr ‚„‚Glaube‘“‘ rag ZWal ach WI1Ie
VOT den Namen der ‚„DISt1S katholike‘“‘, aber Urc die Kırchenspaltung ist
auch dieser Glaube 1SC partıkular geworden;: ihre ‚„„DISt1S katholike‘“‘ ist
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gewlissermalen „eingefroren‘‘ auf dem Zustand der ‚„„DISt1S katholike‘* der
ersten ausend TE

In der reformatorischen Christenheıit tragen dıe rel altkirchlichen lau-
bensbekenntnisse den amen „trla ymbola catholıca S1IVE oecumenı1ca‘®‘,
weıl Ss1e „n den Kırchen einträchtiglich gebrauc. werden.® Ebenso wIird
in ihnen mıiıt dem altkirchlichen Bekenntnis das Bekenntis ZUT „ecclesia
catholıca“* gesprochen. In dieser Verwendung jedenfalls sind ‚„Öökumenisch‘‘
und ‚‚katholisch““ inhaltlıch deckungsgleıch. Obwohl dıe Reformatıon den
allgemeiınen Glauben VOoN seinen M1  räuchen, Entartungen und Verkeh-
LUNSCH befreıt sehen wollte, wurde 1€Ss eben doch nıcht allgemeın geteıilt,
Adus welchen Gründen auch immer.

Das rgebnis dieser rwägungen ist eindeutig: sowohl die egriffe „„Öku-
enisch‘‘ WI1Ie ‚„‚katholısch"‘ en urc dıe VON Kom vollzogenen X KOM-
munıkationen und dıe dadurch verursachten Kirchenspaltungen ihren Anhalt

der geschichtliıchen Lebenswirklichkeıit ‚‚der Kırche*®‘‘ seIit den Irennun-
SCI ın einer jeden Epoche verloren. Jede chrıstlıche Kirche, auch dıe
römisch-katholische, hat in dieser Lage nıcht den ‚„allgemeınen‘“‘, sondern
einen partıkularen Glauben, ihre Versammlungen sınd nıcht ‚„„‚ökumenisch‘“‘,
sondern regional; Kırche verlor in der Aufkündigung der ‚‚Komonia‘‘
dadurch ihre Katholizıtät. ‚„‚Katholısch““ ist In den partıkularen aubDbens-
gegebenheılten 11UT och das, Was als gemeinsames (biblısches und altkırch-
iches) Glaubensgut entweder als Fundament oder als Relıkt gegenwärtig
och vorhanden ist ‚‚Katholısch“‘ ist somıt unbeschadet der Präsenz
VON Ur- und Altkırchlichem In en christliıchen Kirchen 1Ur och eın
historischer Begri{fft. Die Kırchen sSınd heute nıcht in der Lage, angesichts
bestimmter Herausforderungen den Glauben formulıeren, der ‚„„allge-
meıln“‘ geteilt wiırd, we1l S1e das Instrument des un1versalen DZwW. Öökument-
schen Konzıils nıcht mehr en Weıl ‚„„Katholizıtät‘“ und ‚‚Okumenizitä 66

nıcht Urc nıiıcht miıteinander ın Gemeiminschaft stehende Partikularkirchen
auc. dıe römisch-katholische Kırche ist eine solche) dargestellt werden
können, sıind den christliıchen Kırchen ‚„„‚Katholızıtä « und ‚‚Ökumenizitä 66

abhanden gekommen, die urc die Kırchen erst wiedergewonnen werden
mussen, und erst ann wledergewonnen sınd, WeNnNn diese Partıkularkirchen
ihre Gemeimninschaft wıeder aufnehmen, wodurch ‚‚katholische Kırche*‘ wiırd,
un:! ann gemeinschaftlıch Sorge tragen, einen Glauben formulıeren,
der tatsächlıc ‚„allgemeın““ ist und ın welchem es Nichtallgemeıine Aaus

dem Glaubensbegriftf ausgesondert und den frommen Gewohnheıten und
Gebräuchen zugeordent Ist, WECNN s1e auf das Nichtallgemeine nıcht verzich-
ten wollen Da dıe römische Kırche sowohl 1054 WI1IE auch 521 vorschnell
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und leichtfertig dıe Exkommunikation ausgesprochen hat, rag sS1e auch dıe
Hauptverantwortung bel der Beseltigung dieses Urc S1e angerichteten
kiırchlichen Flurschadens Eın einfacher Rekurs auf den status ante ist nıcht
möglıch: ebenso ist c nıcht möglıch, dıe Urc dıe Exkommunikationen
besonders im Westen notgedrungen eingeleıteten kirchlichen Eigenentwick-
lJlungen der reformatorischen Christenheit zurückzuschrauben auf den
anı: des 16 und L7 Jahrhunderts Die reformatorische Kırchengeschichte
bıs heute ist als und In en ihren Teıilen integraler Bestandte1 der
westlichen Christentumsgeschichte: s1e gilt CS als mıt der römisch-
katholischen Kirchengeschichte edenken Westliche CHhriI1-
stentumsgeschichte aber g1ibt 6S auch nıcht „allein‘‘; mıt der
Geschichte der Ostkirchen werden WIT uNnserIer gemeiınsamen christlichen
Geschichte ansıchtig. Aus dieser gemeinsamen und umfassenden Ge-
schichte sınd jene 1Im Sinne des altkirchlichen Katholıizıtätsbegriffs nıcht-
allgemeinen, unkatholischen Elemente heute entfernen, damıt dıe
Verbundenhei der Kırchen wieder kırchliche Realıtät wird, dıe WIT 1im
Bekenntnis als ‚katholische Kirche*‘ benennen und bekennen. Jede Partı-
kularkirche hat ler In ihrem eigenen Binnenraum ach olchen Elementen
Ausschau halten Dıie römisch-katholische Kıirche hat sıch l1er insbeson-
ere jener Elemente anzunehmen, die S1e spezıfisch katholisch der
die als spezıfisch katholisch gelten (und insbesondere bel den Irennungen
eıne splelten), CS In Wiırklichkeit aber im 1C auf dıe HI Schrift und
die gemeinsame Geschichte der Christen nıcht SInd. Höchst Partikularisti-
sches, das als dieses seine spalterische Energlie 1Un fast ausend re Je NCUu

Beweis gestellt hat und selbst 1m römisch-katholischen Binnenraum
bis heute 1Ur Cu«c TODIeme stiftet, annn nıcht das sogenannte spezıfisch
‚Katholısche‘“‘ se1n, weıl 6S dem Katholizıtätsbegriff selbst fundamental
wlderspricht. on dıe Redewelse ‚„spezıfisch‘‘ katholisch ist VO ırch-
lıchen Katholizıtätsbegriff un! auf diesen berufen WIT UunNns, WeNnN WIT 1m
Bekenntnis die eccles1i1a catholica bekennen her gesehen Sar nıcht mOÖg-
iıch enn Von iıhm her erg1bt sıch, daß das ‚speziıfisch Katholische*‘‘ haarge-
1Nau das „Unkatholische‘‘ ist, das also, Was nıicht allgemeıiner Glaube ist und
dıe Verbundenhei der Kirchen, wodurch dıe Kirchen ‚„‚katholısche Kırche*‘
sınd, nıcht fördert, sondern hindert
urc die römischen Exkommunikationen Von 1054 und 1521 wurde also

die Katholizität der Kirche und des aubens zutiefst tanglert: mıt der Auf-
kündigung der Gemeiminschaft zerbrach sS1€. Die Von den protestantischen,
anglıkanischen, altkatholischen und orthodoxen Kırchen ausgehende Ööku-
menische ewegung, dıe ZUT ründung des Ökumenischen Rates der Kırchen



führte, kann jedenfalls In dem Sınne den Ökumene-Begriff der ırch-
lıchen ökumenischen Konzilien und den Katholizitätsbegriff des
Bekenntnisses anknüpfen, als 1er Orts- und Teilkirchen AUS$S dem SaNnzZcCh
bewohnten TEIS zusammenkommen‚ ihre Arbeıt auf das Ziel
der Wiederherstellung ihrer Gemeinschaft richten; geschehen soll 1€e6s
Urc dıe Wiedergewinnung des alle verbindenden aubens, also der DISt1S
katholıke. Da dıe römisch-katholische Kırche seIit dem I1 Vatikanischen
Konzıil siıch voll und Sanz ZUTE ökumenischen ewegung bekennt und siıch
ıhr beteiligt, wenngleıich s1e bıslang eıder nıcht OTIlzıelles itglıe‘ des
Okumenischen Rates der Kırchen ist, aber der Arbeit seliner ‚„unıts““
beteiligt ist und mıt ıhm eine ‚„ Joint-Working-Group‘‘ unterhält,
hat auch s1e siıch mıt den anderen Kırchen auf die UC: ach der Katholizı-
tat der Kırche und des aubens begeben, die einer Wiederherstellung
der Gemeinscha der chrıistlichen Kırchen führen un somıt dem ırch-
lıchen INn der eccles1a catholıica Realıtät verhelfen wiıird.
Erkenntnisgewinne und Erkenntniszuwachs Von allgemeiner Art AUus$s jJünge-
IeTr Zeıt, also In der Zeıit des kirchlichen Separatısmus, nıcht ohne
Auswirkungen auf das Tadıka) katholisch bleiben können, mıt welchem
sich Kırche als ‚„allgemeın““ bezeichnet, versteht sıch geradezu VON selbst

I1

Seılit dem Zweıten Vatikanıschen Konzıil hat sıch auf dem ökumenischen
Sektor, em Anscheın ZU TOtZ, unendlıiıch viel g  a  9 dessen Bedeutung
nıcht hoch veranschlagt werden kann.

Begegnungen, Gespräche, Dialoge mıt Ergebnissen er och ohne KON-
sequenzen) en in breıter 1e€ un! praktisch auf en Ebenen
kirchlichen ens stattgefunden, daß s1e auch künftig Aaus dem Leben, aus

dem Nebeneinanderherleben und AUS$s dem Zusammenleben der Kırchen
ohl nıcht mehr weggedacht werden können. Dennoch ist mıt diesen Wor-
ten nıcht dıe ökumenische Wiırklichkeit der christlıchen Kırchen
heute erfaßt Miıt in diese Öökumenische Wirklichkeit gehören dıe gegenläu-
i1gen Bewegungen iın den einzelnen Kırchen, die Stimmen, die VOT ‚„Identi-
tätsverlust‘‘ arncecn, dıe überliefertes Kirchentum als bewahrende „Heı-

66 interpretieren, die in der römisch-katholischen Kırche die
frelere Luft des Gesprächs, des Hörens und Hınhörens, des Lernens, des
Wagnıisses un: des Versuchs nıcht mögen und demgegenüber Gesprächs-
verweigerung, Ghettomentalıtät, Gehorsam, autorıtäres Durchgreifen der
„großen Zentrale‘‘ und vieler kleinerer Zentralen USW. bevorzugen und dıe-
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SCS geradezu als Heıilmittel Von Gebrechen jeglicher Art anpreıisen. Dies hat
ebenso Konsequenzen für die Ökumene, einerseıts nämlıch Stagnatıon auf
dem Weg des Aufeinanderzugehens der Christen und andererseıts entweder
Protest oder Auszug Ooder Verbitterung oder Resignation be1l denen, welche
dıie gegenwärtige Kırche mıt Gründen auf dem dıametral entgegenge-
etzten Weg wähnen, den s1e auf dem Vatıcanum I1 ist und n_
SCH sehen wollte. Diese CUu«c antıökumenische Geıisteshaltung als Element
der gegenwärtigen ökumenischen Wiırklıchkeit impliziert eine die VOI-

konzılıare Epoche anknüpfende geistliche Grundhaltung, ın der das Je
Eigene iraglos trıumphalıstisch verherrlicht, das Andere und Fremde als
mıiıt lauter eiekten betrachtet wiıird. IC mehr die eigene
Umkehr, Erneuerung und Reform („perenn1s reformat10“‘) sınd 1m Bewußt-
se1in präsent und werden dementsprechend Ööffentlich artıkuliert, sondern
gefordert werden in der kirchlichen Öffentlichkeit geradezu selbstverständ-
iıch dıe Umkehr, Erneuerung und Reform der anderen, da ‚WITr  66 Ja schon

vieles getan en
Gegenüber dieser Haltung hatte das Vatıcanum I1 unmıliverständlich

rklärt ‚„Jede Erneuerung der Kırche besteht wesentlich 1mM Wachstum der
JIreue gegenüber iıhrer eigenen Berufung, un! ist hne Zweifel hlerın der
Sınn der ewegung ın ichtung auf die Eıinheıt sehen. Die Kırche wird
auf dem Weg ihrer Pılgerschaft Von Christus dieser dauernden Reform
(ad anc reformationem) gerufen, sowelıt S1e menschnhliche un!
irdische Einriıchtung ist““ Und anderer Stelle Die katholischen
Gläubigen sollen M erster Linıe ervorn. CcE hrlıch un: eıfrıg ihr
Nachdenken darauf richten, Was in der eigenen katholiıschen Famlıilie

und Was tun ist, damıiıt iıhr Leben mıt mehr Jreue und arheı
für die Lehre und dıe Einrichtungen Zeugni1s gebe, dıe ihnen Von T1ISTUS
her Uurc dıe Apostel überkommen sind.‘‘ (UR 4 ber das 1n erster
Linie‘‘ Iuende se1 1im folgenden gehandelt, weıl darüber Zu vernehm-
iıch geschwiegen wird. Angeknüpfit wıird €e1 eine problematische
Aussage des Konzils, In der festgestellt wiırd, daß „„dıe getirennten Kırchen
und Gemeininschaften“‘‘ mıt ‚„Mängeln‘“‘ (defectus) sınd (UR 3), dıe
In bezug auf „dıe getrennten Kırchen und Gemeinschaften 1im Abendlan!:
näherhin 1m ‚„defectus sacramentiIı ordinis‘‘ gesehen werden (UR 22) Nun
sınd sicher die ‚„„getrennten Kırchen und kirchlichen Gemeinschaften‘‘ die
letzten, dıe nıcht zugeben würden, daß ihre Kırchen un! Gemeinschaften
‚„„mıt Mängeln‘‘ selen. Das INag In einem offenen und ehrlıchen
Austausch ‚„„dem anderen‘‘ durchaus auch gesagt werden. Argerlich, skan-
alOs und theologisc nıcht innehmbar wırd aber diese Feststellung dann,
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WECNN derjenige, der dem anderen seine ‚„‚defectus*®‘ vorhält, VO  — siıch selbst
1Ur in den Begriffen der Vollkommenheıt, der und des Besıtzes des
SaNzZCH Reichtums der VOonN ott geoffenbarten anrneır und der Gnmaden-
mıttel pricht und auftf dieser ene Sanz offenkundige eigene ‚„‚defectus“‘
nıcht wahrzunehmen bereıt ist ber solche se1 1er gehandelt; s1e selen
summarisch als ‚„„defectus catholıicıtatıs‘‘ der römisch-katholischen Kırche
auftf einigen Ebenen dieser Kırche dargestellt und erläutert, In ihr eın
Bewußtsein eiıner ‚„‚Öökumenischen Katholıizıtät‘® wlederzugewınnen, VOINl der
CIE sıch dem Primat der partıkularen und regionalen ‚„„romanıtas"“ ent-
fernt hatte. An diıesem Zustand der Entfernung VO  a der 1m Bekenntnis
jeden Sonntag beteuerten Katholizıtät hat s1e sıich allzusehr ‚„„gewöhnt‘‘ und
das ‚„Partıkulare“‘ als olches als das ‚„‚Katholische‘“‘, das ‚„Allgemeıine“‘ A4us-

gegeben

111

Was müßte sıch äandern? Was müßte Zzuerst 1m Lichte der Hl Schrift einer
Erneuerung und Reform unterzogen werden? Dazu selen Trel Hınwelse
gegeben.

Grundlegend müßte sıch dıe IC der Christentums- und Kırchen-
geschichte den Stellen ändern, ITrennungen definitiv wurden. Obwohl

16 Julhi 1054 Humbert 11va Candıda den Patrıarchen Michael erul-
larıos möglıcherweilse eigenmächtig exkommunizierte un! sOmıiıt den
ersten chriıtt tal, den der Patrıarch VO  — einer Synode vlier JTage später mıt
der Exkommunikatıon der römischen Legaten beantworten heß, INa 1€S
och mıt der Formulierung des Ökumenismusdekrets, die Spaltungen selen
oft „Nicht hne Schuld auf beiden Selten“‘ (UR entstanden, dıe Lage eIN1-
germaßen zutreffend beschreiben IC mehr AaNgCMCCSSCH beschrieben mıt
diıesem Wort ist aber die Lage im re als dıe Lateıner das byzantı-
nısche eiICc zerstörten und Urc die Errichtung einer lateinıschen Herr-
schaft un Urc dıe Ernennung eines lateinıschen Patrıarchen den TUC
endgültig vollzogen. Hıer leg für den definıtiven TUC die Verantwortung
eindeutig in Kom Angesiıchts des Jahres 204 ist dıe Beschreibung des Oku-
menismusdekrets, die Kırchenspaltung se1 ‚„„Nicht hne Schuld auf beiıden
Selten‘‘ (UR entstanden, eine objektive Verschleierung der realen Verant-
wortlichkeıten. OÖOkumene vertragt keine Beschönigung der tatsächlıchen
geschichtlichen Verhältnisse zwıischen Ost und West Brutale Unterjochung
eigenständıger Ortskirchen mıt Zzanhnireıchen Opfern kann 1m Ööffentlichen
Bewußtsein nıcht infach übergangen werden. Die CArIsS  iıche Kırche
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gedenkt in ihrem Ööffentlichen Bewußtsein eC zanireıcher Frauen un!
Männer, die iıhres chrıstlıchen auDens Märtyrern wurden. WOo
aber gedenkt S1e der vielen, dıe S1e selbst Opfern und Märtyrern emacht
hat? Wo hält S1e deren Namen In Ehren? arum g1bt 6S keinen atz 1mM
kiırchlichen alender, der kırchlichen pfer gedenken? Die Fragen Ze1-
SCH, wıievıiel 1er och tun ist, dıe cCNrıstliche Geschichte als geme1n-
SAl Geschichte begreifen können, In der die Verantwortung für Ent-
scheidungen un! deren Folgen nıcht auf andere abgeschoben, sondern
WITKIIC übernommen wird. rst dıe wirklıche Übernahme olcher Verant-
wortung, welche in einer posıtıven Antwort auf dıe gestellten Fragen sıcht-
bar würde, macht auch frei für heute notwendige Entscheidungen ZUT Wile-
derherstellung der Gemeinschaft der Kırchen IC sehr viel anders steht
CS die Exkommunikation Luthers Januar 1521 Es ist eine Beschö-
nıgung der geschichtlich greifbaren kırchlichen Realıtäten, W INan heute
feststellt, ‚„Nnıicht ohne Schuld auf beiden Seıiten“‘ se1 6S ZUT Kirchenspaltung
gekommen. Dıiıe hörunwillıge und unbußfertigeides 16 Jahrhunderts
alleın rag die Verantwortung für die Kırchenspaltung des Westens, die S1€e
ja auch vollzogen hat Daß dıie Exkommunikatıon VON 1521 für dıe X KOM-
muniı1zlerten ungewollt eigenständige Geschichte, nämlıch 1U eine Ge-
schichte ohne Gemeıinschaft, freisetzte, annn heute nıcht ungeschehen
gemacht werden. Miıt dieser eigenständigen Geschichte der anderen bedarf
6S einer Versöhnung, S1e als gemeinsame Geschichte begreifen kön-
1NenNn Es bedarf iıhrer Kenntnis und ihrer Wertschätzung; 65 bedarf eiıner
lebendigen Begegnung und Auseinandersetzung, WIe das mıiıt unNnserer

eigenen Binnengeschichte ebenso geschehen hat:; Was WITKI1IC stark in ihr
Wal, wırd auch stark sein in eiıner künftigen ökumenischen Katholizıtät.
Diese Geschichte lgnorleren und gew1ssermaßen die anderen christliıchen
Kırchen auf dem an! einzufrieren, auf dem S1€e Anfang der Auseinan-
dersetzung gestanden aben, WI1IeEe 6S 1im Umifeld der theologischen Diıskus-
s1on dıe Anerkennung der Katholıizıtät der Confess1io Augustana aus

nla VO  —; deren 450Jährigem ubılaum 1980 doch Zu eutlic wurde, ist
kein gangbarer Weg in eine gemeinsame Öökumenische Zukunfit, ın dıe dıe
getrennten Geschichten mıtgenommen werden, eın Schiedsrichteramt ihnen
aber nıcht zugestanden wiırd. Okumenische Katholizität wird das besonders
kräftig beleuchten können, Was in den christlichen Kırchen WITKIIC wert
Ist, in eine gemeinsame Zukunft miıtgenommen werden, und Wäas sıch in
einem VO  ; en geteilten Glauben als WITKIIIC weıterführend und tragfähig
erwelst.
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Es kennzeıchnet dıe römisch-katholische Kırche in ganz besonderer
Weıse, daß s1e In der Entwicklung und Durchsetzung der Lehre VO SL-
lıchen Jurisdiktionsprimat (DS 3050—30/5) und des auf den aps ZUSC-
schnıttenen Lehramtes eine Spezlallehre entwickelte, der historisch und
SacNlıc. das Etıikett ‚„‚katholısch"‘ 1mM Sinne des gemeınsamen kirchlichen
Bekenntnisses abgesprochen werden muß, weıl s1e nıcht 1L1UT nıcht allgemeın
geteıilt, sondern allgemeın abgelehnt wird un! selbst 1m Bınnenraum der
römisch-katholischen Kırche mehr TODIeme stiftet als löst Vieles der
Entwicklung dieser Lehre INas 1m einzelnen historisch verständlich genannt
werden können. ber en aufmerksames Oren auf die Heılıge Schrift, ein
sorgfältiges Studium der Kirchengeschichte und eın nachdenklich konzen-
triertes Zuhören den Theologen, die sıch ebenso demselben Bemühen hın-
gegeben en und miıt ihren Kırchen In dieser aCc aben,

anderen Ergebnissen, als CS dıe Lehre VO Jurisdiktionsprimat mıt
der Beanspruchung der ‚5SUum potestas‘‘ DZW. der ‚„plen1ıtudo potestatıs“‘
erfordert. Natürlich erfordern CS Fairneß und Redlic  eıt, eutilic
sehen, daß dieser Primat unabhängig Von der Frage ach der ‚„histor1-
schen‘“‘ und ‚„‚sachliıchen‘‘ anrher dieser Lehre ıIn der Geschichte nıcht NUT

Schaden angerichtet, sondern auch 1er 1im einzelnen nıcht aufzulisten-
des Posıtives bewirkt hat Dieses andert aber nichts der Tatsache, daß
dieser Primat in dieser Gestalt etzten es die Verantwortung rag für die
endgültige pDaltung des stens und des estens SOWIE für die Daltung
innerhalb des estens Dieses Faktum alleın müßte CS der römisch-katho-
ischen Kırche möglıch machen, der Katholizıtät der IC willen ber
diese nıcht allgemeıne, unkatholische römische Partikulartradıition 1ICUu nach-
zudenken und s1e In dieser Gestalt In der Geschichte stehenzulassen. Dieser
Glaube WarTr nıe katholisch im Sınne des Bekenntnisses, sondern immer 1Ur

partikular. ber ist der Jurisdiktionsprimat mıt seiner ‚3 5Uumn potestas‘‘
un! der ‚„„plenıtudo potestatıs“‘ In dieser Gestalt WIT.  1G Gegenstand des
auDens In der römisch-katholischen Kırche? Hıer sınd erhebliche 7Zweifel
angebracht. Das Vaticanum verpflichtete auf den ‚SCHSUS dogmatum‘‘
(DS un das Vatiıcanum 1{1 macht 6C darauf aufmerksam und
ordert azu auf, immer t1efer In dıe Geheimnisse des auDens einzudrın-
SCH (Z 12; 4; 11) Im Sınne des Vaticanums ist der ‚, SCHSUS
dogmatum“‘ Glaubensgegenstand; sprechen können, muß der
‚„„SeENSus““ VO „enuntılabıle“‘ unterschieden werden können. Dringt I1all

1Un immer tiefer in den ‚„SENSUS*“ des Jurisdiktionsprimats e1n, annn ent-
ec IMan, daß in ıhm dıe unıversale Verbundenhei der Glaubenden (dıe
‚„Einheıt““ der Kırche) SOWI1E die uniıversal notwendige Freiheit der van-
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gelıumsverkündigung WIE der Besetzung der Amter, dıe dieser erKundı-
SUuNng diıenen, VO  —; en staatlıchen oder sonstigen Behinderungs- Ooder Fın-
mischungsversuchen angesprochen ist Diesen ‚„„sSenSsus“‘ gılt 6S festzuhalten.
Um diesen ‚„„SENSUS““ ware CS auch 1m ökumenischen espräc. nıcht
grundlegend schlec este  9 W1e 6S auf den ersten 1C den Anscheın hat,
würde GT In diesem espräc 1Ur eutlic herausgestellt. Wırd aber
der ‚„„sensus‘‘ des Jurisdiıktionsprimats, der Neine für einen römischen
Katholiken ‚„„‚verpflichtend“‘ se1n kann, festgehalten, ann erg1bt sıch dıe 1Ur
seltene Konstellatıon, daß auch eın römischer ol der Einsıcht
kommen kann, ein olcher „„sSeNSus‘‘ Nl heute deutlıicher, klarer un: über-
zeugender festzuhalten, WCNN das diesen ‚„„sSeENSuSs““ tragen sollende ‚, CNUuN-
ti1abıle‘“ der konkreten Gestalt des Jurisdiktionsprimats mıt der Beanspru-
chung der ‚„plena, el unıversalıs potestas  .. fallengelassen bZw. prels-
gegeben wird. Wiırd diese Einsicht In das zwıschenkirchliche espräc. e1IN-
gebracht, ann erg1bt sıch, daß auch VO Dogma des Jurisdiıktionsprimats
her gesehen alle Christen völlıg frel sınd, sich LICUu darüber edanken
machen, WIeE heute dıie unıversale Verbundenhet er Glaubenden ohl
besten ZU USUATUuC gebrac und dargestellt werden un WIe dıe Freiheit
der Evangelıumsverkündigung SOWIeEe dıe freie Bestellung der Amter, die
diese Verkündigung konkret besorgen, weltweiıt besten gesichert werden
kann. Darum sıch kümmern, ist gemeınsame Au{fgabe er Christen:
Einsichten anderer Kirchen könnten 1er sehr ohl wertvolle Öökumenische

bieten.
Die derzeitige Gestalt des Papsttums mıt dem Jurisdiktionsprimat VCI-

körpert nıcht die unıversale Gememnschaft er Kırchen, sondern garantiert
deren dauernde paltung, der 6S In dieser Gestalt un: diıeser ück-
sicht selbst selt ber ausend Jahren einen aktıven Beıtrag elıstet. Statt sıch
selbst mıt partıkularen Maxımalforderungen anderen als unıversal notwen-
dıg aufzudrängen, würde das Fallenlassen des Jurisdiıktionsprimats
das erreichen, Was der ‚„‚SeNSus“* dieser Lehre WI1Ie dargelegt erreichen
wollte. Wenn dıe Lehre selbst das verhindert, Was S1e erreichen ıll
und WCNN das Gegenteıl einer Lehre das erreicht, Wa UuUrc diese
Lehre nıcht erreicht werden konnte und kann, ann 1eg mındestens die
Vermutung auf ahrheı bei denen, die den Jurisdiktionsprimat in dieser
Gestalt aus bıblıschen, historischen un: sachliıchen Gründen als nıcht ZU
katholischen Glauben gehörig ablehnen

Erkenntniszuwachs im Bereich VOoN Katholizıtät ist WIe auch
grundsätzlıc möglıch Dalß ein olcher tatsäc  1C auch werden
kann, ist dem Studium der HI Schrift, den nfängen der Kıirche, bestimm-
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ten Epochen der Kırche un:! dem lebendigen ugn1s vieler in der eigenen
Kırche SOWIe dem vieler aus anderen christlichen Kırchen heute verdan-
ken Bezogen auf den Binnenraum der römisch-katholischen Kırche ist das
Verhältnis Von Amtsträgern und sogenannten LaJılen unkatholisch SCIC-
gelt Die Neuregelung dieses Verhältnisses 1mM Binnenraum der römisch-
katholischen Kırche ist VOoO  —; höchstem ökumeniıschen Gewicht, weil auf
dıese Weıise Einsichten anderer chrıstlicher Kırchen für dıe iInnere Katholizıti-
ar der Kırche atz greifen könnten für eine ünftige ökumenische 0_
1zıtät VOoNn Kırche Jesu Chrıst1ı Dieses Verhältnis VOonNn Amtsträgern und
Laıen ist nämlıch gegenwärtig nıcht L1UT In der Redeweise Von Klerus und
Laıen, sondern auch in der henswirklichkeıi der Kırche quCI Uurc dıe
gesamte kirchliche Entscheidungsstruktur exklusıv definiert uUurc gestufte
Mündigkeıt des hlerarchısch strukturierten Klerus einerseıits und Unmün-
digkeıit der Laıen andererseıts. ‚„„‚Draußen‘“‘ soll der Lale mündiger Christ
sein, nıcht aber ‚„„‚drınnen‘““. Die Arbeitswe ‚„draußen‘‘ ist jedoch sehr hell-
ÖTIg; subjektive Glaubenszeugnisse einzelner vELIMAS s1Ie sehr ohl
achten und respektieren. ber darın vernimmt s1e In der ege nıcht dıe
Stimme der Kırche; häufig wiıird annn gesagt „dies du, aber ‚dıe
Kırche‘ sagt CS doch ganz anders‘‘. Keın ale ann aber als mündiıger Christ
(und Stimme der Kırche) draußen ın seliner Arbeıtswe WITKIIC wahrge-
NOMMEN und ernstgenommen werden, WCNN die Arbeıtswe we1ß
und registriert, daß dieser Lale 1im Biınnenraum nıcht ernstgenommen und
unmündıg gehalten wıird. er we1ß, daß Laıen keinerlel FEinfluß und ke1-
nerle1 Miıtbestimmungsmöglichkeit bel Personalentscheidungen apläne,
Vıkare, Pfarrer, Dekane, ischöfe, Papst) en Amtsträger auf en Ebe-
NnenNn können Von „Laien“‘ weder gewählt och abgewählt werden; S1e brau-
chen sıch VOT Lalen nırgendwo verantworten Öffentliche Meıinungsbil-
dung ın strittigen Sachfragen des auDbDens und der Sıtten ist nıcht erwünscht;
iın Sachen des aubens und der Sıtten g1bt 65 nıcht den geringsten auc
VO  —_ Miıtbestimmung und Ööffentlicher Debatte. ber ‚„„draußen““ sollen
Lalen für das ber S1e erfügte ach Kräften eintreten. Be1l dıeser absolut1-
stischen, unkatholischen egelung kann 65 nıcht bleiben iıne Kirche, die
das Sakrament der auie und das Urc 6S grundgelegte ‚„„Priestertum er
Gläubigen‘“‘ theologisc außerordentlich hochschätz (vgl un II), ist
nıiıcht stımm1g mıt siıch elbst, WeNnNn In der kırchlichen Lebenswirklichkeit
auf der ene VON Entscheidungen dıe Getauften gänzlıc ausgeschlossen
sind. Strukture stiımmige Biınnenverhältnisse oder wenigstens dıe Be-
mühung sS1e sınd eıine überzeugendere Predigt als der Wortschwa iırch-
lıcher Verlautbarungen, auch olcher Von ‚„höchster Kırche könnte
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sich viel kürzer fassen, würde S1€e ihr eigenes Haus dieser Stelle In Ord-
NUuNng bringen ‚„‚Moralısche Instanzen‘‘ und azu zählen ja ohl dıe Kır-
chen en ann OIfientlıche Reputatıon, WCINN I11d|  - sıch 1m Binnenraum
ernsthaft Verwirklichung dessen kümmert, Wäas INnan draußen ‚„VONn der
elt‘‘ einfordert. Auf dem Hintergrun: STITUKLUre. nıcht stımmiger Binnen-
verhältnisse wiıird nıcht 1UT ihre Predigt In Wort und Sakrament nıcht mehr
gehört, sondern 6S wırd ihr der Einsatz für Freıheıt, Menschenrechte,
Gerechtigkeıit und Toleranz nıcht WITKIIC abgenommen, zumal bekannt ist,
daß diese Werte ZWal einem allgemeinen christlichen TUnN:! entstammen,
aber geschichtlich konkret dıe Kırche durchgesetzt werden mußten
und In ihr erst och entdeckt werden mussen

Wenn schon der ufbau der Kırche in nıcht uUurc die HI Schrift autorI1-
sıerter Weıse ‚„‚hierarchisch‘“‘ sein soll, annn sollte C]} jedenfalls nıcht ZUlT

„sündıgen Struktur des hierarchıischen Aufbaus‘‘ verkommen, In welchem
den Amtsträgern alle Mündigkeıt, den ‚„‚Gläubigen‘‘ aber alle nmündıg-
keıt zukommt, WI1IEe das derzeıt der Fall ist Dies edeutet, daß der ‚‚hlerar-
hısche ufbau  CC (auf Was eigentliıch aut CI au WEeNN schon nıcht
ersetzt werden kann, auf jeden Fall aber jene katholischen IrKlıiıch-
keıten angereichert un! ergänzt werden muß, die in anderen christlıchen
Kırchen in konzılıaren, synodalen und demokratischen Strukturen gelebt
werden. Es ist schlechterdings theologisc nıcht einzusehen, 11UTI dıe
Kopilen VON Monarchen, angereichert die Machtfülle des fürstlıchen
Absolutismus, eın gee1gnetes odell für dıe Verkündigung des Evangelıums
se1in sollen, nıcht jedoch Modelle, dıe der neuzeıitliıchen Demokratie ent-
tammen und zudem den Vorteil aben, biıblischem und altkirchlichem
synodalen Denken näher stehen als jene, diıe äkular1 dıe franzöÖösı-
sche Revolution abgeschafft worden siınd und deren Ineffizienz siıch
In den kommunistischen Dıktaturen ÖOsteuropas herumgesprochen hat
‚„Wır sınd das 'olk Gottes*®* (vgl und II) ist in der kirchlichen _ ebens-
wirklichkeit auch In den Entscheidungsstrukturen der Katholizıtät der
Kırche wiıllen TE USaTuUuC bringen, da theologische Beschreibun-
SCH nıcht Beschreibung eines Irrealen, sondern Beschreibungen einer
Realıtät SInd.

Um der Katholıizıtät wiıllen muß auch die Diskriminierung aufgrun: des
Geschlechts eın Ende finden und Frauen der Zugang en Ämtern der
Kırche ermöglıcht werden. !! Hiıstorische Zufälligkeiten des Ausschlusses
der Frauen VO  —; den Amtern sınd nıcht schon 1DSO facto dogmatische Not-
wendigkeıten. Kein eiNZIges Argument Frauen 1m kırchlichen Amt
veIMmMags in der aCcC überzeugen. Der jer ıIn den reformatorischen Kır-
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chen getätigte Zuwachs Erkenntnis ıIn Sachen Katholizıtät hat für alle
christlichen Kırchen Bedeutung. Öönnte Kırche diese Einsichten aufneh-
INCMN, ware Ss1e katholischer als sS1e 65 bislang Waäl, un! zugle1ic dadurch Öku-
menefähiger.

Die angesprochenen Bereiche zeigen, daß Okumene ohne Umkehr, Buße,
Erneuerung und Reform nıcht en ist Das hat das Okumenismus-
dekret ec klar, eutlic und unmıßverständlich formuliert. Ökumene
ist nıcht dıe egelung des ‚‚Außenbereichs‘“‘ VON ansonsten davon nıcht
betroffenen Kirchen; S1e GEr zutiefst das Innere eıner Kirche, insbeson-
dere der Stelle, diese dıe Dpaltung deshalb verursacht hat, we1l höchst
Partıkulares als ‚katholısch“"“ ausgegeben wurde. Dieses Partiıkulare kann
nıcht den NSpruc. erheben, Teil des „allgemeınen aubens  66 se1N. hne
den Nspruc auf Uniıversalıtät Mag 6S modifiziert WwI1Ie angedeutet als
partıkulares Sondergut behandelt und den firommen Gebräuchen eingeord-
net werden, damıt der IC auf Katholızıität wieder freı werden annn Das
‚„„spezifisch Katholische  66 erwelst sıch als das ‚„Unkatholische‘“‘“, 6S ist ‚„‚def1-
ziente Katholizıtä C6 angesichts des Bekenntnisses ZUT „eCcles1a catholıica®®.

Wer sıch auf die uCc ach Defizıten der Katholizıtät macht, wıird siıcher
och andere als die 1er genannten finden Die ıIn ‚„Lumen gentium““ und
1im ‚‚Ökumenismusdekret‘“‘ gewählten Selbstbeschreibungen der römisch-
katholischen Kırche in den quantifizlierenden Bıldern der 395  u  e der o_
lızıtät‘“, der 995  u  e der Gnadenmiuittel‘“, des vollständigen Bekenntnisses des
aubens, der völliıgen Eingliıederung ıIn die Heilsveranstaltung, WIe Ch-
STUS S1Ee gewollt hat us  z sınd als Beschreibungen VO  —_ Gegebenheıten nıcht
zutreffend erden s1e aber varılert römisch-katholischen Beschreibun-
01 einer künftigen kırchliıchen Wiırklıiıchkeit ıIn der Gemeıininschaft der Kır-
chen, dıe suchen sich dıe Kırchen in der ökumenıschen Bewegung auifge-
macht aben, der sıch auch dıe römisch-katholische Kırche beteıiligt,
annn könnten s1e enıkeln einer ökumeniıschen Katholıizıtät werden, ıIn
der die nıcht begrıffen ist als posıitivistische 1t10N VON aubens-
materı1al, sondern als Qualität eines geisterfüllten, lebendigen „allgeme1-
nen  .. auDbens, der seine defizıtären, mıiıt unıversalem Nspruc. auftreten-
den, partiıkularen Überlieferungsgestalten nıcht als USATuC der Katholizıt-
tat, sondern als deren Hındernis egreıft und den Weg freimacht für Ööku-
menische Katholizität in der Gemeıinscha der Kırchen Katholizıtät der
Kırche ist der Name für dıe reale Verbundenheıt, Gemeıinschaft, COMMUNI1O,
Kolnonla der Kırchen Dıesem amen wird annn Ehre erwlesen, WE die
dıe Gemeiminschaft der Kırche hındernden Faktoren defizıenter Katholizıtät
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1n Gestalt der Universalısıerung partıkularer Tradıtionen zurückgelassen
un 1Im Vertrauen auf den eılıgen Gelst der Weg ZUT ökumenischen O-
1zıtät entschlossen wird.
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Die Theologische rklärung VON armen und
das Kaıros-Dokumen

ber das Verhältniıs VOI Bekenntnis und Ol

VON

Seit der Freilassung Nelson andelas 1mM Februar 1990 ist Südafrıka In
eine ase des Übergangs eingetreten, deren Ende och nıcht abzusehen ist
Diese Übergangsperiode O1g auf eıne Zeıit tiefer Krısen, die gerade Tür die
Kırchen in Südafrıka eine eıt des Bekennens un! des Widerstehens war.*
Sıe Wal eine Zeıt des SLALUS confessionIts. Ebenso wichtig WI1Ie dıe Klärung
der ufgaben der Kırche ıIn Zeıten des SLAtus confessionIis ist dıie Frage ach
der der Kırche ıIn Zeıiten des Übergangs.} Die Diskussion ber diese
rage hat In Südafirıka erst begonnen. Dieser Aufsatz blickt och einmal
zurück; CI ZWEe] Situationen VOI Augen, In denen Kırchen auf einen
SLALluUus confessionts reagleren mußten. Die Barmer Theologische Erklärung
VO  — 1934 und das Kairos-Dokument VonNn 1985/6 sınd inzwıischen ymbo-
len ‚„„‚befreienden Symbolen‘‘“, WIE John de Gruchy sagt“ aliur
geworden, WwWI1Ie Kırchen sich angesichts eınes SLAluUsSs confessioniSs verhalten
sollen

och neben der ihnen gemeınsamen Symbolkra ollten WIT auch dıe
auffallenden Unterschiede zwıischen diıesen beiden exten eachten:

Die Barmer Erklärung wurde Von eıner Bekenntnissynode der DEK VC1I-

antwortetl; das Kaıros-Dokument ingegen unterzeichneten einzelne Chri1-
stinnen und Chrısten AaUus verschıiedenen Kırchen

Die Barmer Erklärung bietet ıIn einem konzentrierten ext VO  a sechs The-
SCI1 diejenıgen „evangelıschen Wahrheıten‘“‘, die für dıie amalıge Situation
als ausschlaggebend empfunden wurden; das Kairos-Dokument ingegen
entwickelt relatıv ausführlich eine theologische Antwort auf dıe südafrıka-
nısche Sıtuation und vergleicht diıesem WEeC drel ypen theologischer
ea  107

Dıie Barmer Erklärung wurde 1m wesentlichen VO  — einem einzigen Theo-
ogen, nämlıch Karl ar formulıert; das Kaıros-Dokument ingegen ist,
ran Chıkane zufolge, das Produkt der Zusammenarbeıt vieler einzelner
mıt ganz unterschiedlichen Hintergründen.”



DIie Barmer Erklärung bezieht sıch HA indırekt auf den SLALUS confessio-
NIS ihrer Zeıt und vermeıdet C11C are Bestimmung der Kräfte mıt denen
SIC amp. Jegt; das Kalros Dokument hingegen scheut sıch nıcht VOT

deutlichen Sıtuationsbeschreibung
DIe Barmer Erklärung fand ZUTr Zeıt ihrer Entstehung ZWaTl L11UT

Beachtung, doch 1St S1IC heute och C1INE Quelle der Inspıration und
Orlentierung für Christinnen und Christen WIC für dıe Kırche den VCI-
schiedensten Teilen der Welt das Kaılros Dokument ingegen wurde
gleich viele prachen übersetzt und vielerorts diskutiert doch stellt sıch
dıe rage ob 6S fünfzig oder sechzig Jahren Och dıe gleiche Stra  Ta
besitzen WwIrd

Wiılıe können diese beiıden Jexte 1Un angesichts der ihnen SCIN!  Cn
symbolischen Funktion WIC ihrer offenkundigen Unterschiede Gegen-
stand fruchtbaren Vergleichs werden? Ich schlage VOI, dem Verhältnis
VON Bekenntnis des auDens und jJeweıiliger polıtischer Sıtuation UNscCIC
Aufmerksamkeit zuzuwenden.

I1

Handelt 6S sıch bel diesen beiıden Dokumenten überhaupt Bekennt-
nısse? Keıines VonNn ihnen beansprucht diese Bezeiıchnung für sıch selbst viel-
mehr wollen SIC als 35  eologische Erklärung ZU[r gegenwaärtıgen Lage der
Deutschen Evangelıschen Kırche*‘ DZw als ‚„I’heologischer Kommentar ZUT

polıtiıschen Krıse Südafrıka' verstanden werden Och nıcht der 1te
entscheıdet darüber ob Barmen und das Kaıros-Dokument Bekenntnisse
Sınd sondern allein iıhr Inhalt 1ST aiur ausschlaggebend Um C1INe dNSC-
CcsSsSCHNE Antwort geben können INUSsSCHN WIT zunächst klären Was über-
haupt C1MN Bekenntnis 1ST €1 sınd ZWCI Ebenen unterscheiden Eıiner-

gılt das gesamte CANrıistliche Leben als Bekenntnis andererseıts werden
bestimmte abgegrenzte Texte Bekenntnis genannt

Unser gaNzZeSs Leben ist Bekenntnis (’!ota nOostra operat1o confess10
est?) Diese Worte Martın Luthers spiegeln die vorherrschende Aufftfas-
SUuNg VO Bekenntnis der lutherischen WIC der calvınıstischen Tradıtiıon
wıder Luther und Calvın betrachten das Bekenntnis als dynamıischen Pro-
zeß Denn das Bekenntnis und die Wiırklichkeit des Christenlebens gehören
für SIC ugn1s und Bekenntnis sınd 1ıdentisch DIe cANrıstlıiıche
Existenz als solche 1st Bekenntnis Damıt steht das gesamte cNrıstlıche
Leben den vielen Gestalten persönlıchen Lebensvollzugs WIC den

41



vielen Lebensformen der Gemeinschaft der Glaubenden VOT der rage,
ob 6S als Bekenntnis gelten ann

Dieser Bestimmung zufolge ist das Bekenntnis eine NOa ecclesiae, eın
Kennzeıichen der Kırche Denn die Sichtbarker der Kırche gründet In der
menschlichen Antwort auf Verkündigung und Feier des Wortes ottes ın
der Kırche. Wılıederum mıt 1 uther bleibt festzuhalten: Um des Bekenntnis-
SCS wiıllen ist das Zusammenkommen der Kırche Ööffentlich.!© Für dıe e1IN-
zelnen Christinnen und T1sten un für die Kirche 1eg eine grundlegende
ahrheı darın, daß der CATrIS  ICHhe Glauben in kontinuilerlichen Bekenntnis-
akten Gestalt gewinnt.

Aus dem Bisherigen erg1bt sıch eiıne entscheidende KOnsequenz: er Pro-

zeß des Bekennens hat Vorrang VOT jedem Schrı  IC fixiıerten Bekenntnis-
texT, enn der Prozeß des Bekennens bringt die Einheıt VON Glauben und
Gehorsam (Barmen ILD), VON Wort und Tat 1im christlichen 1Leben ZU Aus-
TUC Dietrich Bonhoeffers edanken ‚,Das Bekenntnis der chrıst-
lıchen Gemeinde VOT der Welt ist dıie Tat Sıe interpretiert sıch selbst‘‘}
möchte ich abwandeln Das erste Bekenntnis der christlichen Gemeinde
VOT der Welt ist das gelebte Zeugn1s 1ın der Einheıit VO  —_ Wort und Tlat

Der Prozel3 des Bekennens ist also dıe grundlegende Wirklichkeıit, die
WIT edenken müssen, weil 61 die chrıstlıche Gemeımninde als Gemeinde der
Glaubenden konstitulert. ber innerhalb dieses Prozesses stoßen WIT auf
bestimmte Bekenntnistexte, auf Bekenntnisse mıt elıner identifizıerbaren
Textuahität. Sie entstehen in charakteristischen Situationen 1m 1Leben der
Kırche und sind mıt einer eindeutigen Handlungsstruktur verbunden. nen
en ist eın bestimmtes Verhältnis VO  — Wort und Jlat gemeinsam, für das
dre1 Aspekte charakteristisch sind: Bekenntnisse reagleren auf eine beson-
ere Sıtuation, auf eın Handlungsspektrum; €]1 sind s1e zugle1ic ın eine
kirchliche Handlungsstruktur eingebettet und veranlassen DZW. favorisieren
schheblıc einzelne konkrete Handlungen, indem s1e legıtimes VOI illegit1-
INCIHN Handeln unterscheiden. och abgesehen VoNn dieser en Bekenntnis-
SCI1 gemeiınsamen Verknüpfung der Bezeugung der ahrheı des Evange-
lıums mıiıt einer bestimmten Handlungsstruktur muß dıe Art dieser Ver-

nüpfung jeweıls differenziert betrachtet werden. Dazu unterscheıide ich
fünf ypen VO  —_ Bekenntnissen, dıe ich, einer nregung VoN Edmund
Arens!* folgend, klassıifizieren ll das Taufbekenntnis, das Schuld-
bekenntnıis, die Doxologıie, das Lehrbekenntnis und das situatıve Bekennt-
N1IS Einige knappe Erläuterungen ZU Verhältnis Von Wort und Tlat be1 dıe-
SCI1 fünf ypen sollen 1er genuüugen.
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Die Geschichte SCHNr1  IC formuhierter chrıistliıcher Bekenntnistexte be-
gıinnt mıt den Taufbekenntnissen. Ihre Entwicklung VOonNn Sanz elemen-

Fassungen ber ausführlichere trinitarısche Formeln hın Jlexten
WIEe dem Romanum, das WIT Aaus der Kırchenordnung 1pDDO kennen.
Die Wechselbeziehung Von Wort und Jat ist für die Taufbekenntnisse Sanz
offensichtlich, da S1e eutlc In eıne bestimmte kırchliche Handlungs-
struktur eingebettet sınd. Taufbekenntnisse markıeren einen entscheıden-
den chriıtt des Prozesses, In dem jemand als 1e€ Leıibe Chriıstı ‚‚Wle-
dergeboren‘““ wiırd. er äßt sich ihre Bedeutung nıcht von diesem Prozel}
und ihre Textualität nıcht VOoNn dieser Handlungsstruktur blösen

eiıches gilt augenschemlich für das Schuldbekenntnis In einem Prozeß
der Umkehr, der metanol14, in dem Bekenntnıis, Vergebung und Neuanfang
sıch wechselseitig bedingen, bildet das Schuldbekenntnis einen wichtigen
Schritt Es stellt nämlıch heraus, In welcher Hınsıcht eine einzelne Person
oder eine Gemeinschaft VoNn Gläubigen ihre un VOT Gott bekennen. Wır
stoßen 1er also wıeder auf dıe TrTe1 Aspekte, die ich oben als charakter1-
stisch herausgehoben habe Das Schuldbekenntnis bezieht sıch auf Jeweıls
verschliedene Handlungen In der Vergangenheıt, zugleıc ist CS eingebunden
In eiıne Handlungsstruktur, dıe Bekenntnis und Z/usage der Vergebung
umfaßt Und schheblıic 6S Umkehr und Handeln, das die
Schuld der Vergangenheıt nıcht wlederholt Angesiıchts dieser Ver-
nüpfung Von Wort und Jat nımmt CS nıcht wunder, daß Schuldbekennt-
NISsSe in vielfältigen Formulierungen egegnen Schließlic schenken S1e
sowohl der individuellen Biographie als auch der gemeinsamen Geschichte
der Gemeiminschaft der Glaubenden Beachtung.

Es g1bt Sıtuationen, in denen eın Ööffentliches Schuldbekenntnis eine
offenkundige Notwendigkeit darstellt Als ach dem 7Zweıten Weltkrieg die

Delegation ökumenischer Repräsentanten ach Deutschlan kam,
wurde den Vertretern der Evangelıschen Kırche in eutschlan unausweich-
ich klar, erst ach einem Schuldbekenntnis mıiıt den Gesprächen be-
SONNCH werden konnte. So formulierte INan das Stuttgarter Schuldbekennt-
NISs VO Oktober 1945 .13 Wer aber ach einem ext sucht, der die Schuld
der Kırche während der Nazı-Herrschaft viel deutlicher benennt, mul3 bıs

Dietrich Bonhoeffers 1941 formuliertem Schuldbekenntnis zurückgehen,
das sıch in den Manuskripten seiner findet..!*

Während ein Taufbekenntnis in gleichlautender Formulierung In VCI-
schiedenen geschichtlichen Sıtuationen wılederholt werden kann, erwelst
sıch das Schuldbekenntnis als wesentlich mıt seiner historischen Ent-
stehungssituation verbunden. Je deutlicher 6S die konkrete Schuld artıku-
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hıert, desto weniger äßt CS sıch gänzlıc anderen Umständen wlieder-
olen

Handlungszusammenhang der Doxologie als Bekenntnistyp ist der (Gjot-
tesdienst der glaubenden Gemeıinde. In der Doxologıe antwortet Ss1e auf
Gottes na und bestimmt damıt sowohl iıhr Verhältnis Gott als auch
den Grundkonsens der Gläubigen, der sıch in der Aussage zusammenfassen
äaßt Wır sind vereint 1m Lobe ottes uUNSsSeTICcSs Schöpfers, Retters und Erlö-
SCIS Dıiıe Wechselbeziehung VOINl Wort und Handlungsstruktur kennzeıchnet
also auch die Doxologıe. €l annn diese vielfältige Formen annehmen,
etiwa dıe des Hymnus oder des Gebets, und sich andere Bekenntnistypen
eigen machen, etiwa das Tauf- der das Lehrbekenntnıis, und S1e damıt In dıe
Handlungsstruktur der Doxologie überführen

Wenn WIT uns jetzt den Lehrbekenntnissen zuwenden, bekommen WIT 6S

mıt einem Handlungszusammenhang un Lehrbekenntnisse ent-
stehen iın Kämpfen die Identität der Kırche DIe ru regula 7  el
sollte dazu belıtragen, chrıistliıchen Gemeinden zeigen, WOTrIn s1e sich Von

gnostischen Gruppen unterschlıeden. Die Lehrbekenntnisse der en
Kırche ollten die Unterscheidung zwischen Orthodoxie und Häres1ı1e
ermöglıchen. uch In den Kırchen der Reformatıon stoßen WIT auf solche
Bekenntnisse; S$1e nehmen mıt der Confess10 Augustana Von 1530 ihren
Anfang. Ihre spezlelle Aufgabe 1eg darın, 1m 16 auf bestehende Tun-
terschlede den Kern des christliıchen auDens bestimmen. em s1e dıe
Bedingungen kirchlicher Einheıt hervorheben, welsen s1e zugle1ic auf deren
(Girenzen hın Die Lehrbekenntnisse der Reformationszeıt tellen 1n verschlie-
denen Varıanten dıe Lehre VOIl der Rechtfertigung alleın Aaus Glauben als
das entscheidende Kriterium kırchlicher FEinheit heraus. Das spezıfische
Verhältnis-von Wort und Tat lautet für S1e Du kannst keine Kirchengemein-
schaft en mıt denen, dıe die Rechtfertigung alleın AaUus Glauben eugnen

Die ursprünglıche Auffassung VOI Lehrbekenntnissen in der frühen
Reformationszeit betont den Vorrang der Schrift als HNOTrMAAaNS

VOT dem Bekenntnis als nOrmata. Gleichwohl standen die Kırchen
der Reformatıon, insbesondere die lutherischen Kırchen, in der
Gefahr, das Hauptgewicht auf dıe Lehrbekenntnisse legen. SO
dıie Lehrbekenntnisse allmählıich den Vorrang VOT dem Prozelß3 des eken-
NC der Bekenntnisstand wurde wichtiger als dıe bekennende ewe2ung.
Erst In UNSCTICIN Jahrhundert entdeckte INan den Prozeß des Bekennens WwIe-
der; erst in uUuNseIcCcImN Jahrhundert formulierte INnan Sıtualıve Bekenntnisse.
Mıt ıihnen entstand eın wichtiges Instrument ZU[r Neubestimmung des Ver-
hältnisses VO  — chrıistlıchem Bekenntnis und polıtıscher Realıtät. Damiıt



erlangte der Prozen des Bekennens wleder den Vorrang VOT dem SCHAr1  16
fixierten Bekenntnis un: dıe bekennende ewegung VOT dem Bekenntnis-
stand Solche sıtuatiıven Bekenntnisse sınd charakterıstisch für das Öökume-
nısche 1talter der Christenheit. ber VOT em sıtuative Bekenntnisse
können NUTr Oort entstehen, das Kartell zwıischen den rchen und den
polıtiıschen oder wirtschaftlichen Mächten überwunden ist

iıne der Vorbedingungen für sıtuative Bekenntnisse 1eg also In der Auft-
hebung des artells zwıschen den Kırchen und der polıtischen ac. eines
artells, das kırchliches Zeugn1s ber viele Jahrhunderte hın bestimmte und
begrenzte. Nur dort, CS den Kırchen gelang, von den Machthabenden
unabhängig werden, konnte der Prozelß} des Bekennens innerhalb diıeser
Kırchen Einfluß gewIinnen. Und Sanz besonders dort, Kırchen oder
eıle Von ihnen einer Sıtuation gegenüberstanden, dıe mıt der erKundı-
Sung Von Gottes Evangelıum unvereinbar WAäLTl, ahm dieser Prozelß des
Bekennens konkrete Gestalt ‚WEeI herausragende Beıispiele aiur In der
Geschichte unNnseres Jahrhunderts bilden der deutsche Kırchenkampf ZWI1-
schen 1933 und 1945 und die bekennende ewegung in Südafrıka selt 1961,
seıt der eıt der ‚„‚Cottesloe Consultation‘“‘. In diesen Sıtuationen kam erJe-
nıge Bekenntnistyp ZU Vorscheın, den ich als sıtuatıves Bekenntnis
bezeichne. In olchen Sıtuationen konstituilerten sıch eu«Cc ubjekte der
Bekenntnisverantwortung: dıe Bekenntnissynode in Barmen oder eine die
Grenzen Von Konfessionskirchen überschreitende Gemeiminschaft VOoNn Chrı-
sten 1m Fall des Kaıros-Dokuments. Auf diese Weılise bestätigte sıch auch 1Im
Feld christlichen Bekennens die Einsicht, daß dıe Situation selbst dıe Sub-
Je der Verantwortung konstitulert, die dieser Sıtuation gemä sind.?

Diıe Barmer Erklärung ist das bemerkenswerteste e1spie elInes sıtuativen
Bekenntnisses Aaus der Zeıt des deutschen Kıiırchenkampfs. Das Kaıiros-
Dokument ist eın e1spie In einer el sıtuativer Bekenntnisse, dıe Aaus der
bekennenden ewegung in Südafrıka erwachsen Sınd; ihnen zählen
ebenso dıe ‚„„Message for the People Of OoOu A{frıca““, herausgegeben VO
Chrıstian Institute und dem SACC 1968, dıe ABRESCA-Charta VOnNn 1981,
das Belhar-Bekenntnis VOoNn 1982 und das Damaskus-Papier VonNn 1989

{I11

ach Auffassung des verstorbenen Öösterreichıschen Theologen Wılhelm
Dantine bildet die Barmer Erklärung das Bekenntnis In der Geschichte
der Chrıistenheit, das Von der Wechselbeziehung zwıschen dem Aussprechen
der ahrher un: einer bestimmten Handlungsstruktur bestimmt ist.!®
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Meıner Meınung ach irrt Dantıne 1er. j1elmenr verhält 65 sıch S da alle
Bekenntnistypen, dıe ich oben unterschlıeden habe, diese Wechselbeziehung
aufwelsen. Denn bel en VO  — mMIr vorgeschlagenen fünf ypen hängt die
Textualıtät unmıiıttelbar mıiıt der Einbettung In eine OoOnkrete Handlungs-
struktur Was aber charakterisıert annn das sıtuatıve Bekennt-
nıs? Dreı Grundelemente sınd hervorzuheben.

DiIie Sıtuation ist zunächst dadurch gekennzeıchnet, daß 6S für dıe Kırche
nıcht mehr genügt, die pfer dem Rad verbinden, sondern
nötlıg wırd, dem Rad selbst ıIn die pelichen a  en
Die Sıtuation ist ferner dadurch gekennzeıichnet, bestimmte and-
lungsweılsen und Einstellungen mıt wesentlichen christliıchen rundüber-
ZCUSZUNSCH unvereinbar SInd.
Die Sıtuation ist schheB3lic dadurch gekennzeıichnet, daß sıch Christin-
NC und Christen in einem olchen Konflıkt auftf beıden Seliten wiederfin-
den, auf Seliten der Täterinnen und Täter WI1Ie der DIeT, auf Seıten der
Unterdrückenden WIE der Unterdrückten, die kırchliche Einheıt
ogrundlegend in Frage gestellt ist

Selbst unter Berücksichtigung er Dıfferenzen ist OTIfTenDar sowohl dıe
Barmer Erklärung als auch das Kalıros-Dokument wurden In derartıgen
Situationen formuliert. Sie €el1: gehören ZUTr Kategorie der sıtuatıven
Bekenntnisse. Denn el benennen eine Sıtuatlon, ıIn der dıe Kırche dem
Rad In dıe peichen greifen muß el lehnen dominierende Handlungs-
welsen und Eıinstellungen ihrer Zeıt ab €e1: reagleren auf eiıne Konflikt-
sıtuation, In der Christinnen und Christen auf jeder der entgegengesetztien
Seıiten stehen. Und dennoch geht jedes dieser sıtuatıven Bekenntnisse seinen
eigenen Weg

Die Barmer Erklärung ist eın siıtuatıves Bekenntnis; doch s1e ist WI1Ie ein
Lehrbekenntnis formulıiert. Ihr ufbau bestätigt das Jede ihrer sechs The-
SCI1 beginnt miıt einem Bıbelwort Darauf O1g die Bekräftigung einer EVanNn-

gelıschen ahrheıt, der die Kırche verpflichtet ist Jede esEe schlıe miıt
der Verwerfung alscher Lehre. Als sıtuatıves Bekenntnis verwendet dıe Bar-
199158 Erklärung dıe Sprache der Lehrbekenntnisse. er TUN! aiur lıegt
auf der and Die Barmer Erklärung ist die Vertreterin eines
Bekenntnistyps und greıift deswegen auf Sprache und ufbau eines bereıts
bekannten Iyps, den des Lehrbekenntnisses, zurück.

Diese Verknüpfung 1rg zugle1ic posıtıve un! problematische Konse-
QUECNZECN In sich. Die posıtiven ll ich Zzuerst erwähnen: Gerade ihr ehrhaf-
ter Charakter 1eß dıe Barmer Erklärung In einer Krisenzeıt ZU Instrument
der inıgung werden. Erstaunlicherweise rhielt S1e dıe einmütige Zustim-
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INUNg der Barmer Synodalen VO Maı 1934 und wurde in vielen Kırchen-
ordnungen ach 945 die wesentliıchen Dokumente kiırchlicher Lehre
aufgenommen. Gerade der lehrhafte Charakter und dıe generalısıerende
Sprache nämlıch ermöglıchen CS, S1e in verschliedene Kontexte übertra-
SCH

och dıe Kehrseite der edaılle soll nıcht unbeachtet bleiben SIie trıtt
klar zutage, sobald INan fragt, welchen Themen Barmen schweigt. Da

der 10 zuallererst auf die erschütternde Tatsache, daß Barmen
dem Problem der Mißachtung menschlıcher Ur der nationalsozia-
lıstiıschen Herrschaft schwelgt: Unerwähnt bleibt der Rassenantisemitismus,
die Dıskriminierung Von Jüdınnen und uden, dıe ihrer Verfolgung unmıt-
telbar vorausging und In einem Völkermord ohnegleichen endete. Im Miıt-
telpunkt der Dıskussionen der Barmer Synode stand auch nıcht dıe OIien-
siıchtliche und schamlose Verfolgung Von OmmMmMuUnıIısten und Sozlaldemo-
kraten. Im Miıttelpunkt der Gespräche stand alleın die Frage, WIEe dıe Kırche
Kırche bleiben könne. Trst sehr viel später, aIiur aber klar und eutlıc
erkannte arl ar der Hauptautor der Barmer Erklärung, diese wesent-
lıchen Defizıte des Textes ach der ktüre VO  —; ernar:! Bethges Bon-
hoeffer-Biographie chrieb CT dem Autor 1967 „Neu War MIr VOT em dıe
Jatsache, daß Bonhoeffer 1933{ff. als Erster, Ja fast einziger die Judenfrage

zentral und energisch 1Ns Auge gefaßt und in Angrıff hat Ich
empfinde 6S längst als eine Schuld meınerselts, daß ich sS1e 1Im Kırchenkampf
jedenfalls Ööffentlich (z ıIn den beiden VOoNn mMIr verfaßten Barmer a_
IUNSCH Von nicht ebenfalls als entscheiıdend geltend emacht
habe.‘‘16 ar ügte hinzu, daß eine direkte und are Stellungnahme ZUT

Judenverfolgung für dıe ‚„„‚Bekenner“‘ Von 934 ohl kaum akzeptabel SCWC-
SCH wäre, für l1eselbe Synode, die dıe Barmer Erklärung einmütig
auf ihre Verantwortung ahm

erselbe arl ar kritisierte be1l anderer Gelegenheı1 och einen weIlte-
Icn Aspekt der Barmer Erklärung. Er wandte sich dagegen, daß die a_
Iung ZU totalıtären natıonalsozialistischen Regime NUur indirekt tellung
nahm.*?” Gemeımnt ist dıe fünfte ese, dıie WIEe o1g lautet: ‚„Die Schrift
sagtl unNns, daß der Staat ach göttlıcher Anordnung dıie Aufgabe hat, In der
och nıcht erlösten Welt, In der auch die Kırche steht, ach dem Mal
menschlicher Einsicht und menschliıchen Vermögens Androhung und
usübung VoOn Gewalt für Recht und Frieden SOTSCH. Die Kırche erkennt
In ank und Ehrfurcht Gott die Wohltat diıeser seiner Anordnung
Sıe erinnert Gottes EIC Gottes und Gerechtigkeıt und damıt

dıe Verantwortung der Regierenden und Regıilerten. Sie vertirau und
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gehorc der Ta des Wortes, Urc das Gott alle inge rag Wır VCeIWCOCI-

fen dıie alsche Eehre; als so und könne der Staat ber selinen besonderen
Auftrag hinaus dıe einzige und totale Ordnung menschlichen ens werden
und also auch die Bestimmung der Kırche erIiullen Wır verwerfen die fal-
sche Lehre: als So und könne sıch die Kırche ber ihren besonderen AufT-
Lrag hınaus staatlıche Art, staatlıche ufgaben und staatlıche Ur ane1g-
191581 und damıt selbst einem rgan des Staates werden.6620

Um Barths Kritik iıllustrıeren, habe ich diese ese vollständıg zıtlert;
deren au  NC Sprache ist In der 1lat nıcht azu angetan, dıe ngerech-
igkeıt des bestehenden totalıtären Regimes entlarven und prophetısc.
Gottes Gericht verkünden ber totalıtäre und rassistische Herrschaft
ber ar fort „„1m Verhältnis der damals In eutschlan erTrT-
schenden polıtischen Ideologie WAarTr das Gesagte in seiner SaNnzech (jemessen-
eıt immerhın eın ganz ungeheuerlicher 1derspruch. Es entsprach dem,
Was die Gemeinde des aubens wiıllen als Inımum mußte, und
als äaußerlich sehr bedrängte un polıtısch nıcht einNhNeıtlıc orlentierte
Gemeıinde ZUT Not und un:' Aufbietung en Mutes gerade och
konnte.‘‘!

och die Ursachen für die unzulängliche Stellungnahme der Barmer
Erklärung den polıtischen Geschehnissen ihrer eıt lıegen nıcht alleın 1mM
ıma der Unterdrückung. Für miıich besteht der t1efere TUN! darın,
1er eın sıtuatıves Bekenntnis Sprache und ufbau eines Lehrbekenntnisses
verwendet. Sein Interesse gilt mehr der Lehre als dem Handeln, mehr der
Theologıe als der Polıitik, mehr der Kırche als dem Staat Dıie befreiende
ra der Barmer Erklärung beruht also nıcht auf ihrem prophetischen Pro-
test dıe Unterdrückung uUurc polıtische ac. ihre befreiende Ta
beruht vielmehr auf der christologischen Konzentration des Textes, die als
Grundentscheidung bereits In der ersten ese formuliert wiIird: ‚„ JEeSUus
Chrıstus, WwIe 8 uns in der eılıgen Schrift bezeugt wird, ist das eine Wort
Gottes, das WIT hören, dem WIT im Leben und 1m Sterben vertrauen
und gehorchen en Wır verwerfen die alsche Lehre, als könne un!
MUSSE die Kırche als eine Quelle ihrer Verkündiıgung neben diesem einen
Wort (Gjottes och andere Ereignisse und ächte, Gestalten und Wahrheiten
als (Gjottes Offenbarung anerkennen.‘‘?® urc dıe arheı ihrer christolo-
gischen Grundlegung bleibt die Theologische Erklärung vVvon Barmen auch

gewandelten Bedingungen eın befreiendes Symbol.
Wenn WIT uns jetzt dem Kaliros-Dokument zuwenden, stoßen WIT auf

den entgegengesetzten Fall.® Das Kaıros-Dokument nımmt eine
Dräzlse, teilweise csehr ausführliche Analyse derjen1ıgen Situation VOT, auf die
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eine are theologische Antwort gesucht wiırd. Es beschreibt den Konflikt
In Südafirıka als einen Konflıkt zwıischen Unterdrückenden un:! nter-
drückten, be1l dem 6S VOoO Evangelıum her unvertretbar Ist, auf der Seıte der
Unterdrückerinnen und Unterdrücker stehen. Dessenungeachtet stehen
Chrıistinnen und Chrısten In en Lagern. ‚„„‚5owohl Unterdrücker als auch
Unterdrückte nehmen für sıch yalıtät eın un! derselben C In
nspruch. €e1: sınd In derselben aufle getauft und brechen asselbe rot
des es und Blutes Jesu Christi Während WIT in eın un: derselben
Kırche sıtzen, werden draußen CNrıistliche Kınder VOoON christlichen Polızısten
geschlagen und umgebracht; cCANrıstliche Gefangene werden Tode gefol-
tert, während wleder andere Christen dabeıstehen und TaItlos Ar Frieden
aufrufen. Dıie Kırche ist gespalten, und ihr Tag des Gerichts ist ngebro-
chen.‘‘24

Das Kaıros-Dokument welst alle rel erKmale auf, die ich ben für eın
sıtuatives Bekenntnis herausgearbeitet habe Es 1efert eine sozlale Analyse
der Unterdrückung in Südafrıka, dıie Christinnen und Christen azu her-
ausfordert, dem Rad In dıe peichen greifen; CS erklärt, daß Neutralıität
der eın kraftloser Aufruf ZU Frıeden für Christenmenschen Aaus eologı1-
schen Gründen keine gangbaren Wege sınd, und 65 entlarvt dıe Schuld
christlicher Kirchen, die gespalten auf beiden Seiten des on stehen.
In diesem dreiıfachen Sınn ist das Kaıros-Dokument In der 1lat eın bereıits
klassısches e1spie für sıtuative Bekenntnisse.

In der Auseinandersetzung die A  NC Deutung der Sıtuation
macht das Kaıros-Dokument 1im Gegensatz ZUT Barmer Erklärung keinen
eDrauc VoO  —; der Sprache der Lehrbekenntnisse, sondern verwendet STa
dessen die Sprache kontextueller Theologie. €]1 stellt 6S Te1 Möglıchkei-
ten dar, auf dıe gegebene Sıtuation reagleren, VO  —; denen 6S die Staats-
theologie und dıe irchentheologie klar blehnt und eine prophetische
Theologie eutlic befürwortet.

Auf verschiedene Weıisen kann der Unterschie zwıischen dem Lehr-
charakter der Barmer Erklärung un dem kontextuellen Charakter des
Kalıros-Dokuments Z.UT[ Sprache gebrac werden. Ich möchte ih fassen:
Im amp die Nazıherrscha verwandte die Bekennende Kırche als
entscheidendes Instrument eine starke Theologie, konzentriert auf Jesus
Christus als das eine Wort Gottes. on Begınn des Kiırchenkampfs
hatte arl ar das €l leıtende Motiv In folgenden Worten formuliert:
‚„„Das Entscheidende, Was ich heute diesen Sorgen und Problemen

versuche, kann ich darum nıcht ZöA1 Gegenstand einer besonderen
Mitteilung machen, weıl 6S sehr unaktuell und ungreifbar infach darın



besteht, dalß ich mich bemühe, 1ler In onn mıt meılnen Studenten in Vor-
lesungen und Übungen ach WIe VOT und als ware nichts geschehen viel-
leicht In leise erhöhtem Jon, aber hne dırekte Bezugnahme Theologıie
und 1Ur Theologıie treiben.‘ Wenn das Kaıros-Dokument 1980801 die Kır-
chentheologie unserTer JTage krıtisiert, annn 6S umgekehrt Es
konstatilert einen angel sozlaler Analyse, ANSCINCSSCHCIN Verständ-
NISs VON Polıitik und polıtıschen auien erag 6S eine Theologie e1ın,
die sıch auf die bıblische Botschaft besinnt und zugleic dıie Zeichen der
Zeıit erkennt. Während also dıe Barmer Erklärung eın außergewöhnlıiches
Mal/l}3 theologischer Konzentration und arheı miıt einem eklatanten
angel sozlaler Analyse und polıtischer Eındeutigkeıt verbindet, vereint
das Kaıros-Dokument eine weıtreichende prophetische Deutung der Ze1-
chen der eıt miıt gewlissen Unklarheıten des theologischen Grundkonzepts.
Die ökumenische Christenheıit unNnseIerI Jage kann VON den spezıfischen StÄär-
ken beıder Dokumente Wesentliches lernen. €el1! eisten unersetzliche Be1l-
rage ZUT Entwicklung des Iyps sıtuatıver Bekenntnisse und tragen
azu bel, dıe besondere Verantwortung VOoNnNn Chrıistinnen und Christen WIe
Von Kırchen In Zeıten der Krise und des Übergangs wahrzunehmen.

Nur einem /Zusammenhang ll ich diese ese überprüfen. Deshalb
chenke ich vielen theologischen Dımensionen und Themen keine each-
{ung, denen In beiıden Dokumenten eine große Bedeutung zukommt. Für
Barmen waren in diıesem Zusammmenhang beispielsweise das ekklesi0log1-
sche WIe das ethische Konzept der das Staatsverständnis NCHNNCN, für
das Kaıros-Dokument insbesondere die Unterscheidung zwıischen Staats-
theologıie, Kırchentheologie und prophetischer Theologıie. uch 1mM 1C
auf dıe Auseinandersetzung beider Jlexte mıt der Gewaltfrage ll ich CS bel
dem Hıinweils belassen, Barmen un Kaıros in dieser Frage völlıg über-
einstimmen. €1! vertreten keinen Gesinnungspazıifismus 1m Sınn einer
absoluten Gewaltlosigkeıit, sondern sprechen sıch für die Überzeugung aus,
dıe Androhung und usübung Von Gewalt könne 1Ur das letzte ıttel ZUrr

Verteidigung einer Rechtsordnung sein. Dıiıe Barmer Erklärung hebt das
ecC des Staates hervor, dieses ıttel gebrauchen und greift damıt die
Vorstellung VO staatlıchen Gewaltmonopol auf. Hieraus zieht das Kairos-
Dokument die Konsequenz, WeEeNN CS feststellt, In einer Iyranneı werde staat-
1C Gewaltausübung illegitim. Für dıe Kırche bedeutet das den Abbruch
jeglicher Zusammenarbeıit mıt olcher Iyranneı und bisweilen
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kiırchlicher Beteiligung zivilem Ungehorsam. Diese Überlegungen lıegen
auf einer Linıie mıt dem Konzept polıtiıscher Verantwortung der Kırche, das
die Barmer Erklärung entwickelt. Der Theologie Von Barmen 1eg TEeNILC
dıe Formulıerung fern, eine tyrannısche Herrschaft mache sich selbst ZUT
Feiındın Gottes, da Barmen Theologie nıcht einsetzt, bestehende Poları-
sıerungen verstärken. 1elmenNnr weılst dıe zweıte Barmer ese auf dıe
Polarıtät In jedem einzelnen Menschen hın, der als Sünder In Feindscha

Gjott ebt und ‚„‚Gottes ‚USDTIUC. der Vergebung er unNseIerXI Sünden‘‘
ebenso WI1e seinen ‚„„kräftigen NSpruc. auf SanzcS Leben‘‘ äglıch
NEeUu braucht.*® aher sähe Barmen ıIn einer ITyranneı eher eın ıchen für
dıe Sündhaftigkeıit, dıie en Menschen eignet, als einen eleg für den meta-
physiıschen Dualısmus zwıschen den Feinden Gjottes un denen, dıe 6S nıcht
Sind.

Nun ll ich aber nıcht ange die Unterschiede zwıschen den beiden
Jexten betonen. Mır geht N jetzt vielmehr die Frage, Was WIT VO  — beiden
Dokumenten für dıe Verantwortung der Kırche In Zeıten des STALUS confes-
SIONLS WIE in Zeıten des Übergangs und der Neuorientierung lernen können.
Ich möchte el der Prämisse betrachten, S1e nıcht 1L1UT eolog1-
sche Informationen bereıthalten für unversöhnliche on zwıschen
dem christlichen Glauben und polıtischer Machtausübung, sondern daß
diese sıtuativen Bekenntnisse auch für das Selbstverständnis der Kırche in
Phasen des Übergangs und der NeuorIientierung Von großer Bedeutung
Sind. Unter dieser Voraussetzung schlage ich olgende ese VO  ; €1!
Dokumente tragen ZUT Einsicht in den exzentrischen Charakter der Kirche
be1l E1 verstehen dıie Gememischaft der Glaubenden als eine Gemein-
schaft, in der nıcht ihre eigenen Bedürfnisse, Interessen und Jeje 1m ıttel-
punkt stehen. ber €l1' Dokumente elsten 1€eSs auf Sanz verschledene
Weıse.

Barmen definiert den exzentrischen Charakter der Kırche konsequent
chrıistologisc Die chrıstlıche Kırche ist die Gememnschaft Von Schwestern
und Brüdern, „„1N der Jesus Christus als der Herr gegenwärtig han-
delt.‘‘?/ Die entscheidende ekklesiologische Einsıicht VonN Barmen besteht
darın, daß Christus als Herr der Kırche zugleıc ihr primäres Subjekt ist,
derjenige also, der in der Kırche prımär handelt Die Gläubigen, In deren
Zusammensein die Kırche sıchtbare Gestalt annımmt, können dagegen 1Ur
als ihr sekundäres Subjekt betrachtet werden, weıl ihre Subjektivıtät und
Verantwortlichkeit erst Urc dıe Beziıehung Jesus Christus konstituilert
Wird. Das entscheidende Kriterium für das Kirchesein der Kırche 1eg des-
halb darıin, ob diese besondere Beziehung zwischen Christus und den JTäu-
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igen 1m SanzZeChH Leben der Kırche erkennbar ist In Wort und Sakrament
gewınnt dıe Gegenwart Christı als des errn uUurc den eiılıgen Gelst
Gestalt Im Hören auf das Wort und in der Fejer des Sakraments wird dıe
Kırche immer wleder daran erinnert, daß s1e ıIn ihrem Glauben WI1IE in ihren
Taten, In ihrem Bekenntnis WI1e in ihrer Ordnung anerkennen muß T1ISTUS
als der Herr ist das primäre Subjekt der Kırche. Das Kirchesein der Kirche
bemißt sich also daran, ob dıe Beziehung Christus als dem primären
Subjekt 1m Handeln WI1Ie ıIn der Verkündigung, In der Ordnung WwIe 1m
Bekenntnis der Kırche ZU USdTuUuC gebrac wird. Diıese 1NS1IC. 1rg
weitgehende Konsequenzen in sich: immer andere Kriterien als dıe
Gemeinscha mıt Christus für Verkündigung, Handeln, Bekenntnis un!
Ordnung einer Kırche Vorrang aben, da wırd die tellung Christı, des DTr1-
maren ubjekts der Kırche, mı ßachtet.

Die Verfasser der Barmer Erklärung hatten VOT ugen, WIE die Lehre der
Kırche den Ansprüchen des Deutschen Reichs und der arıschen asse r_
geordnet, das Führerprinzıp ıIn der Kırche durchgesetzt und der Auftrag der
Kırche mıt den vermeıntlichen Interessen des deutschen Volkes vermischt
wurde. ber dıe praktischen Konsequenzen dieser auf einen bestimmten
geschichtlichen Zusammenhang bezogenen theologischen Entscheidung für
andere Sıtuationen lıegen auf der and Wo immer Kirchenspaltung nıcht
HTC die ucC ach der anrher des Evangelıums, sondern uUurc polıtı-
sche, kulturelle oder ethnische Faktoren verursacht wird, da mıßachtet INan

die tellung Christı als des primären ubjekts der Kırche. Und WCIN dıe
Kırche beıl der Bekämpfung VON pDpaltung und Ungerechtigkeıt keine füh-
rende übernimmt, sondern sich alleın VON polıtıschen und SOz10Öko-
nomischen Entwicklungen treiben läßt, annn verleugnet s1e dıe befreiende
Ta ihres errn Jesus Christus.

Damıt zieht die Exzentriziıtät der Kırche, wI1Ie die Barmer Erklärung s1e
bestimmt, entscheidende Folgerungen ach sich. ber einen anderen,
ebenso wichtigen Aspekt dieser Exzentrizıtät übersieht Barmen Es betont
die Zugehörigkeıit der Kırche Chrıstus, CS beschreibt eıne Kırche für ChHhrI1-
SLUS, aber 658 hebt nıcht miıt gleicher Deutlichkeit die Zugehörigkeıt der
Kırche den Rechtlosen un Bedürftigen hervor, 65 beschreıibt keine
Kırche für andere. ®® Hıerin 1eg dıe ekklesiologische Entsprechung ZUT

Sparsamkeıt der polıtıschen Analyse in der Barmer Erklärung.
In gewIlsser Weise gılt für das Kairos-Dokument das Umgekehrte.

ESs beschreibt nämlıch die Exzentrizıtät der Kırche gerade als ıhre Verbin-
dung mıt den Armen und Unterdrückten, die 1m polıtıschen Eıinsatz für die
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ı1denden überzeugend Gestalt gewıinnt. Nur eine Kırche auf der Seıite der
Unterdrückten bleıibt dem kommenden eic ottes treu

Miıt dieser Feststellung geht das Kaıros-Dokument nıcht 1Ur konform mıt
den Hauptströmungen heutiger Befreiungstheologien, CS olg auch einem
zentralen Strang der biıblischen Botschaft Denn die rzählt wıieder
und wleder davon, da ott sıch besonders mıt den oten un Kämpfen
der Rechtlosen und Isoherten, der Benachteiligten un: Armen, der acht-
losen und Unterdrückten identifizlert. In Übereinstimmung damıt wird das
olk Gottes als eiıne Gemeinschaft betrachtet, In der dıe vorrangıge Option
für die Armen instıtutionelle Gestalt gewinnt: 1m Schutz Von Wıtwen, Wa1-
SCI und Fremden WIE 1m besonderen Schutz wırtscha.  1C Abhängıiger und
Margıinalısierter. Dıe rholung Von ensch und TI1ier jedem s1ehbten Tag,
dıe rholung des Landes alle sıeben re und dıe mvertellung des eich-
Lums 1m Jobeljahr alle fünfzig Te zeigen eutlıch, welche ichtung dıe
vorrangige Option für die Armen In instiıtutioneller Hınsıcht nehmen kann.
Jesus knüpft, WCN1 ß das eIC. Gottes verkündet, eutiic diese Tadı-
t1ion C bezieht sıch ausdrücklıich auf das Jobeljahr als ‚‚GnadenJjahr des
Herrn‘‘*. Das, Wäas ich dıe Exzentrizıtät der Kırche '9 steht In einer
Linie miıt dieser Tradıtion. Sie zielt auf die konsequente Verbindung einer
Kıirche, dıe Jesus und den Propheten nachfolgt, mıt den TmMen und nNnier-
drückten.

Diese ekklesiologische Basıs wiederum ermöglıcht CS dem Kaliros-Doku-
ment, diejenige Einsıicht formulieren, dıe den ohl wichtigsten Beıtrag
der NeCUETEN südafrıkanıschen Theologıie ZUT ökumeniıschen Theologıie der
Gegenwart bildet. Ich meıne das Beharren auf einem ANSCINCSSCHCIHN Ver-
ständnıs VonNn Versöhnung. In der Deutlichkeit, mıt der das Kaıros-Doku-
ment WIEe auch andere südafrıkanische lexte den ideologischen MI1ß-
brauch des egrIiffs der Versöhnung entlarvt und einen Weg eröffnet,
die unlösbare Einheit VOonN Versöhnung und erechtigkeıt erkennen,
besteht se1n unschätzbarer Wert für die ökumenische Gemeinschaft Von

Chrıstinnen und Christen.
Es muß Jedoch hinzugefügt werden, daß dıe are Betonung dieses

Aspekts kırchlicher Exzentrizıtät gerade ihre andere Dimensıion, die für
Barmen 1mM Miıttelpunkt steht, In den Hıntergrund rückt Wır wollen azu
kurz die christologischen Außerungen beider Texte vergleichen. Barmen
beginnt mıt der gewichtigen Aussage, Jesus Christus se1 das eine Wort (jot-
tes, das WIT hören un: dem WIT 1m Leben und 1m Sterben vertrauen
en Es fort, dieses eine Wort schlhıebhe in sıch Gottes Vergebung
er uUNseceIcTI Sünden und seinen NsSpruc auf SaNzZCS Leben Daraus
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O1g ein Kirchenverständnıis, das Chriıstus als das primäre Subjekt, als den
errn der Kırche anerkennt.
on der erste IC auf die christologischen Aussagen des Kaılros-

Dokuments zeigt eiıne völlıg andere Struktur. Jesus erscheıint als der, der
ber Jerusalem weınte, weıl 65 seinen Kaıros verkannte*, als der, der
andere krıtisierte, weıl S1e Menschen des Gesetzes wıllen opferten“,
und der Streıit anstelle Von alschem Frieden ankündigte*. Das gesamte
Dokument stellt Jesus als exemplarıschen Propheten dar, dessen e1spie. dıe
Kırche nachfolgen muß, WeNnNn s1e eine prophetische Kırche se1ın ıll
Bestimmung der Kırche ist C5S, WIe Jesus handeln Für das Verhältnis ZWI1-
schen Jesus und der Kırche bedeutet das, da primäres und sekundäres Sub-
jekt der Kırche mıteinander verschmelzen. €1! ubjekte sınd ıdentisch,
weıl s1e auf TUN! der fundamentalen prophetischen Scheidung zwischen
Gott und seinen Feinden identisch handeln SO spielen weder das stellvertre-
tende en Christı Kreuz und ottes Identifiıkatıon mıt dem Gekreu-
zıgten In der Auferweckung och dıe Unterscheidung zwıischen T1StUs als
dem Herrn und der Kırche als seinem LeIb für das Kairos-Dokument eine
zentrale Es ist vielmehr orlentiert der Identität Jesu als des CXCIN-

plarıschen Propheten mıt dem prophetischen Auftrag der Kırche.
Dıie Stärke des Kairos-Dokuments lıegt in dem klaren Profil seiner SOZla-

len Analyse ber CS die christologische Konzentratıion, die VOITITaN-

g1ge Option für die Armen Von einer bestimmten polıtıschen Strateglie, die
Verbindung der Kırche mıt den Opfern VON der schliıchten Identifizierung
mıt einer bestimmten polıtiıschen Parte1l abzugrenzen. Die Stärke des Kaıiros-
Dokuments beruht auf der Konsequenz, mıt der 6S die Exzentrizıtät der
Kırche als konkretes Handeln die Tyranneı un für deren pfer
beschreibt ber dennoch eine Darstellung der Exzentrizıtät, In der
zwıschen Christus als primärem Subjekt der Kırche und jeglıchem mensch-
lıchen Handeln dıfferenzliert wIird. Die sıtuatıve Konkretheir des Kailros-
Dokuments geht mıt einem gewlissen Defizıt christologischer Konkret-
eıt einher.

Für Barmen gilt das SCHNAUC Gegenteıil. Seine Stärke ist dıe Profiliertheit
der christologischen Basıs. Es jedoch eine are politische Analyse, Aaus

der Folgerungen für das stellvertretende Handeln der Kırche gCZOSCH WCI -

den können. Was 65 bedeutet, daß die Kırche Kırche bleiben soll, bedarf ke1-
NeT Erklärung, aber WI1Ie S1€e für dıe Sprachlosen das Wort ergreifen kann,
ist wenı1ger Ooffensichtlich Daß die Kırche dıe einfache Identifizıerung mıt
politischen Strukturen der Partei:en meılıden soll, muß auch nıcht weıter
erläutert werden, aber N bleibt unklar, WI1Ie dıe Kırche ParteI1 nehmen annn
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für dıe pfer des Machtmißbrauchs Barmen biletet eine deutliche Beschre1li-
bung der Exzentrizıtät der Kırche, weıt CS Christus als ihr primäres
Subjekt geht, aber ihre Exzentrizıtät 1m 1NDI1ICc auftf dıejeniıgen, für dıe die
Kırche sprechen und handeln soll, bleibt 1m Verhältnıis azu unbestimmt.
Die christologische Konkrethe1 der Barmer Erklärung geht mıt einem
gewl1ssen Defizıt situativer Konkrethe1r einher.

Wır en dıe Barmer Erklärung und das Kaıros-Dokument der
Fragestellung betrachtet, ob s1e als Bekenntnisse gelten können. nNnsere
Antwort lautete, daß el einen spezıfıschen Bekenntnistyp repräsentieren,
den WIT sıtuatives Bekenntnis LICHNECN wollen Es handelt sıch el
einen SCAT1  4C formulierten Text, der 1im Dıenst des gelebten Bekenntnis-
SCS der Gemeinschaft der Glaubenden steht Als solche sıtuativen Bekennt-
nısse welsen €el1 Dokumente spezifische Stärken und Schwächen auf. Sie
en unls er e1n, In einen Prozeß ökumenischen Lernens einzutreten, In
dem WIT VON beıden Wichtiges übernehmen können: VOoOnNn Barmen die KON-
zentratiıon auf evangelısche Wahrheıten, VOon Kaıros die Notwendigkeıt einer
klaren Analyse, VOoNnNn Barmen dıe christologische, Von Kaıros dıe sıtuatıve
Konkretheıt, Von Barmen eın deutliches Verständnis der Exzentrizıtät der
Kırche In ihrer Verbindung mıiıt T1ISTUS als ihrem primären Subjekt, VOoNn
Kaiıros eın klares Verständnis der Exzentrizıtät der Kırche In ihrer Verbin-
dung mıt den Armen und Unterdrückten, mıiıt den Sprachlosen un! den
Opfern der Iyranneı.

1ej:e Kırchen en ıIn Sıtuationen Von Krise und Übergang. In olchen
Siıtuationen brauchen sS1e den Mut sıtuativen Bekenntnissen. Ermutigung
seht Von beiden AUuUs:!: Von der Barmer Theologischen Erklärung und VOoO

Kaıros-Dokument.
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Vgl uber, Folgen christlicher TrTe1NeEN und Theorıie der Kırche 1mM Horizont der
Barmer Theologischen Erklärung, Neukırchen

Luther, Vorlesung ber den Hebräerbrief, 5 9 I3r
Arens, Bezeugen und Bekennen. Elementare Handlungen des aubens, Düsseldorf

1989, chlägt eine kategorische Unterscheidung zwıschen Zeugni1s und Bekenntnis als ele-
mentaren Handlungen des auDens VOT. ber och fundamentaler als diese Untersche1l-
dung ist die Einheit VoOonl Zeugnis und Bekenntnis.

10

11
„Propter confessionem COEeLUS Ecclesiae est visıbıilıs®®: Luther, 39/2, 161,

Bonhoeffer, Das Wesen der Kırche, In: S München 1972, 259 Vgl. de Tuchy,
123
Arens, nelgt dazu, die Typologıe auf TEL ypen reduzieren.

13 Die umfassendste Dokumentatıon ber diesen ext un! seine verschiedenen Entwürfe ble-
tel: TeSCHal (Hg.), Die Schuld der Kırche. Ookumente und Reflexionen ZUT Stuttgarter
Schulderklärung, München 1982

14 Bonhoeffer, 9 München 120—123
15 Vgl 1C} Der Begriff der Verantwortung, In ders., 'ahrheıt, 'ernunit, Verantwor-

(ung, ‚gar' 1969, 318—347)
16 Dantine, Bekennendes Bekenntnis, 1n: SC} Lüth1 (Heg.), ekennendes Bekennt-

n1S, Gütersloh 1982, 15—60
17 Vgl Bonhoeffer, Dıie Kırche VOT der Judenfrage, 1n Huber/1 'Öödt (Hg.), 1m

Ernstfall NeiTr1IC. Bonhoeffers ellung den en und ihre Aktualıtät, München 1982,
2452250

18 ar Briefe 1961 1968, Zürich 1975, 403 Vgl uber, Folgen christlicher Fre1-
heıt, Neukirchen 71{t.
ar Barmen, 1n Bekennende TC| estgabe Tür artın Nıemöller, ‚gar 1952,

Oft. Vgl ders.; extie ZUT Barmer Theologischen rklärung, hg VO:  n} ohkrämer,
Zürich 1984, 1592

Burgsmüller/R. Weth (Hg.), Die Barmer Theologische rklärung. Eiınführung und
Dokumentatıon, Neukirchen 1983,
ar a.a.0. 169
Burgsmüller/ Weth, a.a.0.

23 Kaıros-.  Okument, Rev. Ind ed., Braamfontain 1986 Die erste Fassung ist auf deutsch VCI-

OiITIeENLILC: 1N; unge Kırche (1986), 34{T, 96{f, Dıie deutsche Übersetzung der
zweıten Fassung findet sich 1n; Hınz/Kürschner-Pelkmann (sıehe nm 043

25
Hınz/Kürschner-Pelkmann, a.a.QO. 13f.
arl Theologische Exıistenz heute!, München 1933, Neu herausgegeben un! einge-

leitet Von Stoevesanı uch In ThExh 219, München 1984
Burgsmüller/ Weth, a.a.Q0.

Z Barmer Erklärung, ese 111{ (Burgsmüller/ Weth, a.2.0. 36)
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28 7/u Netr1C| Bonhoef{iers Konzept einer 9.  IC für andere‘* Bonhoefifer, Wiıderstand
und rgebung, Neuausgabe München 1970, 4151) vgl insbesondere Nnge, Kıirche für
andere. NeirıiCc BonhoeffTers Beıtrag rage einer verantwortbaren Gestalt der Kirche
In der egenwart, In ders., Kirche für die Welt uIsatze ZUT Theorle kirchlichen Han-
elns, hg VonNn Schloz, Gelnhausen 1981, 19—62; uber, Folgen christliıcher re1ihNnel

29
(siehe Anm 9), 169—204, besonders 192—199
as 4,19 Vgl de Gruchy, TIhe Church and the truggle for emocratic South
Afrıca, In TOzesky (Hg.), Christianıity ıIn OU! Afrıca, ergvleı 1990, 219—232

30 1n  ürschner-Pelkmann, a.a.0.
31 Ebenda
32 Ebenda

Das Lehrverständnıis der 1SCNOIeEe
und dıe Lehre VonNn Dr. Drewermann

VON RITITSCHL

; K er Au eigenem Antrıeb der Aaus Freude daran, 1Ns Feuer der KON-
Lroversen den Entzug der Lehrerlaubnis vVvon Dr. ugen Drewermann
gießen, sondern auf Anfrage der Schriftleitung der ‚‚Ökumenischen und-
schau“‘ schreibe ich dıe folgenden Zeıilen Ich bın der ‚„‚Ökumenischen
Rundschau seIit Jahren CN verbunden und Warl während fast zehn ren
als Vorsitzender des Deutschen ÖOkumenischen Studienausschusses DÖOÖSTA)
Miıtherausgeber dieser Zeıtschrift, dıe gew1ß keinem Leser als konfessior_1ell
einselt1g oder gal als „antı-katholisch“‘ bekannt ist Der Entzug der Lehr-
erlaubnıs Drewermanns ist TE1LNC zunächst eın inner-römisch-katholisches
Phänomen und Problem Weıl CS aber ach uUuNserIer ökumeniıschen ber-
ZCUZUN£ NUur eine Kırche g1ibt WeNN auch aufgeteıilt un: zerspalten
besteht doch eiıne gesamt-theologische Verantwortung und Solidarıtä: ZWI1-
schen diesen Teilen der einen Kırche, dıe tief In UNSCIC persönlıchen Emot1o-
Nnen und theologıischen Wurzeln hineinreicht. Der ‚„„Fall Drewermann‘‘ 1st
darum eben nıcht 1Ur eın inner-römisch-katholisches Phänomen un:!
Problem

Es geht mır 1m folgenden nıcht dıe Spannungen und Ärgernisse, dıe
zwıschen Erzbischof Dr. Degenhardt und Privatdozent Dr. Drewermann
und anderen Personen entstanden sınd, auch nıcht die allgemeiınen Kla-
SCH ber autorıitäres Machtverhalten der Amtskirche der spezlielle
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nalysen VON Dr. Drewermanns Aggressionen und dıe daraus erwachsen-
den Kränkungen, Übertreibungen und überhitzten Außerungen auf beiden
Seıten. S1e alle sind jedem Beobachter un! Leser der Dokumente und Briefe
leicht zugänglıch und zudem weıthın verständlich. Parallelen azu g1ibt CS

in en Teilen der Kırche en Zeıten. Sie sınd aber theologisc
jedenfalls ach meılner 416 unınteressant. Es geht das Verständnis
kirchlicher Lehre. Hıer lıegen dıe ökumenisch-theologisch relevanten
TODIeme.

och eine welıtere Vorbemerkung, Miıßdeutungen der folgenden
Beobachtungen und Thesen mınımı]eren: auch der Schreiber dieser Ze1-
len evangelısch-reformierten Bekenntnisses Oogmatı und ist
WIe Drewermann se1t Jahren In ana.  ischer Psychotherapie tätıg
(wenn auch ıIn einem SOZUSAaSCH rein medizıinısch-therapeutischen Kontext
hne direkten Rückbezug auf Exegese und Theologıie); und 8 ıIn dıe-
SCIN rühjahr als Gastprofessor der päpstliıchen Unıversität Gregorlana
In Rom eben ZU ema kırchliche Lehre Alleın ber das Lehrverständnis
handeln dıe folgenden Thesen

Ich meıne, dıe Darlegungen VO  —; Dr. Degenhardt gegenüber Dr. Dre-
WEeITIINAaNn selen dem Wortlaut ach 1im inklang mıt der römisch-katho-
iıschen Lehre, WIEe S1e In den Jüngeren Konzilıen, auch dem Vaticanum IL,
artıkuliert worden .ist (vgl den 18&seitigen T1e des Erzbischofs Degenhardt

Dr. Drewermann VO 991 SOWIE dıe ‚„„Erklärung‘‘ des Erzbischofs,
Paderborn, VO 1991 nebst der Anlage) Die Zusammenfassung der
im 1INDIIC auf Drewermanns Außerungen heraus genommenen Lehrstücke
ist faır und dıe Argumentatiıon ist geWl klug und konsistent, dıe Rückbe-
züge auf relevante Passagen Aaus dem Trıdentinum, Aaus CC und Vatıca-
U 11 sınd klärend, dıe Zitierung AUus nıcht weniger als TEe1I Büchern VON

ardına. Ratzınger ingegen wiıirkt eher einseltig.
Ahnlich würde ich sowelılt mMIr solche pauschalen Beurteilungen

zustehen ber dıe Stellungnahme VO  —; ardına Wetter, dem Vorsiıtzenden
der Glaubenskommission der Deutschen Bischofskonferen ünchen,

10 und ber dıe Außerungen VOINN Bıschof hmann 1mM Interview
ZU Entzug der Lehrerlaubnis Von Dr. Drewermann urtellen.

Die beiden Erzbischöfe en direkten un! wörtlichen Bezug auf ZeN-

trale lexte katholischer Lehrtradıition und s1e WCIN INan

111 posıtivistisch ach ihrer Satzlogık ausgelegt und als
Dr. Drewermanns AÄAußerungen angelegt. Bischof hmann, ohne sıch VO  —;

den Erzbischöfen distanzıeren, verfährt anders, indem CF ahrheı
und Irrtum 1Im Dıskurs selber sıeht Be1i diesem orgehen bezieht CT nıcht
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1Ur Drewermanns Intentionen mıt in dıe Überlegungen e1n, sondern
bedenkt auch den möglichen Nutzen der Schaden, den dıe Gemelnden
Urc Drewermanns Lehräußerungen en Insofern weıicht
inhaltlıcher Übereinstimmung Bischof Lehmanns Art des Vorgehens
‚„‚hermeneutisch‘‘, WEeNnN INan will, VON der der beiden anderen I1SCHNOTe
ab Im folgenden beziehe ich miıch 1Ur auf dıe beıden Erzbischöfe.

Dıie Erzbischöfe operleren 1m ‚„Fall Drewermann®‘“‘ als Verantwortliche
für die Lehre, als doctores also. Das ist ach altkırchlicher SOWIE ach CUC-

TGr Bestimmung der ufgaben und Rechte der 1SCHNOIe völlıg egıtim (Dıe
klassısch reformatorische Entsprechung ware dıe Begutachtung Urc eine
theologische akultät:; jedoch sınd katholisch-theologische Fakultäten
nıe aufgefaßt worden.) Es geht ach meılner Ansıcht e1ım ‚„„Fall Drewer-
mann‘“* nıcht autorıtären MachterweIls der katholischen Kırche oder
ihrer 1SCHNO{Ie. Diıe Klagen in dieser ichtung, die INan in katholischen und
protestantischen Blättern se1lIt dem Oktober lesen konnte (einschließlich der
kıtschigen Parallelısıerung zwıischen Luther und Drewermann), möÖögen DSY-
chologischen der agıtatorischen Wert aben, S1e reffen die ache, die
CS geht, aber keineswegs.

Das Entscheidende in der Kontroverse, die ZU Entzug der Lehr-
erlaubnıiıs Dr. Drewermanns geführt hat, scheint mMIr das Lehrverständnis
der 1SCHO{Ie seIn. Wenn sS1e mehriac VO  —; der ‚‚vollen hre  66 sprechen,

meinen s1e damıt nıchts weniger als eın quantıitatives Konzept der es
qQUae creditur  “.‚ WeCeT eın rer der katholischen Kırche sein will, muß dıe
wahre Lehre im vollen Umfang lehren, zumiıindest sıch vollen Umfang
Inessen lassen, WEeNnN 7Zweiıfel aufkommen. Nun ist siıcher dıe
Wahrnehmung des uftrags, den vollen Umfang lehren von wıirk-
lıchen hrern sehr selten rfüllt worden, 6c58S se1 denn, s1e selen als Verfasser
Von Oompendien und Summen aufgetreten. Wılıe aber, WECNN einer sehr SDC-
zielle Perspektiven hat und Aaus ihnen heraus Teilwahrheiten ehrt, muß CT

seine eıle iImmer Ganzen INCSSCH lassen? Die Erzbischöfe bejahen diese
rage Sanz eindeutig. Hıer scheıint mMI1r ein fundamentales theologisches
Problem liegen. In ökumenisch verantworteter Theologie gehen WIT
TENC seıt langem nicht mehr VOTILT, auch unNnsere römisch-katholischen art-
NeTr und Kommıissıonsmitglieder nötigen uns nıcht azu Zu eutlic sehen
WIT un:! schätzen WIT dıie Multiperspektivität der Artıkulationen Von Wahr-
heıt, als daß WIT unls och ach unıversaler Umarmung einer ‚vollen hre‘‘®
uUurc einzelne rer sehnen könnten.

ber Drewermann wird nıcht 1Ur eın Defizıt Vollständigkeıt e_
worfen, sondern eine Reduktion der OÖffenbarungs- und Glaubenswirklich-
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eıt auf Symbole als archetypische Deutungsmuster, dıe ZWal historisch-
kontingent ausgelöst, ihrem heilbringenden und erlösenden Charakter ach
aber überzeıtlich sind. Diese kritische Deutung ist gewl berechtigt, CS rag
sıch NUT, ob ın der römisch-katholischen Kırche nıiıcht schon vielfac.
gelehrt wurde: ist nıcht die Explikation der dispositio ZU Empfang der
na und des aubDbens katholischerseıts immer eın Interessensstrang
SEWESCH und sınd nıcht zanliose Bıbeltexte VOI katholischen Autoren (und
gew1iß auch evangelıschen, wen1g 6S ort 1Ns offizielle Togramm gehörte

ausgelegt worden? eWl1 sınd Drewermanns (bzw. Jungs) Iche-
eine Zugabe dieser Auslegungstradıtion, aber wird der eolog1-

sche Fehler dadurch größer? Anthropologische Konstanten splelten schon
immer In katholischer Theologıie eıne bedeutende und prote-
stantischerseıts den Vorwurf natürlicher Theologie auf siıch. TENC lese
auch ich leber Drewermanns Auslegungen VO  — Märchen als VON neutesta-
mentlichen exten, weıl mMIr letztere stark ‚„„patientenbezogen“‘, eiIn-
selt1g AUus der 16 der Empfänger der beneficia Jesu gedeutet erscheıinen.
Sie sınd dadurch aber nıcht theologisc ‚„falsch‘‘ erklärt, WeNn auch die
Faszınation der vielen Leser Drewermanns s1e als solche nıcht automatisch
für „Tichtig‘“‘ erwelst.

Hınter dıesem Vorwurf Dr. DDrewermann steht der tiefergreifende
Vorwurf, CI habe das Verständnis VOon Offenbarung un! Geschichte m13-
deutet. Hıer wıedernolen sich Nnun bis ıIn einzelne Formulhlierungen hinein
Kontroversen AaUus der protestantischen Theologiegeschichte Inwiefern
erweiıist historisch-kritische Forschung einen Zusammenhang VOIN ‚Ja 66 und
‚„‚Wort‘“®? Inwıiefern ist der ‚„historische Jesus“* implızıt Vorläufer des
‚geschichtlichen Chrıistus“‘, dalß also ‚Jesus selber Sahnz und gal nıcht
‚undogmatisch‘ 1st®S sondern beı er hıstorıschen Kritık eın ‚„‚Kern‘‘ des
irdıschen Jesus (erg als Christus der Sohn Gottes) bestehen bleibt? SO 1ın
Dr. Degenhardts T1e 6), zıt AUus ‚„„Internat. Theologenkommission“‘ ber
„DIE Interpretation eines Dogmas‘“ 15) Hıer besteht eiıne theologische
Fallgrube (n der sıch bereıits viele der früheren protestantischen Theologen
befinden); enn Erzbischof Degenhardt wirft Drewermann einen mangeln-
den Direktbezug auf historische Einmaligker VOTIL, den f selber als urc
historisch-kritische Forschung nıcht erweısbar NOC. auch widerlegbar)
bezeichnet. An anderer Stelle ann INall lesen, daß Dr. Drewermann seiner-
se1ts ıIn denselben Kategorien en WenNnn CI AUS seiner historisch-krıtischen
exegetischen 1C die Beziehung zwıschen dem historischen EeESus und der
Eucharistıie der späteren Kırche anders deutet als dıese. Hıer nımmt ecT sel-
ber historische Erkenntnisse ZUT Füllung einer theologischen 1C Zweifel-
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l10s berühren WIT ler nicht eın Problem, das Dr. Tewermann und se1in
Bischof alleın aben, sondern dıe CANrıstlıche Theologie überhaupt.

Der In NT. g  n Vorwurf, der sıch für Kundıge als eine och
offene theologische rage erwelılst, spiıtzt sıch allerdings 1m 1INDI1ICc auf
die Symbolisierung des Dogmas VON der Jungfräulichkeıit Marıas Uurc
Dr. Drewermann (vgl ZU ema selber Löser, asdekıs,

Rıtschl, In 4/1982, 411—461). Dieses ema ist keineswegs ausdIis-
kutiert, enn Dr. Degenhardt schreıbt Dr. Drewermann, ‚CS geht nıcht

gynäkologische Spekulatiıon ber eine mirakulöse Geburt, sondern
ZU eıspie darum, dalß die bleibende Jungfräulichkeıit arlens eine letzte
Ausstrahlung ihres Ja-Wortes und ihrer bedingungslosen Verfügbarkeıt für
Gott und seinen ıllen ın ihrem SaNnNzZCH Leben ist‘‘ (12), Verwels auf
Katholıischer Erwachsenenkatechismus (  5-1 Theologisch-logisch un!
sprachphılosophisch ist die Dıfferenz zwischen den AÄußerungen TeWwer-

und selnes 1SCHNOIS 1U sehr schwer eruleren.
Gerade der letzte un illustriert deutlichsten, worauf ich mıt dıesen

acht Thesen hinwelsen wollte. Natürlıiıch sınd die OIIIzZI1ellen Verlautbarun-
SCH der Kırche, etwa dıe Von Erzbischof Degenhardt zıtlerten, „TICHtIB:: un:!
nıcht „„1a1SCH: ber s1e sınd we1l s1e vVvon Gott reden symbolisch, WwI1Ie
INan be1l TIhomas quın lernen kann (theologısche Sprache ist ‚„analoge
Sprache  c sagt Erzbischof Degenhardt, 6)) Sie sind „Tichtig“‘, aber s1e sınd
eın MOdus oquen  ® der der Gattung der kirchlichen Verlautbarung AaNngC-
INCeSsSsSCI ist, vielleicht 1im Vergleich anderen der beste, der allgemeınste,
der klarste, aber eben nıcht der einzige MOdus oquendi. Allerdings bleiıbt
dıe rage O  en; ob WIT heute och In der Theologie die wuchtigen Sätze der
Heıilsgeschichte und „objektives Offenbarungsgeschehen‘‘ (sıe hatten be-
kanntlıch In evangelıscher Theologie ange hohe Konj]junktur derart direkt
verwenden und garl als für andere theologische Artıkulationen
anwenden ollten ich Sagc aDsıc  1C ‚WIT,  ““ enn das Problem stellt sich
nıcht 1Ur innerhalb des römisch-katholischen e11s der Kırche. Hıer ware dıe
Rückbesinnung auf ardına)| Danıelous Warnung ullmann hilfreich,
nıcht ann historische Urteıile ZUTr Stützung theologischer verwenden,
WeNnN INan mıt diesen nıcht weıter kommt und Vvıice (Das ist dıe Fall-
grube, die ich In NT. nannte.)

Diese krıtiısche Anfrage den normatıven Sprachgebrauch DZW. das
damıt gegebene Lehrverständnis ist keineswegs als ‚‚modisch““ abzutun oder
als Konzession den Zeitgeist. Die Kırche hat schon immer, spätestens ın
der Transmission griechischer Theologie in den lateinischen Westen und
seither ungezählte Male in der parallelen Sprachentwicklung In Theologıie,
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ystik und Spirıtualität verschiedene Artıkulationen nebeneinander gedul-
det un! als Bereicherung empfunden, WeNNn sıch auch nıiıcht alle

gleicher Weılse als „richtie: Sınn der Vergleichung mi1t der Satzlogik offi-
jeller kiırchlicher Lehre Keın Geringerer als arl Rahner hat auf
dıe Girenzen der Eınengung auf aristotelische Satzlogık der Theologıie
hıngewlesen und 1€6S$ hne NECUCIC analytısche Sprachphilosophie als
theologisches Organon verwenden (was übriıgens keinem Bischof und
keinem priesterlichen Psychotherapeuten chaden würde)

Ich 7zweıfle nıcht daß Dr Drewermann tlıche SCINCI Lehrmeinungen und
Zielrıchtungen evVv1IsS1ıoON unterziehen müßte, sinnvollen
Dıskurs miıt seiINCN Bischöfen bleiben können Ebenso unzweifelhaft nOTL-

wendig scheint 65 190808 SCIMN daß dıe i1schoO{le ihr Verständnıis der Explıka-
L10N der richtigen Lehre der Kırche und VOT em ihrer kritischen bzw rich-
terlıchen Applıkation auf ihre riıester und rer theologisc. überprüfen

Friedrich eıler
C1iIMN Bahnbrecher der Okumene

Zur Erinnerung SC1IHNCI1L 100 Geburtstag 3() 9972

VON OHR

Freunde und Schüler er Welt verehren Friedrich Heıler, der
78 196 / SCINCI Vaterstadt München starb großen Religionsfor-
scher und Theologen DIie Stätte SC1INCS ens un! Wiırkens als Ordıiınarıus
für Vergleichende Religionsgeschichte und Religionsphilosophie WAarTr Mar-
burg, die der HI Elisabeth und des berühmten Religionsgesprächs
zwischen Luther und Zwinglı Wenn Au der Lahnstadt ı UNSCICIHI ahrhun-
dert theologische mpulse ı die Weıte der ganzech Ökumene ausstrahlten,

1St 1€eS$ neben anderen großen Namen VOT em das Verdienst Heılers
Als der aus katholıschen Lehrerfamilıe stammende elehrte

1919 schwedischen Vadstena ZU lutherischen Glauben übertrat
beschriıtt Gr Weg, für den CT dıe programmatische Formel der ‚, CVAal-
gelıischen Katholizıtät“‘ gepräagt hat Argwohn DO und dıe engherzıige
Krıtık unverbesserlicher Konfessionalısten konnten iıh nıcht davon abhal-
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ten, mutig dem Ziel der ‚„UNd Sancla ecclesia“‘, der „einen eılıgen Kırche®‘
ZUuzusteuern. nter den wen1igen Freunden, dıe ihn unterstützten und ıhm
Verständnis entgegenbrachten, Wal der utLNerısche Erzbischof VO  —; cChAhwe-
den Nathan Söderblom, einer der ater der ökumeniıischen ewegu:
Söderblom hatte den jungen Reliıgionswissenschaftler, der Urc seiıne
umfassende Studie ber ‚„„Das Gebet‘“‘ internatıonal bekannt geworden Waäl,

Gastvorlesungen ach chweden eingeladen, und dıe Freundschaft miıt
dem großen schwedıischen Kırchenführer und Relıgionsforscher ist für He1-
lers ensweg bestimmend geblıeben. Vor sıeben Jahrzehnten hatte Heıler
mıiıt ein1gen Freunden In selinen Bemühungen dıe Okumene in Deutsch-
and alleın gestanden. och 1925, VOI der Weltkonfiferenz für ‚„„Praktisches
Christentum‘“ In Stockholm, hatte INan Söderblom für einen arren gehal-
ten, der Unmöglıches WO Heıler durfte später erleben, Wäas Söderblom
versagt Wa  ; Die Okumene ist eine Tatsache geworden, vielleicht die bedeut-
samste Tatsache der modernen Kirchengeschichte, und Heıler dari als einer
ihrer großen Bahnbrecher gelten.

Folgerichtig gelangte Heıler Urc seine Tätigkeıt als rediger und
Liturg ZUT Miıtarbeıt in der Evangelisch-Ökumenischen (früher ‚„‚hochkirch-
lıchen‘‘) Vereinigung, deren Vorsiıtzender CI 929 wurde und deren Weg
entscheiıdend bestimmt hat Die Wiıederbelebung der Lıturgie In der eut-
schen esse un dıe Anknüpfung den altkırchlichen edanken der
bıschöflichen Sukzession dıe Hauptanlıegen. Heıler selbst rhielt
Urc den gallıkanıschen Bischof VON Bordeaux dıe el ZU bischöf-
lıchen Amt innerhalb der Evangelisch-Ökumenischen Gemeinschaft. Da-
neben erwuchs dıe evangelische Johannesbruderschafl und eın evangelischer
JTertiaren-Orden, in dem der Gelst der Elısabeth Leben CI Wa-
chen sollte. uch die „Una Sancta‘-Arbeıt In Deutschland wurde VoNn Heıler
In Angrıiff So kam CS 1m Priesterseminar Berlin-Hermsdorf
bereits 1934 dem atrona des katholischen 1SCHOIS VO  —; Berlın,
1KOlaus ares, jenem denkwürdigen espräc zwıischen Vertretern be1l-
der Konfessionen, dem weıtere Gespräche auf Okaler Basıs in anderen Städ-
ten und Ländern folgten

Al diese Bemühungen, un schweren Anfeindungen vorangetrie-
ben, wurden VO -Regime mıt Argwohn beobachtet und oft VO

DO oder der überheblichen Kritik engherziger Theologen und Kırchen-
manner begleıtet. och In den dreißiger Jahren nannte ein fanatıscher Pro-
estant Heıiler seliner hochkirchlichen Bestrebungen einen ‚„„Heıden
und Zöllner  C6 gemä MIt 18,17, der keinen NSpruc auf Nächstenhebe,
höchstens auf Feindesiheb habe. Heute, 1m nachkonziliaren Zeıtalter, findet
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dıe prophetische Vorausschau und dıe entschlossene al  Ta  9 mıt der He1-
ler dıe interkonfessionelle Verständigung vorantrıeb, ndlıch die verdiente
Anerkennung. In den etzten Jahren selines Wiırkens konnte Gr mıiıt Freude
erleben, WI1Ie sıch der Una Sancta-Gedanke immer weıter Bahn TaC
Ordensmäßige Bruder- und Schwesternschaften entstanden auf uther1-
schem WI1Ie reformıertem en OffTizıelle Beobachter der römiıschen Kırche
nahmen selit der Weltkonferenz für ‚‚Glauben un Kirchenverfassung‘‘
Lund (1952) en bedeutenden ökumeniıschen Veranstaltungen und
Deutschen Evangelıschen Kirchentag teıl Vertreter der reformatorischen
und der orthodoxen Kirchen ZU Vatikanischen Konzıil eingeladen.
Es g1bt heute Öökumenische Abendmahlsfeıern, be1l denen neben EVaANSC-
iıschen Gelstlichen römisch-katholische Priester das Sakrament penden
es Erscheinungen, die och VOTI wenigen Jahrzehnten geradezu als gotLeS-
lästerliche Ketzere1 galten. Es ist dem unerschütterlichen ıllen ZUr Eıinheıt,
w1Ie ih: Männer WwWI1Ie Friedrich Heıler unNnseIcI Zeıt vorgelebt aben, VCI-

danken, WECNN uns diese ınge heute schon fast als elbstverständlıch
erscheıinen.

Als Johannes se1in Pontifikat antrat, hat Heiler ihn als den
‚„„‚Engelspapst‘‘ gefelert, VO  — dem eine mittelalterliche Prophetie kündet
Bereıts ın seinem großen Werk ber den ‚‚Katholizısmus““ AUus$ dem re
1922 hatte CT dem ‚„Sehnsuchtstraum VO Pastor Angelıicus““ eın Kapıtel
gew1ldmet, einem raum, der sich ihm in unseIerI Gegenwart erIiulien
schlen. Und och seinem 75 Geburtstag hat Heıler im Rahmen eines
Festvortrags In der Marburger Universıität Johannes neben Nathan
Söderblom als den großen Herold der christlichen Einigungsbewegung
gewürdigt.

Was Heiler 1m Innersten bewegte, WaTl die überwältigende acC des
‚„mysterium carıtatis“, des Mysteriums der Gottes- und Nächstenlieb: Von
Jer Aaus mußten ihm alle konfessionellen Aufspaltungen, alle dogmatischen
Verfestigungen, alle Intoleranz und Lieblosigkeıit zwıschen den Konfess10-
NC und Religionen als dem Christı widersprechend erscheıinen.
Und 6S WarTr NUr folgerichtig, WCNN der Begründer der lıturgischen Erneue-
rungsbewegung innerhalb des Protestantismus und der geistige Wegbereıter
der Una Sancta immer mehr dem energischen Befürworter eiıner Oku-
Mene der Weltreligionen wurde. Was ıhn azu eWwOg, War seine Überzeu-
SUuNg, daß ott sich auch in den außerchristlichen Religionen nıcht unbe-
zeug gelassen hat en dem Christentum galten ıhm VOT em der Bud-
dhismus in der Gestalt des ahayana und dıe Mystık Laotses als dıe heraus-
ragenden Gıipfel einer unıversalen Liebesreligi0n. Es hegt nahe, dal}3 der
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weıitherzige eologe und Religionsforscher der Ungunst des theo-
logischen Klımas ıIn Deutschlan: uUurc seıine meılsterliche Interpretation
außerchristlıcher relıg1öser Phänomene eın weltweiıtes Echo fand Gast-
professuren und -vorlesungen In en Teilen der Erde brachten Heıler zahl-
reiche rungen eın en dem Vorsıtz des ‚„Deutschen Zweıges der Inter-
natıonalen Vereinigung für das tudıum der Religionsgeschichte‘‘ hatte Sr

das Präsıdium des ‚„„‚Deutschen Zweıiges des Weltbundes der Religionen‘“‘
inne. Wenn in Marburg, Heiıler ber re wirkte, In den etzten Jahr-
zehnten eın Zentrum relıg1ionswissenschaftlicher Studien entstand, das
eleNnrte und Studenten AdUus$s er Welt ist das VOT em das Ver-
dienst dieses Mannes.

Das Geheimnis dıeses großen Lebenswerkes aber ist die persönliche
Frömmigkeıt des Menschen und Chrısten Friedrich Heıler, der übrıgens
auch eın bedeutender rediger WAal, Was Zwel beac  . Predigtbände Aaus

seiner er bewelsen. Heılers tiıller un! weıitherziger Art als ensch ent-
sprach C5S, dalß zeitlebens eın Christentum johanneıscher und franziskanı-
scher Prägung gelebt hat Inniıge Mystık erband sich mıt dem eispie einer
siıch in täglıcher Hıngabe verschenkenden Liebe! ‚„„‚Gott ist Liebe*‘* das
WaTlT der zentrale Satz seiner Theologie und selnes ens. Gerade Heılers
Exıistenz zwıschen den Konfessionen, ja zwıschen den Religionen, ist für
viele Menschen unNnseIer BT, die des konfessionellen Haders überdrüssıg
geworden sind un die relig1öse 7Zwietracht als 1derspruc ZUr bıblıschen
Botschaft erkannt aben, einem Symbol der Verheißung geworden.
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Europäische orgäng

lauwetter in europäisch-ökumenischer Eiszeılit?

Begegnung KEK/CCEE in Santlago

VON HERMANN

aum ein anderes ökumenisches Ere1ign1i1s In Jüngerer eıt Wal zeitlich und sach-
lıch günstiger plazıert, ıne direkte Rolle In dem notwendiıgen ökumenischen
Klärungsprozeß spielen, als dıe Fünfte Europäische Ökumenische Begegnung der
Konferenz Europäischer Kırchen und des ates Europäischer Bischofskonfe-
TIENZECIN (CCEE) ıIn Santı1ago de Compostela (Spanılen), sich VO bıs NOoO-
vember 1991 unter dem Thema: „AUF DEIN WOR!I Missıon und Evangelisıie-
rTung In Europa heute  66 über hundert Vertreter und Vertreterinnen aller kirchlichen
Tradıtiıonen Europas In einer andauernden Zeıit der Umbrüche iın diesem Kontinent
trafen.

Sıtuation. Der Neue 29:-  rang nach sien  ..

Die gesamteuropäische Öökumenische Sıtuation ist seıt onaten ZU Zerreißen
g nter dem In Jüngster Vergangenheıt nıcht zufällig herausgestellten,
extrem abendländischen Symbol der Gottesmutter VO  — Fatıma eın römisch-
katholischer ‚„missionarıscher““‘ und „evangelistischer‘“‘ ranz2 nach Isien ıIn
einen vermeiıntlich atheıistischen sten eın In Rıga träumen manche Luthe-
al VO Umbau der orthodoxen Kathedrale ıIn ein lettisches Unabhängigkeıts-
denkmal. In Polen bereıten sıch große Gruppen römisch-katholischer Priester
auf den ‚„„‚Rußland-Einsatz“‘ VOL. Dutzende VO  — fundamentalistischen protestanti-
schen ‚„„‚Evangelısten"‘ Aaus den USA un! Westeuropa konkurrieren bereıts ıIn VCI-

meintlich christlichem Niemandsland In ÖOsteuropa miteinander, wobe!l N1ıC selten
ausschlaggebend 1st, WCI dıe ickeren Dollarbündel und dıe größere Unkenntnis
VO Märtyrerzeugn1s der Ortskirchen in Osteuropa mitbringt, ZUT weılteren Zer-
störung der durch dıe eıt der Repressionen gerettetien kirchlıchen Reststrukturen In
besonderer Weise beizutragen Und der niederländische Jesuitengeneral, der
aus seliner langen eıt 1im Vorderen Orient eigentlich auch besser we1ß, erkennt nach
einer eıt der rrungen und Wiırrungen se1nNes spanıschen Vorgängers endlich wlieder
dıe eigentliche Aufgabe: Osteuropa! Die befreıten christlich-orthodoxen Massen
In Rußland sehen In ihren geschichtlich wohlbegründeten Angsten VOI dem
‚„Westen“‘ fast Jegliche ökumenische Bemühung qls ‚„„freimaurerische‘“‘ un im
runde atheıistische Giftmischerei die eigenen authentischen christlıchen Jra-
dıtiıonen Zwischen Orthodoxen und „Unıaten“‘ (bzw. ‚‚Griechisch-Katho-
i1schen‘“‘® oder ‚„„‚Katholiken byzantinıschen Rıtus““) ırd in einigen Ländern Ost-
CUTODAS ıne Art konfessioneller Krieg geführt, bel dem direkter physischer
Gewalt nicht fehlt. Zwischen Serben und Kroaten tobt eın erbarmungsloser Krieg
1m Herzen Europas, exakt der (Girenze zwischen Itrom und Neurom, zwischen
westeuropäischer un osteuropälischer Kulturwelt. Man beeilt sich auch ın den
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scheinbar nıchtbeteiligten Kirchen, In selbstberuh1igender un! recCc oberflächlicher
Weılse konstatieren, daß WIT uns nıcht in einem Krieg zwıischen chrıistliıchen
Kırchen eiiInden Aber da dieser Krieg STauSam geführt werden kann, lıegt
zweiıftelsfreı auch der ausend Jahre en und alteren Entzwelung und Entfifrem-
dung zwıschen Wes  iırchen und Ostkıirchen. Ich habe be1l unNnseren

CEE-Bemühungen VOT Ort In Jugoslawiıen In diıesem Jahr mıt meınen eigenen
Ohren oren ussen, und ‚.Wal AUus dem Mund eines protestantischen Theologen,
wörtlich: ‚„„Die Orthodoxen sSınd lem schuld!*® Und das Pendant ist ebenfalls
keine Phantasıe, sondern Realıtät In serbischen ündern und Zeıtungen: ‚„„Der 'atl-
kan ist faschıstisch! Miıt diesen Irıyilalıtäten, welche viel konstitutiver für dıe Realı-
täat auf uNnserem Kontinent sınd, als WIT nach allen Dıalogen ahnen, mMUussen die
Kırchen sich auselinandersetzen. Und alle Kıirchen In Kuropa, auch die, die mıt
Beiremden, Entsetzen un! Abscheu auf die Massaker auf dem Balkan schauen, sSınd
irgendwo aktıve Teilnehmer Übel, mehr, (000| s1e dies selbstgerecht VCI-

drängen
In dieser Situation ist fast nıcht mehr angebracht oder eben allerhöchste Zeıt,

auf gesamteuropäischer Ebene nach gemeiınsamer Klarheit über die ‚„‚Missıon und
Evangelisıerung der Kırchen iın Europa heute*‘* suchen.

Kontext. Das Öökumenische ‚„„Nein“® des OSKauer Patrıarchen

In den ‚„ Vorwende-*‘* und ‚„‚Wendezeıten““ hatten KEK und CEE auf verschiedene
Weıise Studienprogramme über „Säkularısierung‘“‘, ‚„„Mission““ un! ‚„Evangelısıie-
rung‘“‘ durchgeführt. So NUur natürlich, daß nach den bisherigen vler
CCEE-Begegnungen In Chantılly, Frankreich (1978), Logumkloster, Dänemark
(1981), 1va del Garda/’Irıent, talıen (1984) und Erfurt, damals noch DD  7 (1988),
ein fünfte Begegnung vorgesehen wurde, die den Ergebnissen dieser Studien In KEK
un:! CEE gew1ıdmet sein sollte. FEın Sanz wesentlicher inhaltlıcher Schwerpunkt auf
dem gemeiınsamen K-CCEE-Weg ist natürlich die Europäische Ökumenische Ver-
sammlung 1989 In Basel, deren Schlußdokument wichtige Gemeinsamkeıten der
Teilnehmer Aaus len europälischen Kırchen 1im Verständnis der Miss1on, der
„Sendung‘‘, der Kırchen zeıgt.

Von den Organısatoren des Santıago-Ireffens In KEK un! CEE wurde als ıne
große Aufgabe un! Chance empfunden, dalß VO  - 'aps Johannes aul 11 für dıe
Zeıt unmıiıttelbar danach bis 14. 12. 1991) ıne „Spezlalversammlung der
Biıschofssynode für Kuropa nach Kom einberufen worden WAäLTr, die sich unter dem
Thema ‚„ delien WIr Zeugen Christi, der UNSs befreit hat‘‘ ebenfalls der nahe verwand-
ten rage der Evangelısıerung in KEuropa wıdmen sollte. In dieser zeıtlıchen Konstel-
latıon wurde möglıich, einen direkten ökumenischen Beıtrag VO  — gesamteuropäl-
schem Gewicht für die römische Bıschofssynode geben

Nun fiel In die eıt der Vorbereitungen der Begegnung in Santlago und der rOomı1-
schen „Spezlalversammlung‘‘ aber auch das glasklare, ich würde agch sagen:)
Ökumenische ANem ““ des Patrıarchen Aleksı1) I1 Vvon Moskau, mıt welchem In der
heutigen kontflıktreichen Sıituation zwıschen dem Vatıkan und der Russıschen
Orthodoxen Kırche ablehnte, eine russisch-orthodoxe Delegatıon als delegatı
fraterni der „Spezlalversammlung‘‘ nach Rom senden. 'eitere Ablehnungen der
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römischen Einladung orthodoxe Kirchen folgten, daß letztlich In Rom VO  — den
orthodoxen KEK-Mitgliedskirchen NUur noch ganz wenige vertireien und
Metropolıit Spyrıdon VON talıen (Okumenisches Patriarchat) quasıi als Sprecher für
die zahlreichen ferngebliebenen orthodoxen Kırchen agleren

In dieser bedauerlichen Situation kam 1U  — aber der Begegnung 1ın Santıago
größere Bedeutung Und dürifte bel der Kenntniıs dieses Hintergrunds auch

nıicht überraschen, dal3 1U  a VONn römisch-katholischer Seıite und VO  — orthodoxer
Seıte, dıe beiıde eigentlich oder SCH aller Schwierigkeıiten das Gespräch nicht
abbrechen möchten, eın besonderes Interesse diesem EK-CCEE-Ireffen emon-
striert wurde. Die durch dreizehn Jahre 1INCUTC. entwickelte Vertrauensbasıs
zwıschen KEK und CEE irug einmal mehr hre Früchte.

Angesichts der Konflıikte in den ökumenischen DZW. konfessionellen Ost-West-
Beziehungen In Kuropa die K-CCEBE-Vorbereıtungsgruppe in dem gemeıl1n-

Einführungsdokument für dıe Teilnehmer den Passus akzeptiert:
‚‚Nach Auffassung der Konferenz Europäischer Kirchen sollte das Treffen In San-

1420 de Compostela hbeim Erfahrungsaustausch auch die heutigen uen Spannun-
gen zwischen den europäischen Kirchen IN der Zeıt reinel nicht ausklam-
Mern. Aufgrund der schweren Geschichte unseres gespaltenen Kontinents und einer
sıch erneult spaltenden Welt sind solche Spannungen nahezu notwendige Konse-

qQqUENZECN, die UNC: den €e1IS. des Friedensevangeliums überwunden werden sollten.
Unentbehrlich 1St ajJur das gemeiInsame Bekenntnis und Zeug2nis der christlichen
offnung und 1e. für die Schöpfung Oltes.

Dazu könnte das Treffen IN antıa20 de Compostela einen kräftigen Impuls
geben Eıine solche OFFENHLEIT stünde den Frıstien und Kirchen IN uropa 2ul

und würde auch eın wichtiges Erfordernis für die Evangelisierung In uUrop«a sein,
dıe gemeinsam geschehen soll.‘‘ (S$$ 4 £) 49)

Konfessionelles Bedenken. KEK IM Schlepptau Roms?

Dieses gemeinsame Anlıegen durchzog dıe Beiträge und dıe Diskussionen In den
Gruppen un! 1im Plenum, dıe Gottesdienste, die ebete und die Bibelgespräche.
erade Missıon un! Evangelısıerung der Kırchen sind Testfälle nıcht 1Ur für das
Verhältnis VO  — ‚„„Kirche“‘ und ‚,Welt‘*“, sondern fast noch stärker für das Verhältnis
zwischen den Kırchen Diıe erregte, stark konfessionalısıierte Debatte der etzten
TE und Monate über „Re-Evangelısıerung"‘, ‚„„Neu-Evangelısıerung"‘ eic und dıe
doppelbödıgen Interpretationsmöglichkeıiten dieser ermini warfen in der Vorberel-
tungsphase einen gewlssen Schatten auf dıie Begegnung, zumal und CEE im
alternierenden Rhythmus der Eınladungen NUunNn auf Vorschlag VO  — CEE nach San-
t1ag0 de Compostela gingen, VO  ; im Jahre 1982 aps Johannes aul I1 als
‚,Pastor der Universalkırche' seiınen Ruf Europa ergehen lassen.

Vor, während und auch bereıits nach der Santiago-Begegnung wurde in Europa
offensichtlich VO  — bestimmten ‚„„interessierten“‘ protestantischen Kreisen die Mel ı-
NUuNg verbreıitet, daß 1U  — voll auf eın konfessionelles römisch-katholisches
Konzept VO  — ‚„‚Evangelisierung‘‘ seizte. Auf der Grundlage olcher Gerüchte lassen
sıch dann auch sehr gute Postulate der Art erheben, daß geprüft werden müUuüsse, ob
und WwWI1Ie die evangelıschen Anlıegen innerhalb der KEK überhaupt ZU Zuge kom-
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IMNenNn (wobeı 1Im Gegenteıl en wesentliches Problem ist, WIE das starke protestantische
Übergewicht innerhalb der KEK im Sınne eines vollständigen Europa und einer
echten ökumenischen Gemeinsamkeit mıiıt den orthodoxen Kırchen ausbalancıert
werden kann. Es ist für dıe KEK eın viel größeres Problem, daß s1e nıcht elten,
sowohl Von protestantıscher WIE auch VO  — orthodoxer Seıite Aaus verschiedenen
Gründen für ıne ‚„„protestantische““ Öökumenische Organısatıon gehalten WI

Alle, welche dıe Dıinge auch NUr eın wen1g verfolgten und nıcht willentlich WCB-
hörten, konnten aber sofort emerken, dal3 KEK und CEEFE auch 1ın der Definition
VO  — „Evangelısıerung“‘ nıcht von ihrer gemeınsamen ökumenischen Tradıtion
abgingen. SO erklang gleich ın der Eıinleitungsrede des CCEBE-Präsidenten Carlo
Marıa Kardınal Martını, Nachfolger des Ambrosıius auf der Maıiländer cathedra,
kraftvoll der Dreiklang VoO  —; Evangelıum, Versöhnung und Friıeden: Miıt dem Samen
des Evangelıums saen WIT Versöhnung und Frieden, auf welchen gemeinsames
Haus Europa gebaut werden kann. Und Dean John Arnold, stellvertretender Vorsıiıt-
zender des Präsıdiums der KEK, gab dem Santlago-Ireffen gleichsam das

‚„Wenn die Möglichkeiten für gemeinsame Evangelisierung In Uropa ungemeln
zZUZ2ENOMME : haben, auch die Notwendigkeit für gemeInsame Evangelisierung,
zumindest für diejenigen den Kirchen, dıe angesichts der uen Bedrohungen
VonNn Einheit und Gemeinschaft eher zusammenarbeiten enn miteinander konkur-
rieren wollen. Deshalb Sage ICH, daß wWwenn die ‚theologische Tugend‘ UNSerer

Begegnung VoNn IVa del Garda Glaube WTr und die VonNn Erfurt offnung dıie-
Jenige Von Santiaz0 Liebe semn muß. ‚Nun aber Jleihben Glaube, offnung, J1eDbe,
diese 'rel. e (1 Kor '9 Wır en oOlttes Naı erDıltlen, daß WIr alles, WOGS WIr
In den nächsten agen zZum Thema 1SS1ON und Evangelisierung ascnh und [uNn, INn
den Ontext der 1e. Olttes stellen, andernfalls ird nicht Seine Missıon SeIn,
IN welcher WIr UNSs engagıieren, ırd nicht ein Evangelium, Seine Frohbotschaft
SEeIN, die WIr verkünden.

Kurze evue: Die Studienarbeit VOoO.  > KEK und CCEE

Einen ersten thematischen Schritt In der gemeinsamen Arbeıt in Santıago stellten
nac kurzen Zeugnissen Von Teilnehmern über besondere missionarische Sıtuat10-
191501 in der x-DD INn Nordirland, In der SFEFR und in ortug, Zwel 11-
fassende erichte über dıe bısher geleıistete Studienarbeit der KEK und des CEE
ZU ema 1ss1ıon und Evangelısiıerung dar. Von CEE-Seıte betonte rol. Herve
Legrand VO Parıser NANSLULU. catholique, der ‚„‚Vordenker“‘“ der CCEE-Studien-
arbeıt, daß die intendierte „neuartige Evangelisierung‘‘, WwWIe immer S1e bezeichnet
wird, wesentlich ıne ökumenische Dimension hat Besonders hob Herve Legrand
die Wichtigkeıit der Tbeıt des geme1ınsamen KEK-CCEE-Komitees ‚„Islam ın
Europa‘‘ hervor, ıIn welcher die Einheıt der Christen 1m Zeugni1s als Voraussetzung
für das espräc des Christentums mıiıt den Relıgıionen vorgeprägt ist.

iıne Übersicht über die facettenreiche KEK-Studienarbeit ‚„„Miıssıon der Kirchen
In einem säkularıisierten Europa gab der Moderator des KEK-Studienkomiutees,
Dr. Karl-Christop. Epting (Karlsruhe). Diese Arbeit fand im Oktober 1991 einen
vorläufigen Abschluß miıt der europäischen Studienkonsultation ‚„Praktische
Aspekte der Mission ın einem sıch wandelnden Europa‘‘ der Orthodoxene-
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m1e€e retia (S Im Laufe der KEK-Studienarbeit siıch dıe Aufmerksam-
keıt immer stärker der christlichen Ortsgemeinde zugewandt. So 1e 3 sich dıe
Studienarbeıt besonders VOoONnNn „Living examples*‘, Beispielen Au der Wirklichkeıit
verschıedener Ortsgemeinden aus vielen Ländern Europas inspirleren, die nıicht
selten bereıts Formen der ökumenischen Zusammenarbeıt VOT Ort erproben. Da der
Missiıonsauftrag ın unteilbarer Weise dem SanNnzch 'olk ottes gılt, ist den VCOI-

schliedenen rten dıe ökumenische Zusammenarbeıt VON Christen und Gemeinden
verschledener Konfessionen unverzichtbar. Gerade In einer Zeıt wachsenden M18ß-
Lrauens zwıschen Kırchen un: wıleder zunehmender Konkurrenz VO  e christliıchen
Konfessionen gilt das eindrückliche und In seinem eigenen Kontext mutige Wort VOIl

Patrıarch Aleksı) 11 VOIN Moskau in seinem Brief die gemeiınsame Jagung VON

Präsidium und Beratendem Ausschuß der KEK im Aprıl 1991 auf dem elsässıschen
Liebfrauenberg, das K _-Chr. Epting summılerend in Santlago zitierte:

„Durch das praktısche Leben werden WIr mehr und mehr davon überzeugt, daß
öÖkumeniısche Beziehungen nicht irgend en äußerliches Anhängsel den KtivI-

der Iırche und eigentlich iıihrem Organısmusrem SInNd, Im Gegenteil: In der
heutigen Welt der Widersprüche, der Teilungen und der Feindschaft 1st eine ÖkKu-
enische Stimmigkeit unumgänglich, ohne welche die unterschiedlichen chrıst-
lichen Denominationen infach nicht Leben bleiben und gemeiInSam, würdig
Ihrer christlichen Berufung, koexıstieren können.‘‘

K -Chr. Epting übergab auch den Brief VO.  > reld die Kirchen In uropa und
alle Missionsgesellschaften, den die Teilnehmer der drıtten KEK-Studienkonsul-

tatıon ZU ema Miss1on, Männer und Frauen Aaus Natıonen und allen christ-
lıchen Tradıtionen Europas mıt Teilnehmern VO  — anderen Kontinenten,
im Oktober 1991 geschrıeben hatten ntier den vier Empfifehlungen, welche den
Brief VonN rela abschließen, se1 hler lediglich die letzte hervorgehoben, dıe SINN-
gemäß In die Schlußbotschaft der Präsidenten der Santıago-Begegnung aufge-
OoMmMMMenNn wurde:

AAN der Erkenntnis, daß der missionarische Auftrag zZUur Versöhnung In Konflikt-
sıtualionen fester Bestandteil UNSseres gemeinsamen ZeugZniSSes IST, empfehlen WIT,
daß In Ländern, In denen keinen Ökumenischen Rat der Kirchen g1bl, die Kirchen
erwägen sollen, chnell WIeE möglich solche remien auf Okaler und nationaler
ene gründen, den Dialog fortzusetzen und die Kommunikationskanäle
zwischen den Kirchen angesichts der raschen politischen Veränderungen und eth-
nischen Konflikte aufrechtzuerhalten.

Diese Empfehlung stieß nicht 1Ur In Santlago auf gesteigerte Aufmerksamkeıt
un! Offenheıt, sondern wurde noch 1m selben ONa durch den Santiago-lTeıil-
nehmer Mgr. (lemente Rıva, Weıihbischof VOoON Rom, In die römische Spezlalver-
SAaMMIMNg der Bischofssynode für Europa eingebracht vgl Presse-Verlautbarung
des Hi Stuhls VOoONn der Synodus ePISCODOrTUM, 4: 1991/4, 10, dt Versi0n).

Perspe.  Ive und umgekehrte Perspektive
Die €1 in Santlago wurde mıt einer vielschichtigen theologischen Reflexion

den Konzepten VoNn Kirche, Welt un! Missıon In den unterschiedlichen konfess10-
nellen Tradıtionen fortgesetzt. en den Refiferaten Von rol. ar Ullrich

70



(Erfurt; der AUS einer katholischen Diaspora-Siıtuation heraus den allen
Kırchen gemeinsamen Dienst für das Reich ottes betonte, und VO  — Superintendent
Helmut ausner (Wiıen; KEK), der Au selner methodistischen Perspektive heraus
das überholte Konzept einer konfessionell-gzeographischen Homogenität als inder-
N1Is für das gemeinsame Zeugnis krıtisierte, kam mıt dem Vortrag VON Archıiı-
mandrıt losıf (Pustoutov), dem Leıiter der Abteilung für dıe Beziehungen ZUr

römisch-katholischen Kırche 1im Außenamt des Moskauer Patrıarchats einem
Schlüsselereign1s während der Santıago-Begegnung. Deutlich krıitisierte ater OS1
die ekklesjalen ‚„‚Parallelstrukturen“‘, welche VOIl Rom derzeıt in Rußland aufgebaut
werden, wobe!l sich U auf die sogenannte ‚„„Russische katholısche Kırche**
bezog Es WaTrT deutlıch, dalß dıe mMassıve Krıtik N1IC. lediglich ıne persönlıche Sache
Archimandrit losıfs Wal, sondern da der HI Synod der Russischen Orthodoxen
Kırche Archimandrıt losıf explıizıt beauftragt hatte, diese und andere gravamına ın
dıie repräsentatiıve Versammlung VO  —; Santlago einzubringen. losıf schonte auch
N1IC dıe großen Zahlen protestantischer Evangelisten Aaus Westeuropa und
Amerıka, dıe siıch viel ‚Ather-Zeit‘ 1Im russischen Radıo un Fernsehen mıt gewaltı-
SCH Geldmuiutteln kaufen, Stadıen und Konzertsäle mieten, einer tradıtionell
orthodoxen Bevölkerung predigen, dıe in Glaubens- und Konfessionsfragen aber
nach den Jahrzehnten der Unterdrückung und Verfolgung der Okalen orthodoxen
Kırche noch unfähig ist, sich selbständıg orlentieren. beiıde westliıchen Konfes-
siıonen, römische Katholiken und Protestanten, richtete Archimandrıit losıf den
drıngenden Appell, dal} 1ss1ıon VO  —; allen beteiligten Seiten in ser1Öser Weıse unter
Beachtung gleicher Möglichkeiten un: Bedingungen für alle betrieben werden
mMUSSEe.

Zeichen des „Jauwetters  .“
In der folgenden Diskussion meldete sich Bıschof Pıerre uprey VO vatıkanı-

schen Einheitssekretariat mıt einem Beıtrag Wort, der deutlich den Wıllen zeıigte,
den derzeıtigen Graben zwıschen dem Vatıkan und den orthodoxen Kirchen, beson-
ders der russiıschen, wieder überbrücken Biıschof uprey raumte eın, daß
‚„Fehler begangen wurden und bis In 1ese JTage begangen werden!  s Aus beıden Kır.
chen haben Märtyrer in den Verfolgungen in der SowJetunion iıhr Leben als chriıst-
lıcher Märtyrer hingegeben. Das Jut der Märtyrer se1 gemäl dem frühchristlichen
Wort der Same der christlichen Kırche. Er, Bıschof uprey, Wagc hinzuzusetzen,
daß dieses Märtyrer-Blut, das im Jahrhundert VOonNn Christen verschiedener Kon-
fessionen VEIQOSSCH wurde, auch ‚„„5ame der Eıinheıt““* se1. Das Tragıische ist, dıe Ver-
folgten VOoN damals kennen sıch nıcht Sie haben in verschiedenen Lagern geduldet
und gelıtten. Und NUunNn, In der UuCMH Freiheit kämpfen dıe pfer miteinander
sekundäre Dinge WwWIe Kirchengebäude und anderes Hab und Gut Es ist ıne der-
artıge Explosion der Leidenschaften konstatieren, da SIEe weder die römisch-
katholische noch die orthodoxe Kirchenleitung einzudämmen ın der Lage Ssind.
TOLZ aller durch Bischof uprey gezeichneten Schwierigkeıiten wurde se1ın Wort als
außerordentlich renıisch und versöhnungsbereıit empfunden. Die Atmosphäre ZW1-
schen den Vertretern oms un! der Orthodoxen Kırche, besonders der Delegatıon
der Russischen Orthodoxen Kirche, entspannte siıch merklıich. Beıide Selten
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sichtlich erfreut, daß auf dem Hintergrund der NıC überwundenen Spannungen
sich die Spaltungen beı der Begegnung in Santlıago nıcht noch weıter vertlieften, S()Il-

dern Zeichen der Bereitschaft für eine ‚„„Tauwetter“*-Periode signalısıert wurden. DiIie-
selbe _ .ınıe verfolgte, WIeEe bereıts hören Waäl, auch aps Johannes ul 11 in se1-
LICI Eröffnungsansprache bel der römischen Spezlalversammlung der Bischofs-
synode. Er 1U nıcht den Vorteıl, den Bischof uprey in Santlago hatte, näam-
lıch einer eıt größeren ar orthodoxer Hierarchen un! Theologen direkt
sprechen können. ‚War WaTlT Patrıarch Aleksı1) I1 VO  m Moskau und SahlZ Rußland
gCH seiner offizıellen -Ke1l1se ın dieser Zeıt nıcht in der Lage, die Begegnung
mitzupräsıdieren, aber persönlıch Metropolıt Juvenalı) VOon Krutitzy und
Kolomna OSskau), also die ‚„„‚Nummer wel  C6 der russisch-orthodoxen Hıerarchie,
In dıe Jakobus-Stadt gesandt, INmMenN mıt Erzbischof Irıne) Von OVNO un:
strog Aaus der Westukraine. Eigentlich konnte KEK und CEE nıchts Besseres
zustoßen, als da Vertreter der zerstrıttenen Kırchen diese Europäische Ökumeni-
sche Begegnung benutzten, über allem Streit nıcht jeglıchen Kontakt untereinan-
der verlıeren, sondern dıe Tür, dıe zuelnander führt, wlieder leicht öfinen

Kritische ViIS1ION: Kirchen und Ötzen
So ging dann in einer nıcht hoffnungslosen Atmosphäre In dıe abschließende

ase der Überlegungen, die mıiıt ‚„Visıon Europa‘“ überschrieben WAar. Es ist mehr
als eın Symbol, dal3 dabe!l VOoONn CEE-Seıte Kardınal Wiıllebrands dıe ökumenischen
Ideale seliner eıit beschwor un ın einem feinen, stillen Gleichnis davor warnte, dıe
Ortskirchen in den uen Miss1ıons- un! Evangelisierungsunterfangen negleren
und selbstherrlich handeln Dıiıe KEK-Referentin Tol. Faıry VO  — Lilıenfeld
nannte sehr deutlich dıe Ötzen, denen ZUT Zeıt unter Mißbrauch der ucn Freiheıit
oft auch Chrısten in konfessionellen Konflikten nachhuren: dem Mammon und der
Gewalt, welcher INan offensichtlich mehr zutraut als dem Wort ottes Und der SCI-

bısch-orthodoxe Bischof Dr. Athanasıje Jevtic VO ana: setizte in seinem
Beitrag bel er J1e Europa ein systematisches Fragezeichen hınter die frei-
willig-unfreiwillige Verabsolutierung Europas durch dıe auf Europa konzentrierte
Betrachtungsweilıse. Denn beide, (Ost- WI1e Westeuropa, sSınd tief schuldıg Or-
den nicht das Eschaton, S1E laufen beide auf diese hın, auf den Jag des Herrn,

dem (Gott uns alle und auch KEuropa 1m gekreuzigten und auferstandenen Herrn
richten: wiıird.“‘ Die Aufgabe der ‚„Re-Evangelisıerung“‘, VOT der dıe christlichen
Kırchen stehen, ist nach Bıschof Athanasıje überall dieselbe: dıe ‚„„Re-Evangeli-
sierung‘“‘ Von UNSs selbst, als einzelnen Menschen, und VonNn UNSeren eigenen Gemeln-
schaiten Und diese NSeIc „Re-Evangelısıerung“‘ ird 1Ur dann heilsbringend se1ın,
WECeNN 1NSCIC Sendung 1m heutigen kuropa auf die Auferbauung des einen, katho-
ischen Leıibes Christı, der Kırche, gerichtet ist

Postulate DTO OMO

Den Reichtum der eierate un! Gespräche im Plenum und In den Gruppen nutzte
ıne kleine KEK-CCEE-Redaktionsgruppe, rof. Paolo Rıcca (Rom; KEK), Georges
Lemopoulos (Istanbul/Genf; KEK), Trol. Herve Legrand (Parıs; und
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Dr. Hans Langendörfer ONNn; ZUr Abfassung des ‚„Berichts der Präsıi-
denten‘“‘“, der dann teilweise in dem ökumenischen Schlußgottesdienst in der
Jakobus-Kathedrale VOoO  — Santlago verlesen wurde. Der Geilst der gesamten CgCH-
NUNg omMm ausgezeichnet in dem genannten OKumen! ZU Ausdruck (im folgen-
den kurze Auszüge aus dem neunseılitigen Bericht):

Unsere Hoffnung die auch NSei gemeinsames Engagement Ist selzen WIr
darauf, daß die Kirchen sıch gegenseitig und gemeinsam nmILIeEN des eutıgen
uUropa das werden, WOdS SIE In der Vergangenheit NIC. ımmer DeEWESCH siınd und his
eule keinesweg2s SInd. ‚„„Herd brennender Liebe‘“‘ die 1€e| Gotft, ZUM 'äch-
SIien und zZum Feind miteinander verschmelzen und sıch gegenseitig stimulieren. In
diesem Rahmen und In diesem IMAa der Liehe und des Widerstands das O0Se
hat sıch die Evangelisation INn uropa eulte vollzıehen. SIe sollte folgende Gestalt
aben, die WIr als Präsidenten empfehlen:

NANSere Kirchen verpflichten SiCHh, auf Jjegliche Im Wettstreıit gegeneinander
hetriebene Evangelisierung verzichten, dıe den Geist der Konkurrenz zwischen
Ihnen hervorruft.
In einer Zeıl, INn welcher der religiöse aktor onjflıikte anderer Art nähren
Oder radıkalısıeren droht, SIe mildern, LSt der Ökumenische rTiede

dringlicher geworden.
In jedem s  nd Europas könnte die Schaffung eines 99-  ales der christlichen Kır-
hen  .“ auf der nationalen ene und oft auch IM 'okalen Bereich 21n wichtiges
Mıittel ImM Jenst des Ökumenischen Friedens ein. Wır fordern die Kirchen auf,
dort, diese 'äte noch nicht exıstieren, die notwendigen Schritte [UuN,
eine solche permanente Struktur des Dialogs und der Zusammenarbeit
schajften
NngeSsIC. der euU: Sıtuatiıon eines religiösen Pluralısmus IN uUropa sollten dıe
Kirchen gemeinsam die Innere Verbindung zwiıischen Evangelisierung und inter-
religiösem Dialog durchdenken.
Um den wesentlichen und entscheidenden Zusammenhang zwischen 1SS1ON
und Evangelisierung In uUropa vertiefen, ollten die Kirchen eın gemeiInsames
Studien- und Bildungsprogramm INS Auge fassen. SO könnten SIe iIhrer Verant-
wortiung Im „gzemeinsamen europädischen Haus  ..  9 dessen Aufbau In vollem
(GJange LST, besser gerecht werden.

Rückfrage DOst festum: Katholisch Unipolar?
Be1l ler authentischen Ökumenizität des Schlußberichts der beıden Präsidenten
sınd noch dreı1 krıitische Hınweilse notwendig, Miıßverständnisse VO  — vornherein
auszuschließen:
a) Die Bezeichnung ‚„Katholiiken des Ööstlıchen Rıtus“® (vgl Schlußdok. und

9b), dıe aus der römisch-katholischen Ekklesiologie mL, ist inhaltlıch für
die KEK-Mitgliedskirchen nıcht nachvollziehbar, da die autokephalen ortho-
doxen Kirchen In ihrer Exıstenz als VON Rom unabhängige Schwesterkirchen
durchaus ‚„„katholisch““ 1m Sinne des nızäno-konstantinopolıtanıschen Glaubens-
bekenntnisses sınd Dem en eigentlich auch dıe offizıellen römisch-katho-
ischen/orthodoxen theologischen Dıialoge Rechnung
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Auch dıe protestantischen KEK-Mitglıedskırchen, in ihrer Jurisdıktionell VON

Rom unabhängigen Sıtuatlion, betrachten siıch als ‚„„‚katholisch“‘, daß die
gesamte Fülle des e1ls In Christus In ihnen prasent Ist, Was S1e auch prinzipiell
YABES Gemeiminschaft mıt den anderen Kırchen befähigt un! drängt

Der trotzdem immer wıeder begegnende exklusive Gebrauch der nola ecclesiae
‚„„‚katholısch““ durch dıe römisch-katholische Kırche entspricht nıcht dem öÖökume-
nıschen Modell einer Einheıit in versöhnter Verschiedenheit. Hıer o1bt noch
keine gemeiınsame ekklesiologische Sprache, Oft UOSd) eine Sprachverwirrung auf
allen Seıiten. Dıe erwähnte ekklesiologische Terminologıie 1m Schlußbericht ist
also nıcht als Anerkennung eines bestimmten römisch-katholischen Einheıits-
modells durch die KEK-Ieilnehmer und -Teilnehmerinnen ın Santıago, ondern
Aaus der 1C als bloßer ftermInus technıcus ZU[ Identifizierung einer
bestimmten konfessionellen Grupplerung verstehen.
Im Zusammenhang damıiıt edeute die VOIl der KEK-CCEE-Vorbereıtungs-
SIUDDC nıcht geplante Teilnahme VOIl ‚„„‚Katholıken des östlıchen Rıtus“®
(„„Griechisch-Katholische“‘; ‚„Unıiaten“‘‘) der Begegnung In Santlago als Dele-
gjerte bestimmter römiısch-katholischer Bıschofskonferenzen keine stillschwei-
gende Anerkennung des hınter der Exıistenz VO  — „Uniaten“‘ stehenden, In Rom
zentrierten ekklesiologisch-jJuridischen Einheitsmodells durch dıe KFEK-Mit-
glıiedskirchen.

C) Auch (0001 CN eıne gleichlautende Erklärung für dıe vielfältigen Konflikte in
Europa, D zwischen Serben und Kroaten, zwıischen Orthodoxen un! ‚„‚Katho-
lıken des östlıchen Rıtus“‘ in Rumänien und in der kraıne g1bt vgl Schluß-
bericht VoNn Santlago 9b), ist doch deutlich, daß ıne der wichtigen gemein-

urzeln dieser Konflikte ein westlich-abendländisches, spezıiell römisch-
katholisches Einheitsmodell ist, eben das des römischen „Unı1iversalısmus  . Hier
gilt e 9 t1efere Analysen, als 1im Santıago-,,Bericht‘“‘ vorzunehmen, nıcht
der Oberfläche der Erscheinungen klebenzubleıben.

Auch angesichts dieser wenigen krıtischen Anmerkungen bleibt In der gegenwärti-
SCHI Sıtuation dıe Fünfte Europäische Ökumenische Begegnung VO  — Santlago de
Compostela eine VOoONn allen ın gemeıinschaftlıcher Weılse Z  z Chance, durch
welche einem drohenden völlıgen Abbruch des ökumenischen Gesprächs N-
gearbeıitet wurde. Die Botschaft Von KEK und CEE aus Santıago wıirkt bereıts In
diesen agen in Rom weıter, Was den Synodenvätern eiwa ın der Intervention des
Santıago-Ieilnehmers Mgr. emente Rıva, Weıihbischof VO  e Rom Novem-
ber 1991, ın der Intervention VOI eorge Basıl Kardınal Hume November
1991, in der Intervention VON Carlo Marıa Kardınal artını un! In der Ansprache
des KEK-Generalsekretärs Jean Fiıscher Dezember 1991 schon deutlich wurde,
obwohl die Spezlalversammlung der römischen Bischofssynode ZUT Zeıt der Abfas-
SUNg dieses erıchts noch andauert. Und g1bt bereıits Zeichen, dıe darauf hınwel-
SCHL, daß die Dynamık der Fünften Europäischen Okumenischen Begegnung ın einer
Weıse greift, die fast abgebrochenen Gespräche zwıschen Rom un bestimmten
Ostkırchen wıiıeder stärker 1n Gang kommen.

SO steht nach meılner Ansıcht bereits heute die Begegnung Von Santıago de
Compostela mutatıs muftfandıs auf einer gleich wichtigen Ebene neben der VO  —
1va del Garda/ Trıent, die ın dem gemeinsamen Bekenntnis uUNsSCICS Glaubens ihr
Zentrum hatte.
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benso präsenl. Iberischer Protestantiısmus und albanısche Orthodoxie

Als Schlußbemerkung 1Ur noch eın Hınwels darauf, daß In Absprache mıt dem
CEE ZU!T Begegnung in Santlıago ıne große Sondergruppe VO  — Teilnehmern und
Teilnehmerinnen Aaus den protestantiıschen Minderheitskirchen In Spanıen und Por-
tugal durch KEK eingeladen wurde. iıne solche überproportionale Sichtbarkeit und
Hörbarkeıt WIeE auf der Begegnung in antıago hat der lberische Protestantismus
meılnes 1Ssens In 1NEUECICLI Zeıt nıe gehabt. Diıes Mag ZU Schlulß eın 1nwels se1n,

in einer abgesonderten Reflexion auf das ‚„Eıgene“‘ des Protestantismus viel-
leicht viel weniger die Chance einer ökumeniıschen Wirksamkeit des Reforma-
torıschen besteht als vielmehr in der Öffnung und in der europäıischen Öökument-
schen Gemeıinschaft, WwIe S1E KEK un CEE bereıts seıt Jlangem bieten.

In diese Gemeinschaft wurde in Santl1ago, erstmalıg in einer solchen europäischen
Versammlung, eın offizieller Vertreter der autokephalen Albanıschen Orthodoxen
Kırche, Generalsekretär Aleko Dhıma, miıt ffenen Armen aufgenommen. Damıt ist
die Vertretung er europäischen Länder In der Konferenz Europäischer Kırchen
komplett. Und KEK und CEEFE haben angesichts dieses Gnadengeschenks ottes
alles tun, den Kräften der Separatıon und der Feindschaft 1n uUuNseIeTr ökume-
nıschen Famıiılıe in der Liebe und Kraft des Heiligen Gelstes entgegenzuwirken.

Eine Konsu  10N ase
Erwıderung auf ZWEeI orträge

VON JOHN RNOLD

Ich bedanke mich recht herzlich für die Einladung dieser Konsultatıon Ich bın
hier zunächst als individueller Teilnehmer WIeE alle anderen auch aber auch 1ın
meıiner Funktion als Auge und Ohr der Kırche VO England und des Erzbischofs Von

Canterbury. Ich spreche allerdings für meılne Person. Z/u Hause WIT un:!
sınd noch irgendwie verwirrt VO  e den vielen unterschiedlichen Nachrichten,
die WIT VonNn verschiedenen Stellen im etzten Jahr erhielten. Vielleicht hılft e 9 WCNN
ich sogleıich Sagc, daß, sofern 658 Zeugni1s un: Dienst der Kırchen In Europa betrifft,
dıe Kırche VO  — England ihren Hauptbeıtrag 1im Öökumenischen Kontext über dıe Kon-
ferenz Europäischer Kırchen einbringt SOWIE durch die s1e umgebenden bıla-
eralen Beziıehungen mıit der römisch-katholischen Kırche, den orthodoxen Kırchen,
der EKD, mıt der WIT die Erklärung VOoOn Meıißen abgeschlossen haben, SOWIE mıt den
skandınaviıschen, baltıschen und nordischen Kırchen, mıt denen WIT Gespräche füh-
F  S bwohl uns dıe Reformatıiıon 1m Jahrhundert zutiefst beeinflußte, würden
WIT uns einer pan-protestantischen Organisation N1IC selbstverständlich
anschlıeßen; WIT haben nıchts oder über Europa agcCH, Was WIT nıcht auch In
Gegenwart unNnsereT katholiıschen und orthodoxen Partner würden, und WIT
würden bedauern, WEeNnNn die katholisch-protestantische Polarısierung zunähme
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oder WeNn die, WIE WIT hoffen, 11UT vorübergehende Verschlechterung der Beziehun-
SCH ıne strukturelle Orm erhalten würde. Wır bezweifeln ebenfalls, daß dıie U10O-

paıschen Kırchen finanzıielle und personelle Ressourcen für NeEUC zwischenkiırchliche
Strukturen aufbringen können, ohne dadurch dıe schon bestehenden schwächen.

Weıterhin, nach Professor Frielings zukunftsträchtigem Vortrag ‚„„Europa und
die Kırchen Plädoyer für ıne Europäische Evangelısche Synode und seinem cho
In Jlorre Pellice urteilen, eiIiiInden WIT uns auf uNseTeTr kleinen Insel, verglichen
mıiıt unNnseren rTeunden zumındest In Teılen Kontinentaleuropas, offensichtlich ıIn
einer Sanz anderen Posıtion V1S-A-VIS der römiısch-katholischen Kırche. Erstens ist
gemäß einNnes kürzlich durchgeführten Zensus die römisch-katholische IC In
England die zahlenmäßig schnellsten abnehmende Kırche, Wenn VOInl der
Vereinigten Reformierten Kırche absıeht Es bereıitet mMIr weder Vergnügen und erst
reCc keine Schadenfreude, WeNnN ich das Sasc. ihre zahlenmäßige Abnahme VON

9 in den Jahren 1979 bis 1989 hat sicherlich überhaupt keine ekklesiologische
Bedeutung. Die Säkularısierung hat NSsSere Kırchen Sanz einfach 1n verschledenen
Stadien erreicht; ZUT Zeıt trıfft Ss1e den brıtıschen Katholizısmus hart un! beginnt
bereıts, sich auch auf den irıschen auszuwirken. Zweıtens werden Sie wIlssen,
seıt dem etzten Jahr dıe römisch-katholische Kırche Vollmitglıed unNnserer Öökumeni-
schen Strukturen in Großbritannien un! Irland, SOWIE In Schottland, Wales und
England ist Wır sınd uns bewußt, daß dıe Ängste VOT dem römischen Katholizismus

den orthodoxen und protestantischen Kırchen auf dem Kontinent einen vorher
nıe dagewesenen Stand erreicht haben. Wır dürfen jedoch voller ankbarkeıt
ause ein verbessertes Klıma erleben

Meine Notizen (zu Professor Fiılıpıs ortrag enthalten die Feststellung, daß Plu-
ralısmus uUuNscTIeM Zeugnis nıcht chadet Natürlıch, Pluralısmus 1im Sıinne Vvon Ver-
ständnıs, Verschiedenheit und Mannıigfaltigkeit schadet NIC. Aber Pluralısmus 1m
Siınne Von getrennten Kırchen der Pluralismus des Sreal existierenden Protestan-
tismus“‘“ schadet unNnserem Zeugni1s sowohl auf der inhaltlıchen Ebene als auch
auf der Ebene der Wirksamkeit. Wir mussen der Tatsache 1Ns Auge sehen, daß
ein1ıge Natıonen und SOUveräne Staaten in Europa durch ihre Bereitschaft und
Fähigkeit ZU[r Vereinigung gerade die Kirchen beschämt aben, die den Weg hätten
welsen sollen. Ich hoffe, WIT uns nicht mıt „unverbindlıchen“‘ Formen der
Gemeıiminscha: oder Vereinigung zufirieden geben werden, herausforderungs- und
spannungslos, sondern daß WIT ständıg auf das drängen, Was WIT In der Meıißener
Erklärung ‚„volle, siıchtbare Einheit“‘ NCNNECXN, miıt der Hılfe, die die Tradıtion VON
Glauben und Kırchenverfassung In ihrem bewundernswerten ext A{MNE Einheit der
Kırche als Koinonila: Geschenk und Berufung‘‘, der ıIn Canberra ANSCHOMUNM
wurde, ZUT Verfügung stellt Es Mag implızıt ıne Herausforderung seıtens Canberra
hinsıiıchtlich der Angemessenheıt der Leuenberger Konkordie vorlıegen, der WIT uns

wiederum, hoffe ich, stellen, WeNnNn WIT das praktısche Ergebnıis dieser Konsul-
tatıon bedenken

Schließlich noch ein Wort Professor Collanges Paragraph 2a ‚„„NOomoO protestan-
tus  “ der mir gCcn seiner Folgerung Herzen g1ng, daß die Gattung, der ich
angehöre oder der ich zumindest CN verwandt bın ıne VO Aussterben be-
drohte Art ist
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Ich Mag den ‚„„‚homo protestantus  .. ich bewundere den Beıtrag, den ZU[r uro-

päılschen, Ja ZUT Weltkultur, ihrer Zivilisation und Relıgıon geleistet hat, und ich
glaube, daß ıne Tragödie wäre, WCINN aussterben würde. Aber ich möchte
fragen, ob der ‚„„homo protestantus  .6 auch eın ‚„‚beatus VITr  6 ist. Ist glücklıch, ist

im Sinne der Seligpreisungen (beatı sunt), (900| die Bergpredigt einmal
weder als polıtısches noch als antı-polıitisches ement, sondern als Porträt des
utors verstanden wiırd? Ist der „„homo protestantus“‘ eiIn ‚alter Christus

Ich glaube, die Antwort ist ‚Ja aber nıcht als einzelner‘“‘; denn ‚„„der vollkom-
INECIIC Mensch, der Christus In seiner vollendeten Gestalt darste Eph 4,13),;
erfordert weltaus mehr Vielfalt und Verschiedenheıt, als s1e der ‚„„homo protestan-
tus  .6 alleine aufbringen kann. Das ökumenische Gebot treıbt uns dazu, die Auf-
nahme ıIn ‚„„die gesegnelte Gemeinschaft er gläubigen Menschen‘“*“ suchen, AU>S

dem einfachen Tun dal3 WIT uUuNnscICI Berufung gerecht werden, 16 mehr
Fremde ohne Bürgerrecht, sondern Mitbürger der Heılıgen und Hausgenossen
Gottes‘* se1n, „auf das undamen: der Apostel und Propheten gebaut; der
Schlußstein i1st Christus esus selbst““ Eph 2,191)

Übersetzt VonN Margret Preisler-Weller

Eıne Konsultation ase
(23 bıs ugust

USZUg AUS einem Bericht

Es handelt sıch hıer einen persönlichen Bericht, der sıch auf diıe tatsächlichen
Vorschläge konzentriert un! einen großen eıl des komplızlierteren und detaıillıerte-
Icn Materı1als des offiziellen Berichts und der Verlautbarungzt

Dıie zugrundeliegenden ründe für die Konsultatiıon sind:
1. dıe veränderte Sıtuation in Europa und die Realisierung, daß das fragmen-

arısche esen des Protestantismus sein ZeugnIis, seinen Dienst und seline Fähig-
keit reagleren schwächt,

2.dıe unmittelbare und drängende Krise, der sıch dıe kleinen protestantischen
Minoritätskirchen in Zentral- und ÖOsteuropa gegenübersehen, und

3 _ das Bedürfnis, die protestantısche Kırcheneinheit stärken, sowochl durch den
Schritt über dıe ‚„‚Kanzel- und Kirchengemeinschaft“‘ der Leuenberger Konkordie
hinaus In Richtung auf eine sichtbare Orm der Einheit, als auch durch ıne
CNZCIC Beziehung der Lutherischen und der reformierten Kırchen mıiıt den
Methodisten, den Baptısten und anderen Freikirchen SOWIeEe mıiıt der Kırche VOonNn

England
Kerngedanken, die beı der Formulierung der Vorschläge ıne Rolle spielten,
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Die europäıische Integration stellt ıne Herausforderung für dıe Oorm und Struk-
{ur UNSCICI Kırchen auf natiıonaler ene dar 1es be1l weıtem mehr als das für
dıe ‚„internationale“‘ römisch-katholische Kırche oder für die homogene Gemein-
schaft der orthodoxen Kırchen der all ist)
Etablierte und Freikiırchen mussen In Fragen, die dıe Beziehung zwıschen Kırche,
aa und Gesellschaft betreffen, zusammenarbeıten, besonders einer Zeıt,
Wn In Zentral- un! ÖOsteuropa NEUC Verfassungen ausgearbeitet werden.

6. Dıe einziıge Ööffentliche Außerung Kuropa, dıe InNnan In Kuropa hört, omMm!:
VO aps Aber spricht wirklıch für dıe gesamte katholische Tradıtion,
geschweige denn für alle Kırchen?
Die Onzepte und Pläne für dıie Neu-Evangelısierung und/oder Neu-Christilanı-
sıerung Europas erfordern sowohl innerhalb des Protestantismus als auch 1m
Dialog mıt der römisch-katholischen Kırche weiıtere Überlegungen. TOLZ der lat-
sache, daß der 'aps darauf beharrt, Vertreter anderer Kırchen (insgesamt 15
einer ersammlung VO  — 120 Mitgliıedern) der Synode In Kom 1m Ovem-
ber/Dezember 1991 einzuladen, besteht die Befürchtung, dalß die Neu-Katho-
lisıerung Westeuropas und die Katholisıierung des stens beabsichtigt.

8 . Dıe Bedürfnisse der kleinen Minderheıtskıirchen siınd Jetzt brennender denn 16
obwohl dıe konfessionellen Organisationen (LWB, RWB, Europäische Bap-
tıstenun10n), die Kommıission für Zwischenkirchliche Hılfe des ORK und dıe
Konf{ferenz Europäischer Kırchen bereıts großen e1IStan! elsten.
Weısen diese akKtoren auf die Notwendigkeıt einer halbwegspe)e-
stantıschen Struktur In Europa hın, oder können S1e ANSCHMECSSCHECI auftf einer ein-
malıgen Veranstaltung behandelt werden? Letztendlich eizten sich die egner
einer 4A16 Struktur und dazu gehörte auch ich) durch; gestorben ist dıe Ildee
jedoch noch nıcht
Könnte innerhalb der Konferenz Europäischer Kırchen aum für ıne spezifisch
protestantische Struktur gefunden werden, ohne daß die weıtere Gemeinschaft
mıt den orthodoxen, anglıkanıschen und altkatholischen Kırchen gefährdet
würde? Diese rage konnte ohne einen tatsächlich vorlıegenden Vorschlag und
ıne Diskussion innerhalb der N1IC. 1m OTaus beantworte: werden Prinzıi-
piell are 6S möglıch, aber 1Ur nach der Versammlung VO  — rag 1997 sowohl
Aaus praktıschen Gründen als auch, eı1l ihre Rechtsgültigkeit nach der gegenwär-
tıgen Verfassung der zweıfelhaft wäre.

11 Wır müssen den bestehenden europäıischen ökumenischen alender und dıie
Arbeit, der sich NSsSeTe Kırchen bereıts verpflichtet haben, ın eiraCc. ziehen.

Dıie Vollversammlung der KEK 19972 (Prag) un dıe Leuenberger Versammlung
1994 (Wıen) sınd Schlüsseldaten. Der Vorschlag, ıne protestantische ‚„‚ Versamm-
lJung‘“‘ In Verbindung mıt der Vollversammlung in Prag abzuhalten, wurde fallen-
gelassen; das Wiıener Treffen empfand INall als eıit ent{fernt. Der erste haltbarere
Vorschlag daher einen Termın 1m Jahr 1993 1INs Auge. Aber auch dies, fand
INan, wurde der drıngenden Notwendigkeıt nıcht gerecht, daß der endgültige Vor-
schlag auf iıne Versammlung mıt dem Tıtel ‚„ Zeugn1s un Dienst der Kırchen der
Reformatıon iIm kEuropa der Zukunf VO bıs März 1992 1n Budapest
hinausläuft
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Es ırd ausdrücklich festgestellt, daß dıe Versammlung „nıcht als Konkurrenz
Prag, ondern als Vorbereitung darauf“*‘ gesehen werden sollte. Dıies ist einer der
Gründe für einen Termın 1im Frühjahr (und nıcht 1Im Sommer)

Der Vorschlag (der mıt Stimmen, keiner Gegenstimme un Enthaltungen
ANgCHNOMMCN wurde) ist Von bescheidenem Ausmaß und hat eın aNngeMESSCHNECS 1el
Wır können in dıie beteilıgten ersonen und Kırchen ertrauen en Obwohl ich
einer derjenigen Wäaäl, die sich der Stimme enthielten, glaube ich, dalß WIT dıese Inıtila-
t1ve unterstuftz: un auf ıne Einladung, daran teılzunehmen, DOSILIV reagleren
ollten Die CNAUC Orm uUNsSscCICTI Erwiderung wird Von der geNaAUCH Art der Eın-
ladung abhängen; aber WIT reaglerten bereıts DOSIt1LV auf dıe Einladung, einen Be-
Obachter ZUT Bischofssynode nach Rom entsenden; WIT würden dies ebenso {un,
handelte sıch ein panorthodoxes Treffen auf europäischer ene, und NSeIC

Antwort sollte nıcht wen1ger DOSIt1LV für dıe Protestanten ausfallen, dıe sıch offen-
sichtlich mıt uns beraten wollen

'ohn Arnold
Übersetzt VoN Margret Preisler-Weller
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Dokumente und Berichte

Das Zeugni1s der evangelischen Kırchen
auf europätlischer ene

usammenfassung einer Basler Tagung
VO bıs ugust 1991

Vom bıs ugust 1991 kamen eiwa Kirchenleute und Theologen AUS den
evangelıschen Kırchen Kuropas 1m Haus der Basler Mission einer Jagung über
Das Zeug2nis der evangelischen Kirchen aufeuropäischerenemen Sie folg-
ten dabeı einer persönlıchen Einladung, die VOoNn Bischof Henrik Christiansen
(Dänische Evangelısch-Lutherische Kirche), Bischof Christoph Klein (Evangelische
Kırche In Rumänien), Bischof Martın Kruse (Vorsitzender des ates der Evan-
gelıschen Kırche in Deutschland) und VO Präsiıdenten des Schweizerischen Evan-
gelıschen Kirchenbundes, Heinrich Rusterholz, augesprochen worden WAÄäILl. Das
Folgende bietet einen Überblick und Ine Zusammenfassung der be1l dem Treffen
angestellten Erörterungen

Warum dıe rage nach dem Zeug2nis auf europäischer Ebene ?

(1) Die rage hat sıch grundsätzlich schon immer gestellt. Der Anlaß, S1€E heute
LICUu stellen, ist dıe veränderte Sıtuatlon, die In den etzten Jahren in Europa ent-
standen ist Sie nötigt dazu prüfen, WIe das Zeugni1s der evangelıschen Kırchen
heute aAaNSCHICSSCH wahrgenommen werden kann

(2) Die aus der Reformation hervorgegangenen Kırchen haben die Ne1igung, ihr
Zeugni1s auf den natıonalen Kontext auszurıichten. Die Botschaft der Reformation
hat aber grundsätzlich unıversalen Charakter, und dıe Kirchen haben die Aufgabe,
siıchtbar machen, inwıiefern s1e die natıonalen TeENzen überschreitet.

(3) Der europäische aum ist insofern eın Ort, dem sich ihr Zeugnıi1s bewäh-
ICcH hat, als dort Entscheidungen fallen, die für die Zukunft sowohl der europäl-
schen als auch der weltweıten Gemeinschaft der Völker weıtreichende Folgen en
Die Glaubwürdigkeıit der Botschaft der evangelıschen Kırchen hängt mıt davon ab,
ob sich Aaus ihr worten ableiten lassen auf dıe bedrängenden Fragen der Zukunft
Europas Umgekehrt: die reformatorische Botschaft ist bereıts ein konstitutiver eıl
der europälischen Geschichte; s1e stellt einen Schatz dar, dıe In der Debatte über
die Zukunft Europas erinnert werden muß.

(4) Die evangelischen Kırchen siınd In den letzten Jahrzehnten immer wlieder OoNSse-
dafür eingetreten, Europa ÖOst und West umfaßt und diese esamt-

heıt Europas nıcht aus den Augen verloren werden darf. Sie haben sich einer Auftel-
lung der Kirchen iın West und Ost wıdersetzt Es ist P aus diıesem runde nıcht
ZUT Bıldung eines ates der Kırchen in Westeuropa gekommen Die evangelischen
Kırchen en aufgrund dieser Geschichte dıe Aufgabe zeigen, Was diese
Gemeinschaft unter den ucnMn Umständen bedeutet.
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(5) Das Zeugn1s erg1bt siıch nıcht VON elbst, sondern muß gemeiınsam erarbeitet
werden. Gewiß werden die einzelnen Kırchen sich der rage nach der Zukunft Uro-
Da zuwenden. Jede dieser Antworten wird aber durch den natıonalen Kontext
gefärbt se1n. Es bedarf eines Trties der Begegnung, dem die verschliedenen eak-
tiıonen mıteinander konfrontiert werden und ıne gemeinsame ntwort entstehen
kann

(6) Die großen Herausforderungen uUuNsecIier Zeıt halten sich wen1ger un! weniger
nationale rTeNzen. Wer sich heute mıt Fragen WwIe Jugend, Oozlale Gerechtigkeıt,

Frıeden, Menschenrechte, Bewahrung der Schöp‘”ung befaßt, ırd über kurz oder
lang dıe Zusammenarbeıt mıt Christen anderer Kırchen suchen. ıne VOoNn
themen- oder problembezogenen Bewegungen und Organıisationen auf europäischer
Ebene ist bereıits entstanden Um die erwurzelung solcher Bewegungen In der
Kırche gewährleısten, are eine räsenz der evangelıschen Kırchen als olcher auf
europäischer Ebene VOoO  - großer Bedeutung.

Warum evangelisches Zeug2nis auf europäischer bene?

(1) Welche Bedeutung kommt dem Zeugni1s der evangelıschen Kırchen auf CUTITO-

päischer ene zu? Mußß das erforderliche Zeugn1s nıcht VO  ; allen Kırchen gemeı1n-
Sanl wahrgenommen werden?

(2) Dıie NEUEC Sıtuation könnte ıIn der Jlat Anlaß einem ucCcmMn interkonfessionel-
len Aufbruch In der öÖökumenischen ewegung werden. Die evangelıschen Kırchen
werden dıe Begegnung und dıe Zusammenarbeit mıt den anderen Kırchen soweılt als
1Ur möglıch Öördern und ihr teilnehmen. Slie sınd geprägt Von der Erinnerung,

die Reformatıon die Erneuerung der d}  N Kırche anstrebte un! nıcht auf die
Gründung einer gesonderten Kırche zielte. Dıe evangelıschen Kırchen haben darum
das Ganze der Kırche VOT ugen selbst WCINN sıich heute manche Beziehungen
unter den Kırchen verhärtet haben Die Beziehungen den orthodoxen Kırchen
bieten heute besondere Möglıchkeıten un:! verdiıenen darum auch besondere Auft-
erksamkeıt

(3) Begegnung und Zusammenarbeıit seizen aber Klarheit über das eigene Zeugni1s
VOTausSs Das heißt nıcht NUT, daß die evangelıschen Kırchen über ihre urzeln und
iıhre Iradıtiıonen Auskunft geben wIıssen, sondern S1e In der Lage sınd,
Rechenschaft abzulegen über das, Was iıhr ZeugnIi1s heute ausmacht. Miıt anderen
Worten Wır muüssen In den Kırchen 1NSsSeTe Tradıtionen auf die Fragestellungen
beziehen, die sich In der heutigen Sıtuation ergeben

(4) Um wirksam der ökumenischen ewegung auf europäischer ene teilneh-
Inen können, brauchen die evangelıschen Kırchen einen Ort, dem eın Aus-
tausch über die Bedeutung ihrer eigenen Tradıtionen stattfinden kann. Die Aktualı-
sierung der evangelıschen Tradıtion ıIn ihren verschıiedenen Ausprägungen erg1bt sich
weder VO  — selbst, noch kann sS1e VO  — einer einzelnen ırche geleıistet werden.

(5) Dıie Stimme der evangelischen Kırchen muß 1m europäischen aum ZUT Gel-
Lung gebracht werden. Dıiıe römisch-katholische Kırche strebt nach einer räsenz in
allen Teılen Europas In einigen Ländern entsteht der Eındruck, s1e den
Anspruch erhebt, die Christenheit repräsentieren. Manche fundamentalı-
stischen Kreise entfalten eine ICcLC Aktivıtät und versuchen, In ihrem Siıinne ZUTE van-
gelısıerung Europas beizutragen. Der genuln evangelısche Beıtrag bleibt angesichts
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dieser Versuche im Hıntergrund. Er ırd freilich nıcht In erster I.ınıe durch spekta-
kuläre Auftritte, sondern VOT allem durch dıe Macht der Argumentatıon seine Wiır-
kung ausüben.

(6) ‚„„‚Evangelısch““ ist eın Sammelbegrıff. Miıt dieser Bezeichnung sınd die Kır-
chen gemeınt, dıe sıch der Botschaft der Reformatıon verpflichtet wIlssen, ob S1e in
vorreformatorıscher Zeıt, 1m Jahrhundert oder später entstanden SsSind. Sie
unterscheiden sıch ıIn vieler Hıinsıcht voneinander. Sıe haben aber auch vieles
gemeınsam, das S1€e gemeiınsam in dıe ökumenische ewegung einbringen können
ine Mehrheıit der evangelischen Kırchen In Kuropa hat sıch durch dıe Leuen-
berger Konkordie Kanzel- un Abendmahlsgemeinschaft etablıert. Ferner sınd s1e
un! andere evangelısche Kırchen durch ein Netz VON Dıalogen verbunden, dıe

bemerkenswerten Ergebnıissen geführt haben Zu den gemeiınsamen Au{fgaben
gehört C5, dıe Einheıit des Protestantismus durch die Vertiefung und Fruchtbar-
machung der Übereinstimmungen tördern.

Inhalte des evangelischen Zeu2nisses
Welche Perspektiven siınd dem Zeugnis der evangelıschen Kırchen eigen? Die

Basler Konsultatiıon hat besonders auf folgende Punkte hingewlesen:
(1) Die evangelıschen Kırchen sınd durch dıe Erfahrung der Reformatıon geprägt

Sie gehen davon daus, daß das Evangelıum dıe uelle ständiger Erneuerung ist und
sınd darum in ihrer Dankbarkeıt über das Heıl in Chriıstus grundsätzlıch selbstkrI1-
tisch gegenüber der Rolle der Kırche In der Geschichte. Gerade im Blıck auf dıe
Zukunft Europas ist ıne selbstkritische Aufarbeıtung der Vergangenheıt VOIN größ-
ter Bedeutung.

(2) (a) Die evangelıschen Kırchen verstehen einmütig die (von einer Rechtferti-
gungslehre unterscheidende) Botschaft VoNnNn der Rechtfertigung AUs$ (Gmade alleın
als die zentrale Aussage oder Mitte der Schrift Sıe muß immer wieder in der Ver-
kündiıgung un! ın der katechetischen Bemühung Z.U) Ausdruck gebracht werden.
Sie ist Kriterium für en und Handeln in der Kırche. SIie wurde und 1Ird jedoch
Je nach Sıtuation dıvergierend interpretiert. Darum sSınd Lehrgespräche nötig,
eın gemeiınsames Verständnıis der Rechtfertigungsbotschaft erreichen.

(b) Dıe Rechtfertigung ist Ausdruck der Gratuität der na ottes Sie muß
Früchte tragen, denn der Gilaube ist nıcht ohne dıe Liebe, aber nıcht dıe Liebe macht
den Glauben, sondern das, Was VO  — der Liebe Gottes hört Ebenfalls bedarf dıe
Rechtfertigung eines kırchlichen Ausdrucks, denn der Glaube ist nıcht ohne
Gemeıinschaft, aber N1IC. dıe Gemeinschaft macht den Glauben, sondern das, Was

in Wort und Sakrament empfängt. Dabe!i entste freıilıch dıe Problematık der
legitimen (kırchliıchen, ethischen USW.) Ausdruckswelisen der Rechtfertigungsbot-
schaft, die eine weıtere Erörterung der Kriterien nötig mac. dıe dıe theologısche
Legıitimität der Jeweıls konkreten Entfaltungen der Rechtfertigung beurteıilen
erlaubt.

(3) (a) Dıie evangelıschen Kırchen erkennen den aal als säkulare Institution
mıiıt der gottgegebenen Aufgabe, das Recht un! dıe Freiheıit seliner Ghieder
gewährleisten (z im Einsatz für dıie Menschenrechte, den Frıeden oder w1e auch
immer), wobel ıne Unterscheidung zwıschen aa un Gesellschaft notwendig ist
Die Kırche hat den Auftrag, ottes Wort in dieser Gesellschaft verkündigen und
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ZUTr Geltung bringen. Dıie Kırche soll alle totalıtären Ansprüche abwehren und
gleichzeıt1ig allen Versuchen wılderstehen, den aal weltanschaulıch festzulegen. Die
Kırche ist War nıcht ohne Stimme und ist somıiıt hörbar. Wäre dies nıcht der Fall,
würde s1e aufhören, dıe Kırche Jesu Christı se1n und In ıne doketische Kırche

Sie übt aber iıhren lenst In der Ohnmacht des Kreuzes Christı N und
hat daher jeden Irıumphalısmus abzuwehren.

(b) Die atsache, dalß evangelısche Kırchen häufig als Landeskırchen oder Natı1o-
nalkırchen In Erscheinung treten, wirft kritische Fragen nach der Beziehung VON
Kırche und Volk, Kırche und Natıon(alısmus), Konfession und Volk(stum), Evange-
l1um und Kultur auf. Hs lıegt auf der Hand, da dıe Verwurzelung der Kırche 1im
jeweılligen Volk, DZW. in der jeweıligen Natıon und Kultur nicht 1Ur posıtıve Ergeb-
N1ıSse zeıtigt (Muttersprache, Heimat us{.), ondern auch durch Übersteigerung des
Natıionalen unheılvolle Entwicklungen auslösen kann.

(4) Die evangelıschen Kırchen haben einander In der uen Sıtuation beizustehen
und einander in Je ihrem Zeugnis unterstützen Dabe!I sollen sS1e dıe Erfahrungen
der etzten re der rennung zwıschen Ost und West nutzen, durch Erneue-
[UNg ZU!T Versöhnung gelangen. In der Praxıs müssen Fragen des inneren Lebens
der Kırche Evangelısıerung und Missı1ıon, Aufbau der Gemeıinde, theologıische
Ausbıildung, Dıakonie USW. gemeınsam aAaNnNgCgaNngCcH werden. Dıe Tatsache,
zahlreiche evangelısche Kırchen Minderheiten sınd, mac. besondere Solidarıtät
erforderlich

(5) Neue TODIeme (wıe a dıe Verantwortung für die Schöpfung, einschließlich
der ökologıschen und wirtschaftlıchen Fragen, dıe Bemühung Demokratie un!
dıe Rechte VO Miınderheıten, das erneute Aufkommen VO Nationalısmen, dıe
rage nach dem Verhältnis VO Frauen und Männern, die ucn sozlalen Probleme)
mussen aufgrund der gemeinsamen Tradıtion durchdacht werden, damıt das euUg-
N1Is der evangelischen Kırchen angesıchts der heutigen Herausforderungen gestär
ıra Auf der anderen Seıite ist deutlich, dal3 die Bewältigung solcher Probleme
Sache N1IC. NUTr der evangelıschen Chrıistenheıit, sondern ın großem Umfang dıe der
Sanzech Okumene bleibt.

Empfehlungen
(1) Die Schaffung einer uen permanenten Struktur soll vermieden werden. Die

orge darf nıcht den Strukturen gelten. Dıie evangelıschen Kırchen uUussen
ihrem rsprung iın der Reformatıon gemäß immer In erster Liniıe Von der Sache
des Evangelıums ausgehen. Sie werden sıch dıie Strukturen geben, dıie für die Erfül-
lung des Verkündigungsauftrags nötıg Sind. In der heutigen Sıtuation ist dring-
lıch, den evangelıschen Kırchen die Gelegenheıit gegeben wird, sich über die
Aktualıtät des reformatorischen es ın der Sıtuation Europas gemeınsam

verständıigen.
(2) Diıese gemeinsame Besinnung soll In möglıchst weitgehender Anlehnung und

In Absprache mıiıt bereıits bestehenden Organıisationen auf europäischer Ebene (Kon-
ferenz Europäischer Kirchen/KEK, Leuenberger Gespräche, Ökumenische Europäli-
sche Kommıissıon für Kırche und Gesellschaft/EECCS, Gebiletsausschüsse der kon-
fessionellen Weltbünde) erfolgen.
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(3) Wır schlagen VOTL, daß 1m Frühjahr 1992 ıne Ad-hoc-Versammlung Evange-
lıscher Kırchen ın kuropa einberufen wIrd. Sie soll dem TIThema ‚„Zeugnis und Dienst
der evangelischen Kırchen im küniftigen Europa‘‘ gewıdmet sSe1IN. Die folgenden vier
Aspekte sollen dabe!1 besondere Beachtung finden: a) Dıe Verkündigung des Evange-
lhums angesichts der Säkularisation in ihren verschiedenen Formen; Mission und
Evangelısatıon; C) Nationalısmus und Minderheiten; Aufgaben der Kıirchen 1m
künftigen Europa.

Die Versammlung soll In erster Linie der ärkung des gemeiınsamen Zeugnisses
dienen; s1e soll zugleich einen Beıtrag ZUT Vollversammlung der KEK (September
19972 In Prag) eisten.

(4) Zu dieser Versammlung werden Vertreter der evangelischen Kirchen, die der
KEK angehören, eingeladen. Dıe Versammlung soll repräsentatiıv und qualifiziert
zusammengesetzt se1In. Die Erfahrung der themenbezogenen Organisationen, die
auf europäischer Ebene tätig sınd, soll weitgehend WIeEe möglıch einbezogen
werden.

(5) Zur Vorbereitung der Ad-hoc-Versammlung hat die Basler Tagung einen Ort-
setzungsausschuß eingesetzt.

Z/u seiınen Aufgaben gehört C5, Ort und Zeitpunkt der Versammlung bestim-
MCN, das rTogramm erarbeıten un die Einladungen versenden.

(6) Gleıichzeıitig soll Gespräche führen
(a) mıit den zuständıgen Instanzen der Konferenz Europäischer Kirchen; mıiıt ihnen

ist prüfen, WwIe die Ergebnisse der Ad-hoc-Versammlung In die Vollversammlung
VO  —_ rag sinnvoll eingebracht werden können und WIe auf längere Sicht das BC-
lısche Zeugni1s 1m Rahmen VonNn KEK wirksamer ZUT Geltung kommen kann;

(b) mıt dem FExekutivausschuß der Leuenberger Gespräche: Wiıe kann die nächste
Vollversammlung (1994) dazu beitragen, dalß die Leuenberger Gemeinschaft In
gesteigertem einer wirklichen Zeugn1s- und Dienstgemeinschaft wird?
Besondere Aufmerksamkeıt ist der rage nach dem Verhältnıis der Leuenberger
Gemeinschaft den „ihnen konfessionell verwandten Kırchen In KEuropa 47)“
wıdmen. Inwıiefern 1äßt sıch das Modell der Konkordie auch auf die Beziehung
anderen konfessionellen Tradıitionen übertragen? Es sollte In direkten Gesprächen
untersucht werden, ob andere Konfessionen, WIEe 7.B. die evangelisch-methodisti-
sche Kırche, die Brüderunität oder die Kırche VOoON England durch Zusatzerklärungen
In Kirchengemeinschaft mıt den durch die Leuenberger Konkordie verbundenen
lutherischen und reformierten Kırchen treten können

(C) mıt der Welche Perspektiven ergeben sıch für das evangelische Zeug-
nN1Ss aus der Arbeıt und den Erfahrungen der mıiıt den europäischen nstıtu-
1onen?;

(d) mıiıt den Gebietsausschüssen der Weltbünde müßte abgesprochen werden,
welche Beıträge VO  — den einzelnen Konfessionen der geplanten Konferenz 1 Wal-

tet werden können.
(7) Aufgrund der Ergebnisse der Versammlung 1im Frühjahr 1992 und dieser

Gespräche wird entschieden, ob eın weıteres Treffen (eventuell 1Ns Auge
fassen ist.



Der Ökumenische Rat 1im ufwınd

Zum Gedenken Bıschof P Hans-Gernot ung

Dıie VII Vollversammlung des ÖRK In anberra hat VOT allem in Europa
negatıve Schlagzeıilen gemacht Von einem Auslaufen der ökumenischen ewegung
Wal dıe ede. Die kontroverse Dıskussion über den Golfkrieg, dıe Unmöglıchkeıt,
eın gemeinsames Wort ZUr Existenz des Staates Israel finden, dıe hartnäckıge Ver-
weigerung der Abendmahlsgemeinschaft durch dıe Orthodoxen und die Unversöhn-
lıchkeit der Standpunkte In der Frage der Anerkennung der Amter beı vielen
Teilnehmern un! erst recht Beobachtern dıe Meınung bestärkt, der OÖRK befinde
sıch in einer Krise. In der lat noch nıe ist bel einer Vollversammlung (aus INZWI-
schen über Mitgliedskirchen) die Komplexıtät der Ökumene deutlich hervor-

wI1e In Canberra. Für dıe Teilnehmer Aaus den europäılischen Kırchen wurde
vollends dıe kontextuelle Begrenztheıt der eigenen theologischen Tradition erfahr-
bar. Die Star etonung des australıschen Kontextes und VOT em dıe unkonven-
tionelle Darbietung der südkoreanischen Professorin Chung Hyun Kyung ZU
Ihema in Verbindung mıiıt dem bisher ungewohnten pneumatologischen nNnsatz hat-
ten Mißverständnissen, Brechungen gewohnter Perspektiven, ja ZU Vorwurtf des
Synkretismus geführt. Nımmt INall noch dıe defaıtistischen AÄußerungen AaQus dem
enfer Stab über mangelhafte Kommunikation In der Zentrale hinzu, WaTl die KrI1-
senstimmung perfekt. Demzufolge fuhren die Mitglieder des Zentralausschusses
(ZA) mıt gespannter SkepsI1s ZUT ersten -Jagung nach Genf (20 91) ber
der erwartete Absturz fand niıcht Stattdessen hat der NEUEC sehr rasch ITrıtt
gefaßt un deutliıch gemacht, dal} 6r bereıt ist, sıch den aktuellen Herausforderun-
SCH stellen.

Die Ökumenische Vısıon nach Canberra
Zur Aufarbeıtung VON Canberra hatte der gute Vorlagen. Der NECUC Vorsit-

zende Aram Keshishian VO  — der Armenischen Apostolıschen Kırche (Libanon) gab
den Auftakt mıt einem theologischen Leitvortrag: „Gemeinsam wachsen In der ÖKu-
menischen Vısıon  : Wiıchtig Wäal darın die vorwärtswelsende Sicht ‚„„Das Ereignis
Canberra hegt hinter uns. Der Prozeß Canberra hingegen beginnt erst, siıch ent-
falten.‘‘ Keshıshıian bekennt sıch dem Ihema der Vollversammlung: ‚„„Komm,
Heılıger Gelst, dıie AIl Schöpfung!“‘ ‚„„Das pneumatologische aupt-
thema ermöglichte eine ganzheıtlıche Visıon, die uns befähigte, diese Prioritäten in
ihrer Interdependenz un! aus einer umfassenden triniıtarıschen Perspektive wahrzu-
nehmen.‘‘ Davon ırd die 'eıterarbeıt des ÖORK bestimmt sein. Keshishiıan betonte
als wesentliche Dimension der ökumenischen Vision: den Weg einer vollkomme-
NenNn Kolmonla, die Sorge für dıe Überlebensfähigkeit der Schöpfung, dıe Verwirk-
lıchung einer gerechten und partızıpatorıschen Gesellschaft SOWIE das Hıneinwach-
scnı In ıne Miıssıon des Teıilens und Versöhnens. In diıesem Prozeß ist der ekkles101lo0-
gische Leıtbegriff Koinonia besonders hılfreich. Das zeigte die umfassende theologı-
sche Diskussion, dıe sich aran anschlio Der Begriff g1bt genügen! aum für
unterschiedliche Vorstellungen VO  — kiırchlicher Eınheıt, älßt jJedoch das 1e] der
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siıchtbaren Einheıt (Keshishıan nenn!: S1e die „Ta1son d’etre der Öökumenischen EWE-
gung‘‘) nıcht Aus den ugen und macht erfahrbare Gemeinschaft schon jetzt mÖg-
ıch In seinem Vortrag betonte der Vorsitzende stärker als Er Wi den eZug ZUI

Bewahrung der Schöpfung und den Grundthemen des konziliaren Prozesses
(Gerechtigkeıit und Partızıpation) und nahm damıt schon ein Element der Pro-
grammdiskussion aufl.

Miıt Dank und Anerkennung nahm der auch den Bericht des Generalsekretärs
auf, der unt:!  men atte, die sehr unterschiedlichen und divergierenden theo-
logiıschen ussagen der Vollversammlung Aus den Sektionsberichten und Resolutio-
NCH zusammenzuschauen un! el einem erstaunlıch schlüssigen Ergebnis kam,
das dıe Divergenzerfahrungen der Vollversammlungsteilnehmer relatıvierte. Auch
unterstrich noch einmal den ganzheıtlıchen nsatz des uen Öökumenischen Den-
kens, das sıch ja seıt Jangem schon auf diese Perspektive hınbewegt hatte. uch ın
seinem Überblick ırd der Begriff der Koilinonla ZU ekklesiologischen Leitbegriff.
Emuilio 'astro erkennt die Ungeduld des Fragens nach mehr sichtbarer FEinheıit als
rage der Glaubwürdigkeıt der Kırche und unterstreicht In diesem Zusammenhang
noch einmal seline Forderung aus Canberra nach wirklıcher FEinheıt end-
mahlstisch. Er verwelst darauf, daß WIT anderen Wege ZUI Überwindung historischer
Spannungen L11UT welsen dürfen, wenn WIT selbst auf diesem Weg sichtbare Zeichen
setzen. Die Koinonila hat freilich ein wichtiger theologischer 1nwels iıhren
Grund nıcht In uns selbst, ondern in der Liebe ottes, S1e ist ‚„‚Gabe und Berufung‘‘
(Canberra). In diesem Zusammenhang unterstreicht Castro noch einmal die Bedeu-
t(ung der lıturgischen Feier der Einheıt, w1e s1€e in Canberra eindrücklich ın
Erscheinung trat Damiıt ist neben den theologischen Diskurs, der sicher unverzıcht-
bar sein ird für die Rezeption Öökumenischer Erfahrungen in den Mitgliedskıirchen,
dıie gottesdienstliche Feler als ıne wesentliche Dimension Öökumenischer Gemeıln-
schaft gestellt. Kritisch welst der Generalsekretär noch einmal auf die Schwierigkel-
ten hın, dıe manche Kırchen bel der wechselseitigen Anerkennung der verschiedenen
Iradıtiıonen un! Ämter en un: machen.

Erhellend Walr in diıesem Bereich auch dıe Zusammenschau der Dimension der
Weltwirksamkeıt des Heılıgen Geistes und der Spiritualıtät. An dieser Stelle haben
wohl dıe westlichen Kırchen meılsten Nachholbedart. Die Entdeckung der Spir1-
tuellen Dımension der Kırche ist angesichts der Herausforderungen durch Säkulari-
satıon und Überlebenskrise unverzichtbar. Dank dieser Zusammenschau könnte die
Bereıitschafit wachsen, sich den lexten VO  } Canberra noch einmal intensiv ZUZU WEIL-

den, nachdem sich dıie Wellen der zahlreichen Happenings verlautfen haben
Wiıchtig für dıe sich anschlıießende theologische Diskussion Warlr eın Statement,

das OKR Walter Arnold aIinenNns der evangeliıkalen ewegung einbrachte, eren
Stimme In anberra nıcht gebührend ZUT Geltung gekommen WAÄLr. DIie vertiefende
Diskussion, für die sıch der einen Sanzeh Vormittag eıt nahm, unterstrich noch
einmal den Prozeßcharakter der ökumenischen ewegung Als Beschreibung eines
gemeiınsamen eges ließe sich die Koinonla durchaus sichtbar machen. Freılich VCI-

sagten sıch dıie Orthodoxen auch nach diıesem Dialog der Abendmahlsgemeinschaft,
el für Ss1e Interkommunion Ausdruck der vollen FEinheıit ist, nıcht Ausdruck des
Strebens danach. Dıiıe Evangelıkalen machten deutlich, daß S1e auf diıesem Weg nıcht
abseıts stehen wollen, jedenfalls soweıt s1e sich VOIl dem Beıtrag Walter Arnolds VeTI-
treten fühlen SO atmete diese Dıiskussion für dıe ZukuntÄt.
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Die Neue Struktur

Vor dem Hintergrund drastıischer Personaleinsparungen aufgrund der Fiınanz-
misere des OÖORK und angesichts der Programmrichtlinien der Vollversammlung WAar

dıie Strukturdebatte mıt pannung worden, würde s1e doch Aufschluß über
den weıteren uUrs des OÖORK geben Deutliıcheres Profil, tärkere Konzentration,
höhere Effizıenz und finanzielle Einsparungen die Vorgaben für die Ausarbeil-
(ung des Programms, das VOT em für den 1992 wählenden Nachfolger Emilıo
Castros maßgebend sein würde. Im Vorfeld der -Jagung hatten Briefe dıe Miıtglıe-
der erreicht, dıe VoNn Angestellten sSstamm(ten, dıe VON der Entlassung bedrohts
Beträchtliche Unruhe 1m Stab die Strukturreform deshalb hervorgerufen, eıl
eine 1NECUC Programmgestaltung natürlich personelle Konsequenzen haben würde. SO
g1ing nicht 1Ur Programme, ondern auch Personen, und das gab der
Debatte emotionale TIiefe.

Als Schwäche der bısherigen Programmstruktur wurde VOT allem Unübersicht-
lichkeıit und das Auseinandertfallen INn Programmeinheıiten und Untereinheıiten
genannt So mu versucht werden, VOI allem bessere Zusammenarbeıt und ech-
selseıtige Kommunikatıion gewährleısten, ohne dıe Kontinultät der Arbeıt
gefährden Durch dıe Verfassung des OÖORK vorgegeben dıe Kommissıon für
Glauben un! Kirchenverfassung und dıe renommıerte Kommissıon der Kırchen für
Internationale Angelegenheiten (CCIA) aum verändern Wal offenkundig dıe
Abteilung 7Zwischenkirchliche Hilfe, Flüchtlings- und Weltdienst (CICARWS) mıiıt
ihrer weıtgespannten und finanzıell abgesicherten Arbeıt. Doch dıe übrigen Arbeıts-
bereiche tanden ZUTr Disposition. SO WAarTr VOTI der -Tagung nıcht abzusehen,
der konzıllare Prozel} für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung
nde doch einer Programmeinheıt den amen geben würde. Umstritten War auch
lange Zeıit, ob Glauben und Kiırchenverfassung eine selbständige Einheit bılden
sollte oder nıicht Man entschied sıch Ende doch dafür, diese Abteilung mıt
anderen theologisc relevanten Themenbereichen zusammenzubinden untfer der
Überschrift „Einheıt und Erneuerung‘“‘. Dıe orthodoxen Teilnehmer eizten sıch e1In-
mütig und eidenschaftlich dafür e1n, dıie rage der christlichen Erzıehung gcCcnh
der besonderen Bedeutung ıIn Osteuropa ın einer eigenen Programmeinheıt be-
arbeiten; aber dıe Mehrheit Wal NıC bereıt, ıne weıltere Einheıt genehmigen, VOTI
allem der finanzıellen Konsequenzen SO steht Jetzt dıe Erziehungsaufgabe
mıt Miıssıon und Zeugni1s In einer Programmeıinheıt ZUSamMmMMNCN.

ıne ausgedehnte Diskussion entbrannte dıie Strukturierung des Generalsekre-
arlats, In dem dıe wesentlichen Außenaktivıtäten des OÖORK zusammengefaßt werden
sollen Management und Finanzen, ökumenische Beziehungen, interrel1ig1Ööse Bezıe-
hungen und Kommunikationsdienste; dazu omm noch die Koordinierung der Pro-
STaAMME. Der weıtgespannte Aufgabenkatalog läßt ahnen, daß die Suche nach einem
geeigneten Kandıdaten für das Amt des Generalsekretärs VOT schwier1ige Aufgaben
stellt. Unterstreichen möchte ich jedoch, dal für dieses Amt nach Lage der Dinge
ohl VOT allem dıe Gabe der ommuniıkatıon und Koordinatıon gefragt ist

Lange wurde auch über den Ort des Frauen- und Jugendreferats gestrıtten; denn
wurde erkannt, dıe Zuordnung der Frauen- und Jugendfragen ZU Problem-

kreis des konzıllaren Prozesses diese lediglich als sozlale DZwW. Menschenrechtspro-
bleme deklarıeren könnte; S1e en aber auch entscheiıdende theologische und VOI
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allem ekklesiologische Aspekte. Wiıchtig scheıint mIir, daß nde der Debatte
beschlossen wurde, alle Abteilungen in dıe biblisch-theologische Reflexion eINZU-
beziıehen, wenngleıch iINan fragen muß, WI1Ie diese Aufgabe In den laufenden
Geschäften gemeıstert werden sollte.

SO ırd 1Un das Exekutivkomitee bel seiliner nächsten Jagung über dıe weltere
Ausgestaltung VOIl fünf Programmeıinheıten beraten en:

Einheit und Erneuerung mıt der Abteilung Glauben und Kirchenverfassung,
dıe für 1993 dıe nächste Weltkonferenz unter dem ema ‚„„Auf dem Weg ZUT

Kolnon1a 1m Glauben, Leben und Zeugnis“‘ plant;
I1 MISSION, Erziehung und Zeug2nI1s, VOT em dıe Tbeıt der Missionsabte1-

lung SOWIE dıe Erzıehungs- und Ausbildungsarbeıit fortgeführt werden sollen;
L11 Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfung, ıne Einheıt, die viele dıe Hoffnung

knüpfen, daß dıe Impulse des konziıliaren Prozesses doch In die nächste ase
der ökumeniıschen ewegung hınübergerettet werden können;
Teilen und zenstT, dıe bewährten diakonischen Aktıvıtäten fortgeführt WeCI -
den sollen, jedoch künftıig ıIn stärkerer Zusammenarbeıit mıiıt dem Ganzen des
ÖRK;
Generalsekretariat

Am nde steht dıe Hoffnung, daß dıe HeEue Struktur durch Menschen ausgefüllt
wird, dıe ın ökumenischer Verantwortung In der Lage sınd, gemeiınsam planen
und arbeıten. Die Miıtgliıedskiırchen werden gebeten, in ihren Bemühungen
Unterstützung durch iınanzen un! die Entsendung Von Menschen nıcht nachzu-
lassen.

uVUEei Themen

Die besondere Aufmerksamkeıt der Medien richtet sich auf die Stellungnah-
LICI des OÖORK aktuellen Fragen. Dabe!ıl Stan! 1m September 1991 dıie Situation
In Jugoslawıen 1m Miıttelpunkt, dıe durch dıe persönliche Anwesenheiıt eines serbi-
schen orthodoxen und eines kroatiıschen katholischen Bischofs beklemmend
anschaulıiıch wurde. Es zeigte sıch, daß auch untier Christen der Dıalog durch SOg
niıchttheologische aktoren belastet ist. Nachdem die Anhörung der beiıden
Gesprächsteilnehmer noch gemäßigt verlief, kam beı einer Pressekonferenz ZU

Eklat, indem der ıne Partner den aum verließ. Dabeı1 weılst jede Seıite vermeintlich
gute historische Gründe für den eigenen Standpunkt VO  m In einem Briıef die Kır-
chen 1n Jugoslawıen wurden diese ermutigt, iın ıhren Bemühungen Verständti-
SUuNg nicht nachzulassen, eine rührende estie der Betroffenheit und Anteilnahme.

Auch dıe Kırchen In der zerfallenden Sowjetunion wurde eın Brief gerichtet,
in dem die nıcht unumstritten Haltung der Kırchenführer der ROK
ZU Putsch Gorbatschow untfersSLutz! und Hılfe auf dem weılteren Weg ZUSC-
sagl wurde. uch In diesem machten dıe krıtiıschen Fragen der Journalısten
deutlıch, daß der Weg der Kırchen INn krıtiıschen Sıtuationen VO  e Spannungen
begleıitet ist, ıne Erfahrung, die auch dıe Kirchen ın der ehemaligen DDR bestäti-
SCH können.

Ebenfalls spannungsreıich ist ıne Erklärung des anläßlıch des 500. Jahres-
der SOR, Entdeckung Amerikas 1992 Das Wort enthält einen Ruf ZUT uße im

Hınblick auf dıe Kolonialgeschichte Lateinamerikas und ruft ZUT Parteinahme für

8



dıie Ureinwohner auf und ZUTr Solidarıtät mıiıt en Kırchen Amerikas, dıe sıch dem
Versöhnungswerk verpflichtet en Wenn Jetzt, im bstand VoO  z ein1gen
Wochen, diese orte lıest, kommen s1e einem einfach, AauSgsgcWOßSCH VOTL. Sie
lassen kaum noch VO  —; den Spannungen ahnen, unter denen S1e verfalßt WUulI-
den Trotzdem welsen S1e auf dıe Betroffenheit und Solidarıität hın, dıie den
damals bewegten. Aber S1e mussen VON den Kırchen aufgenommen, vertieft und
konkretisiert werden, SONS sSınd s1e In den Wiınd gesprochen.

Glaube und Wirtschaft
Abschließend soll noch auf ein wichtiges Dokument hingewlesen werden, das

beım ZUT Dıskussion gestellt wurde und den Kırchen ZUTr Stellungnahme zugeleı-
tet werden soll „Wirtschaft als ein Anliegen des auDens. Ökumenische Erklärung
zZum Wirtschaftsleben‘“) bescheiden als „„eIne Einführung‘‘ bezeichnet. Es bekommt
besondere Bedeutung durch dıe zeıtliıche Nähe Zu Erscheinen der Wirtschafts-
Denkschrıiıft der EKD ® Das Papıer ist ıne Auftragsarbeıt des VONn 1988 Nach
einem Überblick über die bisherigen ussagen des OÖORK ökonomischen Fragen
selt 1937 XIOT! und 1948 (Amsterdam) ird auf die dıesbezüglıchen Aussagen
VOoO  — Canberra verwilesen, die „eIne hıimmelschreiende Ungerechtigkeıt In der nterna-
1onalen Verteilung des Eınkommens, des Wissens, der Macht und des Reichtums“‘*
konstatıieren; und in der lat sınd dıe Hauptprobleme der Weltwirtschaft Verteilungs-
probleme. Besonders bedeutsam ist das Scheıitern der zentralen Planwirtschaft in
Miıttel- un ÖOsteuropa für viele Staaten in der Driıtten Welt, dıe hre ÖOkonomie
daran ausgerichtet hatten. ber das ‚„„bedeutet nicht, dal dıe frele Marktwirtschaft
1U  —; dıe eINZIg verbliebene ption darste Die alten Systeme en versagt; daher
wiıird ıne 11CUC Analyse gefordert. Es ırd ıne parteilıche Analyse vorgelegt: ‚„„Die
wachsende Kluft zwıschen Arm und Reich ıst keine bedauerliche Naturkatastrophe;
S1E ste. In Zusammenhang miıt der ungleichen Machtverteiulung . die von
enschen gemacht wird und die auch Von Menschen geänder werden kann.“‘“ SO
werden dıe krisenhaften Entwicklungen krıtisch beleuchtet Schuldenkrise, Okolo-
g1e, Milıtarisierung, sexuelle Dıskrıiminierung, Landrechte der Armen, verbunden
mıiıt dem Ruf nach einer Bodenreform das sınd Herausforderungen für den
Glauben

-Aus dem christliıchen Glaubenserbe werden wichtige Bezüge ZU[ Ökonomie abge-
leıtet: ottes Liebe ZU[I Schöpfung un! die Öökonomische Verantwortung des Men-
schen 1Im 1C der „göttlıchen Ökonomie‘“‘, dıe Bedeutung der Sünde für das Wırt-
schaftsleben, die Rolle und Bedeutung des Menschen, dıe schöpfungsmäßige edeu-
tung der rbeıt, wodurch ihr Wert auch lımitiert wiırd, die vorrangige ption für
dıe Armen selıtens der Propheten und das Sabbatjahr als 1Nnwels auf sozlale LÖösun-
gCHh der Verteilungsprobleme. Im Unterschie: manchen anderen Visionen VO
einer uen Gerechtigkeıt ist die Studie durch eiıne nüchterne Beurteijlung der öko-
nomischen Realıtät gekennzeıichnet: Begriffe WIe Effizienz, Geldpolitik eiC. werden
In ihrer Bedeutung gewürdigt, jedoch krıitisch unter die Lupe ININCN. Mıt Nach-
druck werden Christen und Kırchen dazu angehalten, dıe wirtschaftliıche Realıtät
ernstzunehmen. ber grundlegend ist die Viısıon VO  —; Gerechtigkeıit, Vvon der Aaus
Alternatıven ZU bestehenden System der Ungerechtigkeit ausgearbeıtet werden sol-
len Die „Reintegration VO  - Gilaube und Wırtschaft““ wiırd als ıne notwendige VOor-
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aussetzung dafür angesehen, da WIT gestaltend auf wirtschaftliche TOzZEeSSE FKın-
Muß nehmen. Die Studie schließt miıt dem provozlerenden Satzı AF diesem Sınne
siınd wirtschaftliıche Fragen auch Bekenntnisfragen; Wiırtschaft ist ein Anlıegen des
Glaubens.““ Das ruft geradezu nach einer Auseinandersetzung miıt der Verantwor-
tungsethiık, W1Ie S1e hınter der EKD-Denkschrift steht

üÜünter Krusche

Bischof Jung Wr Mitglied der EKD-Delegatıon ın anberra und Mitglıed des
Zentralausschusses. Er hat der JTagung des 1Im September 1991 teılgenom-
InenNn und der Leıter der deutschen Miıtglıedergruppe. Wır verdanken ihm viel

Rat und Weıisung. Kr verstarb unerwartet November 1991
Gemeinwohl un! Eıgennutz. Wirtschaftliches Handeln in Verantwortung für dıe
Zukunft. iıne Denkschriuft der EKD, Gütersloh 1991

1denscha für das TreichDare
1er Jahre Miıtarbeıit im OÖORK

Dıie folgenden Eindrücke sınd das Ergebnis melnes Nac  enkens über 1er TE
Miıtarbeıit in der Abteilung für Glauben und Kirchenverfassung. Ich gehöre einer
CGeneratıiıon d für dıe Öökumenische Theologıe als ordentliche Dıiszıplin 1m Studium
noch nıcht angeboten WAärT. Das Interesse der Okumene War VO  —; meınen Eltern
‚Wal früh geweckt worden, aber idealısıert und aDstra) geblıeben. Konkrete persön-
lıche Anstöße erhielt ich während eINes sıebenmonatigen Studienaufenthalts ın den
USA, vermittelt durch den LWB, un! bel der mehrJjährıgen Mitarbeıt INn einem Ööku-
meniıischen Gesprächskreıs auf Okaler Ebene. rst mehrere Besuche bel den Schwe-

VonNn Pomeyrol und Versailles, den Brüdern VO  — Taıze, dıie „Eıinheıit der
Kırche®* auf besondere Weise geistlich eingeübt wırd und Öökumenische ontakte
bewußt gepflegt werden, SOWI1eEe dıe Boykottaktıon der Frauen zugunsten Südafrıkas
und dıe Miıtarbeıiıt in der Friedensbewegung halfen mIr, über den Okalen Tellerrand
hinauszublicken un! gerade VO  —; enf NEeEUC Impulse für das kirchliche 1Leben

Das Angebot cselbst 1im ÖRK, und ZWal In der Abteilung für Glauben un! Kır-
chenverfassung, den dogmatischen Sachfragen 1im interkonfessionellen Gespräch
mıtzuarbeıten, habe ich als besonderes Privileg empfunden, un! als ein solches
erscheıint MIr auch 1m Rückblick. In erster Linıe sehe ich darın, daß ich gelernt
habe, mıt Christen anderer Konfessionen Kirche als eine wirkliche un! ihrem
Vollzug wesentliche Gemeinschaft erfahren. Ich könnte auch agcChH, ich lernte
un erlebte, Was dıe wahre Katholizität der Kirche ist



Ich denke dabe! vornehmlıch dıe Gottesdienste 1im Okumenischen Zentrum mıt
ucmn lıturgischen und theologischen Impulsen, aber auch die anderen gemeı1n-

Ausdrucksformen in der enter Mitarbeiterschaft und den persönlıchen
Austausch im kleinen Kreıs. ‚Kırche““ ırd natürlich nıcht jederzeıt bewußt realı-
sıert, ist aber doch potentiell berall erfahrbar. Wer andere Konfessionen ın ihrem
Kırchenverständnıis, WeT andere kulturelle Ausprägungen des christlichen aubens
kennenlernen, WeTl Verschiedenheıiten besser verstehen und Gemeinsamkeıiten
SCHAUCI wahrnehmen will, hat dazu 1im ÖRK ausglebig Gelegenheıit. Kırche ırd ın
einer Weıte und Vielstimmigkeıt erlebbar, WIE Ss1e sıch anderswo kaum repräsenta-
t1V bietet

Die nachhaltigsten Impulse dieser Art verdanke ich den orthodoxen Schwestern
un Brüdern In sich selbst schon geradezu einen KOosmos darstellend hat mir die
„göttlıche Liturglie*‘ eın ganz Verständnıis des Kosmos und des heilsgeschicht-
lıchen Geschehens In ihm eröffnet.

Dal} orthodoxe Christen ıne VON der protestantischen völlıg verschiedene Auffas-
SUNg VO  — Kırche haben, wurde mır A aran deutlıch, daß ıne Formuherung WwIe
dıe VO  —; der ‚„Erneuerung der Kırche*“ für s1e 1Ur in ganz bestimmter Hinsıcht zuläs-
S11g seInN kann un! geradezu einen Wiıderspruch In sich selbst darstellt Im Grunde
kann für sS1e Kırche selbst, wI1e s1e VO  — Christus in der Kraft des Heılıgen Gelstes
geoffenbart und gegründet 1st, In ihren Wesensmerkmalen ja nıemals verlorengehen,

daß s1e sıch VON Grund auf ändern müßte. Jede Reform darf und kann 1U den
Gebrauch des Alten, Bewährten NEeEUu eleben und wleder ZUT Geltung bringen. ber

prinzıplell Neues würde sıch In Gegensatz ZU[ geheimnIısvoll prasenten Wahr-
heit stellen. Wieviele Differenzierungen gleichwohl innerhalb der verschlıedenen
orthodoxen Tradıtiıonen g1bt, habe ich auf meınen Reisen eriahren

Wer sıch als Angehöriger des Stabs VOIN Glauben und Kirchenverfassung mıt der
1} Varlationsbreite theologischen Denkens, WI1eE durch die Delegierten der
Kommission ZUT Sprache kommt, beschäftigen hat, genießt Vorteıile, wIe 1Ur Ööku-
menische remiıen S1E bieten können Die vielfältigen Möglıchkeıiten Oren un

lernen kann INan Oft gar nıcht ausschöpfen oder hınterher ANSCINCSSCH ufarbe1l-
ten und einordnen, stimuherend dıie FEindrücke auch sein möÖögen, und sehr INanl
sich der Einmaligkeit und Besonderhei: der Gelegenheıt bewußt Nal INas. Übrigens

bereichernd das ökumenische Angebot auch ist und selbst, wWwenn INan daraus ıne
Auswahl rıfft, hegt in ihm doch auch die Gefahr einer Verführung, der INa  —
leicht erliegt Die häufige Teilnahme Konferenzen und agungen, Kontakte
vermittelt, Reise und Unterkunft ezahlt werden, dıe SalzZc Reisediplomatie
erzeugt WI1e VOIN selbst bestimmte Erwartungen VON dem, Was sachliıchen rgeb-
nissen möglıch se1in und welche Bedeutung darüber hinaus miıtunter auch der e1ge-
NnenNn Person zukommen müßte.

Wer immer VON Genf In dıe sogenannte „normale‘‘ Alltagswelt zurückkehrt, In
der INan nicht mehr regelmäßıg VO Schreibtisch WCR auf Reisen gehen kann und
In der INan sich jeden kleinsten Schritt wlieder selbst emühen muß, ern! gewIlsse
Entzugssymtome kennen, dıe sıch fast zwangsläufig einstellen.

I1

Abgesehen Von den Vergünstigungen, dıe dıe Miıtarbeıit 1im OÖORK generell bietet,
sınd mir natürlich die spezıifischen Lernerfahrungen In der Abteilung Von Glauben
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un! Kırchenverfassung besonders wichtig. Ich War In der Nachfolge VON Frere Max
Thurıan hauptsächlich damıt beauftragt, dıe Stellungnahmen der Kirchen ZU
Lima-Dokument ‚Taufe, Eucharistie und Amt““‘ AaUSZUWi Im Verlauf dieser
Aufgabe Wäar ich genötigt, meılne Vorstellung VO  — ökumenischer el einer krit1i-
schen Prüfung unterziehen. Herkommend Von eıner vorwiegend analytısch
geprägten Arbeıitsweise mMI1r (harakter un! ethode bel der Erarbeıtung Öku-
menischer Okumente nicht 1Ur nıcht Sie MIr auch insofern irag-
würdiıg, als dort nicht in erster Linıie inhaltlıche Diıfferenzierung und gedank-
1 Präzısıon gehen schien, ondern Sanz anderes im Vordergrund stand Das
Lima-Dokument verzichtet ja Sanz darauf, Lehrunterschiede ausdrücklich
profilieren un! ist daran interessiert, Was dıe Kırchen gemeinsam können
Oder könnten, TrTeNzen überschrıtten und überwunden werden. ich bisher
gelernt, bel der Herausarbeıtung verschiedener Posıtiıonen Abgrenzungen vorzuneh-
INCNH, und Trennungslınıen für eLwas Normales anzusehen, bestand dıe hler AaNgC-
wandte ethode gerade 1m Aufsuchen und Finden Von Interpretationen und den ihn
entsprechenden Formulıerungen, die die unterschıiedlichen oder gegensätzlıchen
theologischen Inhalte vermitteln, 1m besten Falle ‚aufheben‘“‘ ollten Ich mußte
also umdenken und NEeEUu ansetzen lernen und hatte in auf nehmen, daß ich mich
In der Beurteijlung und Auswertung VON Formulıerungen zunächst mehrfach ‚VL -
or1f Ich glaube noch Jjetzt, daß hier eın grundsätzliches Problem ökumenischer
Arbeıtsmethode lıegt, dem t1efer nachzugehen sıch Das längere Vertraut-
werden miıt der Öökumenischen Arbelıt, nıcht 1Ur die Teilnahme d sondern auch dıe
eigene Vorbereitung VO  — Konsultationen, dıe Miıtarbeıit 1im Redaktionsteam und
schlıeßlich dıe Nacharbeit 1m Sekretarıiat verhalfen mır einer entscheıidenden FEın-
sicht, die ich nıcht missen möchte dalß Theologie heute prinzipiell Ökumenische
Theologie se1n mulß, dal 6S keine Alternative für das Gespräch mıt den anderen
christlichen Konfessionen und über den Bereich der Kırche hinaus mıt den Weltreli-
g]ionen g1bt. So Ww1e keine Kırche für siıch alleın und ohne dıe anderen 1m Ollsınn
des Wortes Kırche sein kann, kommt christliche Theologie ohne das ökumenische
Gespräch nicht AUus. iıne solche Öökumenische Gesprächstheologie aber entwickelt
dann auch die ihr entsprechenden Arbeıtsformen: nämlıch exte. die eben nıcht das
Resultat der Reflexion eines einzelnen Gelehrten sınd, sondern dıie AUus der gedank-
lichen Produktion einer überkonfessionellen Arbeitsgruppe hervorgehen. ıuch
WEeNN manche Dokumente dıe Sıgnatur einzelner Autoren tragen, 1m strikten Sinn
also das geistige Eıgentum ein1iger weniger bleiben, dıe auch auf das Gesamtgesche-
hen einen manchmal nıcht unerheblichen Einfluß nehmen, ussen doch jeweıls
flex1ible Formulıerungen gefunden werden, dal} sıch die ruppe als in ihnen
wıedererkennen kann SO erklärt sıch, daß in ökumeniıschen Dokumenten oft ıne
bestimmte Gewichtung VOISCHOINIMEN wird, ıIn der Dıfferenzen und Probleme, dıe
zwıschen den Kırchen noch bestehen, gegenüber dem, Was S1E bereıts verbindet,
zurücktreten un! das besonders hervorgehoben wird, Was im Verlauf der geme1n-

elIt DOSItIV erreicht worden ist Und gehört offenbar auch ZU ökume-
nıschen Stil, in immer 130501 Varıationen die Vision VO  - der ‚„Sichtbaren Einheit der
Kırche*‘“ beschwören und Hoffnungen wecken, daß diese in nıcht allzu ferner
Zeıt erreicht werden könnte, WeNnNn
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Der Auswertungsband, den dıe Kommıissıon über dıe Stellungnahmen der Kırchen
ZU Lima-Dokument veröffentlichte (‚„„Dıe Diskussion über Taufe, Eucharistie und
Amt 1982—1990**), ist eın instruktives Beispiel für dıe beschriebene geistige Tonlage
ökumenischer okumente (vgl insbesondere dıe 1Im Anhang veröffentlichte FErklä-
IunNng der Kommissıon in Budapest aus dem Jahr 1989, und siehe dieses eft

9811) (janz äahnlıch steht 65 mıt dem VO  ; der Ständigen Kommissıon vorbereıte-
ten und der Vollversammlung In anberra vorgelegten Dokument der Sektion 111
‚„Die Einheit der Kırche als Koimnonila: Gabe und Berufung‘“‘ (vgl 2/91,
182—184 bzZw. schon 180—182).

Im Projekt ADIie Einheıt der Kırche un! die Erneuerung der menschlichen
Gemeinschaf arbeıitete ich verantwortlich mıt dem Unterthema „DIie (Gemeilin-
schaft VOoON Frauen und annern In der Kırche*“.

Die Beiträge der Frauen AUS$ nıcht-westlichen Ländern 7 B während einer
Konferenz In Benin heßen erahnen, welche Fülle VO  — Kommunikationsmöglıch-
keıten nıcht verbaler Art Christen Aaus diesen Ländern noch ZUT Verfügung ste In
en Bräuchen und Symbolhandlungen, die in Famıilıen und Gemeıinden praktiziert
werden (wir hörten y VO  — einem Hochzeıtsbrauch, der die Gemeinschaft der
Siıppe dadurch ausdrückt, da alle Famılıenmitglıeder Beginn der Feier ıne Nuß
CSSCHIL, Aaus einem Jas trınken und abwesenden Angehörıigen dıe Nulz Og3a)] ZUSC-
Sanı wird), lebt neben der christlichen Verkündigung, aber durchaus nıcht grund-
sätzlıch sıe eiIn Erbe, dem Ial mıt großer Vorsicht un! viel akt egegnen
muß, ohne sofort die westlichen enk- und Verhaltensmaßstäbe anzulegen. Selbst
da, dıe gesellschaftlıche Lage der Frau, westlichen Vorstellungen,
beklagenswert ist, sSınd eduld und vorsichtiges Zuhören mehr Platz als eilige
Vorschläge oder Maßnahmen ZU!r Veränderung.

Darüber hınaus wurde MIr nırgends deutliıch WIE In Afrıka und Asıen, Was

unserem Bewußtsein weitgehend entschwunden ist, nämlıch, daß auch NSCIC Kultu-
IChH und 1NSsSeTe ReligionspraxIıs, ja selbst NSerec Theologıie das Ergebnis eines CgCH-
NUNSSDIOZCSS! sınd, in dem ursprünglıch iremde, heidnische Elemente aufgenom-
INCNH, verwandelt, christianisiert wurden oder als „erratiısche““ Blöcke in rudiımentä-
161 Orm erhalten blıeben ganz deutlich ist das letztere d der all 1ın unNnseTrTenN Kar-
nevalsbräuchen, In stier- und Sonnwendfeuerriten)

Daß westliche Christen anlablıic des Referats VO  — Tau Chung In Canberra
beunruhigt d  1N, weıst darauf hın, WwWI1e wenig WIT VO  = uNnseTIeI eigenen Iradı-
tion W1sSsen und w1e nötig 6S ist, WIT uns Intens1v mıt der ‚„Inkarnatıon““ unNnscIcsS
Glaubens in 1NseTre jeweılıgen Lebensumstände beschäftigen. nıcht dıie Akzep-
Lanz, die WIT Von nıcht-westlichen Chrısten beı der Rezeption des Lima-Dokuments
erwarten, ın einem Miıßverhältnis unserer eigenen Bereıtschaft, Toleranz üben,
WenNnn siıch die christliche Botschaft in einem uns ungewohnten Gewande darbietet?

Schließlich ich den Auftrag, verantwortlich der ‚‚Gebetswoche für die
Einheit der Christen““ mıtzuarbeiıten. Diese Arbeıt hat MIr einerseıts besondere
Freude gemacht, eıl sich jedes Jahr nahezu derselbe kleine Kreıis VO  e Delegierten
traf, der auf der Grundlage VO  ; Vorschlägen einer Okalen ökumenischen ruppe
Kurzauslegungen biblıschen Texten mıiıt Gebetsintentionen einem esamt-
thema formulierte. Andererseıts wurde VO  — Jahr Jahr deutlicher, in welchem
Mißverhältnis NSeTC Arbeiıt und dıe der Vorbereiıtungsgruppe, auf der WIT aufbau-
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ten, tatsächlich zueinander tanden Das internationale Jleam, das Aaus VO 'at1-
kan und VO OÖORK benannten Vertretern besteht VoN uUunNnseceIcI Abteilung werden
jJeweıls orthodoxe Teilnehmer eingeladen griff doch sehr weıtgehend In die
Vorlage ein und schuf einen ‚UCI ext Er sollte für dıe verschıedenen Kırchen der
Welt und ihre unterschıedlichen Lebenssituationen adaptierbar sein und wirkte
infolgedessen oft recht neutral und eigentlich konturenlos aDSLIra In Briıefen, die
uns erreichten, wurde m. E mıiıt Recht bemängelt, dal3 auf aktuelle ökumenische
Ereignisse WIE asel, Seoul, Canberra höchstens ande eZzug TI
wurde, Sanz abgesehen Von dem fehlenden 1nwels auf polıtische und sozlale Pro-
bleme In der Welt WIe die Verelendung vieler Länder, Arbeıitslosigkeıt, dıe Migra-
tıon, Kriege.

Nıcht, daß die einzelnen Miıtglıeder unNnseTrTeTr ruppe konkreten Fragen auf der
Basıs VO  — bıblıschen lexten nıcht etwas lares, eLiwas Herausforderndes,
Mutiges asCcCH gewußt hätten. Aber solche Stellungnahmen hätten andere eıil-
nehmer als unzulässıge Einmischung empfunden, zumal sıch dıe Gremien, die s1e
delegiert hatten, ja der Weltchristenheit gegenübergestellt sehen. SO wurde auf
Aktualıtät verzichtet. Für miıich ist gerade in dieser Arbeıt deutlich geworden, WwI1e
chwach das Öökumenische Pflänzchen tatsächliıch ist, daß noch nıcht einmal auf
einem anscheinend unverfänglichen en w1e dem dıe Einheit der
Kırche wirklıch gewagt werden konnte, Wäas Ww1e ein „Stachel 1m Fleisch‘‘ hätte
wirken können. Wiıe groß ist die ngs beıl ein1gen Kırchen, iINnan könne VO  . hiler aus

weiterreichenden Schritten veranlaßt, vielleicht genötigt werden, denen INan
sich nıcht, noch nıcht ermächtigt glaubt.

111

Dıe eıt 1im ORK hat meın Leben entscheidend verändert un! MIr ıne einmalıge
Gelegenheıit ökumenischem Lernen geboten Da ist eLiwas 1n Gang gekommen,
das mich nıcht mehr loslassen wırd Geblieben siınd Erfahrungen und Einsichten,
auch ıne el VO Fragen, dıe ich mMIr abschließend erlaube weıterzugeben:

Was ist eigentlich, das die Rezeption und dıe Verwirklıchung VO  - Öökumen1ti-
schen Erkenntnissen behindert?

Warum ist 65 der festgestellten theologıschen Übereinstimmungen der Dele-
glerten der Kırchen in der Kommission VO Glauben und Kirchenverfassung im
Lima-Dokument und der offizıellen Vertreter der Kırchen ın ihren Stellungnahmen
noch nıcht bindenden institutionellen Entscheidungen INn einem weıtreichenden
Sinne gekommen, dıie eiwa in ökumenıschen Tauf- und Trauungsliturgien, in einem
ökumenischen Taufkatechismus iıhren Ausdruck fänden?

Ist diese atsache 1Ur darauf zurückzuführen, daß bestimmte Grundsatzfragen
VOT allem im Bereich des Sakramentsverständnisses un! der Ekklesiologie noch
nıcht gelöst sınd vgl Diskussion 103, 129f, aber grundsätzlıch einer vereın-
barlıchen sung zugeführt werden könnten?

Welcher Schluß ist aus dem mstand ziehen, daß dıe In einer bestimmten Ööku-
menischen Sıtuation vereinbarten Formulierungen, mıt denen INan siıch feierlich VCI-
pflichtet, in einer anderen Sıtuation als unanwendbar erscheinen? (z Ande-
nVon Raıser ıIn Canberra iın der Plenardebatte ZU Golfkrieg



AA} Februar 1991 ZUuI Präzısierung des mıt konkreten Formulıerungen aus
dem Schlußdokument der Konvokatıon Von Seoul 1990 vgl ÖOkumenische
Akzente. Eindrücke und Erkenntnisse aus Canberra, Frankfurt/M 1991, S. 201)

Wiıe kommt e , INan aller Erfolge In bilateralen und multilateralen
Dıalogen letztliıch doch immer wlieder ıne ‚„„Schmerzgrenze“‘ STO. dıe WE

Ial nıcht die tiefste theologısche und ekkles1iale Identität preisgeben wiıll als
unüberwindlich erscheıint?

Wiırd das 1el der ökumenischen ewegung, dıe Einheit der Kirche, nıcht durch
dıe atsache in rage gestellt, daß sıch in vielen Ländern der Welt NEUC kirchliche
Grupplerungen neben den und teilweise dıe offızıellen Kırchen etablieren? In
welcher Gestalt kann die ökumenische Bewegung Integrationskraft für alle Kırchen
un! Bewegungen seın?

In den genannten Fragekomplexen geht mIır das Attrıbut, das in der Formel
VO  —; der ‚„Einheıt der Kırche in ökumenischen reisen ıne wichtige spielt,
dıe „volle sichthbare Einheit der Kıirche*‘“. In welchem Maße sınd WIT denn, ja sınd
WIT überhaupt in der Lage, Einheit ‚„„sichtbar“‘ werden lassen, sichtbar, daß
‚„dıe Welt glaubt““ Joh 17,21)? Das Problem lıegt In der Dıalektik der Sache Eın-
heıt der Kırche ist schon da, nämlich 1im Glauben gegeben aber S1e ist als solche
eben noch nıcht sıchtbar, sS1e ist noch verborgen. Sie ırd erst en werden. Und
weıter: Für dıe Einheıt muß eLiwas werden, und ZWal Von jeder Kırche, WECNNn
INnan siıch nıcht einfach mıt dem Nebeneinander abfinden wiıll Aber gleichzeıt1ig
kann das Entscheidende VoNn uns nıcht sondern mul3 VO  j Gott erbeten WeI-
den Angesichts diıeser Problematık und angesichts der vorfindlichen Zerspaltenheıt
der Kırche, der anhaltenden Spaltungstendenzen, der weıtgehenden Folgenlosigkeıt
VO  ; Konvergenztexten und Verpflichtungserklärungen ist die ede VO  — der ‚‚vollen
Sichtbarkeit“‘ der kırchlichen Einheit selber 1Ur als dialektische verständlıch, WeNnNn
s1e nıcht als theoretisch, als utopisch abgetan werden soll Diese Schwierigkeıt wırd
m. E wenig artiıkuliert. Zu unbekümmert ırd dıe Vısıon beschworen Infolge-
dessen ste die Arbeıt Von Glauben und Kırchenverfassung unter einem problematiı-
schen Beweıszwang. Sie muß mıt Hılfe VON geistreich erdachten Formeln und FOr-
mulıerungsangeboten dem Eınheıiıtsgedanken wıderstrebende Lehrgegensätze VOI-

mitteln, erwelsen, daß INan auf dem riıchtigen Wege ist, Ja daß INanl dem Ziel
Schritt für Schritt näherkommt. SO wenig den Teilnehmern der Arbeıt daraus eın
Vorwurf machen Ist, subjektiv ehrliıch s1e meınen, fragwürdig ist dieses
Verfahren doch als solches. Es ist tendenziell geeignet, den Gegensätzen die Spitze
abzubrechen un! tut damıt der Wahrheit letztliıch auch der Wahrheıit der Eıinheıt
der Kırche selbst Abbruch.

Ich frage mich, ob Nıc überhaupt viel Gewicht auf dıe kogniıtıiv-konzeptio0-
nelle Ebene gelegt worden ist eben in der offnung auf Ausgleich daß die
intentionale Komponente, dıe doch ıne entscheidende spielt, sehr 1Ns Hın-
tertreffen geraten ist In sterdam INan Von dem ausdrücklichen Wıllen
gesprochen, beleinander leiıben In Neu-Delhı wurde dıe Formulıerung VO  - der
„völlıg verpflichteten Gemeinschaft““‘ gefunden. Und auch der Umstand, da siıch
1im Verlauf der Arbeıt über ‚Taufe, Eucharıistıe und der Begriff der ‚,‚KOnver-
genz‘‘ als der aANgSCINCSSCHNEIEC empfahl, unterstreicht auf seine Weıse, dalß iın der
ökumenischen Gemeininschaft nicht die Verwirklichung einer kognitiv begrei-
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fenden Idee gehen kann, sondern eın intentionales Geschehen, das sıch einer
moralisch-ethischen Zielsetzung verdankt

Von der Erneuerung der intentionalen Ausrichtung ist gerade da, das theolog1-
sche Gespräch NIC: weıterzukommen cheınt, die entscheidende Belebung des
Bemühens die Einheıit Gewı1ß mussen WIT wissen, WIT stehen und
wohin WIT wollen. Dıie theologische Klärungsarbeıt VO  — Glauben un:! Kirchenverfas-
SunNng ist una!  ingbar. Aber mul intensiıver darüber nachgedacht werden, WIeE das
Bemühen, für die Einheit arbeıten, entzündet werden kann, und Ww1e Lust, Mut
un! Geduld erzeugt werden können, bel der aCcC bleiben Hıerbeil eignen
sıch dıe Erfahrungen vieler Kırchen ıIn den Ländern Afrıkas, Asıens und Lateıin-
amerıkas In hervorragender Weılise. Weıl dort ganz andere kiırchliche Bedingungen
anzutreffen Sind als in ruhıg, abgeklärt und unangefochten scheinenden westlichen
Verhältnıissen, ist oft auch eın Sahllz anderer Erfahrungsreichtum da, Aaus dem WIT
schöpfien können, dem Einheıitsstreben unter den Christen NEUC Impulse
geben.

Aber auch In uUNseICIH Breitengraden g1bt VO  — oben mehr oder mınder DC-
duldet doch beeindruckende Beispiele gelebter ökumenischer Gemeinschaft auf
lokaler Ebene. Und dıe englischen Kırchen haben eın erstaunlıches Modell ZUTr über-
konfessionellen Zusammenarbeıt auf institutioneller Ebene entwickelt.

Gew1ß haben WIT auch VO  - dirigistischen Maßnahmen gehört, und manches g1bt
nla fragen, ob die großen ökumeniıischen orte vielleicht 1Ur Liıppenbekennt-
nisse sind. Andererseits nötigen dıe kalten Wiınde gerade dazu, sich nüchtern und
gew1ssenhaft immer wleder NEeUu INns Gedächtnis rufen, Was erreichen hler und
jetzt realistisch und nıcht 1Ur wünschenswert ist, un! aus welchen Gründen mehr
nicht werden kann Aber auch da, solche Gründe uns nıcht einleuchten
oder uns nıcht nachvollziehbar scheınen, dürfen WIT unNns nıcht In UNSCICIHN Wollen
beirren lassen. Ich möchte vielmehr für eine Portion Mut ZUT Bruchstückhaftigkeit
und Leidenschaft für das Erreıic.  are plädieren, dafür, dort anzusetzen, die
Kırche siıch tatsächlich befindet, und der großen Vision durch überzeugend gelebte,
WCI1N auch fragmentarısch bleibende Selbsterfahrung eın Stück Bodenkontakt un!
Erdnähe sichern.

Die Klımaveränderung, dıe ansatzwelse auf allen Ebenen eingetreten ist oder
möglıch erscheint, gılt adurch fördern und unterstutzen, dalß jede Kırche

abwickelt und ausbıildet, Was iNan ‚ökumenisches Ethos*‘* ennenNn könnte
Gemeinschaftstugenden und vertrauensbildende Maßnahmen, dıe sich aus der Ehr-
furcht VOT Christus ergeben. Ungeachtet des ekklesialen Selbstverständnisses, das
ıne Kırche dazu nötigen Mag, sıch VO  — Schwesterkirchen abzugrenzen, soll das Ver-
trauen wachsen, auch in ihnen der lebendige Christus selbst und authentisch
präasent ist und sS1e ihm den ihm zukommenden aum einräumen. Solches Vertrauen,
solches utrauen kann siıch nıcht alleın der Feststellung gemeiınsamer oder auch
divergierender theologischer nhalte Orlentieren. Es muß sich ebenso auf dıie gelebte
Erfahrung der Glaubwürdigkeıt des anderen tuüutzen Ja, diese kann ihrerseıits die
Basıs darstellen, die dıie Verschliedenheıit überbrückt.

Als exegetische Basıs für die hier ausgesprochenen edanken läßt sich das
espräc. zwıschen dem auferstandenen Christus un Petrus heranziıehen,
Joh 21,20-23 Christus welst Petrus, der seinen Auftrag mißzuverstehen scheint,
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darauf hın, daß alleın über Johannes und dessen Zukunft entscheıdet. ‚‚Wenn ich
will, bleibt, bis ich omme, Was geht dich an?“*‘ Das Verhältnis, das jede
Kırche T1SLUS hat, muß ın gewIlsser Weise ‚„„autonom‘““ und für dıe anderen
unantastbar bleiben, e1l Chriıstus selbst begründet und legitimıert.

Dıie beschriebene Sicht empfiehlt M H.. zurückhaltender mıt der Beschwö-
IUuNg der Formel VO  — der ‚vollen siıchtbaren Einheit der Kırche** umzugehen, ohne
daß doch zugleıich die durch s1e bezeichnete Aufgabe Aaus den Augen verloren werden
dürfte. Das macht die ökumenische rbeıt eher schwieriger als leichter, eıl dıe
deutliche Abgrenzung der Vision VON der irdisch erreichbaren Realıtät, das müh-
Samllc Buchstabieren der Eıinheıit 1m konkreten kirchlichen Kontext, den großen
Schwung nehmen könnte Doch muß das keineswegs se1n, und 1im Grunde kann
dann dıie Tbeıt wahrhaftiger, ehrlicher und freler vonstatten gehen. „Glauben und
Kirchenverfassung‘““ W könnte sıch seinen orhaben 1mM freien Streıit dıe Wahr-
heıt wıdmen und are Vvon dem ‚wang entlastet, immer feinere Ausgleichsformulie-
TUNgCH suchen, ohne daß gleichzeılnt1ig dıie Möglıchkeıt ausgeschlossen ist, Doku-

erarbeıten, dıe das Glaubensverständnis aller Glieder authentisch un!
genumn repräsentieren. Es könnte auch einer gewlssen Ideologisierungstendenz
entgegengewirkt werden. Das eCc geschichtlıch gewachsener Lehrtradıtionen, die
das Profil gelistiger Entwicklungen 1m Leben der Kırche bestimmen, könnte besser
verteidigt werden.

Intensiver als bısher müßte ın der ökumenischen ewegung sodann der rage
nachgegangen werden, WIeE die in ökumenischen Gremien SCWONNCHCH Erkenntnisse
und Einsichten der Basıs gesichert und verwurzelt werden Önnen, daß diese
selbst aktıv Gesamtgeschehen beteiligt ist Andererseıits muß ebensosehr und ıIn
stärkerem aße als biısher das der Aasıls rprobte daraufhın untersucht werden,
w1e weıtergeführt, legıtimıiert und en zugänglich gemacht werden kann erade
die Reaktion auf das Lima-Dokument hat das außerordentlich große Interesse der
Gemeıinden n ökumenischer Theologie gezelgt. Wieviele ökumenische Gesprächs-
ZSTuUDDCH haben eigene Stellungnahmen erarbeıtet, eigene Konzepte entwickelt und
Konsequenzen gCZOLCH, die selten aNSCINCSSCHNC Berücksichtigung gefunden en

Solange die ökumenische Bewegung VonNn untfen und VO  — oben her 1m Einbahn-
straßenprinzip steckenbleı1bt, ırd Ss1e auch nicht die ekklesiale Bedeutung en
können, dıe ihr eigentlich zukommt.

Ich bın mıt der Intention lernen nach Genf und fühle mich durch
dıie dort SCWONNCHCI Erfahrungen nıcht weniger auf einen Lernweg geschickt. Ins
epäck auf die ökumenische Reise scheıint mIır ıne Portion Mut ZUT Bruchstückhaf-
tıgkeıt und dıie Leidenschaft für das Erreichbare gehören

Irmgard Kindt-Siegwalt
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Der Lima-Prozelß

ıne Sammelbesprechung Jahre nach Beginn
ehn Jahre sSınd9selit die Kommission für Glauben un Kirchenverfas-

SUNg des ORK beı ihrer Sıtzung in Lima/ Peru jene extie über „Taufe, Bucharistie
und Amt‘“‘ verabschiedete, die ZU weitestverbreıteten und meistdiskutierten Papıer
der Okumene wurden: Mehr als 400 000 Mal wurde der (Gesamttext ıIn 31 Überset-
ZUNSCH (neben Tast allen europäilschen, zehn asıatıschen und dre1 afrıkanıschen
Sprachen) verbreıtet, dazu Teilabschnitte In über 150 000 Studienhilfen ıne VO

Utrechter Interuniversitären Instiıtut für Miss1iologıe und Oecumenica INIMMCI-

gestellte Bıblıographie, die keinen Anspruch auf Vollständigkeıt erhebt, eıl viele
Länder nıcht erfaßt werden konnten, nenn allein für- JI Veröffent-
lıchungen nB (So die engl. Abkürzung).

Eiınen Überblick über den seıtherıgen Prozel} bietet 1U  o der VON der Kommıissıon
1989 in Budapest erarbeıtete Zwischenbericht, der erfreulıcherweılse auch in deut-
scher Sprache erschlenen ist Kr stützt sich auf 186 offizıelle Stellungnahmen Von

Kirchen und Christenräten; 179 VO  — ihnen sind In den SECNS leider 1Ur 1n engl.
Sprache bzw. Übersetzung vorlıegenden Bänden „Churches respond
enthalten (Band und I1 wurden bereıts in ÖR 3/1987/ besprochen); sıeben trafen
erst später ein. Darüber hınaus erhielt das Sekretarlat zahlreiche weıtere Außerun-
SCH un! Stellungnahmen VO  - Fakultäten un! Instiıtuten, Kommissionen un! Stu-
diıengruppen, die weıtgehend bereıts In dıie Bearbeıtung einbezogen wurden.

Der Bericht der Kommission schildert in eıl Nnapp Vorgeschichte und Verlauf
des 50 1ıma-Prozesses Ss danach ıne zusammenfassende Aus-
wertiung der Stellungnahmen der Kırchen ZU Lima-lext vorzunehmen, und Wal

gegliedert nach allgemeınen Reaktionen (26—44), un! solchen den dre1ı Teıilen
des Dokuments (Taufe 45—59, Eucharistıe 60—77, Amt Jeweıils nach bIs-
lang oder auch weıterhıin kontroversen Aspekten gruppilert, und dıe Antworten
auf die vier Fragen 1im Vorwort 91—105) Der zweıte Teıl bringt dann zunächst
‚„Klärungen un! Anmerkungen der Kommission ‚„kKrıtiıschen Fragen“‘ die INan

auf Unklarheıten des lextes zurückführt (z ZUL Terminologie ‚„‚Gläubigen-““ und
‚„„Kindertaufe‘“‘, ZU Begriff „ Zeichen“., ZUT Terminologie im Eucharistieteil und
deren Bezeichnung als ‚„„zentraler Akt des Gottesdienstes der Kirche‘“‘, ZU für dıe
Kırchen konstitutiven Charakter des mtes, seliner Beziehung ZUT Berufung des gan-
Zen Volkes ottes und seliner Bedeutung für die Einheit, aber auch ZUT Ordination
VO  — Frauen, ZU dreifach gegliederten Amt un! ZUT Kollegjalıtät un! synodalen
Strukturen; 109—130). In einem etzten Kapıtel (131—14' benennt dıie Kommission
sıch aus den Antworten ergebende ‚‚Grundfragen, die weıtere theologische Arbeıt
erfordern‘‘, und ‚WarT ZU einen das Verhältnis VO  — Schrift, Tradıtion un! Kırche,
alsdann das Verständnis VO  — Sakrament und Sakramentalıtät und schließlich dıe
gesamte Problematı der Ekklesiologıie, dıe die Kommissıon neben den Arbeıten

gemeinsamen ekennen des apostolischen Glaubens un der Beziehung VO  —

Kırche un! Welt bereıts ın Angrıff IN hat Hiılfreich für dıe weıtere
Arbeıt: Für dıe zahlreichen Zitate Aaus den Stellungnahmen der Kırchen ırd in den
Fußnoten jeweıls auf den Fundort iın den sechs Dokumentationsbänden verwlesen.
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Es versteht sıch, dalß hıer nıcht aum ist für ıne auch 11UT summarısche Analyse
der mehr als 180 Stellungnahmen der Kıirchen, deren Umfang 1im Druck siıch ZWI1-
schen den zehn ılen der (anglıkanıschen) Holy atholıc Church In apan und den

Seiten des Bundes der Evangelıschen Kırchen INn der DDR (einschl. der 9’ Selten
Ergänzungsvoten der Gliedkirchen) bewegt (111,99 DZW. V,11911) bleiben S

überschreiten Seıten, davon AUs Europa und aus Nordamerıika, Aaus-
nahmslos aus reformatorischen Kırchen des Wortes?). Max Thurlan, dem Schöpfer
der Lıma-Liturgie, gebührt Dank dafür, diıese Materlalerfassung geleistet aben,
dıe den derzeıt authentischsten Einblick In das Selbstverständnis der Kırchen ermög-
lıcht und eiıne unverzichtbare Quelle für die weıltere Studıienarbeit darstellt; dem
Sprachendienst des OÖORK für dıe Übersetzung VO  — über nicht-englischsprachigen
Dokumenten Dal} bel jeder Stellungnahme dıe Zahl der Kirchenmitglıeder,
(Gemeinden und astoren mıt angegeben wird, ist für dıe Einschätzung gew1ß
hılfreich.

Dal3 diese Sammlung ausschließlich in Englısch vorhegt (geplante anı 1n ande-
Ien Sprachen mıiıt einer konfessionellen und regionalen Auswahl wurden leiıder niıcht
realısıert), sıgnalısıert erneut ein Kernproblem der ökumenischen ommunikatıon,
das den Prozelß} begleıitete: Die rage der sprachlıchen Partizıpatıon
ökumenischen Dıalog. Für uropäer und Amerıkaner sSiınd Übersetzungen sachlıch
und finanzıell eın Margıinalproblem, für dıie meılsten Kırchen Afrıkas und Asıens
nıcht Für s1e beschränkt olglıc die Sprachbarriere dıe aktıve Beteilıgung auf ıne
chmale Elıte, Sallz abgesehen davon, daß manche dieser Kırchen dıe Thematık
der Lima-Texte als westlich und rückwärts-orilentiert empfinden, irrelevant für ihre
tatsächliche Sıtuatlion. So stellen ‚Wal In der lat dıe 179 veröffentlichten extie
darunter neben ıer VO natıonalen Christenräten, zwölf VO  —; angeschlossenen oder
Nıcht-Mitgliedskirchen SOWI1e dıe des Vatıkans, der Heılsarmee und der Siebenten-
Tags-Adventisten die bıslang breıteste Reaktıon auf eın Öökumenisches OoOKumen
dar. Aber ist nıcht übersehen, dal}3 VO  — ihnen alleın aus Europa, Aaus
Nordamerıka kommen, während z VON den bel der Vollversammlung in Vancou-
ver vertiretenen afrıkanıschen und asıatıschen Mitgliedskiırchen 1Ur DCUI bZw.
18 Rückäußerungen vorlıegen. ancher kleinen Kırche dürfte Kraft und
Potential dazu gefehlt, anderen die polıtische Situation In ihren Ländern keinen
aum dazu gelassen haben (wie eiwa In Iran, Lıbanon, ST1 anka, Athiopien, Chiıle
oder Nıcaragua). Aber 6c5S g1bt z auch (trotz Übersetzung des JTextes) keine Ant-
'oOrt Aaus den indonesischen Mitgliedskirchen, auch nıcht aus enı1a und Aansa-
nla; verglichen mıiıt dem derzeitigen Miıtgliıederstand fehlen Aaus Afrıka, über
aus Asıen, 28 Au Miıttel- und Südamerıka un! 13 pazıfische, TENNNC. auch elf Aaus
Nordamerika. Die Kommission ırd sıch also fragen müssen, Was geschehen
könnte, dıe ökumenische ewegung In ihrer anzZenh Breite einzubeziehen. Fehlt
hier 1ın der Ekklesiologie möglıcherweilse doch das, Was 1mM konziliaren Prozeß für
Gerechtigkeıit, Frıeden und Bewahrung der Schöpfung inzwıischen unüberhörbar ZUT

Sprache kam?
Dıe Lima-Texte wurden als ‚„‚Konvergenz-Dokument‘““‘ bezeichnet, el ihre Zielset-

ZUNg nach immerhın fast Jahren interkonfessioneller Dialoge und Ontakte
darın lag, das derzeıt erreichte Mal} annähernden Gleichklangs einzuschätzen und
durch die erbetenen Rückäußerungen der Kırchen erkunden. In welchen Punkten



die Konvergenzen der Kommissıon schon dıe Schwelle ZU Konsens der Kırchen
erreicht oder überschrıtten aben, äßt der Bericht freilich höchstens erahnen;: ahr-
scheminlich bedarf 65 ZU[T präzısen Erhebung und Formulierung auch erheblich mehr
Zeit Deutlich zutlage trıtt freılıch das Festhalten der einen eiwa OMs und der
Orthodoxen) klassıschen Positionen, namentlich beim mitstext, in dem für S1€e
der Schlüssel ZUT eucharistischen Gemeinschafit lıegt, während reformatorische Kır
chen sich schwer damit tun, ihre Dıenste als defizıtäre Amter sehen und den Dienst

Wort einem sakramentalen Eucharistieverständnis unterordnen sollen; INCS-
SCIH daran sınd dıe Dıfferenzen hinsıchtliıch Bekenntnistaufe und Frauenordination
ohl eher überwınden.

nter den zahlreichen wissenschaftlıchen Arbeiten ZUT Lima-Thematiık ist ıne
recht hilfreiche die der niederländischen gereformeerden Theologin MargrIiet (J0S-
ker. Sie hat nach wWwel Kapıteln über das „genre‘  ‚66 der Lima-Texte (Intention, Subjekt,
Zielgruppe) und dıe ihnen führenden Stufen selt 192 / 1m Kapıitel 111 zunächst dıe
Quellen untersucht, auf dıe sich ıma ausdrücklich oder inhaltlıch tützt, und
omm dabelı, ausgehend VO  — der theologischen Erkenntnıis, Aaus dem keine
spezlelle und eindeutige Amtsstruktur abgeleitet werden kann (S. 41), anhand einer
detaıillıerten Analyse der neutestamentlichen Zitate dem Schluß, da die
erwähnten neutestamentlichen Texte vornehmlıch ZUI Begründung VO  — AmtsautorIi-
täat, Vollmacht und Weıhe dienen (S 601) Sie sıeht darın das Ergebnis eher wıllkür-
lıcher Rückgriffe auf den neutestamentlichen Befund unter Außerachtlassung ande-
OE wichtiger Stellen (S. 64), dıe andere Aspekte gemeindlıcher Existenz betonen
Bezüge eiwa auf dıe Bundestheologie des ehlten völlıg. SO erscheıint nıcht VCI-

wunderlıiıch (Kapıtel Inhaltlıche Analyse und kritische Würdigung), dalß der
Tenor der Abschnitte 1—6 über die Berufung des Nn Volkes ottes 1im Amtsteıl
für dıe Aussagen der folgenden Abschniıtte ohne Wırkung bleibt Sie sSınd ganz
auf das ordinierte Amt konzentriert offensichtlich hätten hıer die Grund-
sätze des ‚CONSCHSUS quinquesaecularıs“‘ als Orientierungspunkt gedient, mıt der
Folge, daß z. B das reformıierte Verständnis VO  — Presbytern und Dıakonen Laıen
ohne ‚„‚Weıhe‘““ und Ordıinatıon) völlıg lgnoriert werde (S 741)

Dieser Grundeinsicht folgt ıne detaıjlherte Analyse der einzelnen Abschnitte des
Amtsdokuments, durchaus auch mıt kritischen Rückfragen reformatorische
Posiıtionen, und eın selektiver, immerhın aber exemplarıscher Blick in die Reaktıon
der Kırchen (u.a Vatıkan, RWB, Heıilsarmee, Nordelbische Kırche) Eın Schlul3-
kapıtel wirft die Grundfragen ekklesiologischer Orilentierung für dıe Zukunft auf,
wobel die Konzeptionen einer hıstoriısch verwurzelten TC es ‚„„VOoNn
oben‘‘ einer stärker auf aktuelle Anpassung Sıtuationen un! Gaben ausgerichte-
ten Kırche ‚,VON unten“‘ gegenüberstellt und die verschiliedenen Modelle des Zusam-
menwachsens gegeneinander abwägt, mıiıt einer deutlichen Option für die ‚„‚konzIt-
llare Gemeinschaft*“‘ (S. 140) Die Untersuchung schlıelßt mıt einer Aufliıstung der
bleibenden Gegensätze 'apstamt, Weıihecharakter und M dıe Beteiligung VOoONn

Frauen und Lalıen Dienst un! Leitung der Kırche) und dem Hınwelıs, daß derzeıt
wohl gemeinsame gottesdienstliche Felier den wirksamsten Beıtrag auf dem Weg
zueinander eıisten könne.

iıne Besonderheit der Untersuchung: Immer wlieder ird die rage nach der
Beteiligung der Frauen als Schlüsselfrage für ein „offenes; kommunikatıves Amt‘**
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WwIe für die Kırche als L M VAR 'olk ottes mıt In den Blıck TI  9 nachdem
1ese jahrhundertelang verdrängt oder abgewlesen wurde. /war se1 1im Amts-
dokument „Jede Spur sexIistischen Sprachgebrauchs sorgfältig vermileden‘‘ (5.147);

mehr se1 aber bedauern, dal} dıie Erfahrungen und Eıinsiıchten der SOg
Gemeinschaftsstudie (Sheffield-Report 1n den Lima-Text nıcht mehr hätten
eingebracht werden können, aber auch In den folgenden F/O-Publikationen den
Frauen keine Stimme gegeben worden se1 (S 128) Vielleicht habe diıes dazu beige-
tragen, daß manche Frauen wIe auch Kirchen! sich „Nnıicht betroffen“‘‘ ühlten,
e1l ihre eNSs- und Glaubenswirklichkeit niıcht berührt se1 (S 123 129 u. Ö.)

Lothar Coenen

Ökumenischer Rat der Kıirchen, Kommission für Glauben und Kirchenverfas-
SUNg: Die Dıiskussion über Taufe, Eucharistie und Amta Stellung-
nahmen, Auswirkungen, Weıterarbeıt, Verlag ÖOtto Lembeck /Frankfurt a.M.,
Bonıifatlius, Paderborn. 1990 158 S 24 ,—
Churches respond BEM, Officıjal IeSPONSCS the ,5  aptısme, Eucharist and
Ministry““ FEXT,; edıted Dy Max Ihurıan

Bd ILL, Faıth and er NT. F3 World Councıl of Churches, eneva
1987:; 302 S fr 27,50

I 9 F.a  ® Nr. 1897 WCC Geneva 1987, ZTF S{irT. 27 50)
V, Fa NT. 143, WCC (Gjeneva 1988, 190 SirT. 19,50
VI, Fa  Q Paper NT. 1 WCC (Gjeneva 1988, 190 Sir. 15,90

Margriet osker, Het kerkelıjk ambt In het imadocument. FEen hermeneutische
doorlichting Cn krıtische evaluatıe Vall de Lima-Ambtstekst. Interuniversitait
Instituut for missiologie oecumenica, Utrecht-Leiden 1990 Ausliıeferung:
Publivorm Voorburg. 214 15 Literaturangaben.
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Theologische der Universıität
Dorpat/ lartu wliedereröffne

Impressionen eines Kieler Kirchenhistorikers

Dıe weltpolitischen Veränderungen seıt 1989 haben auch dies möglıch gemacht:
Am September 1991 wurde In einem felerliıchen Festakt der einzigen Landesunti-
versität In Estland 1ın artu, den Deutschen als ‚„„Dorpa bekannt, die alte Theolo-
gische Fakultät NEeUu gegründet. Das geschah einem Zeitpunkt kurz VOI der völlı-
SCH Entlassung Estlands ıIn dıe Unabhängigkeıt. Die aste ausländischer Fakultä-
ten, die aufgrund der Geschichte ihrer Länder miıt Estland VO jeher verbunden
d  n’ konnten dıes hautnah erleben; bel der Einreise wurden Ss1e Von sowJetischen
Zöllnern sehr ange festgehalten, bei der Ausreise konnten S1E dıe estnıschen Zöllner
sofort passleren.

Dem historisch Interessierten stand beim Festakt die große Geschichte der Univer-
sıtät Dorpat/ Ilartu VOT ugen, und konnte darüber nachsinnen, als den ersten
rund Studenten un! Studentinnen der Theologie be1l der Immatrikulationsfeier
VOI Dekan Professor asemaa mıt Handschlag die Immatrikulationsurkunde
überreicht wurde un! als ihre Namen verlesen wurden: Dıe Studenten und Studen-
tinnen trugen VOI allem estnische, aber auch schwedische un! deutsche Namen
Ihren vollen estnıschen Charakter hatte dıe Universıität allerdings erst selt 1919, dem
Jahr der Gründung des estnıschen Freıistaats, erhalten Davor Warl S1e über hundert
Jahre überwiegend deutsch beeinflußt SCWESCH. Obschon Rußland gehörIig, WarTr

orpat 1802 VO  e Zar Alexander zunächst als ritterschaftlıches Instıtut IICUu einge-
richtet worden, Was ıne Orilentierung der deutschen Oberschicht ZUT Folge
TO. Namen der deutschsprachıgen evangelıschen Theologie des Jahrhunderts
sind In orpat beheimatet: Phılıppi, Theodosıus Harnack un! se1ın Sohn Von

Harnack der als alter orpater immerhın nıcht 1Ur der Lehrer Dietrich Bonhoef-
fers WAäl, sondern auch der Begründer der grölten deutschen Wissenschaftsorganıi-
sation, die heute ın der Max-Planck-Gesellschaft fortbesteht), VOoOn Oettingen, VO  —

Engelhardt, IC Bonwetsch, die Seebergs USW. orpat könnte 1im Jahr 2002 wIl1e-
der ein Universitätsjubiläum felern: 200 Jahre! Daran hatte einmal eorg VO  —

Rauch, der ohl beste Kenner der alteren Geschichte der Universität orpat, 1m
Jahr 1982 erinnert, als dıe Universität artiu tatsächlıch ihre 350jJährıge Geschichte
feleren konnte. Denn das alteste Gründungsdatum rag dıe Jahreszahl 1632, als der
schwedische König ustav Adolf, wenige Monate VOT seinem 10d ın 1Lützen,; in Dor-
pat, das damals Schweden gehörte, ıne protestantische Lehranstalt nach dem
Vorbild ppsalas gründete. Diıese erste Gründung wurde allerdings nach dem nordı1-
schen Krieg 1m Jahrhundert, nachdem das Baltıkum Rußland gefallen WAaTrL,
stillgelegt. Daran konnten beım Festakt die aste der Theologischen Fakultäten
Uppsala un! und erinnern.

Im Jahre 1939, als Estland gewaltsam und mıt deutscher Hılfe! In ıne
SowJetrepubliık überführt wurde, WarTr für dıe Theologische Fakultät anscheinend das
nde gekKommen. Doch 1U  - 1991, nach Jahren gewaltsamer Unterbrechung, ist
S1e wlieder da Es ist also ihr drıtter Anfang nach 1632 und 1802 In den schweren
Jahren der völlıgen Isolatıon VO Westen haben VOT allem die evangelisch-lutherı1-
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sche Kırche VOIN Finnland und dıie Fakultäten VO  - Helsinkı und TIurko/Abo dıe hrı-
sten in Estland materiell und geistlichutz Auch das wurde In der Anwesen-
heıt VON deren Vertretern beim Festakt deutlich. ıne theologische Ausbildungsstätte
konnte sıch immerhın über diese schweren Jahre hınweg alten, jenseıts des fınnı-
schen Meerbusens In Tallınn/ Reval 1eSsES dem bischöflichen Konsıstorium ZUSC-
ordnete ‚„Institut“‘ soll auch weıter estehen bleiben. Demgegenüber soll die heo-
logische Fakultät Dorpat/ lartu nıcht 1Ur künftige Pfarrer und Pfarreriınnen, SOIl-

dern auch Gymnasıallehrer und -lehrerinnen und sonstige Kulturschaffende ausbıl-
den und soll überhaupt wıleder ıne klassısche geisteswissenschaftlıche Fakultät
werden.

Bemerkenswert ist, dal3 die Inıtiative ZUr Neugründung dieser Fakultät gerade
auch VO  — Kulturpolitikern un! Akademıikern außerhalb VON Kırche und Theologie
entscheidend miıtgetragen wurde. Wiıe überall in den 1U  - befreıten Ländern des ehe-
malıgen SowJetsystems erwacht dort eın für manchen heutigen Miıtteleuropäer unge-
wöhnlıches Interesse europälscher Kulturgeschichte und Studium gerade auch
der Alten prachen. Professor Kasemaa, an und Spiriıtus Rector dieser Neu-
gründung, kann stolz darauf verweısen, wı1ıe intensiv INan „ad fontes‘‘ gehen
schon INn Tallınn bereıit Wäal und 1U  — In artu bemüht sein ırd Übrigens auch deut-
sche Theologie soll anhand deutscher Quellen studiert werden, nıcht Ww1e melst in
Skandınavıen auf dem mweg über englısche Übersetzungen. Deutsche Sprach-
kurse werden 1m Rahmen der Fakultät angeboten und sollen eın dreijähriıges (AHTIE
culum beinhalten. Da dıe theologische Wiıssenschafi wesentlich auch der sprach-
lıchen Kultur dient ZU gegenseıltigen Verstehen aufgrund gemeinsamer chrıistliıcher
Urkunden, scheıint 1ın Estland noch ıne theologische Selbstverständlichkeıit sein
Das läßt sıch Ja auch mıt dem Sprachwunder VO  — Pfingsten (Apg 2) gul evangelısch
begründen. Überhaupt konnte den Teilnehmern der heute notwendige ökumenische
Charakter dieser Neugründung recC deutlich werden. Die starke Repräsentanz der
Baptısten 1n Estland un:! deren rühere Ausbildungsmöglichkeiten 1ın der DDR
machten In diesem überwiıegend lutherischen Land erforderlıch, da[l} einer der DbIS-
her 1Ur 1er Ozenten der Fakultät ein Baptıst ist. Das konfessionelle Problem muß
als erstes vielleicht auch nıcht künstlich hochgespielt werden, aber die Notwendig-
keıit VOoO  — Staatskırchenverträgen für dıe Zukunft Von Theologischen Fakultäten In
einer ja doch überwiıegend unkıirchlichen und weıthin unchristliıchen Umwelt
wıird siıcher auch bald In den Ländern des stens erkannt werden Theologische
Fakultäten, dıe 1Ur noch allgemeıne Relıgionswissenschaft treiıben, en sıich selbst
aufgegeben. Doch das steht In Schweden, nıicht In Estland ZUTr Diskussion.

Ich selbst WarTr als einzl1ger deutscher Vertreter dabe1ı Meıne Kıeler Fakultät gehört
selt 1984 ZUT „„Baltıschen Theologenkonferenz‘‘, dıe VO  — den Theologischen Fakul-
en der stsee alljährlich ausgerichtet werden. Alte Mitgliıeder dieser Konferenz
WI1Ie Rostock und Gre1ifswald, aber leider auch die NECUC Theologische Fakultät
Riga, konnten persönlich NIC vertretien se1ın, aus materıellen Gründen. Natürlich
wandelte ich als Kırchenhistoriker iın diesen agen vielleicht intensiv mıt meınen
Gedanken In der großen Geschichte dieser Fakultät durch Universıität und Stadt
Immerhıin, ein für dıe deutsche Zeıtgeschichte und für deutsches natıonalprotestan-
tisches und antıkommunistisches Bewußtsein zentrales Datum mußte Ööffentlich
genannt werden: Dıie Ermordung einer größeren ruppe VO  >; Christen durch Kom-
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orpat 15 Januar 1919 arunter der Universitätsprediger und Pro-
fessor für Praktische Theologie Traugott Hahn Das War das atum auch des Endes
der ‚„‚deutschen‘‘ Theologischen Fakultät! 7Zwischen den Weltkriegen steht das
Gedenken 1ese ‚„„‚Baltıschen Märtyrer“‘ evangelıschen Deutschland, ‘worauf
Man der kirchlichen Publizistik ı Jahre ı wieder STO. sehr scharfen
antikommunistischen aber auch antidemokratischen Kontexten Nun Wal aber
auch darauf hinzuweılsen, dalz NCI ärtyrern auch der russisch-orthodoxe
Erzbischof Platon gehörte und dal WIC bezeugt dıie Christen verschiedener Konftes-
S1017 orpater efängnı1s VOTI ihrer Hinriıchtung ökumenischen Gebets-
gemeinschaft gefunden hatten Man zeıgte I1T dıe Stelle Martyrıums

Freilich 1St das deutsche Jahrhundert schon der ästhetischen Ausprägung
der Stadt orpat und ihrer Unı1versıtä: unübersehbar Es 1St fast WIC Göttingen,
zumal wenn INa über den Wall wandert oder wenn Nal das der europäıischen
Universitätslandschaft einzıgartiıge UnıLiversıtiätsmuseum „„Dom  .6 besichtigt
Doch dıe Theologiestudierenden sind erster Linıe estnische evangelısche T1sSten
Die gelegentlich lauten estnisch nationalıistischen One (sehr laut Aaus dem
Munde estnischer mıgranten Besuch der Heımat) bleiben oberflächlıch Aus
der Tıiefe kann INan auch C1MNn spezifisches pletistisches Erbe heraushören, das sich
miıt dem Luthertum sehr gut vertragen und diesem ökumenischen
Bewußtsein verholfen hat DiIies 1St Estland insbesondere die Tradıtion der errn-
huter Brüdergemeıine, dıe sich baltıschen aum seıt dem 18 Jahrhundert DC-
wirkt hat schon se1ıt dem ersten Wiırken des rafen Zinzendorf Liıyvland DIe

errnhuter aben, W INan darf das „estnische“‘ Luthertum sich
selbst finden lassen Das e1l InNnan Aaus der Geschichte „„Im Herrnhuter verkörperte
sıch dıe Ööffentlich anerkannte sozlale und nationale ewegung der en und
sten der 111C große geschichtliche Bedeutung zukommt eıl SIC auf dem Höhe-
punkt ihrer Entwicklung, (000| auch NnıcC. das absolute numerische Übergewicht

doch zweıfellos die moralische Herrschaft ndvolk gewann‘“‘ SO urteıilt der
Hıstoriker Tobıen (über dıe Herrnhuter Estland hat zuletzt Matthıas Hassel-
blatt Baltıschen Jahrbuch 198 / sehr gul informıert) Das konnte INan VOT Ort
übrıgens selbst noch dem herrliıchen unıversıtaren Chorgesang entnehmen DiIie
Nationalhymne der Melodie identisch mıiıt der finnıschen das Studen-
tenlied ‚„„‚Gaudeamus igıtur“‘ wurden der Universitätsaula feierliıch WIC

Gebetshaus Gehör gebracht und das ’  1va) republıca" habe ich überhaupt Z
ersten Mal se1t IMeEeEINeET Studentenzeıt Universıitä: wleder ren eKOM-
Imnen Es gılt als wissenschaftlıch nachgewılesen, dıe herausragenden musıka-
ischen Fähigkeıten der sten durch herrnhutische Aktıvıtäten gefördert Das
heute eigentliıch estnische evangelısche, gewiß noch lutherische Christentum
darf also nıcht aus deutscher theologischer Wissenschaftsgeschichte erklärt werden,
auch nıcht Aaus der Geschichte der Deutschbalten DIe skandinavıschen und deut-
schen Universıtätsgäste konnten be1l der Heımrelise Kleinstadt das arram

Pastors besuchen Dieser noch VOI 939 der alten Fakultät Examen
gemacht Mıt seINeN achtzıg JahrenV heute noch die Gemeinde seIit über
fünfzıg Jahren T1ICSISC Konfirmandengruppen zunehmende Taufanmeldungen, VOT

der Pfarrhaustür ETW INnNan Dıeser Mann steht für estnische christliche eıt-
geschichte Dagegen gehört die Biographie Adolf VO  — Harnack der Vergangen-
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heıt In der Biographie dieses großen Theologen Aaus orpat, der bekanntlıch
überaus sozlal dachte un: auch WAälIl, kommen dıe estnıschen T1sten gul w1e
nıcht VOIL. Bıs 919 lebten die deutsche Arıstokratie und das estnische 'olk melılst
ohl doch aneınander vorbel. Doch soll nıcht VEISCSSCH werden, daß auch deut-
sche Geistliche un! Staatsbeamte in russiıschen Diıensten al  n’ dıie im Baltıkum
ecC Volkskirchler d  1, und dıe 73 1im Zarenreich den Herrnhutern dıe Tür
geöffnet hatten. Am Anfang dieser evangelıschen, ökumenischen Begegnung steht
1736 auch ein General VO  — Campenhausen.

Der gegenwärtige äaußere Zustand der wliedereröffneten Theologischen Fakultät
JTartu/Dorpat ist weniger als bescheıiden. Der ekan, Ehrendoktor der Theolo-
gischen Fakultät Uppsala, betreut nebenbe1l mıiıt seliner Tau ıne Kirchengemeinde,
seın ehalt hegt vergleichsweise beı höchstens hundert Deutschen Mark monatlıc.
Dıie Fakultät besıtzt 1im Hauptgebäude der Universität einen kleinen aum mıt
einem Bücherregal. Doch soll der in der Universitätsbibliothek aufbewahrte wI1issen-
schaftlıche theologısche Bestand, der bis 1939 angeschafft werden konnte, immer
noch hervorragend se1ln. Dringend erforderlich ist die Anschaffung NEUCICI theolo-
gischer Literatur (besonders Quellen, Lexıka, Lehrbücher), die nach 1939 erschıenen
sind. Eigene Institutsbibliotheken wI1Ie überhaupt Instıtute fehlen Vorläufig mussen
die Theologen bel anderen Fakultäten unterschlüpfen. Eın Hörsaal im aupt-
gebäude ist garantıiert. Der Besiıtzstand der UuCIH Fakultät beginnt also faktısch bel
Null Die alte wunderschöne Universitätskirche ist erhalten, muß aber (wıe ın
Göttingen die Paulinerkirche) als Universitätsbibliothek diıenen. Es ırd angestrebt,
ıne NCUC Universıitätskıirche, wenl1gstens einen Andachtsraum, für dıe christliıchen
Studenten erhalten. Die Theologiestudenten planen, w1e In Estland üblich, dıe
Bıldung eines Chores Eın dringendes Erfordernis ist dıe Gründung einer Stiftung,
mıt deren ıtteln Dozenten gastwelse Aaus dem Ausland hereingeholt werden
könnten. Es besonders Dozenten und Professoren für Systematische heo-
loglie, Praktische Theologie und Neuere Kırchengeschichte. Vielleicht gelingt ıne
solche Stiftung (ein vorläufiger Hılfsfonds Tartu/Dorpat esteht beim Institut für
Kıirchengeschichte, Universität 1el ONTIO be1l Ev. Darlehnsgenossenschaft 1el
Nr. 106941).

Reinhart Staats
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Die en des Mit-Teilens
Konsultation der KEK über Miıssıon auf retia

ıne ‚„radıkal NEUC orm der Verkündigung‘“‘, dıe in kritischer Kontinultät mıt der
Vergangenheıt stehen soll, einen ‚erneuerten Gottesdienst‘“‘, dıie Überwindung der
rennung VO  e Missıon un! Dıakonie unı Maßnahmen für die Einbeziehung der
Ausbildung in den missionarıschen Horızont forderte dıe Studienkonsultation der
Konferenz Europäischer Kırchen, dıe VO bıs Oktober 1991 auf retia
für die ‚‚Ökumenische Missıon“‘ In unseremnm Kontinent.

K 7 1Ur Beobachter der Jagung, sondern auch dıe Teilnehmer dieser Konsulta-
t10n werden sich freilıch fragen: Sofern das nıcht alte, schon oft geäußerte und
offenbar immer noch nıcht erfüllte Erwartungen sınd zeigt sıch 1m Ergebnis
dieser Konsultation ıne NEUC Erkenntnis über ‚„„‚Miıssıon In einem sıch wandelnden
Europa’”, dıe als Impuls für einen missionarıschen Aufbruch enn nıcht weniger ist
VONn en Missionskonferenzen intendiert und nıcht weniger ist nötig 1m Alltag der
Kırche) wirken könnte? Und Beobachter und Teilnehmer: der Konsultatıon (wie jeder
‚„‚Missionskonferenz‘‘) werden iragen Wenn die Forderungen dieser Konsultation
sich auf schon oft geäußerte Desiderate beziıehen, welche Beschreibung
Methodiık für missionarisches Handeln findet sich dann in den Texten? Und s1E WCI-

den iragen Wo ist 1im Verlauf dieser Konsultation der Impuls entdecken, der die
Kırchen ‚Gebet, Reflexion un! Aktıon in der Missiıon 1ın einem säkularisıerten
Europa  .6 aNnrTegch könnte, WIe Anfang dieses Studienprogramms VO  . dem
damaligen Studiensekretär Tol. Popescu qals Zielvorstellung angegeben wurde?

Der Kontext der Kreta-Konsultation
Das ema ‚„‚Miss1ıon“‘ 1eg se1lt Beginn der &0er Jahre für kirchliche Konferenzen

SOZUSaSCH in der uft Nach einer Peri0de, in der Oa das Wort Mission tunlichst
vermıeden wurde (Nachklänge dieser fundamentalen Verunsicherung im Blıck auf
den Auiftrag der Kırche un! ihren Beıtrag ZUTLC Gesellschaft finden sich noch auf der
ersten Konsultatiıon der KEK TAT Missionsthema 1987)*, ırd Mission wlileder
unbestreitbar als YARR Wesen der Kırche gehörıg dargestellt. DiIie Vollversammlung
der KEK 19836 ıIn Stirlıng Lrug dem Rechnung, als s1e dıie Empfehlung aussprach, das
ema ‚„„Die 1ssıon der Kırche in einem säkularısıerten Europa‘‘ ZU Inhalt der
Studienarbeıiıt TÜr die nächste Periode machen. Schon sehr früh wurde durch die
Leitungsgremien festgelegt, dieses ema durch dreı ıIn Kontinultät stehende
Konsultationen behandelt werden sollte, dıe nacheinander die Bereiche ‚„Missıon
un! Säkularisation““, ‚„Bıblısche Aspekte der Miss1ion‘““* und ‚„„Praktiısche Aspekte der
Missıon““® bedenken sollten. ährend dıe beiden ersten Konsultationen noch unter
der Leıtung des damalıgen Studiensekretärs rof. Popescu 1987 un! 1988 dicht
aufeinander folgten“, wurde dıe drıtte In größerem Abstand davon erst kürzlich
auf retia durchgeführt, nunmehr unter der Verantwortung des Ende 1988 angetrete-
NCN Studiensekretärs rof. ermann Goltz Dıe längere 'quse zwıschen der zweıten
und drıtten Konsultatıon hängt nıcht 1Ur mıiıt dem Wechsel 1m Studiensekretarıa:
und auch nıcht NUur mıiıt der es verändernden und NEUC Schwerpunkte setzenden
995  ende  ‚66 in Europa 1989/1990 MCNH, s1e ist auch Ausdruck eines Methoden-
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wechsels. Der NECUC Studiensekretär führte in Verbindung mıt dem Vorsitzenden des
Beratenden Studienausschusses der KEK, DT. Karl-Christoph Epting/Karlsruhe un:
Gerhard Lıinn, Stabsmitglıed der Abteilung Weltmissıion und Evangelısatıon des
OÖORK iın Genf, regionale agungen ZU Thema durch Diese Zusammenkünfte soll-
ten elinerseılts dıie Arbeıt VO  —; KEK und OÖORK ZU Missionsthema stärker mıteinander
vernetzen, S1e konnten andererseıits durch die usammensetzung ihrer Teilnehmer
die sogenannte ‚Basıs  ““ das meınt dıe Erfahrung auf der Ebene der Ortsgemeıinde,
stärker einbeziehen. ntier diesen Regionaltagungen ist besonders erwähnen dıe
Konsultation In Nonnenweler 1989 ‚„‚Missionarische Gemeılnden In einem säkuları-
sıerten Europa  ..  9 ıIn ahı 1989 „Die Mission der Kırche iın den sozlalıstıschen Län-
dern Europas‘“‘ SOWI1e dıe Zusammenkünfte In Bad Herrenalb 1990 ‚„„Der Diıenst der
aılen in den missionarıschen Gemeıinden‘‘ und ıIn OoOmmıleres 1990 ‚„Dıie 1ssıon

63unscIecerI Kıirchen 1im siıch wandelnden Europa
Darüber hınaus stehen die dreı gesamteuropälischen Konsultationen der KEK

987/91 In dem größeren Kontext der wichtigen Weltkonferenzen, die das ema
Mıssıon umfassend oder teilweıise behandelt aben, insbesondere der Weltmissions-
konferenz in San Anton1o 1989, die sehr intensiv den Bericht VON Nonnenwelıler
unter dıe „Akte des Gehorsams aufnahm und dieser „Pılotkonsultation“‘ csehr
Modellcharakter zuerkannte, daß sS1e ZU[r Durchführung äahnlicher Projekte auffor-
derte und Informatıion über die weılteren Ergebnisse dieses Studienprozesses auf der
Vollversammlung des OÖORK In anberra 1991 vorschlug *.

Schlıelilich ist dıe Kreta-Konsultation der KEK noch zuzuordnen der emeı1n-
JTagung VO  - Vertretern der Konferenz Europäischer Kırchen un! des römisch-

katholischen ates der Europäischen Bischofskonferenzen (CGEE) dıe Im November
1991 in antıago de Compostela unter dem ema ‚„„‚Missıon und Evangelısıerung
In Europa heute‘‘ gehalten wurde und der Vollversammlung der KEK, der für
die eıt VO bıs September 19972 nach Prag eingeladen ird Für die beiıden
letztgenannten Konfiferenzen sollte nach erklärter Zielstellung die Studienkonsultation
auf TrTetia ıne unmıiıttelbare Vorarbeıt eisten

Es ist hıer nıcht der Ort, die rage tellen und beantworten, welchen
Erkenntniszuwachs dieses eindrucksvolle Geflecht VO  — Konferenzen, die sich im
Verlaufe der etzten re 1m europälschen oder globalen Rahmen mıt dem ema
Missıon befaßt aben, insgesamt erbrachte. iıne Konsultatıion, W1e die auf reta,
muß sich jedoch gefallen lassen, da s1e nach ihrem Stellenwert nNnner dieses
Konferenznetzes befragt wird.

Der Anspruch und dıe Methodık

Bereits bel der Sıgtuna-Konsultation 1988 War beabsıchtigt worden, das bisherige
Schema Referat Dıskussion Sektionsbericht methodisch durchbrechen Das
War damals 1Ur ın Nnsatizen gelungen. Für dıe Kreta-Konsultation Wal jedoch,
abgesehen VOon einem einleıtenden Referat Von Dr. K.--Chr. Epting, das die bisherige
Studienarbeit der KEK seıt Stirlıng darstellte, auf eierate konsequent verzichtet
worden. dessen wurden Beıispiele VO missionarischem Handeln zumeist auf
der Ortsebene der Kırche durch Beteıilıgte vorgestellt.

Diese „JNving examples“‘ bestanden VOT allem in Schilderungen VO  —; Sıtuatlionen,
In denen christlıches Zeugn1s un! Von ihm begründeter Dienst gelebt werden. Sie
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berichteten nıcht selten Aaus der 1C. VOI Miınderheıtskırchen, denen leicht VonNn

Großkirchen ‚„„Proselytismus““ vorgeworfen wird, 1m Extremftfall Aaus der Erfahrung
eıner ‚„„sterbenden Kırche*‘“ (Evangelısche Kırche in Rumänıien). Nach der HTr-
fahrung der Berichterstatter gehören In ihrer Sıtuation Missıon und sozlaler Dienst
INnmMen bIıs hın ZUT Abfallverwertung ıIn einer Überflußgesellschaft. ast alle
der VO  — insgesamt Berichterstattern vorgeiragenen Schilderungen machten deut-
lıch, nach WIe VOT die Aufgaben der ‚Ernte  ‚66 dıe Kräfte der vorhandenen
‚„„Arbeıter“‘ übersteigen.

Dieser methodische Nsatz ist grundsätzlich bejahen die TaxXls zeigt
jedoch dıe Schwilerigkeıten der Durchführung. Da diese „J1ving examples‘‘, eren
besonderer Wert ja gerade in der Unmiuittelbarkel: der ZU großen eıl extemporIier-
ten Darbietung liegt, schwerlich analysıert werden können, häufen sich
Doppelungen, dıe In ihrer Fülle dann dıe Rezeptionsfähigkeıt der Konferenzteilneh-
INneTr bıs dıe Girenze des Erträglichen in Anspruch nehmen. Darüber hinaus siınd
diese Beıispiele mi1issıonarıscher Exıistenz schon untereinander schwer zuzuordnen.
Noch schwieriger ist die Verbindung mıiıt den spontan vorgetragenen „J1ving "Xam-

ples‘“ In den Sektionen, die ZU eıl durch dıe dıchtere Atmosphäre der
Gesprächsgruppen tärker wırksam werden als die 1im Plenum angebotenen Be1-
spiele.

Das spricht nıcht dıe ethode, dıe ausdrücklich empfohlen werden soll
Das zeigt jedoch, wieviel aufwendiger ın der Vorbereitung diese Methodik ist
gegenüber dem übliıchen Referateschema. Zu den Vorteilen dieser Gruppenmethode
gehört die Einbeziehung VOoON ‚„„gTass-roots®‘ in einer doppelten Weılse: Die Erfahrun-
SCH der Ortsebene werden tärker integriert In das theologische enken der auf
anderen Ebenen Verantwortlichen, und Gemeindeglieder hinwıederum lernen, w1e
leicht Ist, Öökumeniısche exte als gemeındefern krıtisieren, und w1e schwer
selbst für Glhieder der Ortsgemeinde ist, „gemeıiındenahe‘“‘ extie iın einer derart viel-
fältig zusammengesetztien ruppe und für Kırchen ın einem weıtgespannten Rah-
inen auszuarbeıten.

Anspruch und Inhalt
Diıe Veranstalter wünschen, da die Konsultation auf retia den 117 Mitgliedskir-

chen der für ihr Alltagsleben als Kırche Impulse vermuttelt. Die Konsultatiıon
soll aber auch in besonderer Weise der Begegnung VO  — Santıago de Compostela 1991
und der Vollversammlung VO  — Prag 19972 Anregungen geben

Instrumente für diese Vorhaben sind der „Brief AUS$ Treia dıe christlichen Kır-
chen 1n Kuropa und alle ın Europa wirkenden Missıonsorganisationen"‘ SOWIE die
eriıchte der Sektionen mıt ihren Empfehlungen.

Der Versuch, Aaus diesen lexten Einzelaussagen hervorzuheben, ist dem Verfasser
nicht gelungen: Die exte bringen viel Rıchtiges, Nötiges, s1e bestätigen bisherige
Aussagen, aber s1e enthalten wen1g, Was über den bisherigen Erkenntnisstand hın-
ausführt. Daß das keine Krıtik, sondern ıne keinesfalls verwunderte Feststellung
Ist, geht vielleicht AUus den folgenden Überlegungen hervor.

Es zeigt sıch auch diesen Texten, daß WIT ungeachtet der Erfahrung ungezähl-
ter ökumenischer Konferenzen immer noch nıcht die gefunden haben, WwWI1Ie
Informationen, die in Überfülle 1im Plenum einer Konferenz gegeben werden, mıt
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den erlebnis- un! erfahrungsbezogenen Geprächsbeılträgen In den Arbeıtsgruppen
kombiniert werden können. Es gelingt uns nach WwI1Ie VOT schlecht, dieses inhomogene
Bündel VO  —; Beiträgen ZU Konferenzgespräch für eine Plenardıskussion11-
zufassen und exie verfertigen, dıe das Konferenzgeschehen authentisch für die
vielen, dıe nıcht in unmittelbarer Weıise Teilnehmer sınd, hörbar machen,
„Gebet, Reflexion und Aktıiıon‘‘ dadurch ausgelöst werden. Die Erarbeıtung einer
Konferenzdidaktik und Konferenzhermeneutik ist ıne immer noch unerledigte, beıl
der Konferenzdichte und der Gewichtigkeıit der kırchlichen und gesellschaftlıchen
Probleme besonders dringende Aufgabe.

Sodann sınd WIT immer noch N1IC. weıt, daß WIT Konferenz- und Konsulta-
tionsergebnisse mıteinander vernetizen können, daß dıe Kırchen insgesamt und
stufenweise Fortschritte In Erkenntnisprozessen machen. Eın besonders auffälliges
Beıispiel dafür bietet dıe Arbeıt der Sektion ‚„„‚Mission durch Dıakonie‘‘ Man müßte
dem Sektionsbericht deutliıcher anmerken können, dal3 das Gruppengespräch
wichtige und das ökumenische Nachdenken bündelnde Konferenzen WIE die Von
Larnaca 1986 ‚„„‚Dıakonia 2000 Nächste werden!  C6 und El Escor1al 1987 ‚„‚Koinonla

das Leben mıteinander teılen In einer weltweıten Gemeinschaft“‘‘> anknüpft,
deren Ergebnisse aufnımmt und fortzuführen versucht (ob den Miıtglıedern dieser
Sektion bewußt Wäl, dal} eben dem Tagungsort der KEK-Konsultationen 13 Jahre
UVO ıne orthodoxe Konferenz über Kırche und Dienst stattgefunden hat, bel der
das Hauptreferat VO  —; Dr. Papaderos einen eigenen Abschnitt ‚„„Die diakonie-
bezogene Mission“*“* enthielt?)

Es ist keın Proprium dieser Konsultatıon, ondern durchgängıig beobachten,
daß Mission fast ausschlıießlich aus der Sicht der Missionierenden gesehen wird. Die
posıtıve Unterscheidung der Kreta-Konsultation VON anderen ähnliıchen Konftferen-
Z besteht zumiıindest darın, dal} gelungen WAÄT, überwiegend auf der Ortsge-
meılnde Tätıige Erfahrungsberichten veranlassen. Anerkennend hervorzuheben
ist auch das Bemühen, wenigstens ansatzwelse ‚„„Neuland““* im missıonarıschen Ver-
en durch Vorstellung der Verwendung elektronischer Medien bei dem Neun-
Uhr-Abendgottesdienst In der Kathedrale von Sheffield schildern. Allerdings ist
diese Art, christlichen Glauben auszudrücken, offenkundıg NEUu und möglicher-
welse dem Durchschnittsalter der Konferenzteilnehmer wen1g adäquat, daß die
Konsultatıon eher ratlos dieser mi1iss1ionarıschen Aktıvıtät gegenüberstand.

Hervorzuheben sınd auch die konkreten Vorschläge, dıe aus den beiden Sektio-
NCN, die starkere Zuordnung Von Ausbildung und Missıon und gemelınsames
Zeugnis bemüht d  I, erwachsen sSınd. Den europäischen Kırchen ırd neben dem
erweıiterten Austausch Von Informationen, Miıtarbeitern und Studenten empfohlen,

einem bestimmten Sonntag gemeinsam un:! wechselseıitig Fürbitte füreinander
halten, einen gemeiınsamen, Aaus Spenden einzelner Chrısten, Gruppen, Gemeinden
und Kırchen gespelsten ON\| schaffen, der ökumenische Solıidarıtät ermöglıcht
und eın Studienzentrum un:! Studienprogramm einzurichten, das die gemeiınsame
Verantwortung für das sich entwıickelnde ‚„‚Haus Europa fördert.

Wenn heute „praktische Aspekte der (chrıstliıchen) Mission““ bedacht werden,
dann gehört in den Reflexionsbereich unbedingt dıe Erfahrung derer hıneın, dıie
nonverbal Mission praktızıeren, ebenso Ww1e das Gespräch mıt denen, die entweder
In gesellschaftlicher, kultureller oder relig1öser Hınsıicht Partner der 1SsS1o0N sınd
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So gesehen weiße Flecke 1im Konferenzgeschehen, daß weder Künstler
und Wissenschaftler noch kompetente Vertreter des interrel1g1ösen Dialogs Kon-
sultationsprozeß beteiligt Das Ambiente der Orthodoxen Akademıe ordert
mıt der Vielzahl der in den Räumen ausgestellten Bilder geradezu ZU Nachdenken
über das ema ‚„‚Kuns und Mission‘‘® heraus; das Gepräch mıt den Wissenschaft-
lern ist eiIn mehrfach vorgetiragenes Desıiderat des Studiensekretärs; und das ach-
denken über christliıche 1ssıon dem Aspekt einer zunehmenden Frag-Wür-
digkeıt des Universalısmus der christlıchen Botschaft in der gegenwärtigen ökume-
nıschen Theologıie ist auf einer Missionskonsultation unverzichtbar. Dalß alle diese
Gesprächsgänge nicht stattfanden, mul wohl als eın Defizıt der Kreta-Konferenz
angesehen werden, das auf andere Weıise baldmöglichst ausgeglichen werden sollte
insbesondere 1m Hınblick auf den slam, dessen Bedeutung als relıg1öser Partner 1ın
kuropa dıe KEK grundsätzlich sehr ohl anerkennt®.

Dıe umfassende Gastfreundschaft der Orthodoxen Akademıe un! ihres Leiters,
Dr. Papaderos, und dıe intensive Zuwendung, dıe Metropolıt Irena1l0s, der den
deutschen Chriısten noch in lebhafter Erinnerung ist, der Konsultation angedeıhen
lıeß, Warl nıcht 1Ur der Konferenzarbeıt förderlich, sondern machte deutlich, daß
‚„„Philoxenia‘‘ ebenso mıiıt Diakonie Ww1e mıiıt 1SS10N tun hat

Daß auf KEK-Konferenzen das Thema ‚„Proselytismus‘“‘ angesprochen wiırd, ist
1U  — schon beinahe ZU ‚„„ceterum censeo‘“* geworden. Die ständiıge Wiederholung
indiziıert dıe Dringlichkeıit der Problematik, dıe eher beiläufige Behandlung äßt die
Ratlosigkeıt 1im mgang mıt ihr erkennen. Dıe Kreta-lexte scheinen einmal mehr
deutliıch machen, daß der KEK nıcht erspart bleiben wiırd, siıch konzentriert
und umfassend mıt diıesem Thema befassen In welcher Öffentlichkeit das zumı1n-
dest in der ersten ase geschehen muJ, ist eine zweitrang1ıge rage. Offenkundig
ist jedoch, rühere ökumenische Stellungnahmen ZU Thema für die sung
der heutigen Probleme nıcht ausreichen .

ert Brecht hat VO  — den ‚„Mühen der Ebene‘‘ gesprochen und amı anzeigen wol-
len, w1e schwer nach dem grundsätzlichen Durchbruch se1ın kann, das als grundle-
gend TKannte NUunNn Schritt für Schriutt verwirklıiıchen. Das Nau ist OIfenDar auch
NSeICc Sıtuation 1m Blıck auf dıe ‚„„‚Missıon der Kırchen in einem säkularıisıerten
Europa‘‘: dıie Mühe, die bereıtet, der Reflexion Nun auch dıe ktion folgen
lassen, dem Empfangen das Mit-leıilen. Von Konfiferenzen sollte INa nıcht vollkom-
INECILC Ergebnisse erwarten, s1e sınd ohnehiıin mehr Indıkatoren als Promotoren. 7u
gute und glatte Konferenzresultate ollten uns eher mißtrauıisch machen; denn
könnte durchaus se1n, daß uns gerade das Ungenügen der bisherigen Reflexion
un! Aktıiıon voranbringt. Insofern wäre bedauerlich, WEeNnNn dıe Kreta-Konsultation
nach Durchsicht ihrer extie schnell abgehakt und ihr Ergebnis dem Archiv einge-
ordnet würde.

Hans-Eberhard Fichtner
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Chronık

Der Zentralausschuß (Z£A) des ORK Kırche ZUr Frauenordinatıion als aupt-
trat VO bıs Z  \O In Genf seliner hindernıs kırchlicher Einheıt bezeich-
zweıten Sıtzung In Besetzung netl DIie Unfehlbarkeit des Papstes

der S1eICN (s. 5 85I1) Den Beratungen stamme direkt VO  — Petrus,
Z1ng u. A, auch eın espräc VOTIAUS, unmittelbar un direkt VO  en Jesus ATI-
dem Generalsekretär Emilio Castro STUS empfangen habe. Der Erzbischof

In Castel Gandolfo mıt dem 'aps VO  — Canterbury hält INn einer ersten
zusammentraf. Während der 7 A-Sıt- Reaktıon weltere Fortschritte 1mM J1alog
ZUNg wurden die Reformierte Kırche In mıt Rom für gefährdet, WECNN ıne Seıite
Sambıa SOWI1E dıe protestantiıschen Kır- unflexibel dıe Übernahme aller ihrer
chen In Westindonesien und ıIn Südost- theologıschen Grundsätze durch die

andere ordert.Sulawesı1ı / Indonesien als NECUC Mitglieds-
kırchen aufgenommen. Der OÖORK hat In Johannesburg haben 14  \O dıe
adurch jetzt 3°2() Mitgliedskirchen. Führer er wichtigen polıtıschen Par-

Die Konferenz Europäischer Kirchen teien un! Organisationen Südafrıkas
und der Rat Europäischer Bıschofskon- eine umfassende „Friedenskonvention““
ferenzen hielten VO 13 bis FT 1m unterzeichnet. Sie machte u.

spanıschen Wallfahrtsort Santia2o0 de auch ıne Reise des Generalsekre-
Compostela iıhre Europäische CgCH- tärs des ÖRK, Emilıo Castro, nach Süd-
NuUuNng (s 6611) afrıka möglıch.

Vom Ir bIis fand in Rom Der Ökumenische Rat Aas hat die
‚„die Spezialversammlung der Bischofs- Kırchen in Nord- Südamerıka, der
synode für Uuropa‘“ 7u den 120 Karıbık und in Westeuropa Hılfe beı
römisch-katholischen Teilnehmern hatte der Überwindung der Isolation des Lan-
der aps auch 15 ‚„delegatı fratern1“‘ AUus$s des gebeten Dazu fand VO 9_hbıs
den anderen chrıistlichen Gemeiminschaften ıne Konferenz in avanna
eingeladen. Dıie Mehrzahl der geladenen Nach der dem Ökumenischen Patriar-
orthodoxen Hıerarchen hatte sich der chat VOIN Konstantinopel verbundenen
Entscheidung des Moskauer Patrıar- orthodoxen Kırche In Amerika en
chats angeschlossen, die Eınladung 1im Oktober DUn auch die orthodoxen
N1IC. anzunehmen (s auch dazu den Nationalkirchen In den USA ihre MıiıIt-
Beıtrag 67f1) Von seıten des LW  v. gliedschaft IM Nationalen Kirchenrat
War Bischof heo orgStuttgart unter suspendiert. Gespräche mıiıt den Ortho-
den ökumeniıschen ästen doxen darüber sınd demnächst VOISCSC-

Der Vatıkan hat Jetzt auf eın Schrei- hen Vom Rat geplant ist eiIn einjJährıges
ZU emaben der Kırche VO England T - Studienprojekt ‚„„Neue

tel,; ın dem diese VOTL zehn Jahren ZWi Weltordnung‘‘, W1e s1e US-Präsident
einen unıversalen Primat In der esamt- ush vertritt. An dıe Stelle des [UrNUS-
kırche als wünschenswert bezeichnet, gemäß ausscheidenden orthodoxen Vor-
dessen aus sıch selbst heraus bestehende sıtzenden trıtt der Aaus Nordkorea stam-
Unfehlbarkeit un! seine unmittelbare mende presbyterianische Pfarrer Syng-
Herkunft VOon Petrus aber abgelehnt INnan hee.
hatte. In der römischen Antwort ırd Die vier europäıischen Zentralkonfe-
dıie Hinwendung der anglıkanıschen ICNZEN der evangelısch-methodistischen
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Kırche, die schon biısher einem ‚uUI1O- dem Bundesland stattfindet, das LUrNUuS-
päischen Rat zusammengeschlossen gemäß den Präsıdenten des Verfassungs-
sınd, haben auf einem Treffen OTrgans Bundesrat stellt In diesem E
Tabarz / Thüriıngen Miıtte September sammenhang wurden die Kırchen BC-
vereinbart, mıt den anderen methodisti- eten, dafür orge tragen, daß dieser
schen Kırchen Europas, insbesondere Felier eın ökumenischer Gottesdienst
der brıtischen methodistischen Kirche, vorausgeht. Diese Aufgabe wurde den

enen bısher 1Ur informelle Kontakte regionalen Arbeıtsgemeinschaften Christ-
bestanden, zusammenzuarbeıten, lıcher Kıirchen übertragen. Dementspre-

einen alle methodistischen Kırchen chend hat Oktober 1991 dıe AB
Europas umfassenden Rat gründen Hamburgz dıesen Gottesdienst gestaltet.

19972 findet dıe zentrale Felier ın CAWe-Dıie Methodisten haben ın Europa eitwa
1,8 MI1o0. Gemeindeglieder, darunter rn
6/0 erwachsene und verpflichtete Die Evangelıschen Freikirchen
Vollmitglıeder. Deutschland haben auch die Ebenen,

Nach der Aufnahme der Baptisten- auf der S1E ihre Gemeinsamkeıten seıt
nıonen Aaus Rumänien, Estland, Lett- 1963 nach ÖOst und West 'ahr-
land, Georglen un! dem Lıbanon gehö- nehmen mußten, wieder ZUSaMMCNSC-
Ich der Europäisch-Baptistischen Föde- Auf einer gemeinsamen Mitglie-
ratıon Bünde und N]ıonen mıiıt 750 000 derversammlung der Vereinigung Evan-
Miıtgliıedern In 500 Gemeıilnden gelischer Freikirchen VO bis
Zum uen Präsidenten der europäl- 11 In Eiısenach wurde ıne NEUE Ord-
schen Föderatiıon wurde beı der ats- NUNg der VEF ANSCHNOINMECN und [Ur-
tagung ın Varna / Bulgarien Anfang nusgemä der zweıte Vorsiıtzende des
(Oktober John W. Merrtitt / Wıesbaden Bundes Evangelısch-Freikirchlicher Ge-
gewählt meınden, Pastor Dr. Wolfgang Lorenz,

Die Arbeitsgemeinschaften Christlicher bisher auch Leıter des Ökumenischen
Kirchen In Deutschland / West und Missionarischen Instituts Berlıin, Jetzt
Ost (AGCK) schlossen auf einer gemeı1n- Leiter des dortigen Dıakoniewerks

Mitgliederversammlung Bethel, ZU Vorsitzenden gewählt
11 in Eisenach mıt der Annahme Der VEF gehören neben dem und

ıner revidierten Satzung den TOZE| ihrer Evangelisch-Freikirchlicher Gemeıinden
organiısatorischen Zusammenführung ab. die Evangelısch-methodistische Kırche,
Der Zusammenschluß irat 1992 der und Freier evangelıscher (Gemein-
In Kraft Der bisherige Geschäftsführer den, dıie Arbeıtsgemeinschaft Mennonti-
der AGCK, Pastor Martın Lange, ırd tıscher Gemeinden In Deutschland, dıe
mıt Sıtz In Berlin, Auguststraße 8 9 Heilsarmee und der Christliıche Gemein-

schaftsverband ülheim a.d uhr alsLeıter der Außenstelle Berlin der Oku-
meniıschen Centrale, deren Sıtz vorerst Vollmıitglieder le sind auch
in Frankfurt a. M verbleı1bt. Miıtglıeds- oder Gastkırchen der AC:  R

Die zuständigen staatlıchen Organe Gaststatus bel der VEF haben die Brü-
hatten 1im Sommer beschlossen, dem der-Unität und die Kıirche des Nazare-
föderativen Aufbau der Bundesrepublık NOeISs Beantragt hat ıhn der und Te1-

d. auch dadurch Rechnung tragen, kırchlicher Pfingstgemeinden
daß die zentrale Feıer ZU Jag der Deut- Dıie „Zukunftsfähigkeit wirtschaft-
schen Einheit 3 Oktober) Jeweıls in lıchen Handelns‘‘ War das Schwer-
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punktthema der EKD-Synode Anfang schen Nationalkomuitees des LW  .. hat
Ovember in Bad Wıldungen Dort WUuT- Anfang September ıne Handreichung
de auch der Rat der EKD NECU gewählt. ‚„„Marıa, die Multer UNseres Herrn VCI-

euer Ratsvorsiıtzender wurde der Lan- OTIIeNLIUC. (Verlag Kaufmann).
desbischof der Evangelischen Kırche in Am dvent wurde In der
Baden, TOL. Dr. Klaus Engelhardt, Ost-Berliner Friedrichstadtkirche dıe
stellvertretender Ratsvorsitzender wurde 33. Sammelaktıon ‚„„Brot für die Welt‘‘
der sächsısche Landesbischof Dr. unter dem „Den Armen Gerech-
Johannes Hempel / Dresden, bIis ebrT. tigkeıt 500 TE Eroberung und

Wiıderstand In Lateinamerı1ka*‘® eröffnet.1991 einer der Präsidenten des ORK
DIe EKD hat 1n den etzten Wochen Das bisherige Ergebnis aller Aktionen:

olgende Studien veröffentlicht: ‚„‚Gemenn- L: Mrd 1im Westen, 16(0) Mio. 1m
wohl und Eıgennutz Wırtschaftliches sten Deutschlands.
Handeln der Verantwortung für die 7u- iıne drıtte Gesprächsrunde zwıischen

orientalisch-orthodoxen Kirchenvertre-kunft“‘ (10 10.) „Berechtigte Ansprüche
einem gerechten Ausgleich bringen  6 lern (Kopten, Syrern, Athiopiern) und

der EKD fand nde November in(am 21407 gemeınsam mıt der Deut-
schen Bischofskonferenz); AZUr Verant- Wennigsen bel Hannover Themen
wortiung des enschen für das Jler als dıe Christologie und die Oku-

InNeNC.Mitgeschöpf“‘ Okt 91, - 1eXte 41);
„Sintı und Roma'  o (29 11., - lextie Der Internationale Rat der Chrısten
42); ‚„„Verantwortung für ein sozlales und Juden hat den OÖORK appellhıert,
Europa ine Denkschrift“‘ ®) 123 den Beziehungen ZuU Judentum wleder

Am ist dıe VO Gemeinsamen den „„gebührenden Platz‘“‘ einzuräumen.
Ausschuß der un des eut- Auf einer Konferenz nahe Prag ent-
schen Nationalkomuitees des Lutheri1- schıeden dıe Delegierten der Christ-
schen Weltbundes erarbeıtete Stellung- lichen Friedenskonferenz nde
nahme dem Dokument rver- Oktober, daß dıe Organısatıon auch
urteilungen kirchentrennend?‘“‘ veröf- nach der Wende In Osteuropa weıterbe-
fentlicht worden (Jexte Aaus der stehen soll Ihre Aufgabe Nl e 9 den
AD / 91) Zum gleichen Thema wurde ‚„Talschen Werten‘“ der freien arkt-
29  \O die Stellungnahme, dıe ıne VO  — wirtschaft „alternatıve Werte‘*‘‘ Aaus dem
der Arnoldshainer Konferenz ad hoc Evangelıum entgegenzusetzen. Eın fünf-
eingesetzte theologische Kommission köpfiger Koordinierungsausschuß unter
diesem Dokument erarbeıtet hat, abge- Moderatıon des Niederländers Diıck

in dem alle Kontinentalver-schlossen. on längere eıt lıegt das Bour,
oLum des Facharbeıitskreises F/O-Fra- ein1gungen vertreten sınd, wurde gebıil-
CI des Bundes Evangelischer Kırchen det
ZU) Schlußbericht der Gemeimnsamen Im Sal in einer Reihe deutscher
Ökumenischen Kommıission ZUT Über- Landeskırchen, In der Schweiz und In
prüfung der Verwerfungen des 6. Jh England gedachten Christen und Kır-
VOIL. iıne gemeinsame Publıkatıon er chen im November des 500. Geburtstags
dre1 Stellungnahmen wäre aus Gründen VonNn Martın Bucer, der 11 11 1491 1m
der Praxıs drıngend erwünscht. elsässıschen Selestat Chlettstadt) gebo-

Der Arbeıtskreis der Catholica-Be- rTen wurde und 1551 als Profes-
auftragten der und des Deut- SOT uUun! theologischer Berater der Kır-
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che VOoO  —; England in Cambridge Star DiIie ökumenische Frauenbewegung
Miıt der auf Bucer zurückgehenden Zürich hat einer Volksinitiative 1m
„Ziegenhainer Zuchtordnung  .. VOonNn 1538 Kanton Zürich aufgerufen, den
wurde erstmals die Konfirmation einge- reformierten un katholischen T1sten
führt Bucer Wal auch dıe treibende des Kantons ıne Doppelmitgliedschaft
Kraft dafür, 1536 ZUTI Wıttenber- INn heiden Kırchen ermöglıchen. Für
SCcI Konkordie zwıischen Wiıttenberger ıne Befragung aller KirchenangehörI1-
und Oberdeutscher Reformatıon In der SCH dazu sind 000 Unterschriften
Abendmahlsfrage kam erforderlich.

Von Personen

Miıtglıeder VO  —; ÖRK-Gremien AUS Walter rnold;: (Gjemeinsame Arbeıts-
Deutschland (ZA und Exekutivaus- SIUDDC ÖRK / Vatiıkan): rof. Dr. Reıin-
schuß, s OR ZF9L. 214) Komiuitee Kt) hard Frıeling.
des Zentralausschusses ZA) für dıe Der bisherige Metropolıit

ma10s VONn Chalcedon wurde 11Programmeinheıt PE) Bıschof Dr.
Hans- ernot Jung > Generalsuper- als ÖOkumenischer Patriıarch VOI
intendent Dr. Günter Krusche, Kom- Konstantınopel In Istanbul inthronisiert.
mi1ission Komm) der Pastorin Die 1ScChOTie der äthıopıischen ortho-
Ursula Urban; omm für Glauben doxen Kırche en Patrıarch Marka-
und Kıirchenverfassung: Plenary OKR r10S SCH großer Nähe dem BC-
Dr. Matthıas SeNs; TOl. Dr. Wol{f- kommunistischen Regime ZU

‚WEe] weıtere Mitgliıeder Rücktritt veranlalßt
AdUus$s der EKD sollen noch berufen WCI - Die Herbstvollversammlung der Deut-
den; Standıng Commissıon: rof. Doro- schen Bischofskonferenz hat Bıschof
thea Wendebourg, Bıschof r. Paul- Paul-Werner Scheele / Würzburg

bzZzw. Kardınal Friıedrich etter /Werner Scheele: Kt des für dıe
I1 Dr. Irmela Müller-Stöver, ünchen als Vorsiıtzende der Okumene-

Christine ettel: OomMm für dıe Il omm DZW. der Glaubens-Komm esta-
Dr. med Raınward Bastıan; Kt des tigt Die deutschen Bischöfe en beı

für die IIL Pfarrerin Dr. Margot dieser Zusammenkunft auch eiIn Lehr-
Käßmann:; Komm für dıe I1 "aASTO- schreiben über dıe Gottesmutter Marıa
L1n Cornelıa Füllkrug-Weitzel; Kt angekündıiıgt.
des für Edeltraud Engel; Der methodistische Bischof Rü dı
OomMmm für die OKR Werner Mınor Dresden ist beauftragt worden,
Conring; Kt des für das General- die missionarische Trbeıt der ethodi-
sekretarlılat: OKR Walter rnold; sten in Rußland und den Nachfolgestaa-
Finanz-Kt des OKR Walter ten der koordinieren.
rnold, Dr. Irmela Müller-Stöver;
Kt des für öffentliche Angelegenhei- Berufen wurden:
ten Generalsuperintendent Dr. Gerhiıld Frasch, bisher Gelnhau-

SCH, ab ZUT Generalsekretärıine, Findungs-Kt des OKR
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der Ev. Frauenarbeıt In Deutschland Bischof Irıch Wılckens/
als Nachfolgerin VO  — Lübeck, der Catholica-Beauftragte der
Zumach, die In den Ruhestand T1 KD In der Generalsynode der

Johannes Achılles, bısher Pfarrer hat ZU Abschied
einen umfassenden Bericht über denin Melbourne / Australien, ab als

Referent für den Miıttleren und Fernen an der Okumene erstattet (Texte UN

sten SOWIe Australıen in dıe Hauptabt. der 44 /
OÖOkumene und Auslandsarbeit des EKD-
Kırchenamtes In Hannover; Jahrestage:

Am jährte siıch der GeburtstagClaus-Jürgen Roepke, bisher Dırek-
LOr der Ev. Akademıie Tutzing, ZU UuCN VO  — Kıirchenpräsident Martın Nıe-
Leıter der Abt für Dıakonie, 1ssiıon und möller ZU 100 Mal

Das gleiche gılt VON rof.Okumene der Ev.-Luth Kırche in Bayern
als Nachfolger VOI OKR Dr. Gerhard Dr. Friedrich Heıler (S dazu

Dem Wiırken Friedrich Heılers Wal eines5Strauß: der in den Ruhestand tral;
Dr. rd LO 5 s bısher Gelsenkir- der ersten e1heite der ÖR gewıdmet

chen, ZU Okumenereferenten der DIö- (6, Hg V. Hanfried Krüger).
CSC sSsen als Nachfolger Von Dom- Es wurden:propst Ferdinand Schulte-Berge,
der dieses Amt > innegehabt hatte Jahre alt Kardınal Paolo Evarısto

Arns, Erzbischof von S40 Paulo / Bra-und in den Ruhestand Lral;
Prälat Nıkolaus Wyrwoll, maßgeb- sıllıen (am September).

Jahre alt Erhard Eppler, Bun-liıch der Vorbereitung der Baseler Oku- desminister aD un! Präsident des HEv.
HCINN. Versammlung beteiulgt und auch Be-
rater des päpstlıchen Rates ZUL Förderung Kıirchentags 1991 (am Dezember).

re alt Desmund Jutu, anglı-der Eınheıt, ZU Berater der Ökumene- kanıscher Erzbischof VO  — Kapstadt (amOomm der Deutschen Bıschofskonferenz:;
Pastor Frank Lotichlius, bisher er

Hamburg, wurde als Pfarrer Verstorben sSınd.
der deutschsprachigen Gemeıinde in Kardıinal Henrı de a 5J; Vor-
St Petersburg eingesetzt. Einen befri- kämpfer der „Neuen Theologie“‘
steten Jenst der Lutherischen (ie- reich und maßgeblıcher Konzilstheologe,meınde in Kalınıngrad (Kkönıigsberg) hat 95Jjährig September in Parıs.
der Dresdener Pfarrer urt eyer Patrıarch German, als 43 Patrıarch,

11 angetreten. VO  — 1958 bIis 1990 Oberhaupt der SCT-
bisch-orth. Kırche, 93jährig Au-

In den Ruhestand sınd gust in Belgrad
Der Biıschof der Hv Kırche VO  — Berlın- Der Okum Patrıarch VO.  — Konstanti-

Brandenburg / Ost, Gottfried Forck, nopel Dımitr1i1os 1Im Alter Von
nach 10)jähr. Amtszeıt im Alter Von ICcH Oktober in Istanbul
Neben seliner Kırche galt seiıne Liebe der Der Bıschof der Ev. Kıiırche VO  — Kur-
Ökumene, VOT allem In Gestalt der Basıs- hessen-Waldeck, Hans-Gernot Jung,
ökumene. Vielen Bedrängten VOT und Miıtglıed des Präsiıdiums der un:
nach der Wende in den uen Bundes- Vorsitzender der Catholica-Konferenz
ländern ist ZU furchtlosen Fürspre- der EKD, 1m Alter VO  — 61 Jahren
cher geworden; Ovember iın Kassel.
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Zeitschriftenschau

Ekklesiologie legungen einer vernachlässıgten Pro-

Reinhart Staats, Von der Konfessi10ns- blematık, St1imd7Z. 821—830

kırche ZUTr Bischofskirche. Der Schwedi- Orthodoxıesche Rapport ‚„‚Das Bıschofsamt““ aus

protestantischer Sıcht, TIhlıtz 5/91, Hans-Joachim Schulz, Prinzipien
321—338; Wolfgang Beinert, Die Katho- orthodoxer Mariologie, Catholıca 4/91,
1zıtät als Eigenschaft der Kirche, Catho- 283—295; Heıiliger Synod, otum der
lıca 4/91, 238—264; Heinrich 'etrı, Eın- Kırche ın entscheidender Stunde, Stimd-
heıt In Katholizıtät eiıne bleibende Orth Okt./Nov. 91, Kongreß russıi-
Spannung? eb  O 265—282; Gregorios scher Landsleute, Überwindung der [US-
Larentzakıis, Das Vaticanum I1 nach ıschen Kırchenspaltung angemahnt,
Jahren Au dem Blıckwinkel eines ortho- eb  }
doxen Theologen, eb!  > 3/91, 214—235:; Alexander Men +’ Christentum
Michael Kohlbacher, Neues eCc für ıne Herausforderung Leben,
dıe Katholischen Ostkırchen, MdKonf- StimOrth, ebd., Sept 91, 22—27; ugen
Inst 6/91, 114—116; ercy Amba Hämmerle, Aufbau nach eigenem Mal
Oduyoye, The Afrıcan Famıly Die Russische Orthodoxe Kırche, uth
ymbo of Ecumenism, CRev 4/91, Mon 9/91, 420—423
465—478; Cecıl Robeck, erry
Sandidge, The Ecclesiology of Koinonila Sozialethik/Konziliarer Prozeß
and Baptısm. Pentecosta Perspective,
Journal of Ecum Studies 39 (d) T00 Jahre erum OVarum

Hefit 4/91 Von Ecumenical Review hat
Missıon und Evangelisation hiıer sein Hauptthema. Es enthält i
Die ummern 319/320 (Julı/Oktober folgende Beıträge: OSe Miguez Bonino,

Socılal Doctrine Locus for CcCumen1-91) VOon IntRevMis sSınd als Doppelheft
dem TIThema ‚„„Miıssionsimpulse aus Can- cal Encounter, 392—400; orge arıa
berra‘“‘* gewldmet. Sie enthalten LE A, Von Megjia, Centesimus Annus. An Answer
Philip '"ooltter: 1ssiıon ASs Reconcıiliation the Unknowns and Questions of Our
In the Power of the Spirıt (305—31 Tiımes, 401—410; Gennadıos LimourIs,
Von MichaelFitzgerald: 1SS10N ıIn Can- Orthodoxy Facıng Contemporary Socılal
berra» VOonNn Abraham. Ethical ONnCcerns, 420—429; obert
Syncretism 15 nNOLt the Issue. esponse Kownackıi, Catholic Socılal Thought.

Professor Chung Hyun Kyung SOWI1eEe TOmM Rerum Ovarum Centesimus
regionale DZW. natiıonale Beıträge Aaus Annus, 430—434
allen Kontinenten Das gleiche gılt VO  — Concılıum 5/91

Julio de anle Anag, Eın noch nicht araus sınd hervorzuheben: Michael
erfüllter Missionsauftrag. Annäherun- Schäfers, ‚„„Rerum novarum““* rgeb-
SCH 1992, Zeıtsch.1.Miss. 3/91,; nıs der chriıistliıchen Sozlalbewegung VO  —

139—145; Lamıiın Sannek, Christliche uniten, 351—359; orbert latte, SOz1la-
1ss1on und westliche Schuldkomplexe, lısmus und Kapıtalısmus in der päapst-
eb!  Q, 146— k5Z? OYS Joh. Busch, Ent- lıchen Sozlallehre, 365—372; '"ohn
wicklung und Evangelısıerung. Vorüber- Gallagher, Theologische Kategorien in
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den Sozlalenzyklıken, 372—379; Ste- of CUum. Studies 3/90, Wolf-
phan Pfürtner, Die katholische San Huber, Sechs Überlegungen ZU

Soziallehre ın Deutschland zwischen Verhältnis VOINl Juden und Christen, Ev
konkurrierenden Richtungen, 393—403 Theol 3/91, 473—478; Tübinger 1alog-
Hubert Kirchner, Centesimus NDNU: gespräch, Dıe Pluralıtät der Religionen

un: der relig1öse Pluralısmus, DialogZ ‚.UNCMN Sozlalenzyklıka, Zeichd Z
4/91, 116—120; Charles Curran, der Religionen 291 130—178; Heinrich
Century of Catholı1ic Socılal Teaching Ott, Reflexionen über eın Religionsge-

Juli 154—169;Theology Today, 91, spräch, eb  O 179—187; Matthıas Mor-
Ronald Preston, Catholıc soclal genstern, Es knirscht 1im Dıalog. Dıie
hought ‚„„Rerum novarum:‘“‘ after 100 Befremdung zwischen Christen und Mus-

lımen wächst, LuthMon 9/91, 416—417:;VYCAIS, One World Nr. 168, 22—23,27
Ulrich Dietzfelbinger, ‚‚Ökumene‘“‘ mıt

(D) Gerechtigkeit, Frieden, Schöpfung dem Islam?, ZeichdZ. 3/91, 71-78; ONan-
nes Lähnemann, Beieinander Gast.

Preman 1Lles, HOow Ecumenical
Must the Ecumenical Ovemen Be? Anleıtung ZU interrel1g1ösen Gebet,

vKom 657—660The Challenge of JPIC the CcCumeni-
cal Ovemen! EeV 4/91, 451—458; Europäische orgängeHeıke Baranzke, Ökologie atur
Schöpfung. /Zur Funktion einer ScChöp- eler USYI, Ernüchterung, aber
fungstheologıe im Rahmen der Umwelt- auch Hoffnung Der Kırchliche Neu-
problematık, Stimd Z 695— 706; aufbau ıIn der CSFR, HerKorr
artıen Brinkman, The Challenge of 470—4 76; ernarı Schneider, Was

Ecumenical Creatıon Theology, KX- omm: nach der KPdSU? Die ‚u
change Vol 2072 Sept 91, 8 /—99; polıtıschen Kräfte in Rußland, der
Andreas Emmendörtffer, In der Oort- Ukraine und Weißrußland, eb 454 —
schrittsfalle. Einverständnis mıt der 460; ikolaı SernoW, Das rbe der
Schöpfung, LuthKom 511—514; russischen Intelligenz 1m Schatten des
orbert Reck, Der (Gjott der Robben- Totalıtarısmus, StimdOrth Okt/Nov. 91,
babıes und der Gjott des FExodus. Eın Plä- 17-22; Karl oersch, Im Nationalıtäten-
doyer für dıe Ireue ZUL Aufklärung in fıeber. Was lernen Europas Nationen
der ökologisch-theologischen Debatte, Aaus der Geschichte?, vKom
unge Kırche 91, 624—633; Mar- 585—588
in StÖNr, Von der Notwendigkeıt VCI-
stärkter Friedensarbeıit und VO  - der onstige heachtenswerte eıträge
Notwendigkeıt der Selbstkrıitik, ebd., Hans Frel, C'anberra 1991 Ist
600—608; Christoph Körner, Die rage der Geist (noch) der err?: IntkirchlZ
des eldes als Schlüsselproblem der Wirt-
schaftsethık für die Theologıe, ZeichdZ 3791 170—191; Gerhard Ludwig Müller,

Prinzıpien der katholischen Marıologıe4/91. 109—116 1im Licht evangelischer nlıegen, Catho-

Dialog der Religionen lıca 3/91, 181—192; Volker Stolle, Gott
als Mutltter bel Luther un in der lutheri1-

(GJavın ’Costa, One Ovenanı schen Tradıtion, uth Theol und Kırche
Many Covenants? Toward Theology 4/91, 156—170; Hildegard Goss-Mayr,
of Christian-Jewıish Relatıons, Journal Unbedingte Hochachtung VOT dem
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menschlichen Leben, unge Kırche LuthMon Hans-Martın
10/11—1991, 611—620; Wolfgzang Wick- ari Auf dem Weg ökumenischer
ler, Welches Vorbild für ethisches Ver- Frömmigkeıt, MdKonif{fInst 4/91, 6/—7/1;
en jefert die atur? Probleme für Jürgen JeziorowsKkI1, Die Ideologıe der
dıe christliche Ethık, Stimd7 verwalteten Macht ugen Tewermann
745—809; Bettina Opitz-Chen, Spirıtua- und der all Degenhardt, LuthMon
hıtät ist keine mportware. Pfarrer aus 504—505
der Drıtten Welt bel uns In der Fremde, Wolfgang Müller Hans Vorster

Neue Bücher

WITLTIENBERG UND RO  Z jeden 'all] NseTre Anerkennung, daß
siıch evangelısch-theologische Fakultä-

Dietz Lange, (Hge.), Überholte Verurtel- ten wılıeder Gutachten iın Lehrfragen
lungen? Dıie Gegensätze in der Lehre bereıt finden das iın diesem 'all schr
VO  —; Rechtfertigung, Abendmahl un! mühsam erarbeıten war) un:! sich
Amt zwıischen dem Konzıil VO  — Irient durch dıe Veröffentlichung, für dıe dem
und der Reformation damals un! Verlag danken ist, auch der Kriıtik
heute. Vandenhoeck Ruprecht, stellen. Diese ırd hoffentlich nıcht

136 Seıiten. KtGöttingen 1991 darın bestehen, dal dıe Publıkatıion,
19,80 eıl S1E unbequem ist, ignorlert ırd.

Der and enthält die Stellungnahme, Noch billıger, ja unwürdıg ware CS, s1e
dıe VOoON der Theologischen Fakultät in lediglich als Flankenschutz für eın

Fakultätsmitglıed abzutun, das sıch Se1-Göttingen der ökumenischen Studie
‚„Lehrverurteilungen kırchentren- nerseılts recht scharf geäußert hat
nend?“*‘* (LV) erarbeitet wurde. Von den erade das ist 1ese Stellungnahme

nıcht In ihr omm: vielmehr dıelutherischen Mitgliedern der Fakultät
verfaßt, wırd sS1e 1ın ihrer Tendenz auch Besorgnis Wort, da der Öökumenti-

sche Arbeıtskreıis evangelıscher undVO  - den reformierten Mitglıedern be-
grü un In der Gesamteinschätzung katholische Theologen, der für VOTI-

VO  — VO  - der Sanzech Fakultät verant- antwortlich zeichnet, einen Weg einge-
schlagen habe, der evangelısche undwortet Mıiıt der Abfassung entsprachen

die Göttinger einer alle evangelischen katholische Theologie letztlich iıhr
Fakultäten gerichteten Bıtte des Profil in der Rechtfertigungs- un!
Kirchenamts der EK  O Ahnliche Auf- Sakramentslehre bringe un: damıt auch
raäge erteılte übriıgens auch dıe deutsche ökumenisch nıiıcht verantworten se1l
Bıschofskonferenz, ohne daß biısher eiIn Dıie Göttinger Stellungnahme bringt
Fakultätsvotum bekannt geworden oder für diıese Besorgni1s beac  16 nter-
veröffentlicht worden are. lassungssünden in bel; darunter

Unabhängıig VO rgebnıs der Stel- gravierendsten der Nachwelıs, dal}
lungnahme, VOoO  —; dem sıch O  d der her- unterlassen hat fragen, ob eforma-
ausgebende Dekan der Fakultät In sel- Orısche Theologie, ll S1Ee sıch selbst
Nem Vorwort vorstellen kann, daß ireu se1n, auch heute nıcht ein1gen
manchen Leser enttäuscht, verdient auf Stellen ZCNAUSO lehren muß, WIe VOon
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den Canones VO  —_ Irıent verurteıilt wird. dann gegeben, (000| die ıIn vorgeleg-
Ist dem > dann können dıese nıcht ein- ten Interpretationen dıe evangelısche
fach als überholt angesehen, auf MIiß- Theologıie VOI dıe Alternatıve stellten,
verständnisse zurückgeführt oder als entweder als verbindliche OKkume-
gegenstandslos betrachtet werden. nische hrnorm anzunehmen oder

beim eharren auf den VO eigenenEs ware auch im eigenen Interesse
des ökumeniıschen Arbeıtskreises wUÜün- Schriftverständnis und Bekenntnis her
schenswert, daß sich diesen Besorg- geforderten Lehrartikulationen das
nıssen stellt, und ‚WaT auch dort, Wiederaufleben der Verurteilungen vVvon

1hm das Vorbringen der Göttinger 1Im Irient In auf nehmen mussen. ıne
einzelnen nıcht schlüssıg erscheıint. Nur solche Alternative aufzustellen ist aber

1äßt sich vermutlich der auch in den in keiner Weise dıe Absıcht VO  — Dıe
ugen des Kezensenten nıcht stichhal- Studıe dient vielmehr dem Zweck, den
tige Vorwurf entkräften, das Nebeneıin- Dıalog über Rechtfertigung und Sakra-
ander VON evangelıscher un! römisch- mente VO  b einem Gelände voller ret-
katholischer Kirche werde in als „ein mınen einem eld machen, auf
rein historisches anomen  c und ihr dem endlich ohne Ketzerhüte un! Aus-
Verhältnis zuelinander nicht „„als Streıit schlußdrohungen dıe Shrheit

dıie Ahrheıt‘‘ begriffen 13) werden kann erade das
ın ihremDıe Göttinger erklären Rechtfertigungskapıtel VOoO  — zeigt ja

‚„„Ausblick“‘®, iıhr Ergebnis schlage aus dann auch den ‚UCII Sprach- und
evangelıscher Sicht die Tür ZUT römisch- Denkrahmen d der einem olchen Rın-
katholischen Kırche nicht Sie SCH aANSCHNCSSCH ist Dazu hätte
hätten sich aber Rechenschaft geben sol- SCINMN ein1ges mehr gehört, nachdem die
len, ob das in katholischer IC nNıcC. Göttinger Stellungnahme bezweılfelt, ob
doch geschieht. Sie waäaren dann VOI der dıe Verurteilungen wirklıch überholt

ecC beanstandeten Unterlassung Ssind.
der Klärung des Schrift- und Tradıtions- Trotzdem ıne für das Ringen
verständnisses auf das unterschiedliche dıe Wahrheıit auf freıem Gelände wich-
Glaubens- und Lehrverständnis O- tige Öökumenische Publikatıion. VoBen und VO  — dort den Bedingungen
gelangt, unter denen katholische heo-
logıe derzeıt alleın die Reformation VON

den Tl1enter Anathematısmen mıt Aus- Albrecht 'eters, OmMmmMeNntTLar Luthers
Katechısmen Band Die Zehn (je-sicht auf Erfolg freistellen. Das WIe-

derum hätte den Weg freigelegt, den bote Band Der Glaube. Vanden-
hoeck Ruprecht, Göttingen 1990Stellenwert VOIN sachgerechter eINZU- bzZzw. 1991 aD bzw. 266 Seıiten Ktschätzen Je 38,— Subskr.Was kann evangelısche Theologie

eigentlich dagegen einwenden, WCI1N dıe Anzuzeıgen sind die beiden ersten
römisch-katholische Kırche auf dem ıIn eines auf insgesamt fünfan angeleg-

beschrıttenen Weg der Einsicht ten historisch-theologischen Kommen-
gelangt, daß, und arı dıe ano- tar:  N Als sS1e einst konzıpiert wurden,
N1Ccs VOIl Trient revisionsbedürftig sind? s1e als Bestandteıle eines Projekts
FEın trıftiger Grund ZU) Eınspruch VO  — vorgesehen, das dıe Kommentierung der
reformatorischer Seite wäre doch 1Ur Lutherischen Bekenntnisschriften 1iNSs-
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gesamt umfassen sollte. Zum Glück chen über dıe glücklıche Hand, mıiıt der
erwlies sich erneutL, Wissen Peters eine der Hauptschwierigkeiten
Stückwerk bleiben soll und WIT uns jeder Luther-Darstellung meısterte,
übernehmen, WenNnn WIT das Vollkom- nämlıch sein Wiırken als Uni1iversitäts-
MECNC vorwegnehmen möchten Doch ehrer, Prediger, Seelsorger, Bıbelüber-
VON dem Stückwerk bliıeben wWel Stück-) setzer und Organıisator des reformatorI1-
Werke zurück, dıe nıemand, der s1e e1IN- schen tchenwesens stimmig -
mal kennengelernt hat, mehr mıssen menzufügen.
möchte Sschon längst eiIn Tıp, der den OÖOkumenisch Tätige selen Z ersten
Kenner auswelst, Wılhelm aurers and besonders darauf hingewilesen,
Hıstorischer Ommentar ZUuU Augsbur- WIe Peters seine Auslegung des ersten
SCI ekenntn1s; jetzt IIC das Kommen- Hauptstücks mıt den Geboten die
arwerk des 1m Oktober 1987 verstorbe- mittelalterliche BeichtpraxIıis, VOI lem
1ICH Heıidelberger Systematikers brecht dıe Beıichtspiegel rückbıindet und auf
Peters Luthers Katechismen. dieser Basıs dann das Charakteristische

Als der utfor dıe Hoffnung schwın- in Luthers Deutung verläßlich bestim-
den sah, seiIn der sıebziger Tre inen kann Merkwürdig allerdings, daß
abgeschlossenes Werk als (jJanzes VOI- die eıte des Horizonts den utor VeI-
öffentliıchen können, hat wleder- Jäßt, Z Bilderverbot des Deka-
holt eıle daraus als selbständige Auf- logs lutherisch-reformierte Kontrover-
saätze ZU TUC. gegeben Darüber und SCIH aufwärmt und pauschal dıe Schlach-

ten Schleiermacher und Karl Barthüber dıe gesamte Entstehungsgeschichte
g1bt das Vorwort des Herausgebers wliederhaolt. Eın Kabinettstück dagegen
Gottfried Seebaß SCHAUC Auskunft die Skı1ızze des ottes-, Schöpfungs- und

Offenbar wurde schon VO Autor Geschichtsverständnisses Luthers VO
selbst und wleder, als INnan siıch ZU[T DOSL- ersten aus

Im zweıten Band dürfte zunächsthumen Herausgabe entschloß, auch ıne
Kürzung ebenso CrWOSCH WIE eiIn Nach- Öökumenisch interessieren, Was Peters als
trag der selt demSC erschıenenen Entfaltung des Apostolıkums in der
Literatur. Zum Glück ist auch diıes be1l- Alten Kırche un! 1m Miıttelalter SOWIE
des unterblıeben. ıne Kürzung als ‚„„Reflexwerden des Glaubensbezugs“‘
notgedrungen, sollte s1e nıcht den bei Luther voneinander abhebt und auf-
zentralen Ausführungen Luthers einander bezieht e1ım Ersten Artıkel
Theologie VOISCHOINMEC: werden, beı agcnh die Bemühungen die sachge-
jenen Teilen einsetzen müssen, die das rechte katechetische Orm seiner Be-
Werk eıt über dıe lutherische o handlung, dıe Rezeption der Tradıtion
hinaus ökumenisch bedeutsam machen. unter der Perspektive des ‚„PTIO me  ‚66 und
Das sınd die Bezüge ZU[ altkırchlichen das posıtıve Aufgreıfen der Imago-Deı-
und mittelalterlichen Katechetik, ZUr Lehre beim Verständnis dankenden und
exegetischen Tradıtiıon selit dem Alter- dienenden Menschseins heraus. In der
tum un! ZU heutigen Verständnis der Auslegung des 7Zweıiten Artıkels arbeıtet
einschlägigen bıblıschen Belege. Auch Peters das Siegesmotiv in der Erlösungs-
WeT diesem weıteren Rahmen weniger Tre und dıe Verbindung den hrı1-
interessiert Ist, ırd begeılistert sein über stusfesten des Kirchenjahrs eindrücklich
die Fülle und Breıte, mıt denen der heraus. e1ım Drıtten Artıkel beeıin-
Sanze Luther Wort kommt; desgleı1- druckt, WI1Ie Peters das Gleichgewicht
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sichtbar macht, das be1l Luther zwıschen den Wurzeln zurückbefragenden
dem „Heilswırken des Gottesgeılstes Christologie, besonders ın der Gestalt,
Glaubenden‘‘ und dem ‚„„Heılswırken die S1e 1im Chalcedonense hat,
des Gottesgeıistes In der Kırche*®‘‘ (n die- einen entscheıidenden Neuansatz für dıe
SCI alleın lutherischen und dıe Freiheıit Vertiefung der gegenseıltigen Verständi-
des Christenmenschen siıchernden Re1- Sung finden sucht Anvisıert wıird
henfolge) besteht ıne NEUC Rezeption des christolog1-

Dem Herausgeber, en Miıtwirken- schen Ogmas innerhalb eiInes veränder-
den, VOT allem auch dem Verlag se1 ten geschichtlichen Kontextes, dıe die
gedankt Tür eine mustergültige, sowohl beteiligten Gesprächspartner einem
historisch-kritische als theologısch gegenseiltigen en und Nehmen CI -

mutigen all Als eın Herzstück desfruchtbare Kommentierung der beiden
ersten Hauptstücke, die auf die weıteren C..schen Anlıegens wıird seInN Insistieren
anıgsein läßt Für die Dar- auf der Fleischwerdung des LOgOSs dar-
stellung VO  — Luthers Theologie dürfte gestellt gegenüber einer 1im Protestantis-
durch Peters belegt se1n, ıne I1US diagnostizlierten Geringschätzung
Zugangswelse, Ww1Ie S1e VO  — den ate- der Rolle der Vergeschichtlichung des
chısmen und Gerhard Ebelıng VON der e1ls un! der Mitwirkung des Men-

her VOI- schen in einer dynamısch und leben-Dısputatıon .„„de homine‘‘
nımmt, dem Charakter dieser Theologie dıg gedachten Gott-Mensch-Beziehung.
ANSCHICSSCHCI ist als dıe Orıentierung eım evangelıschen Gesprächspartner

gängigen Aufbau protestantıscher empfindet als besonders hınder-
Dogmatık. lıch, dıe Darstellung Woli{i{fs, dal eınVo dualıstisch auseinanderreißendes Ent-

weder-Oder-Denken Go oder der
Mensch) alle Aktıvıtät unvermiıttelbarMonika-Maria O Gott und Mensch
Aaus der Alleinwirksamkeit ottes her-FEın Beıtrag Ves Congars ZU Öku- vorgehen sieht ordert VO  — einemmeniıschen Dıalog (Frankfurter heo-

logische Studien ZU Öökumeniıschen chalcedonensischen Und („unvermischt
und ungetrennt‘‘ her dazu auf, e-Dıalog 38) Verlag Josef Knecht,

Frankfurt a. M 1990 347 Seiten Pb. stantischerseıits verstärkt die Gewichtig-
keıt sakramentaler Strukturen ahr-D 58,— zunehmen und VO  — daher die Bedeutung

Die Verfasserin der großangelegten der Kirche als leibhaft-geschichtlicher
Studie über ves Congars €} Beıtrag Vermittlungsgestalt nıcht schmälern.
ZU röm.-kath./evang.-luth. Dıalog Der protestantische Leser fühlt sich
unternımmt den Versuch, das Werk die- ermutigt und verpiflichtet VO  — der NnNien-
SCS maßgebliıchen Konzilstheologen sıtät, mıt der 1im Dıalog ıne theolo-
durchgehend und systematisch geordne gische Sprache verstehen versucht,

befragen auf seine ussagen und dıe für iıhn als thomistisch geschulten
Anregungen hinsıchtlich des ökume- enker nıicht dıe Muttersprache ist.
nısch-theologischen Gesprächs. Aus- Zugleich befremdet C5S, dal} dıe Verfasse-
gehend VO  — der Feststellung tiefgehen- rnn, nachzeichnend, allenthalben ın
der Dıivergenzen In der Ekklesiologie der VO Dıstanzpathos getragenen
der beiden Konfessionen beschreibt Theologıie des frühen Barth eine ‚WaTl
Wolff den Denkweg (: der in einer bıs radıkalısıerende, aber doch authentische
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NEeCUC Gestaltwerdung der Theologie führlıchen Explikation des ‚„„prımum
Martın Luthers erkennen können princıpi1um“‘ wird auch dessen gesamt-
meınt. dieser Stelle WUNnscChie INan theologische Relevanz entfaltet, zumal
sıch eıt deutlichere Dıfferenzierungen 1Im Gegenüber ZUT HUB Vernunfit
ohne perspektivische Verkürzung, die (142—17/4 SOWIE ZU Verhältnis VonNn

entscheidendendann allerdings atur und (made (174—222). Manches
Punkten den Dialog noch einmal ganz 'are dıskutieren, die kategorische
NEUu beleben könnten nsgesam' hegt Bevorzugung des „reifen“‘ bzw „alten“‘
ıne VO  — großer Eınfühlung getiragene VOT dem „Jungen  6 Luther (25—2/7) oder
Zusammenschau VO  — CS Beıtrag ZU[ die bestrittene Prävalenz des münd-
ökumenischen Theologie VOIL, die NIC lıchen Wortes 5310) Viele Fragen läßt
zuletzt bewegend Zeugni1s g1ibt Von der Verfasser auch in IC
einem gerade auch spirıtuell motivlerten erscheıinen, eiwa den Streıit das 508
Ringen dıie Einheit der Kırche und Turmerlebnis 1—2 und dıe nNnter-
dıe Einheıt der Christen. pretation VON Luthers Letztem Zettel

(/3—78)nnegret Freund Das uch ist kenntnisreich, einfühl-
SA}  3 und gul lesen Auch dıe FOTr-

Ist dem VerfasserBernhard Rothen, Die Klarheıt der schungsgeschichte
eıl Martın Luther. Dıiıe wlederent- durchaus geläufig. Anstatt jedoch In ihr

die eigene Sıicht krıtisch verorten,deckten Grundlagen. Vandenhoeck
Ruprecht, Göttingen 1990 Kt begnügt sıch mıt der pauschalen,

NIC: selten drastiıschen Verurteilung38,— einzelner Forscher z B Hermann
„Die vorhlıiegende Arbeıt eın Be1- (24) Ebeling (78) elsser (oft),

irag sein Z Lutherforschung‘‘ (24) In Girane 32) ja der
dieser Hınsıcht folgt INan dem Verfasser modernen Lutherdarstellung, dıe mıt
SCIN. Seine gründliıche und instruktive ihrer ‚„„historisch-kritischen Betrach-
Studie ll ‚„Zurückrufen ZUT Frage nach tungsweılse‘““ dem Anlıegen Luthers nıcht
dem Grundlegenden“‘ 24) ındem Ss1e gerecht werden könne 701)
‚„„Luthers Theologie ganz 1im Lichte des- Darın zeigt sıch: Das uch wiıll mehr.
SCH darstellt, Was Luther selbst als Doch der Mehrwert, den N wiıll, er-
das ‚prımum princıipium’ dieser heo- gräbt 1Ur seinen wirklichen Wert ‚„Miıt
logıe bezeichnet‘“‘ (27) die heilıge der vorlıegenden Arbeıt suche ich einen
Schrift, SCHAUCT: dıe arheı der heılı- uCH Zugang finden den Grund-
SCH Schrift, noch SCNAUCT: die Klarheıt lagen er Theologie‘“‘ (7) Das ist der
der VO  — Gott seiner T gegebenen wahre Anspruch des Buches. Es ist
heiligen Schrift 60) In der Unüber- zugleich se1n Problem
sichtlichkeit heutiger Lutherforschung Den Anstoß habe „„die Erfahrung Von

Substanzverlust un! Unsicherheiten inmıt Nachdruck daran erinnert haben,
daß Luther In erster Linıie Schrifttheo- der kırchlichen Praxıs“‘ gegeben In
loge War freilich, da nicht eine fataler Folgerichtigkeıit ırd das wich-
Lehre VOoN der Schrift entwickelt 69) tige historische Thema der clarıtas
sondern eiINn Leben In der Schrift geführt scrı1pturae beıl Luther denn auch kurzer-
hat (2231£) ist das besondere Ver- hand für dieses aktuelle fundamental-
dienst dieses Buches. Neben einer aus- theologische Interesse funktionalısıert
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In krasser Antıthetik stehen sich dıe Entsprechend unterschiedlich sıeht
nahezu krıtıklos repristinıerte Sicht der Verfasser die Funktion der Bıbel
Luthers und dıe pauschal verworifene bestimmt: dort das prımum princıpıum
heutige Theologie gegenüber: FEın wah- ler Theologie, hıer dagegen ein Zeug-
TT Rundumschlag trıfft ‚„„dıe gegenwär- nIS, das VOoNnNn sıch WCR auf Christus VeCI-

welst (77—80) Z/war hat dıe Bıbel auchtige evangeliısche Theologie“‘ (11), die
‚„„unıversıtäre Theologie“‘ (12) die histo- für Luther alleın T1SLUS ihrem
risch-kritische Methode (14), dıe ‚„h1sStO- Gegenstand. Aber für ihn Warl dies doch
risierende Hermeneutik‘‘ (27), dıe kirch- der bıbliısche, nıcht der hınter und
1C Tax1ls (121), das ‚„moderne (!) über dem biblischen Wort In seiner
enken WIE überhaupt ede Mo- Majestät findende Christus WÄäh-
derne‘* rend Luther zwischen dem Wort ottes

Der Klappentext verspricht ‚„Ermuti- un! Gott selbst kategori1al unterschie-
gung“ für den Leser. Das Gegenteıl ist den Ww1ssen wollte (I 34—37; 11.66—7/0),
der Fall ‚„„WOo bleibt das Posıtive?*‘, fordert Barth, ‚„daß der Gegenstand sel-
könnte INa fragen. em der Verfasser ber erkannt werden müsse*“* (44) Nıcht
konsequent darauf verzichtet, mıt Taıt- die Klarheıiıt der Schrift, sondern dıe
herforschung bzw. heutiger Theologıie Erkenntnis des Glaubens gılt ihm als
überhaupt In ein Gespräch kommen, Ermöglichungsgrund er Theologıie
sıeht sıch seine hıstorische Arbeıt ın
celbstverschuldete Isolatıon getrieben In pointierter Deutlichkeıit benennt
und seine 1e Luther als eın nıcht der Verfasser sodann die dogmatıschen

vermittelnder Notschrel karıklert. und ethischen Konsequenzen, die aus
Insofern nde auf ihn selbst Barths ‚„‚umfassender Vorordnung der

zurück, Was der Lutherdeutung (made*®‘‘ erwachsen: Unteriforde-
Ebelings glaubte attestieren mMUS- TuNng 1im persönlıchen, jedoch heillose

SCIH: „Eın Hauch Vvon Tragık 1eg auf Überforderung im politischen Bereich
diesem Geschehen‘‘

Albrecht Beutel Nıcht 190038 Barth selbst, auch
dessen Kritikern steht der Verfasser In
unversöhnlicher Opposıition: ‚„Eiıne Kri-

eıl Karl Barth. iıne Kritik. (GÖtT- tık Werk Barths 15 nıcht 1im Rah-
tingen 1990. Kt 38,— inenNn des momentan gängıgen Stils mÖg-
Als Angelpunkt seiner umfassenden lıch““ (31) Fernab der ‚ELWa umständ-

lıchen Neutralıtät des Hiıstorikers®® (29)Kritik der Theologie arl Barths
dient dem Verfasser dıe VOoON Luther WI1Ie- will den Autor weder ‚„VOoN seiner In-
derentdeckte ‚„„Klarheıt der Schrift‘“. ention her begreifen“‘ noch ‚„„die nter-

suchen“‘Ww1e Luther alles enken VO  — die- pretation ZU Besten hin
SCII] ‚„„pDrımum princıpium““ ausgehen (35) Se1in Interesse lautet eINZIg: ‚,Wer
lassen, wolle Barth „eine prinzipiell — hat recht?““ 171) Luther oder
prinzipielle Dogmatık betreiben‘‘ Barth? Tertium NO  — datur. Immerhiın
(45) Während darum für Luther der nenn! das Kriteriıum solchen Ver-

gleichs: Einklang miıt der chrift SOWI1eAnfang immer schon gemacht ist, wiıird
für Barth ZU Inbegriff theologischer Hılfe für dıe kirchliche TAaxIls (38)

Existenz, ‚„daß WIT jeder Stunde Doch gerade WC) der Verfasser mit
Gründen meıint1ICUu mıt dem Anfang anfangen‘“‘ können
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‚Luther hat echt® mu doch kirchen-Vluyn 1989 133 Seiten
gleich SdgcCIl, welche Um{formungen NOTL- 22,80
wendig sind, ıne VO  - er AaQus Nur In sechs Kontinenten ist die MIS-
konziıplerte Barthkritik unftier den gel- S10N denkbar, auch das ehemals christ-
stesgeschichtlichen Bedingungen der lıche Abendland ist ZU ‚„„Missionsfeld“‘kritisıerten Theologıe, erst recht aber geworden solche atze gehörender eigenen Kritik kommunikabel und gänglgen, missıonstheologischen argonalso möglıch machen Gleichwohl hat sich dıe Missionstheolo-

Diese hermeneutische TIrıyJlalıtät durch-
gänglg mißachtet haben, 1st das g1ie ın den EISBANSCHCH Jahren vornehm-

iıch dıe Kontextuelle Theologiıie Afrı-
Kernproblem dieses Buches Es wirkt kas, Asıens und Lateinamerikas be-
darum auch eltsam erratisch, dazu müht Literatur ZUT Kontextualisierungnıcht selten überspannt. Merkwürdig des Evangelıums in Europa und Nord-
ist 1m übrigen das gegenüber der amerıka hat DUr weni1g gegeben (vglBarth’schen Theologie sich durchzıe- aber: Schottroff (H2.): Wer ist
hende Schwanken zwıschen respektvol- Gott Beıträge einer Befre1li-
lem ‚„Leidenschaft und Furcht-
losıgkeıit“‘ (8) „Offenheıt und Diszı- ungstheologie 1Im Kontext der ‚ersten

Welt ünchen
plın““ (16—21), ‚„lehrreich und fesselnd*“‘ Newbigin, selbst jahrzehntelang8), ‚„bleibend aus dem übrıgen theolo- Missionar in Indien und Vorreiter der
gischen chalilien In UNseICcImM ahrhun- Ökumene der Kırchen, macht geradedert‘‘ herausgehoben (111) un! VCI- diese rage ZuU ema selines Buches
nıchtendem Tadel spekulatıv (66), ‚,Was gehört einer missionarıschen
monistisch gnostisch gefärbt Begegnung zwıschen dem Evangelıum

VO  — trıumphalem lon kurz: und demI} Verstehen, enken und
theologıa glorı1ae mıthın als Leben, das WIT  . ‚moderne, westliche Kul-
Unternehmen gescheıitert (39) zumal ın tur nennen?“*‘ „Begegnung‘“‘, das el
ethischer Hınsıcht ‚„tumultarısche MIi1iß-
verständnisse möglıch und vielleicht

für Newbigıin wesentlıch Infragestellung
und Krıtik, wenngleıich das Evangelıumauch gewollt sind“‘ siıch immer auch der Ausdrucksformen

So läuft der Verfasser abermals Ge-
fahr, dıe Früchte se1lnes Fleißes VCI-

der jeweıligen Kultur bedient
In fünf Kapıteln bedenkt der utOor

spielen 6S sel denn, 6S fänden sich die weltanschaulıchen, besonders die
Leser, die bereit sınd, auch Dor-
NCNn nach Früchten suchen. Was frei- epistemologischen Voraussetzungen uUuNsc-

Ier Kultur (Kap. 1 un! 2) und deren
iıch voraussetz' Ss1e das uch NUun Konsequenzen ın der wissenschaftlich-
eben doch „„VOoNn seliner Intention her“‘ technischen Weltbeherrschung der poli-begriffen und ‚, ZU Besten hın““ eTr- ıschen Strukturen (Kap und 3pretierten. Albrecht Beutel nıcht immer leicht ist, Newbigins

Argumentationen folgen, kann qals
FErweils ihrer Güteg werden, Z7e€e1-

VON SCH Ss1e doch, wI1e sehr sich der Miss1ons-
wissenschaftler In die innerwI1issen-

Lesslie Newbigin, „Den Griechen eıne schaftlıchen Debatten eingearbeıtet hat.
Torheit““‘. Das Evangelıum und NSCIC Namentlich ın der Unterscheidung der
westliche Kultur. Aussaat Verlag, Neu- Wirklichkeit 1n einen Bereich der ‚OD-
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blem 1919—1940.) Solum Forlag, slojektiven Tatsachen  c6 und einen der ‚„sub-
jektiven Werte*®‘* 1eg nach seliner Auf- 19  S 628 Seıten, avon 225 Seiten
fassung das Grundproblem, das den Anm und Biıbliogr.
Aporıen der westlichen Kultur führte. Der norwegische Theologe Aars ”st-

An den traditionellen und In den NOT, Lehrer in Systematık der CVaNg
theologischen Gemeindefakultät ın Oslo,Theologien der ‚„Drıtten Welt‘“*‘ wieder

LICUu bewerteten ogmen VO  - der hat seine revidierte Doktorarbeıt heraus-
Inkarnatıon und der TIrınıtät orilentiert gegeben. CGenaue Studien über dıe
Newbigıin seine missionstheologische Grundlage der verschliedenen ökument-
Antwort Sıe bilden den Ausgangspunkt schen Bewegungen In orwegen haben
‚„„Tür einen Weg, auf dem WIT die Wırk- diesem umfassenden Werk geführt.
lichkeıt als (Ganze verstehen‘“. Die Kapıtel sSınd olgende

Okumenische ZusammenarbeitFolgerungen für dıe Kırche, dıe ,;Trä-
gerın der Visıon, dıe alleın allen Völkern F und norwegisches Engage-
ıne wahrhaft gemeınsame Bestimmung ment. 11 Voraussetzungen für das Kır-

111 Das Wesen dergeben kann'  ..  9 zieht der UftfOr 1m sech- chenverständnis.
sten und etzten Kapıtel: ‚,Was müssen Kırche und dıie Konstitulerung. Jet-
WIT seın? Der Ruf die Kırche°‘“. Ist zıige un! zukünftige Kircheneinheıit.
Newbigıins uch insgesamt dialogisch, Christus-Glaube, Bekenntnis und
zuweıllen fast apologetisch angelegt, Kircheneinheıt. VI Moral und Kiıirchen-
geht ihm hler die kırchliche einheit. VII Kirchenordnung und Kır-
Selbstbesinnung auf Eschatologie und cheneiminheıt. 111 Die lutherischen Kır-
Christologıie, Laientheologie und Oku- chen und dıe anderen Kırchen. SONn-
INECILC. stige norwegische Einheıtsströmungen.

Newbigıins Arbeıt scnlıe. die Lücke Systematisch-theologische auptpro-
nicht, aber s1e ist ein wichtiger Beıtrag bleme.
1im Nachdenken über dıe Kontextualıisıe- International gab zwıischen 1919
Tung des Evangelıums iın der westlichen un 1940 viele wichtige Ansätze für dıe
Welt Vielleicht sıeht selbst etwas ökumenische rbeıt Internationaler
wen1g, daß dıe ‚‚westliche Kultur“** 1fe and WorkMissıonsrat (1921),
einheıtlıch sicherlich nicht ist, un! daß (1925), Faıth and Order (1927) USW. In

dieser Kontextualısierung der Dialog Norwegen, schon lange bekannt als ein
mıt den Kontextuellen Theologien In der Lan mıt vielen Missionswerken, wurde
‚„„Drıtten Welt‘*®, Ww1e das Gespräch mıiıt z B der norwegische Missıionsrat DC-
den Reliıgionen und der Neuen Relig10- gründet, dıe Oxfordbewegung mıt ihren
sıtät, unabdıngbar notwendig siınd allianzchristliıchen Zielen und interkon-

fessionellen Landesfreundestreffen inıt1-Thomas Weıß
lert. Von dieser spannungsgefüllten Zeıt
zwischen ‚„„lıberaler“‘ und ‚„„DOS1t1ver“‘

Lars Istnor.: Kırkens Enhet (Einheıt der Theologıie, zwıischen hochkirchlicher
Kırche) Et bıdrag t1l forstaelsen und pietistisch gepräagter Lai:enbewe-
norske teologers oppfatnıng det SUuNg untersucht StNOT die Theologıie
okumeniıiske problem mellomkrigsti1- VO  — fünf wichtigen Kırchenmännern,

dıe Wesentliches ZUT ökumenischenden (Eın Beıtrag ZU Verständnıis
VON der Auffassung norwegischer ewegung in orwegen, teilweıse inter-
Theologen VO Ökumenischen Pro- natıonal, beigetragen en
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Diese fünf Theologen Sind: Jens Gille- gemeıinschaft). Diese letzte Linıie zeigte
dıtsch: Bischof In Trondheıiım ; Eivind Professor Moe auf, auch Pfarrer ertZ-
ErggTaV: Bischof in Oslo; Ole Hallesby: berg mıt immer mehr Unterstützung
Professor für Systematıik der vange- durch dıe Theologie VO  e Professor
lısch-theologischen Gemeıindefakultät, Hallesby und Biıschof erggraV.
Oslo; Michael Hertzberg: Pfarrer In Das uch ist sehr ausführlich g-
Oslo; Olaf Moe: Ozent der Univer- schrıeben, sehr interessant un! wichtig,
sıtät Oslo un! Proifessor für der nıcht 11UT für dıe ökumenisch nter-
Gemeıindefakultät, Oslo. essierten INn orwegen ıne Kurzfas-

Diese fünf Kırchenmänner erkennen, SUuNg are gul; ansonsten würde Kapıtel
übersetzt siıcher auf Interesse auch belıne Einheıt 1ın Christus g1bt

Doch ırd s1e oft einseitig entweder Sub- deutschen Okumenefreunden stoßen,
jektiv oder objektiv (Amt und Verfas- da hiler die internationalen Linien sehr
sung) betont. Dadurch kommen dıe deutlich beschrieben sind.
aktoren, dıe nach lutherischer Lehr-
tradıtion die Einheit der Kırche sSscha[i- Solveig Wagner
Ien, nämlıich Verkündigung un akra-
mente, kurz. Professor Moe achtet

melsten darauf. Seine Studıen 1im Thomas: My Ecumenical Jour-
NCY, Sl Ecumenical TESS,un! in den Bekenntnisschriften zel-

SCH Wege für kirchliche Einheıt und TIrıyandrum 1990 468 Selıten RBrT.
SHT 29,50 beım OÖORK In Genti.Universalıtät mıt der Grundlage In

Schrift un Bekenntnis Der kürzlıch fünfundsıiebzig OI-
dene Veteran der ökumenischen EWE-Biıschof Gileditsch legt mehr Gewicht

auf relıg10nspsychologische Fragen gung hat hiler eın uCcC selines Lebens
Professor Hallesby WarTr in der evangell- beschrieben. Bewulßt geht 6S ıhm nicht
schen Studentenarbeit (Intervarsıty Fel- ıne Gesamtbiographie, sondern
lowship) engaglert und gab VO  — dort N dıe Darstellung seiner aktıven Zeıt In
und VonNn seıner rbeıt als Professor und den verschiedensten ökumenischen Gire-
Prediger wichtige Impulse für das NOT- mıen. Thomas nımmt uns mıiıt auf sS@e1-
wegische kırchliche Leben NenNn Weg, der 194 7 begann, als VO

Jugendsekretär seiner indıschen Mar-Bıschof erggraV WaTl dagegen ein
ökumenischer ratege und Inspirator. TIThoma-Kırche ZU Miıtarbeıiıter des
Für ıhn War das Glaubensleben, gegrün- Internationalen Christlichen Studenten-

bundes nach Genf berufen wurde. Dıiedet In Schrift un! Bekenntnıis, wichtig
für dıe ökumenische Zusammenarbeıit. Vollversammlungen des OÖRK in Evan-
Lehrunterschiede se]len nicht kırchen- StON, New Delhı, Uppsala und Naırobı
spaltend, höchstens Grundlage für werden Aaus der Perspektive des Han-
Fraktionen. delnden, Entscheidungen Fällenden be-

schrieben. 1968 ird Thomas alsIn der norwegischen ökumeniıschen
Bewegung heute g1bt 6S ıne große Breıite erster slate ZUuU Vorsitzenden des Zen-
VO  — charısmatisch geprägten Gruppen tralkomitees gewählt. Der ganzce
DIS ZUT Lausanne-Bewegung, OÖORK- eıl se1nes Lebensweges ırd bestimmt
Engagement und weıter biıs Lehr- VON dem Gefühl, ‚„die einzige Person
gesprächen mıiıt dem 1el ‚„Tull COMMM- Aaus der Dritten Welt in der ruppe
munlon*“*‘ (Kanzel- und Abendmahls- sein“‘ Im Laufe der Tre andert
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sıch das 1m ÖRK, der Eurozentrismus Thomas selbst Lreu, der seinen
weıicht. Dies findet seinen sichtbaren Schwerpunkt 1m Zusammenspiel VON

Ausdruck neben Thomas In der Christentum und Gesellschaft sieht
Wahl VO  — Phılıp Potter ZU Generalse- Heute ist (jouverneur des indıschen
TeLar des OÖORK 1m re 1972 Staates Nagaland. Gudrun 1 Öwner

Thomas, der als Grundlage für
die ‚ökumenische Reise‘‘ Jange Briefe
benutzte, dıe selne Tau in Indien Cokhamela, Lobpreıs des göttlichen
geschickt atte, erzählt dıe bekannten amens ymnen der Befreiung Aaus

Etappen der ökumeniıschen Geschichte der indischen Bhaktıi-Spirıtualität.
csehr lebendig, denn verschweıigt Aus- Kösel-Verlag, ünchen 1991 Kt
einanderse' zungen nıcht pannen ist, 29,80
die Entstehungsgeschichte des Antiıras- Das Buch ist ıne Übersetzung Von
S1ISMUSProgramms und die damıt VCI- Marathı-Psalmen DZW. -Dichtungen des
bundenen Grabenkämpfe lesen.
Thomas läßt den 1 eser/dıie Leserin Bhakta Okhamela, der 1im vierzehnten

Jahrhundert Dıie einleıtenden
einen Blıck hinter dıe Kulıssen werfen, Informationen dazu stammen VO  — hrı1-
die (jenese VO  - Entscheidungen ırd stopher Shelke, dem Übersetzer VO  —
deutliıch Cokhamelas Psalmen In seinem VoOr-

Im Anhang g1bt eın Regıister der Ort erklärt Raımon Panıkkar, Was Inan
erwähnten Namen, das CNg be- unfer Bhakti, Bhaktı-Mystik und
druckte Selten umfaßt. Das ist typisch, Bhaktı-Marga verstehen soll und stellt
denn ohne Koinonla zwıischen den ArTI- dıe Psalmen VoOn Cokhamela VOIT. Nach
sten In den remı1en ırd ohl kaum Panıkkar möÖöge der moderne westliche

Kolnonia In den Kırchen kommen.
Leider werden die Männer un! Frauen

] eser diese Gedichte mıt Gewinn,
Erstaunen, Bewunderung, Hoffnung,

der ökumeniıschen ewegung viel Bedauern un mpörung lesen.
wenig erinnert. Man kann VON Christopher Shelke, der auch der
einer ‚„„‚Geschıichtsvergessenheıt‘“‘ in der gleichen ruppe der Kastenlosen WIe
ökumeniıischen ewegung sprechen. Okhamela gehört, widerlegt dıe Meli-
Dem wirkt Thomas NUuNg vieler westlicher und christlicher
Ökumenische Bewegung ist in erster I ınıe Wissenschaftler und Theologen, nach
ökumenische Begegnung und Gespräch. welcher das 1e] der Mystık N1IC.
Ob 1U  an „Frühstücksgespräche‘“‘ mıt „Selbstverwirklichung‘‘, sondern die Be-
Phılıp Potter während der Vollversamm - freiung des Selbst, der Gesellschaft un!
lung in Nairobi oder Gespräche in den des Göttliıchen in jedem ist (11) In der
Pausen miıt einer Tasse Kaffee sınd, 1im Einleitung stellt der Übersetzer Leben
Informellen werden weıtreichende Ent- un Tod Okhamelas dar (13—21)
scheidungen vorgedacht. annn faßt die Verse (Abhangas) VO  —

Cokhamela unter fünf thematischenAulßerdem zeigt eiIn Bliıck In die Gie-
schichte, dalß Kürzungen gCHh fiınan- Überschriften LICUu INCNH, e1l uns
zieller Nngpässe, Auseinandersetzungen keine VO  a Okhamela selbst INEeN-
zwıschen mehr Spirıtualıität Glaube gestellte Sammlung überliefert ist Z/u
und Zeugn1s) und Weltorientierung jedem Abschnitt g1ibt eine el VO  —;

Cokhamelas Psalmen mıt eiıner FEinlei-nicht NECUu sind, der OÖORK aber immer
noch besteht In allem 1e sich tung VO Übersetzer.
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Der erste SC spricht VO  —; Cok- STAMMMEC Theological Educatıon,
hamela und seliner aste. Er gehörte WCC Genf 991 Seliten. S{irt. 15,—
einer unberührbaren aste, genannt „Frömmigkeıt 1St ‚unwissenschaft-Mahar, der zweıtgrößten aste In Maha- lıch‘ *® oder ‚„akademisch-wissenschaft-rasta okhamela hat sehr unter der lıche Ausbildung vernachlässigt die Eın-Kastendiskrıiminierung gelıtten, und übung der ‚DraxI1ls pletatıs  l“ und
WarTr der der das Kastenwesen un:!
seine Unterdrückung In der Bhaktı- hnlıch lauten immer wleder Klagen

über die fehlende Integration der intel-hlıteratur thematisıerte. Der zweıte Ab- lektuellen und spirıtuellen Dimensionenchnıtt behandelt das TIThema „Satsangz ö4 theologıischen ] ernens In unNnserem Aus-dıe Gemeininschaft der Heılıgen. In dem bıldungssystem. In der Gemeindeauf-drıtten Abschniıtt lesen WIT VOIN iınt- baudıskussion wiıird dıe Hochschulaus-hala, einem yantara Vishnus, der In bildung für die enlende „gelstliche Z7u-Pandharpur verehrt ıird. Der vlierte rüstung des Pfarrerstandes‘‘* verantiworTt-Abschnitt beschreıbt ‚Namabhaktı““, iıch gemacht, Prüfungskommissionendıe Verehrung des Gottesnamens Der klagen über die Abnahme solıder theo-fünfte und letzte Abschniıtt behandelt
dıe Lebenshaltung VoO  —; Okhamela. logıscher Grundkenntnisse zugunsten

eines dıffusen irommen EngagementsIn diesem uch sehen WIT einen wıich-
tigen Beıtrag für die Theologie VOI

nla jedenfalls besteht
über das Verhältnis VON theologischerunfen oder die Theologie des Volkes Ausbildung und geistlıchem Lernen beiOkhamela Wal eın einfacher Mensch
uns NECUu nachzudenken. Im TogrammAUS einer der nledrigsten Schichten für Theologische Ausbildung beim ÖRKasten der indischen Gesellschaft;

aber stan! In Verbindung mıt gehört dıe rage nach der „Spiriıtualität
in der theologischen Ausbildung‘““‘ seıitseinem Gott durch Bhaktı Liebe) In Vancouver einem der dreı DITOgTamm-dieser persönlıchen Beziehung erkennt matıschen Schwerpunkte. Rechtzeıtig

CT Gott als seinen Befreier und Erlöser, un!: passend ZUT VIL. Vollversammlungals den „Schutz der Unterdrückten‘“‘‘ des ÖRK ın Canberra erschıen 1U  — dieund dıie „Zuflucht der Armen‘‘. Hıer Dokumentation er bisherigen Stu-haben WIT siıcher einen wichtigen Beıtrag dienmaterı1aliıen des diıesemder Befreiungstheologie In Indien. ema Dıie Sammlung ist herausgege-Wır danken Chrıistopher Shelke, der ben VOoON dem ehemalıgen Direktor VoNnNndiese Marathi-Literatur der westlichen
Öffentlichkeit zugänglıch gemacht hat un jetzıgen südiındıschen Bischof

Dr. Samuel mırtham SOWIeEe Er RobınEs g1bt noch viel Literatur dieser Art, T yor aus Australien. Der Leser findetgeschriıeben in den mannıgfachen 5Spra- In fünf Abschnitten geordnet dıechen Indiens, die noch nıcht das wesentlichen Materıalıen, dıe währendLicht der Öffentlichkeit gelangt ist einer internatiıonalen Konsultation In
(inana Robinson Yogyakarta (1989) Zusa:  engetiragen

wurden.
nter den 1im zweıten eıl dokumen-

The Invitatıon the feast of ife. Re- lerten Vorträgen beeindrucken VOI

SOUTCCS for spirıtual formatıon In theo- allem die Beıiträge der Neutestament-
logical education, hrsg VON Samuel lerin Isa lamez Aaus Costa 1Ca und des
Amirtham un! 1n TYOT. Pro- katholischen Theologen Sever1no OS
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atto über interessante Versuche, hısto- würde 111a theologıschen Fakultäten,
risch-kritische Exegese biıblıscher ex{ie Pastoralkollegien und kirchlichen Ausbil-
mıt bestimmten Formen geistliıchen Ler- dungsreferenten DZW. ammern ebenso
NeCNS un! persönlıchen Herausforderun- wünschen WI1e ıne möglıchst rasche
SCHI dıie Studierenden verbinden. Übersetzung dieses immerhın schon dreı
Der methodistische Theologe Jahre 1m Umlauf befindlıchen Doku-
Jones berichtet über NEUC Erfahrungen ments 1Ns Deutsche.
ZUT Integration VO  - wissenschaftlıchem Diese Jüngste PTE-Publikation könnte
Forschen, Engagement ıIn der Welt und gut einem Kristallısatiıonspunkt für
gelistliıchen Lebensformen. ıne entsprechende thematische Konsul-

In einem drıtten eıl über Arbeıts- tatıon in UuNSCICIIH Bereich werden. ıne
mater1l1alıen und Praxıserfahrungen ZU) weıte Verbreitung ist ihr auf Jeden all
„geistliıchen rnen 1im Theologiestu- wünschen Dietrich Wernerdıium‘‘ werden Uu. Arbeıtsgruppener-
gebnisse der Konsultation vorgestellt,
arunter kurze Skızzen ZUT Spirıtualıtät GRENZEN UBERWINDEN ODER
VOoNnN Frauen, ZU Verhältnis Von SpIr1- BEFtualıtät und Kultur, ZU Gebet un! ZU

interrel1g1ösen Dıalog. Wiıe sehr in der 14S SECNS, Roswitha BodensteinÖkumene Spiriıtualität als Angelegen- (Hge.), Über TtTeENzenN hınweg ach-heıit des SaNzZCh Ausbildungsinstituts, sender Gemeinschaft (Beihe ZUTseiner Atmosphäre, der Mitarbeıiterbe- Okumen. Rundschau Nr. 62) Lem-ziıehungen untereinander und der HFOr- beck Verlag, Frankfurt a. M 991
IMnenNn des gemeinschaftlıchen ens VCI-

tanden wird, verdeutlichen Leitsätze 192 Seıiten. Br. 28,—
für ein Curriculum des geistliıchen Ler- In den Kapiteln ‚„Wege ZUr Kirchen-
NeNS. Der einzıge deutsche Beitrag gemeıinschaf . ‚„‚Ökumene
stammıt Von dem erhıner Praktıschen ‚„‚Gemeinsame gesellschaftlıche Verant-
Theologen eter Bloth, der NECUC FOT- wortung un! ‚„Aus der ökumenischen

Arbeıt der Kırchen““ hat dıe Arbeıtsge-InenNn und IThemen säkularer Spirıtualiät
vorstellt, wıe sS1e siıch eiwa In ONgs der meinschaft Christlicher Kırchen ın der
Beatles, VoNn Bob Dylan oder Bettina ehemalıgen DDR Rechenschaft Von

Wegner äußern, un! auf dıe Notwendig- ihrem JIun und Lassen in den achtziger
keıt hınweıst, ihre Themen und Anlıegen Jahren gegeben: über Gespräche mıiıt

katholischen und mıt orthodoxen Part-ıIn theologischer Ausbildung aufzuneh-
INCMN und integrieren. NCIN, über gemeinsame Arbeitsvorha-

rag INa nach einer Gesamtper- ben Ort, VOT allem in Neubaugebie-
spektive, ırd S1e in dem im vlierten ten, über Beteiligung internationaler
eıl vorgestellten ona-Dokument greif- Ökumene, VOT allem örtlıchen Nach-
bar. Dieses 1987 erarbeıtete Studiendo- barn un! im Nord-Süd-Dialog, über
kument den geistlichen Diımensionen ökumenische Orilentierung einzelner

Mitgliedskirchen der AC  n Am stärk-theologischer Ausbiıldung enthält wich-
tıge Grundsätze für ethoden, Verant- sten beeindruckt freilich das Kapıtel
wortlichkeıiten un:! Ansatzpunkte für ‚‚Ökumenische Versammlung in der
Prozesse geistlıchen Lernens. iıne Aus- DD Es wäre ohl aller Scha-
einandersetzung mıt diesem Dokument den, WenNnn diese einmaliıg und beispiel-
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haft ortsbezogene konzıllare Besinnung kam und arın unterschiıed S1e siıch
VO  — (Gemeilnden und Gruppen auf Zeug- wohltuend un! kontrastreich VOoO aal
NIS un! Jenst der T1ISten gegebe- un! seinen 508 gesellschaftlıchen Orga-
NCN Ort mıt dem nde des politischen nısatıonen ohne Eıinlaß- und Aus-
Zwangs dem Vergessen anheimfiele welskontrollen aus Z/u ihnren Veranstal-
schon bedauerlich CNUßg, daß dıe ext- tungen jedermann Tautritt und
sammlungen sowohl der katholischen konnte sich ihnen beteiligen. Das hat
Bischofskonferenz als auch der EKD s1ie verwundbar gemacht und ist s1e
‚WaTl Stuttgart un asel, nıcht aber stehen geKommen. Beides kann
ebenso Dresden und Magdeburg) doku- bel Besier nachlesen und nachprüfen,
mentieren.

Jürgen Schroer
wobe!l einen dıe Angaben und Verwelse
1m Personenregister zuweıllen ın dıe Irre
führen.

Anmerkung der Schriftleitung:
Dıe EKD hat dıe extie der OÖOkume- 161 größtenteıls unveröffentlichte

Dokumente gelangen ZU Abdruck,nıschen Versammlung inzwıschen als
EKD-Iexte NT. publızıert.

ohne daß kenntlich gemacht werden
würde, welche VON ihnen soll sıch
dabe!1l ‚‚wenıge Ausnahmen‘‘ S 977/)
handeln bereıts anderem Trte

Gerhard Bestier, Stephan Wolf (Hg.), publızıert worden sınd. Diese Doku-
„Pfarrer, T1ısten und Katholiıken‘“. mente machen den Hauptteıl des
Das Ministerium für Staatssıcherheit Buches dUus», dessen Tıtel aus einem
der ehemalıgen DD  Z und dıe Kır- Mielke-Referat stammıt (vgl 418)chen. Historisch-Theologische Stu- nımmt 6S
dien ZU und Jahrhundert Allerdings wunder,

zurückhaltend auszudrücken, daß s$1e
(Quellen) and Neukirchener Ver- für den Hıstoriker Besier gleichrangıglag, Neukırchen-Vluyn 1991 867 Sel- und gleichgewichtig seıin scheinen,
ten 685,— obwohl sich doch ganz er-

schiedliche Stücke handelt: MfS-Rund-Der große und gelungene Wurf ZU
IThema ‚‚dıe Kırchen und die Staats- schreiben kommen neben internen
siıcherheıit“‘ 1St das nicht Dennoch bleibt Berichten und Vermerken stehen,
der Ban: eindrucksvoll, e1l ıne ebenso jelkes Dienstanweisungen

Von Belegen dafür hefert, Was INan neben M-Akten un Operatıv-Infor-
freiliıch vorher auch schon wußte, daß mationen. Da wäre schon hilfreich
nämlıch das Mınısterium für Staats- SCWESCH und ZUI Klärung beigetra-
sicherheit MfIS) VOIl ang sıch gCNH, hätten dıe beiden Herausgeber,
darum bemüht hat, ersonen Aaus dem Theologieprofessor der Kirchlichen
kırchlichen Bereich als Miıtarbeıiıter Hochschule Berlin der eine, Theologe
gewinnen und inoffizielle Mitarbeıter, un! Miıtarbeiter In der Gauck-Behörde
die In den ersten Jahren Geheimer der andere (hoffentlich hat dienst-
Hauptinformator bzw. Geheimer Infor- IC Erkenntnisse nıcht außerdienstlich

hıeßen, In die Kırchen eINZU- genutzt!), dem Leser Krıterien bezüg-
schleusen. Das 1st, besonders 1m Bliıck lıch der Wertigkeıt, Nützlichkeıit und
auf dıe ahl der Eingeschleusten, nıcht Brauchbarkeit der verschiıedenen rten
übermäßig verwunderlich. Die Kırche ın VOoNnN Quellen die Hand gegeben.
der früheren DDR WarTr ıne offene. Sie Hınzu kommt, dalß die kirchliche Paral-
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lel-Überlieferung höchstens In Fuß- DDR:' zugrunde lıegt ( Anm 1), „1n
und in Zıitaten ZUT Kenntnis den Kirchenleıtungen und Synoden .

gebracht ırd. SO lernt INa dıe Vor- mıindestens vierzig 1IMs*®‘® (6/) Als
gang! fast 190008 aus staatlıcher bzw. Quelle für diese doch ziemlich schwer-
staatssicherheitsdienstlicher Perspektive gewichtige Behauptung ırd In der
kennen. Doch ZU Olof-Palme-Frie- Anmerkung 332 dıe VOETIT: Mittel-
densmarsch 198 7, ZU) ‚‚Grenzfal .. ZUT lung ehemalıger MTfTfS-Offizıiere“‘ gC-
Umweltbibliothek, ZU Gespräch Das Feld ist offen, dıe Suche
Honecker—Leıich 1988 USW. existiert kann beginnen: Wer war’s? Bın ich’s
doch auch kırchliches ater1a| Brıiefe, gewesen? enn! Besıier, der selit 1988, als

keinerle1 ‚‚Wende*‘ in Sicht Wi mıtVermerke H- War nicht verfügbar?
Gab wenigstens Bemühungen arum, promınenten DDR-Kirchenleuten WI1Ie
dıe deshalb nıcht erfolgreich N, eıl dem damalıgen Konsistorialpräsıdenten
dem Vorhaben Besier/Wolf ‚„VOoN kır- Manfred Stolpe und mıiıt Bischof Ogge
chenleıtender Seılite kaum Verständnis das Periodicum ‚„Kirchliche Zeıtge-
entgegengebracht wurde das schichte‘‘ ediıtiert, dıe Namen? Warum
wenigste sagen‘““ (S. Und nenn s1e dann nıcht? Wenn s1e
noch eines kann un! darf nicht unNne[I- aber nıcht kennt, w1e hat CI sıch VoNn der
wähnt bleiben: Menschlıche Ww1e WwI1Issen- Vertrauenswürdigkeıt jener ‚„vert=r. Miıt-
schaftlıche Sorgfaltspflicht hätten teılung  co. überzeugt?
geboten, zuweıllen Personen schützende Der eine NnNeuUeC wissenschaftliche Reihe
Anmerkungen machen. SO taucht eröffnende and ist eın mıiıt schneller
z B wel Stellen (266 und 211 die Hand errichteter großer Steinbruch,
geplante Werbung/der IM-Vorlauf mehr nicht, weniger aber auch nicht Er

ırd mıiıt gler1gem, lauerndem undalter“‘ auf. Hs handelt sich €l
nıiıcht 1U ‚„‚vermutlıc (266, Anmer- ängstlichen Blıck durchmustert werden,
kung 46) INan ıhn Ja befragen Je nachdem, WwWI1e siıcher se1in kann,
können! Oberkirchenrat Walter nıe mıt dem un gehabt en
Pabst Dal3 dieser ZUT Miıtarbeıit als oder solche Berührung nıcht nachgewle-

SCII bekommen er ırd aus dernicht bereıit WAäl, erfährt INnan jedoch NIr-
gendwo. Lektüre un! nach iıhr Aaus dieser

Brockensammlung davontragen HKr-Natürlıch WaTl auch die EKD 1m CNLC-
IchnN WI1e weılteren Sınn eın interessantes kenntnisse, Verwundungen a. Ml.

un! wichtiges Arbeıtsgebiet für das Zweierle1 möge beım 1 esen jedoch
Ihre Liquidierung In der nıcht Aaus den ugen verlıeren, auch
ırd In einem fS-Dokument nıcht angesichts der Tatsache, dal3,

VO  —; 1969 als Erfüllung einer derjeniıgen schliımm CNUßg, Christen AaUuUs welchen
Verpflichtungen gefelert, dıe s Zu. otıven auch immer mıt dem SED-

Regime auf der Ebene Staatssicherheıitzwanzlgsten Jahrestag der Deutschen
Demokratischen Republık““ eingegan- kollaborierten: daß dıie Kıirchen dort
SCH wurden (282, 284) In der EKD bereıt al  n! mıt dem System „k0'
‚„besal“‘ das Haus Mielke, INa  - operleren“‘ (82) ist doch NUun wirklıch
der Einleıitung, der ST eın schrift- nıchts Erstaunlıches, 65 se1 denn, S1E
lıcher Bericht den Sonderausschul} hätten darauf verzichtet, Kontakte mıt
ZUT Kontrolle des ehemalıgen 15/ den verschıiedenen Ministerien, darunter
AIN:  N der etzten Volkskammer der eben auch das M{IS, unterhalten. Und
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dıe Kırche War C5, In der das freie und SOWIE ZU[r Erneuerung des Verhältnisses
OItfentiliıche Wort In schlımmer Zeıt VON Christen und Juden Lobendes und
gewagt worden ist Um Schaden und Fejierliches gesagtl wird, ondern ein
chatten Von iıhr abzuwenden, wäre Vorgänger anschließender Sammelban:
freiliıch klug SCWESCH, dıe Kırchenleitun- mıiıt Aufsätzen des utors Entstanden
SCH hätten sıch frühzeıtig auf eın sınd s1e zwıschen 1980 und 1989 Sıe VCI-

gemeinsames Vorgehen gegenüber Stası- danken sich 9ahlz unterschiedlichen
Verstrickungen kırchliıcher Miıtarbeıiter Anlässen, offizıellen und famılıären
geeinigt. Das Ist biıs heute nıcht g_ erhar:' Bethge ist keın zorniger er
chehen und hat den Argwohn genährt, Mannn des Protestantismus, TEUIC UuNsc-

solle vertuscht werden. Die duldıg, unzufrıeden ist schon, eben
KOonsequenz ist, d; jedenfalls In der eı1l CT Kırchenkampf aktıv beteiligt
Ööffentlichen Wahrnehmung, Eıinzelfälle und eın Weggefährte Bonhoeffers SCWC-
immer mehr Beıspielen aliur WCI - SCI1 ist, also ziemlich präzıse weiß, die
den, daß Kırche In hohem Maße in ihren Versäumnisse lıegen und welche ren
eigenen Reihen Spitzeldiensten für Aus der Vergangenheıt, dıe einmal Zeit-
das bereıt SCWESCH sel. geschichte Waäl, niıcht SCZOSCH worden

Das Eindringen Informeller Miıtarbeil- siınd Seine Ekklesiologie ist 1im Grund
ter ın den kırchlichen Bereich und dıe einfach und eindeutig. egen ‚„das 1IrcCN-
Gewiınnung VO  — = dort, aran ist keıin lıche Getto‘* ist ebenso, w1e ‚„„dıe all-
Zweıfel, gelang, WCNN auch jJenes inten- dienliche Service-Kırche*“ (S 216) nıcht
S1ver als diese. Aber das damıt anvisıerte INa Der volkskırchenkritische satz ist
1el wurde nıcht er tfeilC. nämlıch, WIeE unverkennbar, das Verbot eines ückzugs
6S in einem M{fS-,,Grundlagenmaterial““ ın dıe private Frömmigkeıt ırd unüber-
aQus dem Jahr 1981 heißt, „„alles rechtze1i- hörbar ausgesprochen.tıg in Erfahrung bringen, unier Kon- Manche Nebenbemerkung gewıinnttrolle halten, 1mM Sınne der Verhinde- heute eine andere Bedeutung. vA
Iung Einfluß nehmen, zersetzend Bonhoeffers Theologie ‚„prägende Be-
wirken“‘ Dıe Kırche heß sıch N1IC: deutung für die Kırche weniger bel
auf eine ‚ausschließlich relıg1öse Tätıg- uns als In der DDR (S. 180)keıt““ beschränken, wurde nicht der hat, ist wohl zutreffend und INarealıstisch und loyal denkenden ra ründe haben Zu ihnen ırd rech-
WIe die Machthaber s1e sich wünschten 1CN se1ın, dalß der andere deutsche aal
Auch das und ‚.Wal eindrücklıich eigentlich relig1ionslos seInNn wollte, Was
belegen diıese Dokumente. freiliıch nicht in dıe Jlat

konnte. Und eine solche Ausgangslage
Ördert natürlich untier Christen, nıcht

Eberhard Bethge, Erstes und allen, aber einigen, eın Verständnis des
Zeıtgeschichte. Aufsätze und Reden christlichen Glaubens als Arkandıszı-
-Chr. Kaıser Verlag, Mün- plın Möglıcherweise hat auchchen 991 248 Seıiten. Pb. 48,— cher kiırchliche Miıtarbeıter in der VOI-
Es ist eine sinnvolle 'eise, des Ge- malıgen DD  Z seıne Stası-Mıtarbeit äahn-

burtstags VO  —; Eberhard Bethge g_ lıch begründet WwW1e Bonhoeffer seine
denken: Keıine Festschrıift, In der über Bereıtschaft, mıt dem „Amt Aus-
seine wichtigen und fortwirkenden Be1i- land / Abwehr“‘ Oberkommando der
trage ZUT Dietrich Bonhoeffer-Forschung Wehrmacht kooperieren.
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Beherzigenswert ist und bleıbt, Wds NCN Ort veröffentlichten, zwıschen 1964
Bethge F jüdisch-christlichen Dialog und 1989 entstandenen Auf{sätze könnte
In Deutschland sagt KBr kann und darf 11a insofern verdienstvoll CNNCNH, als
eben nıcht VO Holocaust absehen Das Ss1e eın Stück Kirchengeschichte und
Gespräch zwıischen Deutschen un! Ver- einen Aspekt christlicher Soziallehre ZUT

retern Aaus der Sowjetunion hat darun- Darstellung bringen, das für gewöhnlıch
ter gelıtten, daß, e1l INa nıcht antı- nıcht allzu ausführlich behandelt ar
kommunistisch se1in wollte, manches Allerdings ırd INan der engaglerten
ung blıeb Das darf sich 1m Ver- Würdigung relıg1öser Sozlaliısten WIE
hältniıs Israel nıcht ereignen. Erwin Eckert, Arthur Rackwitz und

Bethges Aufsätze siınd anregend und Ludwig Simon nıcht recht iroh, weıl
informatıv. Sie geben ıne Jüngere der Verfasser diesen „nonkonformistı-
Generatıiıon Impulse weıter, die aus der schen un! irregulären Kräften des Tolte-
Teilhabe einem schlımmen Stück stantiısmus In der Weimarer Republık“
deutscher Geschichte un! aus einer (/1) beschemigt, daß s1e und 1Ur s1ıe
intensiıven Beziehung einem der wich- sich Jr eın frıedliches, demokratisches
tigsten Theologen dieses Jahrhunderts und antiimperialistisches Deutschland“‘®
herrühren. (8) eingesetzt hätten ‚„ SCHCH den

Hd TOom der herrschenden Kräfte 1n
Kırche und Gesellschaf a.a. Und
ın diıesen TOmM stellt alle, die sıchFriedrich-Martin Balzer, Miszellen ZUTr

Geschichte des deutschen Protestan- angesichts der NS-Barbarei dem chrıst-
lich-sozialdemokratisch-kommunistischent1Smus. „Gegen den Strom  c mıt Bündnıs verweigerten. Miıt solchem Ver-einem Nachwort VoNn Gert Wendel- dıikt trıfft z. B Martın Niemöllerborn. Verlag Arbeıt Gesellschaft ebenso W1Ie aul Tillıch, jenen, e1l inGmbH, Marburg 1990 241 Seıiten.

20,— einem verkehrten lutherischen Obrig-
keitsbegriff befangen blieb (vgl 27%),

Wer den TOmM schwimmt oder diesen, eıl se1n Interesse Sozlalıs-
rudert, hat Sehnsucht nach der uelle. INUuS „bloß theologisch und intellektuell““‘
Gelingen kann solche rückwärts BU- geblıeben ist
wandte Fortbewegungsart freilich NUlL, Das VO  - Wendelhorn stammende
CMn das Wasser tief ist Nachwort mahnt ‚„Wir ollten seiıne (SC

Balzer ist Polıtologe un! 1im aupt-
Sein w1ssen-

des Autors) Stimme nıcht abwürgen, WIT
beruf Gymnasıallehrer. ollten seine unbequeme Meıinungs-
schaftlıches Interesse und se1ine Sympa- außerung nıcht verdrängen, sondern uns
thıe gelten evangelıschen deutschen ihr stellen‘“‘ Das fıele eıichter,
Christen, die relig1ös-sozlalıstisch SC- Balzer nicht schematisch und
aCc un gehandelt haben Die hiıer grobschlächtig in gute und schlımme
vorgelegten, bıs auf wel Ausnahmen Protestanten eingeteılt.
bereıts, WEn auch zumelst abgelege-
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Nachwort der Schriftleitung

Das erste Hefit des uCMN (41.) Jahrgangs erscheıint verspätet. Wır en das
der Aktualıtät wıllen in aufTI nsere Leserschaft sollte rasch über dıe

Begegnung VO  — KEK und CEE In antıago und noch VOI der Evangelıschen
Europäischen Versammlung VO bıs März In Budapest über das Für und
er dieses Unternehmens unterrichtet Se1IN. Dazu schıen uns als ökumenischem
rgan nötlg, VO  — kompetenter eıte sowohl des verstorbenen ÖOkumenischen
Patrıarchen Dimitri1o0s als auch des plötzlıch abgerufenen kurhessischen Bischofs
Hans-Gernot Jung gedenken. zierem hat nıcht 11UT die deutsche evangelısch-
katholische un! über die KEK die europäische Ökumene viıel danken. Bischof
Jung hat siıch als Ko-Vorsitzender des Forums für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewah-
rTung der Schöpfung in Königsteıin und Stuttgart auch große Verdienste dıe
Gemeinschaft aller christlichen Kırchen in der ACK erworben.

Auch schlıen 6S uns sınnvoll, den ermutigenden Berichten aus Genf (Günter
Krusche) un! aus antıago ermann Goltz) Einblicke 1ın dıe Detailarbeıt beizufü-
SCHl, ohne dıe solche Konferenzen in der Luft hingen Irmgard Kindt-Siegwald
beschreıibt anschaulıch dıe Arbeıtswelse der Kommission für Glauben un! Kırchen-
verfassung, und Hans-Eberhard Fichtner g1bt Rechenschaft, w1e dıie Einsiıchten ent-
standen, dıe dıe KEK nıcht 1Ur ın iıhr espräc über die Evangelısıerung Europas
mıiıt CUEBE., sondern VOT em als Impuls In ihre Miıtglıedskırchen einbringen
möchte. John Arnold, dem stellvertretenden Vorsitzenden der KEK, danken WITL,
daß uns als Ergänzung der „Zusammenfasung einer Baseler Tagung  6 se1ın dorti-
SCS Statement und den diese Zusammenkunft betreffenden eıl eines Berichts die
Kırche VO  — England ZUT Verfügung gestellt hat

Neben dem Aktuellen, dem auch noch das Statement VO  — Dietrich Rıtschl ZU
Konflıkt Dr. Drewermann zählt, bıtten WIT dıie dre1ı wichtigen Grundsatzau{fsätze
VON Lukas Vischer, ohannes Brosseder und Wolfgang Huber gebührend beach-
ten Miıt dem Aufsatz VO  — Lukas Vischer ZUT ‚„‚Koinon1a‘‘-Erklärung Vo  — Canberra
un:! einer Sammelrezension ZUr[r Lıima-Rezeption VO  —; Lothar Coenen schalten WIT
uns in dıe Vorbereitungen auf dıie Weltkonferenz VO  — ‚„„‚Glauben und Kırchenver-
fassung“‘ im August 1993 e1In. 'eıtere Aufsätze ZUT Studienarbeıit dieser Kommissıon
des OÖRK werden folgen. Der Beıtrag VO  — Johannes Brosseder ist ohl VOT allem für
nıchtkatholische Leser und Leserinnen eiıne ohltat Die angebliche Krise ‚‚der“
Ökumene ist doch in wesentlichen Teilen ıne Krise der dıe Okumene tragenden Kır-
chen, die Aaus Siıcherheitsgründen mehr un! mehr ihr konfessionelles Sondergut in
den Mittelpunkt rücken und Ökumene dann notgedrungen als die Bemühung betrel-
ben müUuüssen, den anderen schmackhaft machen bzw. seline Verträglichkeıit mıt
deren Sondergut bewelsen. Brosseder hat den Mut aufzuzeigen, seine Kırche
Allgemein-Christliches mıt ihrem Sondergut verwechselt. Wır brauchen ZUT Abwehr
eines UuCI Konfessionalismus solche Stimmen auch aus anderen Kırchen

nde November fand die Jährlıche Zusammenkunfi{t der Herausgeber unNnserer
Zeıitschrift Dabe!l wurde Uu. . festgelegt, daß das Mandat der Herausgeber auf

Jahre begrenzt wird, dann verlängert werden kann, aber nıcht über die aktıve
ökumenische Dienstzeit hinaus. Außerdem sollen dem Herausgeberkreıs künftig
zwıschen zehn un zwölf ersonen angehören. Beide Entscheidungen hatten Folgen
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für dıe bisherige Z/Zusammensetzung, die VO  — den Betroffenen mitgetragen werden.
SO SInd denn mıt Jahresende Hanfrıed Krüger, Eduard Schütz und Reinhard Slenczka
aus dem Herausgeberkreıs ausgeschieden, teils Aaus einem, teıls aus beıden der
genannten ründe. Dem Dank für ihre bisherige Miıtwirkung, den der moderıierende
Landessuperintendent Ako Haarbeck aussprach,; schlıelit sıch 1NSCIC Leserschaft
sicherlich

ährend dieses Heft entstand, meldeten sich In uUunNnseIcmIm Land die Saubermänner
verstärkt Wort Den Unterzeichnenden erinnern S1e stark den antıken, nıcht-
olympıschen eergott Proteus, der In wechselnder Gestalt aus dem Schlamm der
Urfluten auftaucht und verborgene Wege VO  —j Zeıtgenossen aufdeckt Dıe Lauterkeıt
dieser Saubermänner darf bezweiıfelt werden; denn 1Ur oft instrumentalisieren S1€e
die Wahrheıt Bıblısch ist ohl In Römer ö  9 das Ötıge über S1e gesagt

Eın erfreulicher Schlulß3 ziere dieses Nachwort. as Vischer konnte
23 November seinen Geburtstag felern. Dankbar für dıe Lichter, dıe vielen
VOINl unls „1N oecumenicıs‘“‘“ angezündet hat, wıdmen WIT ihm dieses Heft, dem
cselbst beigetragen hat multos annos!

Vo
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IC und Welt

Zu einer Studıie der Kommissıon für Glauben un Kirchenverfassung

VON NNA

Ökumeniısche Theologiıe
Was bewirken Studiendokumente VOonNn Chrıisten, dıe ihrer kanont1-

schen Spaltungen der Überzeugung gekommen sınd, da eın geme1n-
Glaube In einer Sprache formuliert werden kann, die nıcht Aaus-

schheblıc VON einer bestimmten kırchliıchen Tradıtion geformt worden ist?
Die eNrliche Antwort lautet: nıcht viel.

Die Lambeth Konfierenz VON 920 erheß einen ‚„Aufruf alle Chrıisten‘“‘,
in dem vorausgesetzt wird, daß dıe Eıinheıt, dıe WIT suchen, schon besteht
Die Einheıt der Kırche st keın zusammengemischtes Produkt Öökumenischer
Theologıe. Sie ist Gottes Gabe, eine Wiırklıchkeıit, dıe 1m Glauben empfan-
SCH wird. Der Aufruf geht des weıteren davon dUus, daß dıe ökumenische
ucC ach siıchtbarer Einheit nıcht mıt Uniformität 1im Gottesdienst, In der
Frömmigkeıt und 1m OS verwechseln ist

SE (dıe ınheı ist In Gott, der die Vollendung der FEinheit ist, der eine
ater, der eine Herr, der eine Geıist, der dem einen Le1ib Leben chenkt
Der eiıne Le1ib exIistliert. Br braucht weder geschaffen och NECUu geschaffen

werden, sondern CO mu organısch und siıchtbar werden C6 ‚„Innerhalb
dieser Eıinheıiıt würden die chrıistlıchen Gemeinschaften, dıe Jetzt voneinan-
der getren sınd, viel Von dem beıbehalten, wodurch s$1e sıch ıIn iıhren For-
inen des Gottesdienstes und des Dıenstes seıt langem unterschıeden en
Dıie Einheıt der SaNnzch Gemeininschaft fiındet ihre Erfüllung in einer reichen
1e€ des ens und der Frömmigkeıt.“‘

Sıebzig re später der gleiche Gedanke In der jJüngsten Studıe VO  —

Glauben und Kirchenverfassung ‚„‚Kıirche und elt“‘ (Dıie Einheıt der Kırche
und die Erneuerung der menschliıchen Gemeinschaft) * wieder: AIE lau-
benden en als Leıib Chriıstı teil trinıtarıschen Leben der Gemeinschaft
un 1e€ Dies macht dıe Kırche einer ‚koinonla‘ (Gemeinschaft), dıe
ın der Gemeinschaft Von Vater, Sohn und eiliıgem Gelst verwurzelt ist
(Dıe ınheı wırd bereıts ıIn der Gemeinschaft erfahren, der Chrısten
teilhaben In der Einheıt, die Gottes abe ist, un:! ın iıhrem Rıngen, diese
Einheıt (Einssein) SICH machen, siınd dıe Kırchen In der ökumenischen
ewegung aufgerufen . die große kulturelle 1e in der hgutigen Welt
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achten .. In ıhrer geschıichtliıchen Wiırklıiıchkeıit mu ß dıe Kırche danach
trachten, In der des einen auDbens dıe 1e der Öörtlıchen Kırchen
mıt ıhren Rıten und Tradıtiıonen olızıtä umfassen‘“‘ (111,5,12 und 50)

In sıebziıg Jahren Forschung und Öökumenischer Bemühungen hat sıch das
Vokabular geändert, aber 1m wesentlichen ‚„„sınd all die richtigen inge
schon VOIL (fast) Jlebzıg Jahren gesagt worden‘‘2.

Diıe enrner innerhalb der Minderheit VOoON Chrısten, die enrnel
innerhalb der christlichen Miınderheıt, dıe sıch der Öökumeniıschen ewegung
verpflichtet we1ß, hat Aaus olchen Wiederholungen eine in iıhren Augen(
meı1ldliche Folgerung SCZOBCH. Sıe hält dıe ‚„„‚Konsensökumene‘‘ Ooder Lehrüber-
einstiımmungen für eiıne Sackgasse. Wenn ihnen auch eın nettes Zeremonile
nıcht genügt, mögen s1e doch die poetische und narratıve Sprache geme1l1n-

Gottesdienste heber und bauen darauf, daß die Mehrdeutigkeıt, dıe
der lıturgischen Sprache innewohnt, die verschiedenen christlichen Tradıtionen
sacht In dıe iıchtung einer gemeinsamen Diakonie €n Denn 65 gilt Ja,
unzweldeutigen Forderungen gerecht werden, WECNN die Erde als elne
gemeinsame Heımstatt des Friıedens und der Gerechtigkeit überleben soll

‚„„Kırche und elt‘‘ ist sıch der unterschıedlichen Akzentsetzung inner-
halb der ökumeniıschen ewegung ohl bewußt, vertritt aber den and-
pun ‚„daß die sıchtbare Eıinheıt der Kırche Christıi und die Erneuerung
der menschlichen Gememinschaft €1! 1mM ıllen des dreieiniıgen Gottes VCI-

wurzelt und deshalb CN miteinander verbunden sind“‘ 11,26)
Die Studie trıtt darum für gemeiınsame und konverglerende ekklesiolo-

gische Perspektiven e1n, die azu helfen können, eine Ekklesiologie ent-
werfen, ıIn der dıe Gestaltwerdung der Einheit und der Eınsatz für den
Diıenst Gottes gebrochener Schöpfung untrennbar mıteinander verbun-
den sınd, weıl S1e ın gleicher Weise 1m Wesen der Kırche verankert sınd.

Eın Dokument mehr, gul auch seine Argumentatiıon sein INas, wird
das Interesse der Christen für Öökumenische Theologie nıcht verstärken.
Warum soll INan ann eiıne solche Theologıie erarbeıten? Auf diese Frage
g1bt 6S eıne Antwort: Gemeinsame Öökumenische Erklärungen, dıe In he-
erL  icher Sprache gefaßt SINd, rechtfertigen den NSDrucCh, daß en g_.
MeiInsames Bekenntnis Christus der hleibende ıttelpunkt der Identität
der Kırchen LSt TOLZ iIhrer konfessionell unterschiedlichen Interpretationen
der ursprünglichen christlichen Sprache, der und der auDens-
bekenntnisse der ungeteilten Kırche.

Miıt anderen Worten Die Erklärungen VO  > Glauben und Kırchenverfas-
SUuNng verwelsen auf dıe inge, die CS sinnvoll (und nıcht offensıichtlich SINN-
105s) machen behaupten, dal getrennte Kırchen die Eıinheiıt suchen,
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In das verwandelt werden, Was s1e sınd, nämlıich der eine Le1ib Christ1i
Die Öökumenische Theologie hat ihren Ort der Basıs der Hıerarchle theo-
logischer Außerungen. Sie dient den Kırchen als Rıchtschnur für ihre lau-
en Interpretation der konfessionellen ITradıtionen. Sie ll diıese In die
FEinzelheiten gehenden TIradıtiıonen davor bewahren, die und dıe alten
Bekenntnisse als normatıve Ausprägung des christliıchen auDens ent-
thronen.

eSsSus Christus ist der Mittelpunkt der chrıstlıchen Identität, nıcht aber
dıe jeweılıg bevorzugten theologischen Modelle. Der Miıttelpunkt der christ-
lıchen Identität ist der Christus, der als der auferstandene Herr vVvon den
Ostergemeiınden verkündıigt wird, dıe sıch azu bekennen, daß OT und seine
Beziehung Gott ihre eigene Beziehung dem gleichen Gott bestimmt.
So bewahren Chrısten ihre Identıität, ındem S$1e ın der Nachfolge der
Gemeıminschaft mıt Christus en kämpfen, straucheln, scheıtern, leıden,
hoffen und sterben nıcht aber, indem s1e sıch auf die theologischen Ira-
dıtıonen konzentrieren, dıe 1m besten auf den Christus deuten können,
den dıe verkündet und dıe Glaubensbekenntnisse bekennen. Okume-
nısche Erklärungen zielen darauf hın, daß dıe vielen un:! vielfältigen theo-
logıschen Iradıtiıonen das bleıben, Was S1e sınd, nämlıich geschichtlıche, also
veränderliche Rıc  inıen für das en Von Christus. Sıe wollen diese
Tradıtionen VO  — jegliıcher Tendenz befrelien, selbst ZU Miıttelpunkt christ-
lıcher Identıität werden.

Kurz gesagl, dıe elnrher hat recht ÖOkumenische Erklärungen bringen
nıcht viel zustande. Sie ScChaiien nıiıcht dıe Kırche Das walte Gjott Nur dıie
Nachfolge VEIINAS 1e6s Dennoch sınd diese Erklärungen notwendig. Slie
sınd WIE unde, die dıe Schafe iın ewegung halten S1ie plädieren dafür,
nıcht theologischen Klıschees und versteinerten Tradıtiıonen verfallen Sie
lretfen für das eIn, Wäas WITr voraussetzen, WECNN WIT gemeiınsam auf dem Wege
sınd, gemelınsam beten, gemeınsam Zeugn1s ablegen und Dienst tun, nam-
iıch daß 6S für dıe Kırchen einen Sınn hat, dem bekehrt werden, Was

S$1e sınd, un dıe bevorzugten Lehrsysteme 1n ihrer belassen,
dem Gedächtnis des Chrıistus dıenen, der heute In uns seiıne Österliche
Auferstehung felert.

Sprache, ryrauen un AaC:

Die Studıie ‚„‚Kırche und elt‘‘ vertritt die ese, daß das Streben ach
Eıinheit der Kırche un:! das Streben ach gemeinsamem Zeugnıi1s und Dıenst
komplementäre Ausdrucksformen der 1€e Gjottes ZUT Welt sınd (ES: vgl
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111,5 und 43) Um diese Behauptung begründen, beruft S1e sıch auf das
99  Gc Gottes*®‘ als dıe allumfassende ekklesiologische Perspektive. Man
kann nicht, dıe Warnung der Studie dıe Kırchen, eine Ekklesiologie
tradıeren, die nıcht in der Kırche zugleıc. ein wirksames Zeichen und eın
erkzeug des Reiches ottes sıecht Klammern WIT eines dieser Elemente
auS, ann verlıert der Nspruc jeden Sınn, daß Verständnis VON Kır-
che azu dıent, uUNSCIC cCHNrıstliche Identıität auf Chrıstus, dıie „autobasılela‘‘,

gründen.
Die Tatsache, daß das Dokument sıch dieser Grundregel bedient,

kohärente christozentrische Ekklesiologien entwıckeln, beruht auf der
Voraussetzung, daß das Ite Testament ZU.  S christlichen anon gehört un
daß dıe dıe Heilige Schrift der Kırche 1SE. Die wiıird ZUr

1OTIINals für Leben und Zeugn1s HTC dıe immer eu«c kontextuelle Inter-
pretation dieser Texte Urc dıe cCNrıstliıche Gemeıinde. Die ‚„„‚Offenbarung‘‘
wird somıt vollendet und nıcht vollendet Was die CANrıstliche Kırche
interpretiert, ist der bıblische ext und nıcht irgendetwas anderes; doch dıe
Ere1ign1isse, die den Glauben begründen, kann INa sıch L11UT Uurc Studium
und Konflikt In konkreten Siıtuationen anelgnen. Es g1ibt keine absolute
Sıcherhelit, keine Blaupause für cANrıstlıche Nachfolge und keine letztgültige
begriffliche LÖösung der Frage ach der ‚„‚Gott-Sprache‘‘. ‚, Wer Anspruch
auf uniıversale Relevanz und Bedeutung unNnseIerI Gründungsgeschichte
erhebt, muß immer wlieder zeigen, daß s1e Hause‘ ist In all den verschie-
denen Bemühungen Sıinngebung der menschlichen Existenz‘‘.®

Miıt den patrıarchalıschen Parametern für dıe Deutung des menschlichen
ens ist 6S ıIn vielen Teıilen der Welt vorüber. Strukturen der ber- und
Unterordnung ach Geschlechtszugehörigkeıt sınd nıcht mehr grundlegend
für dıe Ördnung der heutigen Gesellschaft und nıcht mehr integraler
Bestandteil ihres Wertesystems und ihrer Visıonen. Das hat ZUFE olge, daß
eın TODLEL der ererbten theologıschen Sprache nıcht mehr zeigen kann,
daß die Geschichte VOIN Leben, Tod und Auferstehung Christı y ZU Hause*‘
ist in der menschlıiıchen uCcC ach Sınn, ach Zugehörigkeıt und Rettung
Eın TODLE1L der ererbten theologischen Sprache ist patrıarchalisch und
darum nıcht in der Lage zeigen, daß das Gedächtnis und die Gegenwart
Jesu, des Chrıstus, dıe Grenzen darstellen, innerhalb derer menscC  16
erufung und Identität ihren atz en

‚„„Kırche und Wel 66 we1lß darum, daß in vielen Kulturen och ber- und
Unterordnungsverhältnisse herrschen. Eıne theologıische Sprache, die sıch
auf solche Strukturen gründet, ist in olchen Kulturen offensıichtlich
brauchbar. och das Dokument das Problem e1ım amen ‚‚Wenn
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sıch eın erheDBlıcher Teıl einer christlichen Gemeininschaft VO  —; bestimmten
Ausdrücken und Formulierungen nıcht mehr angesprochen oder
Urc. s1e ausgeschlossen u dann ist dıie Aufmerksamkeit der SUaNzZEN
Gemeininschaft rıngen erforderlich“‘ (VE7: meıine Unterstreichung)“.

In Übereinstimmung mıt seinem Selbstverständnis als Rıchtlinie für eine
kohärente Ekklesiologie (und nıcht als ein Rezept für eine unıversale e_
s10logie) weılst das Dokument darum Frauen und Männer d aiur Sorge

tragen, ‚„daß ihre eigenen Worte jene chrıstliıche Gemeinnschaft gestalten,
bewahren und weıtergeben, dıe In Gottes Wort, Jesus Christus, für alle
Menschen, für Männer und Frauen gründet‘“‘ (VL,16)

‚„‚Kıirche und 'elt‘‘ trennt Jjedoch dıie Frage Von Geschlecht und Sprache
(V1,4—-16 ber ‚„inklusive prache*‘“‘) VOoNn den Fragen der Autoriı1tät und
Machtausübung ‚1723 och das grundlegende Problem, das sıch
Von einem sozıalen Gefüge her stellt, In dem die patrıarchalischen ber-
und Unterordnungsverhältnisse unterhöhlt worden sınd, wırd wleder e1IN-
mal Das Problem ist nıcht infach ‚‚männlıche‘““ Sprache MN-
ber ‚„‚weıblicher“‘ Sprache. Das Problem ist eine ‚‚männlıche*“‘ Sprache ber
Gott, den Glauben und die Gemeinschaft der Jünger, eiıne Sprache, dıie
Männer und männliche Sprache mıt Überordnung verbindet. Die rage Von
Macht/Teilhabe 1eg der rage der Sprache zugrunde. Die Studie ‚„‚Kırche
und 'elt‘® ist 1m 1 auf diese Verbindung nıcht eutliıch, WI1Ie S1e 6S
se1n könnte, und ist auch darum nıcht hılfreich als Rıchtlinie für eine
kohärente ekklesiologische Sprache, WIEe S1e se1ın orgibt. ?

och 6S gelingt ‚„‚Kirche und eit.. überzeugend darzulegen, daß die Ver-
nachlässigung der Fragen, die mıt ‚„„Evangelıum Geschlecht Kultur“®‘®
zusammenhängen, 1Ur Ekklesiologien Ührt, die voll ungeprüfter 1deo-
logischer Verkürzungen Ssind. ber in der heıklen rage ach der Verbin-
dung zwıischen ‚Mac kirchlicher Autoriıtät eılhabe Geschlecht
Sprache“‘ rfüllt die Studie nıcht die Erwartungen.

Das eIlC. Golttes un sSeiIne Gerechtigkeit
Dıie Studıie Von Glauben und Kırchenverfassung splegelt nıcht 1Ur tiefsıt-

zende kulturelle Unterschied 1m 16 auf Fortpflanzung, Famlıilie un!
Geschlechterrollen wıder, sondern zeigt auch konvergierende zeıtgenÖSss1l-
sche Interpretationen der weltweıten sozlalen (Un)O  rdnung auf.

uch WCeNnN CS hinsıchtlich der verfolgenden polıtischen Strategien
Meıinungsverschiedenheiten zwıischen Natıonen, ethnischen Gruppen und
sozlalen Klassen g1bt, ist doch weltweıit eine zunehmende Konvergenz
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dahingehend beobachten, daß der Frieden mıt sozlaler und austeilender
Gerechtigkeıt kommt und daß dıe Wiırtschaft unlösbar mıt der Ökologie
verbunden ist® Es g1ibt V1ısıonen elınes gemeinsamen und nalysen
der Schritte, die iın führen Und diese Tatsache ul einer geme1ln-

christliıchen Interpretation der ‚„‚Gerechtigkeıt Gottes®‘ kommen
(vgl

Die ökumenische Theologıie In ‚„‚Kırche und elt‘‘ stutzt sıch teıils auf das
menschlıche Verlangen ach ‚„Frıeden mıt Gerechtigkeıit“‘ und teils auf eiıne
erstaunlıch breıte CNrıstliıche Übereinstimmung 1m 1C auf das bıblısche
Verständnıis VO  — Gerechtigkeıt ’ und hat als solche die Funktion einer
ekklesiologischen Grundregel, dıe besagt: Jede glaubwürdige zeıtgenÖS-
sısche Ekklesiologie muß klar und eutlic ihre Grundvoraussetzungen
arlegen 1m IC auf dıe Beziehung zwıschen ‚„‚Gerechtigkeıit“‘ und einer
Commun10o, der 6S in gleicher Weise dıe j1e Gott und dıe 1e
ZU Nächsten geht

Was Christen ber dıe ‚„‚Kırche"“9 könnte Menschen, dıe für Gerech-
tigkeıt, Frieden und das Überleben der Erde kämpfen, überzeugen, Wn

ihre Nach{folge mıt einer prophetischen Anprangerung der Ungerechtigkeit
verbunden ist und einem priesterlichen Engagement für dıe Heılung eines
natürlıchen und gesellschaftlıchen Gefüges, das urc Ausbeutung ZerT1S-
SCI1 ist

Was Christen ber dıe „Kirche‘“ 9 könnte Menschen, dıe sich ach
Friıeden un Gerechtigkeıit sehnen, einleuchten, WeNnNn jede Ekklesiologie die
‚„‚Kırche““ auch als eın ıchen und erkzeug des Reiches ottes verstehen
würde, ın dem Friıede und Gerechtigkeıit herrschen.

Die Exegese des Dokuments MNag In ihren Einzelheıiten nıcht jeden Leser
befriedigen, doch dıe Hauptaussage ist klar Die Christen beten keinen Gott
d der VOom Gottesreich losgelöst ist Der Gott Jesu Christı kommt mıiıt dem
eic der Gerechtigkeıt, mıt der ra dıe NCUC, nicht-ausbeuterische
Formen der Beziehung erzeugt Gott ist der Gott des Gottesreiches, und
‚„‚Gerechtigkeıt und 1e öÖnnen in Gott nıcht voneınander getren
werden‘‘ (VIL, /) Zu einer esialen koinonla gehören, die sıch VOIl

dem Glauben dıiesen Gott her defimıert, el die abe des Reiches (Gjot-
tes empfangen und 1sSs1ıon und Dıenst der Kırche auszurichten auf
‚„(Gottes eic der Gerechtigkeıit, In dem die Unterdrückten befreıt werden
und Menschen ıIn einer lıebenden Beziehung Gott und iıhren Mıtmen-
schen leben  C6 11,23)

‚„‚Kirche und elt‘‘ hat 6S sich ZU Ziel gesetzl, dıe Verbindung zwıschen
Einheit der Kırche un: Erneuerung der menschlichen Gemeinscha
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erforschen. Was darın ber ‚„Gerechtigkeit und Frieden‘‘ gesagt wird, ist
somıt eprägt VonNn der ucC ach einer kohärenten und relevanten e_
s1ologie. An diesem Ansatz ist nıchts falsch (weıt davon entfernt), doch dıie
Methode erfordert eine größere arheı hinsıchtlich der Beziıehung ZWI1I-
schen Ekklesiologie und als das Dokument aufiwelst.

Auf seine Deutung des ‚„„Reiches Gottes“‘ gründet das Dokument sein
Verständnıiıs Von Kırche „‚als erkzeug der na Gottes, dıe elıner Welt
geschenkt worden ist, dıe ach Heılung un! Erneuerung schreit‘“‘. (1,17) Was
das ekklesiologisch beinhaltet, wırd ausgedrückt: ‚„„Die Kırche 1S DIO-
phetisches Zeichen‘“‘‘ (ıbıd.) Was das bedeutet, wırd in erläutert:

der Begriff ‚Zeichen‘ Sste die wesenhafte Beziehung zwıschen Kır-
che und Welt heraus Wenn dem Wort ‚Zeichen‘ das Jektiv ‚prophe-
tisch‘ hinzugefügt wird, annn soll damıt die Diımension Von Gericht und
eıl und die eschatologische Perspektive erinnert werden, die dem
Begriff ‚Myster1ium‘ innewohnt und In den bıblischen Stellen ‚Zeichen‘
häufig mıt impliziert ist®®

In dem Zıtat werden meılnes Erachtens e dıe Grundursachen
des Bösen und dıe Visionen VO  — Rettung mıt prophetischen Aussagen und
prophetischer Exıstenz in Zusammenhang gebracht. Propheten dramatisie-
ICN; S1e versuchen, e1In Gefühl der Dringlichkeit einzuflößen. Propheten
en keine Geduld mıt wachsenden Veränderungen. Und konkrete poliıt1-
sche ane 1m 1C auf Fragen der Gerechtigkeit sind mehr als einen Schritt
Von Prophetie entfernt. Mag der prophetische Dienst auch och sehr VOoON

„gegenwärtigen Ereignissen und Fragestellungen“‘ (vgl 111,32) durchdrun-
SCH se1n, das genügt nıcht Prophetische ede muß umgesetzt werden,
S1e muß vermuttelt werden Uurc ethische Grundsätze und miıttlere Axıome,
die N möglıch machen festzustellen, Wäads gerade jetzt wünschenswert un
möglıch ist Dıe Kırchen bewirken keine Veränderungen, dıe mehr SOZ1Aa-
ler und austeıllender Gerechtigkeit führen, indem sS1e ıIn der Wüste rufen.
Und WEeNN WIT nıcht fälschlicherweise annehmen, daß eine prophetische
Vısıon einer MgOorosen Sozlale und präzısen Handlungsempfehlungen
gleichkommt, ann mussen WIT ausdrücklich welche Schritte die Kir-
chen tun müssen, VO  —; der lautstarken Verkündigung einer Viısıon den
ethischen Grundsätzen un: muttlieren Axıomen gelangen, die ihr Engage-
ment In sozlalen und politischen Fragen estimmen mussen Dıe KapIı-
tel 111 und enthalten viel prophetische Sprache (sowı1e ein1ge Formulie-
TunNngen ethischer Grundsätze und einige Vorschriften für konkretes
andeln), doch WIT lernen nicht, WIeEe WIT Von mobilısıerender und motivlıe-
render Sprache ethıschen Grundsätzen kommen WI1Ie z.B ‚„Solıdarıtät
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mıt denen, dıe eine erIullte menschliche Exıistenz in der Kırche und der Welt
suchen‘“‘ (111,48) Und WIT lernen fast nıchts ber die miıttleren Axıome,
dıe dıe Kırchen sıch halten müßten, WCINN S1e sich WIT.  16 entscheıden soll-
ten handeln en der wıederholten und wohlbegründeten Warnung
VOT unıversal gültigen Vorschriften ZU Handeln eıne entsprechende
brauchbare Anleılıtung dazu, WIe die Kırchen VonNn ihrem Selhbstverständnis
als Propheten der erechtigkeit Rıic:  Inıen (und In seltenen Fällen Vor-
schriften) für Ihr Handeln gelangen.

Es genügt nıcht iragen: ‚„‚Wovon wiıird ihre Reaktion (auf Fragen der
Gerechtigkeıt) stärksten beeinflußt (zum e1ıspie. Vvon der 1bel, der
kırchlichen Lehre, der Tradıtion, kulturell bestimmten Auffassungen
uswW.)?*“ (IV, Schluß), WEeNN das Dokument recht hat In seliner Annahme,
daß Ekklesiologie ungeprüfter Ideologie wird, sollte S1E CS unterlassen,
sich der Verknüpfung zwıschen esialer koinonla und den gegenwär-
tıgen Schreien ach Gerechtigkeıt außern.

Bevor die Kırchen nıcht gelernt aben, VON bıblıschen Visıonen
begründeten Handlungswelisen gelangen, dıe VO Glauben und VO  —; der
Vernunit genährt sınd, wırd es och farbige en VON „einer prophe-
tischen Kırche*‘ der Substanz ermangeln. rst WCNN dıe Kırchen begiınnen,
Vısıon und Analyse mıteinander verbinden, und WE s1e anfangen, sich
bestimmte ethische Grundsätze (ın seltenen Fällen eine bestimmte Verhal-
tenswelse) eigen machen, wird die Verbindung zwıschen „Binhelt‘
und ‚„„Dıenst‘“‘ konkrete Wiırklichkeit werden.

Die Meinungsverschiedenheiten zwıschen den Kırchen 1mM 1C auf sOzlal-
ethische Fragen und auf praktische Schritte ZUT LÖösung komplexer Pro-
eme machen eutliıch, daß 6S sehr wenig Übereinstimmung g1bt hinsıcht-
ıch eines systematıschen Rahmens für theologische Unıiformität In
der theologıschen ist weder wünschenswert och möglıch; doch „„Sich
leichtherzig zufrieden geben mıt Unterschıeden iın der theologıschen

ohne ihnen ein1ge gemeinsame normatıve Überzeugungen N-
überzustellen, dıe USATUC und Nahrung des gemeinsamen aubDbens sınd,
ist eine Belastung für das Leben der chrıstlıchen Gemeinschaft‘“‘ L1

ıne Belastung, In der JTat, aber auch eın Zeichen der Spaltungen. Es g1bt
keine Übereinstimmung, Was dıe vermittelnden Kategorien und dıe Modalı-
adien grundlegender Glaubenssätze SiHn.  9 das el daß WIT och nıcht
WIssen, W1Ie WIT die Verbindung zwıschen der ‚„Eıinheıt der Kırche*‘ und dem
‚„„Dıienst der menschliıchen Gemeinschaft‘“‘ konkret verwirklichen sollen
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Die Kırche als Geheimnts un Zeichen

Ich Kapıtel 11L, für dıe zentrale Lehraussage: ‚„Die Glaubenden
en als Leib Christı teıl trinitarischen Leben der Gemeinschaft und
1e Dies macht dıe Kırche elıner ‚koinon1a‘ (Gemeinschaft), die In der
Gemeinschaft Von Vater, Sohn und eiliıgem Gelst verwurzelt ist un VO  —;
ihr erhalten wIird. Sıe ist somıt ein Geheimnits un en Zeichen, das auf das
ırken des dreieinigen Gottes ZUT rlösung und Erneuerung der SaNzch
Menschheit hinweılst und diesem ırken dient“‘ (meıine Unterstreichung).

‚„„‚Geheimnıis“‘ und ‚„Zeichen‘‘. Entspricht das dem Zweıten Vatıkanum:
‚„Die Kırche ist nämlıch In Chrıstus gleichsam das Sakrament, das €1
iıchen und erkzeug für dıie innerste Vereinigung mıt (jott WIeE für die
Einheit der Sanzech Menschheıit“‘ (Lumen gentium 1)? Das Zweıite Vatıka-
1U geht VOoNn der Sakramentstheologie her die Ekklesiologie heran. Das
rgebnis ist ein Verständnis der Kırche als ‚‚wirksames Zeichen‘‘ eine
Verkörperung uUlseiIier Gemeninschaft mıt (jott un untereinander, eın Werk-

ZECUL, Ure das Gott diese Gemeininschaft bewirkt, und eın Vorgeschmack
der ülle, dıe vollendet wiırd, WECNN Gott les ıIn em sein wird.

Mehrere Abschnitte ıIn Kapıtel {I11 Von ‚„‚Kırche und 'elt“‘ lassen eine sol-
che Interpretation Z z. B ‚„„Das Mysteriıum der egenwar Gottes In der
Kırche ist bereıts eın die Welt gerichtetes ıchen Und dıe Kırche als Z e1i-
chen ist eine FEınladung die Welt, sich VO göttlichen Mysterium urch-
dringen lassen‘‘ 111,23)

‚„„‚Zeichen“ bedeutet somıt „„eELWAaS, Wäas ber sıch selbst hinausweist un
gleichzeltig dem teilhat, auf das CS hinwelst‘“‘ (111,26) Wenn diese Aus-
legung richtig lst, O1g daraus, daß auch ‚‚Kirche und( VON der akra-
mentstheologie her dıe Ekklesiologie herangeht, obgleıc das Vokabular
sich ein1ges VO  —; den römisch-katholischen Formulierungen unterschel-
det Miıt anderen Worten: Das theologische odell, das 6S der Arbeıts-
SI1UDDC VO  e} Glauben und Kırchenverfassung erlaubt, ‚„Einheıt‘“‘ und
‚„„Dienst““ mıteinander verbinden, ist der Sakramentstheologie entlehnt.
Die Kırche ist eın ‚„‚WwWirksames Zeichen“‘‘ des Reıiches des drejeinigen Gottes,

WIe die Eucharistie „eEInN wirksames Zeichen‘‘ der personalen, rettenden
Gegenwart des gekreuzigten und auferstandenen Christus ist

SO weıt, gut und eın entscheidender Durchbruch ın der Öökumen1-
schen Theologıie. Wenn und in dem Maße, In dem die Kırchen sıch das als
eıne ekklesiologische Grundregel anelgnen, VOoNn der s1e sıch be1i der Ent-
wicklung iıhrer eigenen Ekklesiologien leiıten lassen, wırd eine vieldiskutierte
rage sıch von alleine auflösen, nämlıch dıe rage Existiert die Kırche Z.UT
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Verherrlichung ZU Lob und Preıis ottes, oder existliert s1e der
Welt wiıllen? Die ernsthaftesten Versionen sowohl einer ‚„„gottesdienst-
liıchen‘“‘ als auch eiıner ‚„‚diakonischen“‘ Betrachtungsweılse der kolinon1la WCI -

den beıdes, ‚„‚Gottesdienst und Dienst®“®, betonen;: doch eıne Betrachtungs-
welse, die In der Diakonie ihren Schwerpunkt hat, wiıird 1m ‚„„Dienst‘“ der
menschlıiıchen Gemeinschaft das Ziel und 1im ‚„‚Gottesdienst‘‘ das erkzeug
sehen. ıne Betrachtungswelse ingegen, deren Schwerpunkt der ottes-
dienst ist, wird beteuern, daß der ‚„„Dienst“ Aaus dem ‚‚Gottesdienst“‘“ CI-

wächst, der ‚„„‚Gottesdienst“‘ aber eın erkzeug des ‚„„‚Dıenstes®‘ 1sSt ‚b ‚Post
C: aber keinesfalls ‚CISO propter hoc 66 L:

Ich sehe in ‚„‚Kırche und eit einen ersten Versuch, eine ekklesiologische
Grundregel im C auf das Verhältnis VOoONn ‚„‚Gottesdienst‘“‘ und „Dienst‘‘
aufzustellen. An den Argumenten ZUT Unterstützung dieser ege muß och
weıter gearbeitet werden, doch die Hauptbestandteıile sınd vorhanden. Die
ege dıe Kırchen ( davor, eine absolute Priorität zwıschen
Gottesdienst und Dienst herzustellen. Sie warn die Kirchen VOT säuber-
lıchen theoretischen LÖösungen In iıhren Annäherungen eine gO  IC  S
menscnhliche Wirklichkeit, der WIT in eıt und Geschichte NUur In Gestalt
„EINES wırksamen Zeichens‘‘ der Gegenwart des ottes begegnen, der der
Gott des Reiches der Gerechtigkeıit und des Friedens ist

AuS dem Englischen übersetzt VonN elga Voigt

NM  GEN

Encyclıcal letter und Resolution 9, 1 1n The Lambeth Conferences (1867—1930). The
Reports of the 1920 and 1930 Conferences, ıth selecte': resolutions Iirom the Con{ferences
of 186/, 1878, 1897 und 1908, SPCK on 1948, Z und
enry adwick, Einleıtung, In: Jonathan Draper (Hg.), Communion and Ep1scopacy,
ıpon College, Cuddesdon 1988,
Rowan ıllıams, Trinıty and Revelatıon, In: odern eology Z 1986, 206
Vgl Schillebeeckx: s ist eine sozlologısche atsache, daß geltende Verordnungen in
einer bestimmten uch kirchlichen Gesellschaft unbestritten bleıben, olange Ss1€e
innerlich überzeugen: solange Iso ihr (Christlıcher) 20S der ihre ‚Vernünftigkeıit‘ VO  —;

n1ıemandem bezweiıfelt WIT . 1n Das kirchliche Amt, Patmos Verlag, Düsseldorf 1981,
25

ber- und Unterordnungsverhältnisse werden In V,38 und V1,20—21 r wähnt. V, 36 VeI-

welst auf Gegenseıltigkeıt und Gemeinschaft als Grun  eziehungen der Geschlechte: Es
geschieht ber hne Referenz der rage der Machtausübung, vgl VL,17 „Zum Leben
In der Gemeinschaft gehört unausweichlich die usübung VO:  — acht‘“‘.
Vgl Unsere Gemeilnsame Zukunft, Der Brundtland-Bericht, Weltkommission für Umwelt
und Entwicklung, Hauff (Hg.), Eggenkamp 198 /
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Vgl „/—12. Die Abschnitte enthalten aum mehr als Stichwörter. och jeder, der mıiıt
den Jüngsten Studien ber ‚„bıblısche Gerechtigkeit‘“‘ und den alt- und neutestamentlichen
Jexten, auftf die S1E sıch gründen, vertrau: Ist, wırd dıe mrisse einer interdenominationellen
A TadıtönN““ erkennen.
Vgl Erzbischof Aram Keshishıian, Bericht des Vorsiıtzenden, Zentralausschußsıtzung des
ÖRK, Sept 1991, In: exie der Folge K epd-Dok Nr. 44/1991
Ahnliche Erklärungen Liinden sich In den melsten NeCUETEN ökumenischen Studıen Dazu
gehören z. B die Straßburger Studie ‚„‚Communio/Koinonia‘‘ (Instıtut für ökumenische
Forschung, Straßburg ‚„Die Kırche und unıversal“* (Sechster Bericht der
Gemelnsamen Arbeıtsgruppe des ÖRK und der römisch-katholischen Kırche, Genf/Rom

der /weıte Bericht der Anglıkanisch/Römisch-katholischen Internationalen KOm-
mi1ssion ‚Kirche als Gemeinschaf C6 (ın Herder Korrespondenz 45 Jg Julı
vgl Schlußbericht der Anglıkanisch/Römisch-katholischen Internationalen Kommissıion,
Vorwort (ın Dokumente wachsender Übereinstimmung, Paderborn/Frankfurt Maın

vgl uch dıie Erklärung VO  — Canberra ‚„„Die Einheit der Kırche als Koinonila: abe
und Berufung‘‘ (Im Zeichen des Heıligen Gelstes Offizieller Bericht der Sıebten Vollver-
sammlung des ÖRK, Lembeck, Frankfurt Maın und ‚„„Die orthodoxen
Kıirchen und der Ökumenische Rat der Kırchen“‘ (Interorthodoxe Konsultation Ööstliıch-
orthodoxer und orlentalısch-orthodoxer Mitgliedskirchen des ÖRK, Chambesy, Schweıiz,
Sept
Vgl ames Gusta{fson, An nalysıs of Church and Soclety OCI1: Ethical Tıtıngs, in
Ecumenical Review 40, 1988, AL
James. Gusta{fson, Protestant and Roman Catholic Ethics, University of Chicago Press
1988, 15 4—155,

12 Vgl Lindbeck, The TuCcCtiure of the Commun10o, Vortrag auf einer Konsultation des
IWB In Venedig, Sept 1991
Die Studie ist deutsch 1m Verlag tto Lembeck, Frankfurt/M.., 1991 erschienen. Der 1te
des englischen Orıginals ist ‚„Church and 'orld‘“. (F/O-Paper IST, WCC, (Geneva

Chrıistlich-Jjüdischer Dıalog: Dıiagnose und Prognose
VON ANS CKO

How odd of God choose the Jews Wie sonderbar hat Gott gehandelt,
But odder still of those als die Juden erwählte.
who chose Jewısh God Noch sonderbarer aber handeln Jene,
But DUrn the Jews. dıe sich einen Jüdıschen Gott erwählt haben,

(Ronald KNOX) aber die Juden verachten.

In dieser kleinen Reflexion, ıIn Format und überraschendem Inhalt fast
WIe eın Japanısches Haıkugedicht, sınd viele Wahrheıiten verborgen ber dıe
Kırche und das jJüdısche olk

Die chrıstlıche Kırche und dıe CNrıstliche Theologie scheinen auf ew1g mıt
dem Jüdischen olk und dem Judentum verbunden seln. en und
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TYT1sten teilen 1eselbe heilige Schrift er CNrıstliche Gilaube pIelte sıch
anfangs auf Jüdıschem Gebilet ab Die Fragen, ob das ein egen der eıne
beschwerende ast ist, wartet och auf eıne Antwort. Es g1bt Theologen,
dıe lebsten einen eıl zwıschen das Ite lestament und die israelitische
elıgıon jener eıt auf der einen und das Judentum auf der anderen Seıite
treiben möchten. Auf diese Weise wurden dıe Israelıten VON den en
getrennt, und könnte auch das Chrıistentum VOIN jüdıschen FEinflußg
werden. Man hätte heber israelıtısche Verwandte als Jjüdısche Geschwıister.
Es g1bt eın christliches Unbehagen VOTI der Verwandtschaft mıt dem ]JüdiI-
schen olk und einem lebendigen Judentum. Und das es diesem
„Jüdıschen ott‘®

Die cCANrıstliche Kırche bewegt siıch heimisch 1m eılıgen Land Es g1ibt
Christen, dıe besser ber den Weg zwıschen Jerusalem und etilehem als
ber den Weg zwıschen 7WEe]1 Sta:  eılen ihrer Heimatstadt eschel: wIissen.
Alleın 1im Neuen Jlestament werden Israel 5() mal un: dıe en mehr
als 180 mal genannt. Dıiıe cCNrıstliıche Theologie nımmt ihren Ausgangspunkt
VO en Jestament, vVvon Ereignissen und Erscheinungen in der Ge-
schichte des jüdıschen Volkes, VOINl Begriffen und Vorstellungen 1m JüdI-
schen Denken und Selbstverständnis. Das Judentum und die en siınd dıe
‚„„‚Ballplanken‘‘ der christliıchen Kırche. Die Auslegung des christliıchen
aubens mu diese Planken aufprallen. Der Ball kann na| oder
rlösung heißen Aufprallen mu/ß CI auf jeden Fall die Geschichte
und das Selbstverständnıis sraels es, Wäas Inhalt der christlıchen Theo-
ogle Ist, ist eIN- Oder mehrmals auf dıe Geschichte sraels aufgeprallt.

In einem Bericht VO  — der Ersten Vollversammlung des Weltrats der Kır-
chen 948 in Amsterdam ann INan lesen: ‚10 the Jews OUT God has OUN!
us ın pecıal solıdary lınıng OUTr desinies together in hıs design.“‘‘ Dal3 die-
SCT ext In den Jahren entstanden ist, nachdem dıe Jlore Vvon Auschwitz weıt
aufgeschlagen worden 9 rklärt vieles, aber 6S lıegt mehr als dıe
kranke Blässe der Nachkriegszeıit hınter diesen Worten.

Es ist nıcht ganz leicht, abhängig seın der 1mM Schatten VO  — jemandem
stehen mMmussen Man ıll in das 1C hervor und NUur selbst beleuchtet
se1in.

Das Christentum ist AUus dem Judentum hervorgegangen. Se1n eister
und Herr wurde VO  — einer jüdischen Mutter geboren, besuchte eine JjJüdısche
Schule, felerte jüdische Feste und umga sıch mıt jüdiıschen üngern Mehr
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als einmal hat Jesus aus Nazaret seine edenken eine intime Ver-
INCNZUNg mıt der nıcht-jüdischen Welt AA USdruc gebracht. Br Wal

überzeugt davon, daß dıe Befreiung, uhe und klare Gewißheıt, ach denen
sıch dıe Menschheit sehnte, nıcht AUus einem anderen 'olk als eben seinem
eigenen Volk, dem Jüdıschen, entspringen konnten (Joh 4,22) Jesus ist als
Jude geboren und als Jude gestorben. Das ist fast anstrengend konkret, Ja

konkret, daß dıe Kunst sıch gescheut hat diesen en als en darzu-
tellen Es ist fast 1L1UT Marc Chagall, der einen ausgemergelten en
Kreuz hängen läßt: der schwarz-weiße Gebetsmantel bedeckt seine ackt-
eıt Es ist nıcht Sanz leicht, einen Jüdıschen elıster aben, der ennt-
nısse vVvon den relıg1iösen Erfahrungen des Jüdıschen Volkes vermiuttelt. Man
hat eine eele gesucht und hat einen KÖrper gefunden, einen jJüdıschen KÖTr-
DCTL. Das Wort ist nıcht 11UT Fleisch geworden. Das Wort wurde Jude.

Dieses ist nıcht leicht Es ware nıcht chlımm SCWESCH, WECNN dıe en
ihn WI1Ie die Griechen, Parther, Elamıter, Araber und Römer selt dem
ersten Pfingsttag Christus als Herrn un! ess1as begrüßt hätten. Ile
gleich, n1ıemand sondert siıch ab ber 1er g1bt 65 ein Volk, das 1im Lauf der
Geschichte VOonNn anderen Völkern hın- und hergeworfen wırd, das un!
Unterdrückung verdorrt, das sıch ach Friıeden und Ruhe, ach einem Jag
sehnt, dıe Grenzen nıcht länger Mauern zwıschen Völkern bedeuten.
Und dieses olk räg in selner relıg1ösen Erfahrung Urc die Jahrhunderte
dıe offnung auf einen Retter Aaus der Not lebendig mıt sich.

och als der Jag gekommen Wäal und dıe Rettung In Reichweite ist, sSınd
6S andere Völker, die heranstürmen und dıe Knıe beugen. Es ist, als ob das
jüdısche olk nıcht einmal seine Ankunfit bemerkt hat enige sıind mıt
ihm enige en sıch sofort abgekehrt. Dıiıe große eNrza hat
wahrscheinlich dıe Offenbarung überhaupt nıcht bemerkt Der elster Adus
Nazaret wırd ın Jüdıschen Schriften mıt erstaunlıcher Knappheıt zıtlert. Dıiıe
Kırche hat olches Stillschweigen als schreiend erlebt Diıe edanken, WIeEe
Inan das JjJüdısche Stillschweigen rund Jesus als esslas verstehen ollte,
wıirbelten herum. Die Jüdıschen Schriften müßten doch in irgendeiner Weıise
von Jesus gesprochen haben? uch WCNN S1e Ungünstiges gesagt hät-
ten. hätte 6S nichts ausgemacht. Wenn s1e 1Ur überhaupt WAas hätten
wollen! Die Spur Von eıner Abrechnung mıt dem christlichen Glaubensan-
spruch würde dıe Kırche in ihrem Glauben befestigt en Es WAäLTl, als ob
dıe Kırche dıe Signatur des Jüdischen Volkes neben der Glaubensaussage
gebraucht hätte, sich entspannen und eruhigt weıter behaupten kön-
NCN, daß Jesus Christus WITKIIC der ess1as se1 Man brauchte eine Bestä-
t1ıgung, daß 6S für die Kırche egıtım und berechtigt WAäLl, all seinen Glauben
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diesem Jesus schenken, den Ial aus seiner JjJüdıschen Welt, seıner mge-
bung und seinem Zusammenhang herausgenommen hatte Und dıe eINZI-
SCH, dıe den Glauben der Kırche bestätigen konnten, das olk Jesu.

Und 19808  a wollten S1e nıcht Sıe hatten nıcht einmal Vo  — ıhm gehört. der
wenigstens sagten S1e CS nıcht In ihren Schriften War nıchts Von Jesus
geschrieben. 1C einmal Negatıves. Wilie sollte die Kırche das anders
verstehen, als daß dıe en ihre eigenen Schriften manıpuliert hatten? Daß
INan alle Hınwelse auf Jesus zensıiert hatte? Schriften WwWI1e der Talmud hätten
In ihrer ursprüngliıchen Oorm Hınwelse auf Jesus geben können.

Am Julı 1605 erwähnt Matteo Rıcci ıIn einem Brief den Generalvorstand
der Jesulten, Claudio Aquavıva, daß ın Kaıfeng ın der TOVINZ Hunan selt Jahr-
hunderten ıne jüdısche emeınde mıt dem chinesischen Namen Yıtzuloyeh (Israe'
g1ibt Rıccı erzählt, daß diese chinesischen Juden, dıe 1im Aussehen den Chinesen
Sanz ähnlıich sınd, dıe jüdıschen este fejern, sıch VON Schweinefleisch fernhalten,
ihre Söhne beschneıi1den un! dıe Gesetze Moses befolgen. Die Phantasıe des chrıist-
lıchen Abendlandes wurde damıt ın Gang gebracht. Die Entdeckung einer Jüdıschen
Gemeinde 1im Innern Chınas könnte /ugang unzensierten Schrıiften, Torah-Rol-
len und Talmud geben un dadurch klare un direkte Hınweilse auf Jesus als ess1as
der Juden und der Welt aufwelsen. Vıele Expeditionen wurden für Reisen nach dem
Reich der Mitte ausgerüstet. Das Resultat Wal ‚g  ° Dıie Torah-Rollen unterschie-
den siıch inhaltsmäßıg nıcht VO  en anderen Torah-Rollen ESs gab keinen Talmud in
ına, der mehr über Jesus als Mess1as gCN hatte.

I1

Die Kırche rag urc Jahrhunderte die Folgen, „einen jüdıschen ott‘‘
gewählt en Dadurch teılt die Kırche ihre Geschichte mıt dem Jüd1-
schen olk Das muß In der frühen Kırche nıcht immer ınfach SCWESCH
se1nN. Das Judentum Walr 1m Römerreich lJebenskräftig un attraktıv. Es
tellte eine wirklıiıche Alternatıve in dem facettenreichen Relıgionsangebot
dar. Das Judentum reichte weıt ber seinen ursprünglichen Bereich hinaus.
Zehn Prozent sollen damals en SCWESCI se1n oder sıch ıIn der Peripherie
der Synagogen eIiunden aben, un der zerstörte Tempel hat das uden-
iu  z nıcht mıtzertrümmert. Wıe eın oge. Phön1x entstand 6S Aaus derA
des JTempels Das JTempelopfer wurde in eın Gebetsopfer umgewandelt, und
das Studium der Offenbarung ersetizte die r1gOrose Tempelliturgie. Die Kır-
che War In jener eıt eıne Minorität 1im Schatten des Judentums. uberdem
sah CS dUS, als ob das Judentum nıcht daran dachte, der jJjungen Kırche
den Staffelsta) übergeben. Es schlien, als ob das Judentum nıcht der Me!I1l-
NUung WAaLl, seinen Auftrag schon rfüllt en und nıcht bereıt Wal, der
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Jungen Kırche seine und erufung als Gottesvolk, als Gottes Israel,
überlassen.
on hatte die Kırche aber 1m Stillen begonnen, VO  sn sıch als ‚VCTUS

Israel®‘, als das wahre Israel sprechen. on hatte die Kırche begonnen,
sıch selbst 1Im Spliegel als das GCHe srael, als Erbe, sehen. SO w1e INa

handelt, WCNN INan weıß, 6S bloß och ein1ge Jage dauern kann, bis der
Altere stirbt un: das Erbe geteılt wird. Hıer WaTl 1Ur eın Erbe, die Junge Kır-
che. Das Jestament War schon geschrieben. ber WeT hatte CS geschrieben?
Es WarTr der Erbe, der das Jlestament geschrıeben hatte. Während INan den
Jag ‘9 schmückte INan sıch schon In edanken mıt dem Erbe. och
das Judentum starb nıcht Es zeigte nıcht einmal Alterszeichen oder CAWAa-
che 1C einmal außere Katastrophen schlenen CS erschüttern. er
die ITreue Gott Ooch das ernstliche Studium des Gotteswortes hatten
sıch geändert. Regelmäßig stieg das Lobopfer des Gebets ZU Hımmel

In en Lebenslagen wurde Gott gelobt. Solche Lobpreisungen, dıe
VOon Lebenslust und Vıtalıtät voll sınd, Ört INan nıcht VON Leuten, dıe sıch
vorbereiten, VOonNn diesem Leben SCNAIE': nehmen. Das Judentum hatte
och seine Ansprüche: Von (Gjott erwählt, en PIC VON Priestern un
eın eiliges 'olk sein.

Die Wiıederkehr Jesu 1eß auf sıch arten Diejenigen, die laut Jesus nicht
1INs Trab kommen würden, bevor dıe Parusıe eın Faktum WAarl, nıcht
länger Leben Das udısche olk stand fest bel allem, Wds CS seıt den
agen In Sinal empfangen hatte Es War keine Rede davon, den Sabbat, den
Versöhnungstag, die Jlorah-Rollen, dıe Pesach-  ahlzeit Oder die Laubhütte
aufzugeben und das für jemanden, der sıch ess]l1as nannte, aber keıin I1CS-
sianısches e1IC mıiıt sıch führte

Diıie Kırche stand VOon Anfang ıIn einem psychologischen Dılemma Die
Verfasser des Neuen Jestaments Ww1ssen nıcht, W1e s1e das verstehen sollen,
daß dıe ehrheı des jJüdıschen Volkes dıe christlichen Glaubensansprüche
abweist. es geht Von einem jJüdıschen /Zusammenhang ausS, 6S g1bt nıcht
viel außerjüdisches Gut im Zentrum der neutestamentlıchen Verkündigung.
Da dıe, welche eigentlich meılsten Jesus als esslas wıllkommen heißen
sollten, den ÜC abwandten, muß der Jungen christlichen Kırche Unge-
mach bereitet en Sicherlich gab CS schon Von Anfang eiıne Visıon
abgebauter Mauern zwıschen en und Heıden Siıcherlich gab CS auch VOonN

Beginn Visionen VO  —; einem Daseın, ıIn dem en un! Griechen nıcht
gegeneiınander, sondern miıteinander stehen werden. ‚„„Hıer ist nıcht Jude
oder Grieche‘‘, diese Worte sınd Kınder derselben Visıon:
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A der Zeıt ırd ıne Straße sein VO  — Ägypten nach Assyrıen, daß die Assyrer
nach Agypten und dıe AÄgypter nach Assyrıen kommen und die Ägypter sSamı den
ssyrern Gott dıenen. Zu der eıt 1Ird Israel der drıtte se1in mıiıt den AÄgyptern und
Assyrern, eın egen mitten auf rden; denn der Herr Zebaoth wıird s1e SCHNCH und
sprechen: Gesegnet bist du, Agypten, meın Volk, und du, ASSUur, meıiner Hände
Werk, und du, srael, meln rbe (Jes 1 9 3—2

ber diese V1isıiıonen und Iräume seizen VOIAUS, daß Israel dem eschatolo-
gischen Bund mıt den ständigen Erbfeinden angehört, da N

en in der Gemeinschaft rund Jesus Christus gab und nıcht NUur Grie-
chen. ewWw1 Wal dıe erste Kırche elıne jüdısche Kırche, aber CS dauerte nıcht
ange, bıs dıie Kırche das wurde, Was sS1e heute ist, eine Gemeiminschaft VON

Menschen Aaus der SanNnzeh Welt, mıt en Kulturen und prachen, doch mıt
einer Ausnahme: Die Kıirche ist mehr Ooder weniger ‚„Judenreıin“®“‘. Diese
Abwesenhe1 ist auch pürbar 1mM Okumenischen Rat der Kırchen Diese
Gemeiminschaft VOoON Christen Aus 130 Ländern und VOIl mehr als 300 Kırchen
ist eine kraftvolle Ausprägung der Uniıiversalıtät und reichen 1e der
Kıirche Es g1bt keine gesellschaftlıchen Prozesse auf der Erde, die nıcht mıt
einer der Miıtgliedskirchen tun en Es g1bt keın Zentrum, aber auch
keine Peripherie. Die Peripherıe ıst Zentrum. Damıt ist nıcht gesagl, dalß
CNrıstliıche Eıinheıt herrscht. Polıitische on werden die Kırchen auf
beıden Seiten des on tinden So ist CS überall Miıt einer Ausnahme:
der Nahostkonflikt Es g1ibt viele, die, WEeNnNn schon nıcht Aaus anderen,
wen1gstens Aaus geographischen Gründen für dıe Palästinenser eintreten. Es
g1bt wenlgstens 30 verschledene Kırchen, orthodoxe, katholische und prote-
stantısche Kırchen 1m en Osten ber N g1ibt nıemanden, der für Israel
eintriıtt. EW CS g1ibt Christen In Israel, aber sS1e sınd schon sıch eine
Minderheit und siınd entweder Palästinenser oder Christen von anderen Te1l-
len der Welt, SOg „expatrıate Chrıistians‘®“. Im Zusammenhang mıt dem
Nahostkonflikt g1bt CS In dieser Region keine Kirche, dıe für Israel eintriıtt.

Ich rufe Jjer nıcht ZULI Verteidigung der Polıtık sraels auf. ber WeT

pricht als Christ AdUus Israel? In der christlichen Kırche findet INan dıe
Welt miıt Ausnahme des jüdiıschen Volkes, VO  —; dem dıe Botschaft Von der
rlösung der SanzZCH Welt ausging. Eın Gedanke, der Ww1e eın Zufall Aaus-

sıeht ber das jüdısche Volk existliert. Wie eın ewl1iger Dorn 1mM Auge der
Glaubensansprüche der christliıchen Kırche. edesmal, WeNnNn dıe Kırche den
Mund Öffnet in nbetung und gesang, spricht S1e hebräisch
‚‚Hosianna, Halleluja, Amen  .. edesmal, WE s1e ihre lexte lıest, stolpert
s1e ber dıe Worte Von Israel als Dıener Gottes, VOonNn der Zuflucht 10N
und VO  —; der Verheißung den Samen Tahams Vielleicht gab 6S Zeıten,
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In denen dıe Kırche N theologischen Gründen und nıcht WIEe heute in
der episkopalen Kırche Jerusalems Aaus polıtischen Gründen Worte aus
dem en JTestament WI1Ie Israel und 10N ausgestrichen hat Es g1bt sıcher
Christen, dıe nıcht 1Ur aus polıtiıschen Gründen ıIn Jesus heber einen Palä-
stinenser als einen en sehen würden. Der Ausweg AaUus diesem Dılemma,
‚einen jJüdıschen ott‘“ gewählt en und damıt das Jüdısche olk ın
nächster ähe aben, kann In einem Satz zusammengefaßt werden.
Sobald s1e konnte, andelte dıe Kıirche ach der DevıIse: ‚„„Du dar{fst
uns nıcht als Jude en  C6

Du darfst nıcht uns als Jude en Der Erbe mußte Nu  — ndlıch
ausgewechselt werden, daß dıe Kırche die als das CUu«c und
eigentlich wahre Israel übernahm. Das alte Israel Wal och da, aber WI1Ie
was, das seline ausgespielt hatte, das Von der Szene abgetreten Wäal
und bestenfalls den Jag konnte, da die en dıe anrneı erkann-
ten und sehen sollten, WEl S1e gekreuzigt hatten. Die Kırche zte Israel
Die Kırche übernahm das ecCc der Auslegung der Schrift, die den Namen
‚„das Ite JTestament‘“‘ Thielt Dadurch konnte es Trklärt werden. es
Zi0n, jedes Jerusalem, jedes Israel wurde mıt christlichem Firnıs bestrichen
und mıt einem Kreuz versehen. Gebüsch, Bäume, Gebirge un! Felsen,
Wüsten und Meere in den hebräischen Schriften wurden sinnvolle Prophe-
zeiungen Von Christus und selner Kırche Das Ite Testament wurde NCU,
Ja 6S wurde verwendbar erst dadurch, INan 6S HT die Brille des
Neuen Jestamentes las Die sinnlichen Lieder 1im Hohenlied wurden ohne
Sinnlichkei ausgelegt. Das tief Menschlıche, der unbändige Zorn, der
plötzliche Ha} und dıe losgelassenen Aggressionen in den Psalmen wurden
gezügelt un:! 1m Keim erstickt. Die nackte Menschlıichkeit am Feigen-
blätter weıit ber die Begebenheıiten ıIn Eden hiınaus. Etwas Neues ist gekom-
19919  S Das uUudısche muß WCS

Du dar{ist nıcht uns en Dıie jJüdısche Anwesenheit muß hınter
den Mauern des Gettos eingesperrt werden. Wır wollen nıcht das Jüdı-
sche erinnert werden. Wır wollen nıemanden aben, der die Messıuanıtät
Jesu In rage stellt Oder uUNscICc als olk Gottes, als ‚VCETUS Israel‘“. Wır
können 1L1UT ein verarmtes olk hıinnehmen, das bereits Uurc seine OIiIen-
bare Armut jeden NSpruc auf Glaubwürdigkeit verneınt.

Du darfst nıcht en Die Endstatıon diıeser Meınung Auschwitz. Weniıg
fehlte und dıie Meıinung ware unwıdersprochene Wiırklichkeit geworden.
Schweigen. Vorhang.

Die jJüdisch-christlichen Beziehungen en ach dem Zweıten Weltkrieg
VOT em versucht, die unden, die 2000 Te „Unterricht ın Verachtung‘‘
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dem jüdıschen KöÖrper verursacht hat, ındern Miıt dem Begriff ‚„„Unter-
richt ıIn Verachtung‘‘ wollte der französısche Hıstoriker ules Isaac dıe Ver-
haltensweise der Kırche gegenüber dem Judentum und dem jüdıschen 'olk
ausdrücken. Der Jüdısch-christliche Dıalog lst auf eine Auseinandersetzung
miıt den Schatten der Vergangenheıt eingerichtet. ıne Revisıon der chrıst-
lıchen Anschauung des Judentums, des jüdıschen Volkes, WIE S1Ee In OoOralen
und Hymnen, Unterrichtsmateri1al in Schulen und Kırchen, Gebeten und
Liıturgien ZU USAruC kommt, wırd erforderlıc Die CANrıstliıche Kırche

€1 zurück In ihre eigene Spur und vestigae errent.

111

Die Hauptpunkte für die Fortsetzung dieser Bemühungen lassen sıch 1in
elner Erklärung des Exekutivausschusses des OÖORK (September WIeEe
O1g zusammenfTfassen:

a) Der und ottes mıt dem 'olk Israel besteht weıterhın, und WIT Christen mussen
Giott danken für dıe geistlichen Schätze, die WIT mıiıt dem jüdıschen 'olk teilen
Der Antisemitismus SOWI1e alles, Was der Miıßachtung der Juden Vorschub elistet,
1st verwerflfen.

C) Die lebendige Tradıtiıon des udentums ist eın Geschenk ottes Ebenso Ww1e der
Apostel Paulus anerkennen WIT die anhaltende Berufung des jüdıschen Volkes
und dıe Verheißungen, dıe ihm Gott ZU Zeichen seiner Jreue gemacht hat
Jeglicher Proselytismus ist unvereinbar mıiıt dem christlichen Glauben; WE

Glaubensüberzeugungen als Waffen andere mıßbraucht werden, wıder-
spricht dies dem Geilst Jesu

e) Juden WIEeE rısten haben aus ihrer jeweıls spezifischen Perspektive die
gemeinsame Au{fgabe, VOT der Welt Zeugnis abzulegen Von ottes Gerechtigkeit
und Frieden. Als ottes Miıtarbeıiter sollen S1e einander achten un:! sich gemeıln-
San für Gerechtigkeıt, Versöhnung und die Bewahrung der Schöpfung einsetzen.

Dıe Kırche raum also atz für das jüdısche Selbstverständnis als 'olk
Gottes neben der Kırche eın Man beruft sich auf die Treue (Gjottes. Die
Frage der 1sSs1ıon unter en wıird vorsichtig In den Hintergrund gescho-
ben Proselytismus wıird abgelehnt. Statt dessen pricht INa VO  — dem Zeug-
nNIs, das en und Griechen freı verlauten soll uden, dıe aus dem
einen oder anderen TUn Christen geworden sınd, werden eın weni1g
schuldbewußt gebeten, sıch ıIn dıie zweıte €e1 stellen, daß sS1e auf
dem Gruppen{foto nıcht allzusehr auffallen Nıchts darf jetzt das Bıld der
neugefundenen jüdısch-christliıchen Harmonie verderben. Das Jüdische
olk und dessen Wohl, Friıede und Erlösung, sollen Bestandte1 der christ-
lıchen Fürbitte bleiben Der Solıdarıtä: mıt al denen, die 1m Staat Israel
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ıhre Zuflucht und ihre offnung sehen, wiıird USCaTUC verhehen. Man
streichelt Al lebsten mıt dem Strich Keine Konfrontationen. Der Staat
Israel wırd gehegt als ein USCTUC für ottes Teue gegenüber dem JüdI-
schen 'olk Keın Wort VO Konflıkt zwıischen Israelıs und Palästinensern.
Es 1eg den Kırchen rund dıe Welt sehr daran, Brücken ZU jüdıschen
olk bauen. Die Vergangenheıt wirft ange Schatten. Dıie Tragık in der
jüdisch-christlichen Geschichte ist asymmetrısch und beeinflußt das heutige
Brückenbauen. Es g1bt einen, der immer benachteıiligt ist Es g1ibt einen, der
immer VO  —; Schuld edruCcC ist

Der Ausgangspunkt für einen Dıalog zwıschen en un: Christen mu
aber auf mehr als auf der Vergangenheıt bauen. Das kann eine Zeıtlang
gehen, aber der Krug geht 1Ur ange ZU Brunnen, bIıs CT bricht Eın
schlechtes (Gjewissen ist 1m allgemeınen keine iruchtbare Erde für eine
gegenselitige Bereicherung. Ist 6S für eine Fortsetzung des 1alogs?
Die Reue begrenzt die Reichweite. Für ein1ıge Christen TO der Dıalog miıt
der eıt VOI em Teıl eines wohlbekannten Rıtuals werden, eine Art
lıturgischer nıel1a. auf der Büßerbank der jüdısch-chrıstlıchen Geschiıchte,

65 be1l dem ‚, INCAa culpa, I1Cca culpa .6 In der Begegnung miıt den en
bleibt

Für andere Chriısten wıeder wırd dıe Erscheinung eine Art sinnloses
Exerzieren. Für cCNrıstliche Minoritäten in Bangladesh der für afrıkanısche
Christen In Südafrıkas Apartheıd ist die tragısche Geschichte zwıschen
en und Christen ın Europa aDstira un: unwirklıch Man annn sıch miıt
dem en des Jüdıschen Volkes identifizlıeren, aber INnan kann keine
Schuld für diese en fühlen Sollte Schuld point de depart für die
jüdısch-christliche Beziehung se1n, wiıird eın großer Teıl der Christenheit dıe-
SCI1 Dıalog als unwirklıch und auf alsche Voraussetzungen gebaut empfin-
den Vor em 1n der Begegnung mıt den Kırchen des en stens muß
INan die egriffe be1l einer Fürsprache für den Jüdısch-christliıchen Dialog
klarlegen. Man muß verstehen, daß palästinensische Christen nıcht hne
weılteres davon bsehen können, dalß en In ıhren ugen schwer bewafft-
eife Israelıs sınd, die s1e als Okkupationsmacht fürchten. Die rage ist mıt
Fug gestellt: Müssen palästinensische Christen erst westliche Christen WCI -

den, dem jüdisch-christlichen Dıalog teilnehmen können?

Der jüdisch-christliche Dıalog kann nıcht auf Schuld und Wiıedergut-
machung gebaut werden. Daraus wiıird keine gesunde der erfrischende

155



Bezıehung, weder für den einen och für den anderen. Es ist für das Selbst-
bewußtsein zersetzend, auftf die Dauer pfer oder Henker seIn. Es kommt
nıcht darauf wıievıiel 1e INan dem pfer och g1bt Ende wehrt
sıch das OTEr ıne wledergeborene Amerıkanerın näherte siıch meınem
Freund, dem orthodoxen iıner In Jerusalem, legte ıhre and auf seinen
Arm und mıt dIimer Stimme: 99 1f yOUu only knew hOW much
love VOU Jews®®. Meın Freund sah S1e und sag ‚„„YOU ONn’t ave love

Common decency 15 enough.‘ Es ist wichtig wahrgenommen WCCI -

den, aber 6S ist demütigend, in erster Linıe als eın uCcC apokalyptisches
Beweismaterial wahrgenommen werden. Wenn en Ooder das jJüdısche
'olk als das ‚„Judenvo gesehen werden, g1ibt CS nla V  u  9 daß
der Jude in eın apokalyptisches Gewand gekleidet worden ist und aufgefor-
ert wird, dıe Szene betreten, auftf welcher die cCANrıstliche Theologıe die
egle Es g1bt genausovıiel theologische Herablassung In der christ-
lıchen 1€e ZU ‚„„‚Judenvo w1e In dem klassıschen „Unterricht In Ver-
achtung‘‘. Wır en uns weder mıt dem einen och mıt dem anderen dem
eigentlichen Kern des jüdısch-christliıchen Dialogs genähert.

rısten, mögen s1e nder, chweden oder Nigerl1aner se1n, ollten eine
Überprüfung ihrer theologischen Einstellung den en gegenüber vorneh-
1981%  S Da die Christen (jott als Vater rahams, Isaaks und Jakobs anbe-
ten, asselbe Buch w1Ie das JjJüdısche olk lesen, Gottes elIcCc mıt Plänen
VO  —; Jesaja und esek1e verbinden und diıeselben Psalmen WIe avl SIN-
SCH, Ordert ZU SCHNAUCH Nachdenken auf. Dalß 658 heute eın jüdısches 'olk
g1bt, dieses 'olk nıcht e1in Teıl der Kırche wurde und sıch mıt Griechen
und Römern vereinigte, ist eıne Herausforderung für Chrısten allerorts. Die
Christen des en stens können Dıalog miıt Moslems aben, indısche
Christen mıt Hındus, während deutsche und holländisch Christen sıch auf
den Dıalog mıt en ein1gen können. Es ist geWwl1 wahr, daß 6S dort,
WIT zusammenleben und Gemeinscha: miıteinander aben, einen Dıalog
des ens g1bt Dıeser Dıalog ist notwendig für die Fortdauer der Gesell-
schaft Er ist notwendig für eıne wirklıiıche Inkulturation des chrıistlıchen
aubens iın andere Kulturen und Tradıtionen, A ist unentbehrlich für eın

christliches Verständnis für Menschen anderen aubens
ber dieser Dıalog ersetzt nıcht den jüdısch-chrıstlıchen Dıalog.

Dadurch, daß die cANrıstliıche Theologıie dıe heilıge Schrift des jüdıschen Vol-
kes ANZCHNHOMIM' hat und ıIn dessen Geschichte eingestiegen Ist, en ( hı13-
sten, ob S$1e Aaus Amman oder eoul, Dresden der Accra, Oakland oder
Quito kommen, ihre theologische Bewegungsfreiheılt begrenzt. Chrısten
mussen dıe Zeıt und ihr Daseın AaUus diıeser Perspektive lesen, 1im 1C der
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Offenbarung das udısche 'olk Bısher hatten S1e Vorfahrtsrecht Andere
mulßten ausweichen. Heute ist dıe Sıtuation eine andere. Heute können
en VO  > den Dächern rufen, Was Christen S1e bısher 1Ur flüstern hörten:
Wo ist das messlanısche G1C ist dıe erlöste Welt, ist der Friede
ohne e1g uns dıe SC VO des Kriegers un: VO blut-
befleckten Mantel! (Jes 9,4) In welcher Hınsıcht ist CUCT Jesus der Messı1as,
den WIT erwarten?

Wır tutzen uns als en und Christen auf ein besonderes Bündnıs mıt
Gott ber g1bt 6S einen konstruktiven und kreativen atz für das Jüdische
olk In der chrıistlichen Theologie? der verlangt dıe CNrıstliche Theologie
den Tod des Judentums, en können? Wilie kann der cANrıstliıche
Nspruc der einz1ge Weg Gott, der jJüdıschen Halaschah, seın?

Um diese Frage sollte sıch der jüdısch-christliche Dıialog drehen Zu die-
SCT tiefgehenden un:! nachsinnenden Reflexion ollten eiwa 5() re
jJüdısch-christlicher Dialog die Theologıie und Kırche geführt en
Schuldbewußtsein angesichts der Vergangenheıt ist nıcht Man kann
nıcht immer Schandpfahl stehen bleiben Man kann 65 als sicherer CIND-
finden, aber 6S weder en och Christen welıter. Der Schandpfahl
tumpit außerdem das Gefühl ab Palästinensische Christen können sıch
manchmal miıt Fug und ecCc fragen, ihre chrıstlıchen Brüder un
Schwestern 1m jüdisch-christlichen Dıalog stehen. Wiıe S1e eiwa ohne Ge-
danken die Konsequenzen fragwürdige Handlungen des Staates Israel
mıt Hinweis auf göttlıche Versprechungen sanktıonıeren können. Während
dıe israelısche Armee palästinensische Häuser sprengt und Schulen auftf der
estban geschlossen hält, sprechen S1e unnuancılert VO Staate Israel als
einem USdrTuC für Gottes JreuE, aber der rage der Menschenrechte weıiıchen
S1e Au  N och göttliche Verheißungen und gehören

Im Dokument des Exekutivausschusses DerT christlich-jüdische Dıalog
ach Canberra €e1 6S darum:

1n diesem /Zusammenhang sınd WIT der Auffassung, daß Kriıtik der Polıtik der
israelıschen Reglerung nıcht antı]üdısch ist Denn ZUu) Streben nach Gerechtigkeit
gehört immer auch Krıtık Staaten und polıtischen Bewegungen, wobe!l solche
Kriıtik siıch nıcht das betreffende olk und schon gal nıcht Relıgi0ns-
gemeıinschaften richtet. Wenn angesichts VOINl Malinahmen des israelıschen Staates
Besorgnis ZU Ausdruck gebrac: wird, betrifft das nıcht das jüdısche olk oder
das Judentum, sondern ist eın legitimer Beıtrag ZUT Bıldung der öffentlichen Meil-
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NUuNng Das gleiche gılt für dıe Krıtik Staaten und polıtıschen Bewegungen, dıe
sıch auf christliche Grundwerte berufen.‘‘

Die theologischen Folgen des jJüdısch-christlichen Dıialogs stecken och
In ihrem Keıim. Wenn dıe Kırche im Ernst seıne Entdeckungen verarbeıtet,
stehen die Christen VOT einem bedeutenden Paradıgmenwechsel. Kr gleicht
dem, VOI den dıe Jjunge Kırche Urc die ausgebliebene Parusıe gestellt
wurde. Die Kırche vermochte auch ohne die baldıgeCChristiı welter-
uleben SO ist 6S durchaus möglıch, daß dıe Fragen, dıe Urc diesen Dıa-
log auf den 1SC gelegt sınd, der Kırche helfen, ihre in der Welt WI1Ie-
der finden nıcht länger eine Miınorilät se1n, die tändig der Welt m1ß-

und deren ngriffe fürchtet, sondern eıne Minorität, die Salz und
1C In der Welt se1n kann, ohne Berechnung oder auf Kosten einer ande-
Icn elıgi10n.

Die Siıebte Vollversammlung In Canberra empfahl deshalb, daß der OÖORK
In den künftigen Auftrag für diesen Dialog auch dıe gemeınsame uCcC
ach Friıeden 1im en Osten einbeziehen soll Genauso wichtig ist jedoch
die Empfehlung, die theologischen Folgen des jüdisch-christlichen Dıalogs

erarbeiten. Da InNnan sich dieser Aufgabe annımmt, ist AaUus der
Struktur des ORK mıiıt der Arbeıtseiheit nıty and Renewal ersichtlich,
welche die Arbeıt fortsetzt, die früher Inal an rder ausgeführt wurde.
Damıt ist diese Au{fgabe dort, sS1e hingehört. Denn die theologischen Fol-
SCH des Dıalogs dürfen nicht länger 1L1UT eiıine Angelegenheıt für die OoOn{ie-
1CNZ Europäischer Kırchen oder für den Nationalrat der Kırchen Christı In
den USA se1ln. Kr ist eine gesamtökumenische Angelegenheit, ja eiıne VO  —;
den WITKIIC dringenden ökumenischen Fragen.

Dıe elatıon ZU udentum ist die abe der Ökumene, sagl der französı1ı-
sche Hıstoriker vSky. S1ıe stellt eın und diıesselbe rage jede christ-
16 Kırche Keıine Kırche hat alleın dıe Antwort. Darum mMussen diese Fra-
SCH soweılt WI1Ie möglıch ıIn der Arbeitseinheit erarbeıtet werden, die jetzt 1m
Ökumenischen Rat der Kırchen den Auftrag azu erhalten hat Und keine
Kırche darf sıch Von diesem Engagement dispensieren.

VI

Wenn dıe cNrıstliche Theologie begıinnt, das Judentum ernstlich als eıne
Realıtät anzunehmen, äßt siıch auch das Verhältnis zwıischen en und
Christen auf eine natürlichere ene en Die Wiırklichkeit braucht nicht
mehr verschönert und ein gewlsser Teıil VO  — ihr Sanz entführt werden.

158



Chrısten brauchen nıcht länger hınter dem Berg halten, daß CS en
g1bt, dıe einen anderen Glaubensweg als den uUDlıiıchen gewählt en Das
ist nıcht Absıcht des Dıalogs, nıcht seine „„Vla normans“‘, aber 6S kommt VOI
In beiden Rıchtungen.

In seiner Schrift ‚Stern der rlösung‘‘ stellt Franz Rosenzweıig das
Judentum als die Sonne und das Christentum als deren Tahlen dar. Das
ist eine eher großzügige C verglichen mıt derjenigen der chrıstliıchen
Theologie. Franz Rosenzweılig gehört den wenigen jüdıschen Autoren, die
sıch SCATr1  12 ZU Christentum geäußer en Innerhalb des Judentums
schweılgt INa ber andere Religionen, und der außere TUC rleich-

die Reflexion auch nıcht, welcher atz dem Christentum In der ]Jüdl1-
schen Ökonomie zukommt. Es Wal nıcht leicht, konstruktiv VonNn dem
sprechen, der jeden en die ore des Gettos verriegelte. Und doch g1bt
6S 1mM Judentum eine erstaunliıch offenherzige Haltung gegenüber dem CAr-
tentum In der Jüdischen Tradıtion erinnern daran Yehuda Halevı und Ma1ıI-
mon1des, dıie das Christentum als ‚‚preparatıo mess1lanıca““ erkannten.
Yehuda Halevı chrieb vVvon Chrıisten und Moslems, daß OSESs diejenigen
veränderte, dıie mıt dem (Giesetz in Berührung gekommen9 selbst WCNN
S1e 6S abgelehnt hatten. Diese Reliıgionen sınd Vorbereitung und Vorwort
des erwartetien ess1as. Maımonides beschrieb Jesus AQus Nazaret und den
‚„„Ismaelıten“‘ (Mohammed) als solche, dıe ‚„dazu dıenten, den Weg für den
Mess1as-König bereıten. Uurc S1e wurden die mess1i1anısche offnung,
dıe ora un dıe Gebote allgemeın bekannt den Eınwohnern der
entfernten Inseln und vielen Völkern‘‘

Aus verständlıchen Gründen hat INan bısher VON jJüdıscher Seıite den Dıa-
log als eine Möglıichkeit gesehen, dıe Eıinstellung der Chrısten veran-
dern, dalß s1e eine veränderte Haltung gegenüber dem Judentum einneh-
INCIN Man hoffte, eın entwickelter Dıalog könnte Chrısten azu bringen,
sıich dem amp. den Antiısemitismus anzuschließen. Vielleicht WUr-
den T1sten he‘  Örlger werden und die a  ZLE Lage des Jjüdıschen
Volkes He dıe Jahrhunderte besser verstehen. Vielleicht würden Christen
anders ber Judenmission denken lernen.

ıne größere Ausgewogenheıt 1m Dıalog könnte bedeuten, daß I1Nan nıcht
1Ur Fehlentwicklungen zwıischen en und Christen richtigzustellen hätte.
Man könnte ann auf Jjüdiıscher Seıite auch mıt größerem Zutrauen darüber
nachdenken, Was der cCANrıstlıche Glaube für das Judentum bedeutet: Was 6S

bedeutet, daß 6S dıe gab und g1bt, «dI1e einen Jüdiıschen ott wählten‘‘.
Der Dıialog zwıischen Christen un en soll dıe Interessen beider AdUuS$s-

drücken und sS1e einen Schritt VOrWATrts bringen auf dem gemeinsamen Weg,
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welchen S1e mıt einem jüdıschen Gott gehen mussen Vor diıeser Zukunft
g1bt CS NIla Amsterdam 948 als eiıne Herausforderung sowohl für
en als auch für Christen erinnern: ‚10 the Jews OUT God has OUuUn:
us in pecıal solıdarıty ınkıng OUT destinıies together In hıs des1ign‘“. ”  o
hat uns mıt den en In einer Solidarıtä: besonderer Art verbunden, indem
A in Seinem Heılsplan beıder Bestimmung miıteinander verknüpfte.‘‘
Aus DiIie Unordnung der Welt und (Gjottes Heıilsplan. Band DiIie Erste
Vollversammlung des ÖR  A übıngen 1948, 213.)

Einheıt in der Vielfalt

Die ökumenische Sehnsucht des Johann Amos Comen1ius

VON ALF

Das Jahr 19972 erinnert nıcht 11UI die mehr als ambıvalente Entdeckung
Amerikas. Eın Jahrhundert ach diesem geschichtsträchtigen Beginn der
„„Ziviliısıerung““ jener vermeıntlich kulturlosen Regionen wurde 1m März
1592 ın Nıvniıce (Südmähren) der berühmte eologe, ädagoge, Philosoph
und Polıtologe Johann AmoOs Comen1ius geboren. * Im historischen ück-
1C ist das 17 Jahrhunder‘ besonders Ur dıe Wiırrnisse des 30jährıgen
Krieges als leidvoliste Epoche der konfessionellen Unversöhntheit In Frın-
NCTUNS. egen den Zeıtgeılist der spekulatıven Lehrsysteme mıt deren CNar-
fung des Blicks für Trennungslınien der Christenheit seizte Comenius die
Vision eiıner sıch ein1genden Weltchristenheit als Anbruch der sıch durchset-
zenden Herrschaft Christı In der Welt

Die Vorschläge selner 1m Kontext der protestantischen Orthodoxı1e unzeılt-
gemäßen Betrachtungen en 1m Jahrhundert aum eLIWAaAS Aktualı-
tat und Plausıibilität eingebüßt. Natürlich wiıird beachten se1n, daß heute
die Proklamatıon der unıversalen Herrschaft Christi den Rahmen einer
säkularısıerten Gesellschaft ach der Aufklärung nıcht 1gnorleren annn
(Gerade auf diesem gewandelten Hıntergrund erhält das Nachdenken ber
die Aspekte einer Verantwortung der Christen für die eine, VO  — ott
geschaffene Welt jedoch auch eine brennende Dringlichkeıt.

ıne Erinnerung dıe Perspektiven ökumenischer Verständigung‘“, die
Comen1us entworfen hat, ist €l mehr als eine hiıstorische Reminiszenz.
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Es ist eiıne Mahnung daran, daß sıch eine CANrıstliıche Exıistenz hne ökume-
nısche Sehnsucht selbst verfehlt, daß das Christentum VON (Gjott her auf
Einheıt der Gläubigen un: Einheit der Welt hın angelegt ist Dalß ComenI1ius
nıcht be1l der Beschreibung jener ökumeniıschen Vor-Gabe HE ott ste-
hen bleıbt, sondern dıe Annäherungsbestrebungen 1L1UT ıIn konzıllarer WeIise

verwirklichen sıeht, ist eın Visionärer Eıntrag 1Ns Stammbuch derer: dıe
den heutigen konzılıaren Prozel3 als tradıtionslose Modekreatıon einer
resigniıerenden ökumenischen ewegung kennzeıichnen. Comen1ius steht fer-
NnNeT für dıe Eınsıcht, daß Frömmigkeıt notwendig polıtisch se1ın muß, weıl
ihr in dem Sinne, dalß Chrıistus das eıl en Menschen bringen will, die
Belange der Welt nıcht gleichgültig bleiben können. Der vermeıntliche
Gegensatz zwıischen spiırıtueller Erneuerung und polıtischer Analyse- DZW.
Handlungskompetenz entlarvt sıch el als eın für dıe Glaubwürdigkeıt
christlicher Existenz tödlıches Scheingefecht.

Die Vor-Gabe Ökumenıischer Einheit

Das gesamte Werk des Comenius ann das Stichwort der ‚,„PaNSO-
phıschen Kosmologie“‘ gestellt werden. Der entscheidende usgangs- und
Bezugspunkt für se1ın Denken Ist weder kırchliche Besiıtzstandswahrung
och weltabgewandte Frömmigkeıt. DiIie wird ganz von ihrem Verhe!l-
Bungsgehalt für die Welt her interpretiert. Es geht 1m Nachdenken ber dıe
Welt dıe Frage der Regentschaft Christı und umgekehrt: iın der Theo-
ogle geht 6S demnach das Nachdenken ber das Wohl der Welt Inhalt-
16 Orıentierung bletet dıe ottes Schöpfung und Geschichte innewoh-
nende Weısheıit. Comen1ius beschreıibt dıe dreifache Gestalt des weıisheıt-
lıchen Wortes (Gjottes In seiner Schrift ‚„„Das eINZIE Notwendige‘‘ (Unum
necessarıum) *:

‚„Die Quelle aller Weıshelıt, das Wort ottes in der Höhe, außert sıch In dreifacher
Weıise erstlich ist als das Licht des Verstandes jeder vernünftigen Kreatur, Engeln
und Menschen verliıehen; zweıltens hat jeder körperlichen Kreatur, VO  —- denen die
Welt erfüllt ist, seinen Stempel aufgedrückt; drittens ist mündlıch den Auser-
wählten ottes gesprochen und auf ottes Befehl ıIn prophetischer Schrift aufge-
zeichnet.‘‘

Erkenntnisprozesse vollzıehen sıch danach ÜT die gottgegebene Ver-
nunft des Menschen, dıe Betrachtung der geschöpflichen Welt und eine
Meditatıion der Be1l alledem ist eutlich, daß 6S Comeni1ius ın seliner
dynamıschen Schöpfungstheologie die Welt, alsOo die Ökumene 1mM
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Sınne eıner FEinheit derg Schöpfung, geht Diıe ÖOkumene ist VO  -

Gott vor-gegeben. Dieser Satz gilt Aaus christlicher 1C einmal als
‚„„Ist‘‘-Beschreibung, sodann jedoch auch als ‚„„S50oll‘‘-Ausdruck der Ver-
pflichtung des Menschen gegenüber seinem Menschsein als Hüter und
Gestalter der Schöpfung.

Diese umfassende Hiınwendung ZUT gesamte Okumene als dem bewohn-
ten, Von Gott geschaffenen TEIS entfaltet siıch für Comeni1ius In Trel
ökumeniıschen Einzelperspektiven, ıIn denen sich das Verhältnis des Men-
schen ZULF Welt konkretisiert. Es ollten also, WEeNN VO  — ÖOkumene beıl Come-
1US geredet wırd, Z7WEeIl Ebenen unterschıieden, jedoch nıcht getrenn WCI -

den Zum einen handelt 6S sıch 1m gesamten comenlanıschen Werk eine
cANrıstlıche We  eutung (Ökumene 1m Sınne derg Schöpfung).
Zum anderen konkretisiert sıch das Verhältnis des Menschen dieser Welt
In rel konkreten ökumenischen Eıinzelrelationen. Unter inbezug der klas-
sischen Bestimmung des egriffs ‚„Öökumenisch“‘ formulıert GT 1m Sınn eiıner
Verständigung kirchlich-theologischer Tradıtiıonen diese Doppel-Deutung:

‚‚Ökumenisch werden jene Konzılıen genannt, auf denen die Bıschöfe, dıe AUS der
Sanzch Christenheıt zusammengekommen sınd, über die Angelegenheıt der IM-
ten Kirche beraten Eın wahrhaft Öökumenisches Konzıl wıird 6S jedoch erst dann
geben, WeNnNn sıch erleuchtete Männer, dıe andere Sterbliche Weısheıt, Frömmıig-
keıt un Besonnenheıt überragen, Phiılosophen, Theologen und Polıtiker AUus der
aAaNZCH Welt (aus en besiedelten Gegenden), versammeln, beraten, w1e
schlıeßlich das Heıl des Menschengeschlechts ollkommen machen, siıchern
und auszubreıiten ist.““

‚„‚Ökumenisch‘“‘ ist somiıt dıe Kennzeichnung des Ganzen und zugleic Von

re1 konkreten Verantwortungsfeldern. Die dieser ökumenischen Fın-
zelperspektiven ist das GebIiet, das Comenıius als „Phiılosophıie““ bezeichnet.
Darunter versteht CI gemä dem edanken, daß die Schöpfung eine NKar-
nation der göttlichen eishnel darstellt, die j1e eben jener Weisheıt
(Philo-Sophıie).

‚„„Nach ottes Wiıllen soll dıe Philosophie nıchts anderes se1in als dıe gesetzliche
Herrschaft des Menschen über alle Dinge der Erscheinungswelt, über die unter iıhm

c 6stehenden Geschöpfe.
Davon nıcht rTennen ist die zweıte Konkretion der umfassenden Oku-

mene-Verantwortung. Diesen Bereich bezeichnet Comenius als .SPOHtik".
wobe!l ST darunter die Ordnung des menschlichen Zusammenlebens
der Maxıme einer gegenseıltigen Verantwortung füreinander fassen ll
uch WeNnN heute 1im IC auf dıe ‚„Philo-Sophie“‘ und die ‚„„Polıtiık"“ nıcht
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mehr Von der Idee einer Welt auszugehen ist, In der (fTast) alle Menschen
Christen sınd, hat diese Sıchtweise nıchts Aktualıtät eingebüßt. Für die
Weltwahrnehmung der einzelnen Christen und der christliıchen Gemeln-
schaften geht CS doch nıchts anderes, als immer wleder NEeu die Welt als
Gottes Schöpfung durchzumeditieren, auf diesem Wege ZUT Klärung
eigener Verantwortlichkeit und entsprechendem Engagement gelangen.
Auf diese ökumenischen Konsequenzen wird 1mM drıtten Abschnitt eINZUge-
hen seIn.

Die drıitte Einzelperspektive bezieht sıch auf den Bereich der Relıgion,
bel Comenius dıe cArıstlıche 1m Siıinne einer welsheitlichen O-

praxıe verstanden wIırd. Dies wırd der Betonung der Verhaltenskompe-
tenz ıIn der entsprechenden Definıtion eutlc

‚„„Das Wesen der Religion Desteht arın, da WIT Gott glauben, WCNnNn 6r uns seinen
Wiıllen offenbart, daß WIT selinen Geboten gehorsam sind, daß WIT seinen Verheißun-
SCH trauen und ‚Wal berall, 1n allen Lebenslagen, ohne Zögern.‘‘ /

Dıie Irıas ‚„‚G’Glaube, 1ebe, offnung  C6 ist unzweldeutig auf das mensch-
IC Verhalten ıIn der und für die Welt bestimmt. Es geht nicht theore-
tische Spekulation un! die Konstruktion eines bestimmten Lehrgebäudes
elıgıon zielt auf den Lebensstil des Menschen. Um härter ist das en

der Sıtuation, daß dıe TYısten sich nıcht auf diesen Vorrang der O-
praxıe VOT der spekulatıven Orthodoxie ein1gen können. Selbstverständlich
wıird auch der Lebensstil nıcht ohne eine Lebenslehre auskommen ent-
scheidend ist €1 jedoch das ‚„„WI1IE  66 und der Stellenwer der Lehre.

Der Vorrang des praktischen ens Vor spekulativer Abstra:  10 LSt hei
Comenius exıstentiell verorte Eın ergreifendes Dokument der alleinigen
Örlentierung der verstandenen bıblıschen Offenbarung stellt das
‚„‚Vermächtnis der sterbenden Mutter der Brüderunität‘“‘ Aaus dem Tre 1650
dar.® Der historische Hıntergrund dieser chrift Wal CNg mıt der Beendi-
SuUuNg des 30Jährigen Krieges verknüpft.

„ Je mehr Comenius dıe Haltung der Großmächte, auch Schwedens, begriff, dıe
bel den Friedensverhandlungen Üünster und Osnabrück alleın darauf bedacht
d  nN, möglichst viel Land un! aCı reiten und sıch mıt Gewinnen Aaus dem
längst siınnlos gewordenen Krieg zurückzuziehen, desto unsıcherer wurde dıe Aus-
SIC:  9 Schweden würde sich für dıe Freiheit des tschechischen Volkes einsetzen; der
Westfälische Friede VOoNn 1648 bestätigte die schliımmsten Befürchtungen.‘‘?

Von diesem Urteilsspruch ber den tschechischen Protestantis-
INUS War die ‚„Mutter der Brüderunität“‘ aufgrun ihres kompromißlosen
Festhaltens kirchlichen ea der demokratischen Laı:enbewegung In
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besonderem Maße betroffen eswegen wendet sıch Comen1ius als Bischof
der Unität die übrigen Brüdergemeinschaften, den erwarteten nter-
gang einzuordnen und werten Der (Gjesamttenor dieser theologischen
Analyse ist als Gegensatz jeglicher orm kirchlicher Besitzstandswah-
IuUuNg eıne einzige Proklamatıon der Autoriıtät ottes gegenüber den
menschlich gestalteten Formen institutionalıisierter Kirchlichkeıit

‚„Ohne Beıispıiel In der Kirchengeschichte ist, daß eine sterbende Kırche nıcht
sich und ihrea denkt, sondern daran, daß Gott alleın verherrlicht werde, nicht
NUur durch Leben, ondern auch durch Sterben Deshalb vermacht dıe
Brüderunität ihren Schwestern ihre Schätze, el s1e darın nıcht ihr Eigengut, SOIMN-

dern anvertraute: Eigentum ottes sıeht.‘‘ 11

Die Bereitschaft des Comen1us, in en Konfessionen selbst bei der Dia-
elines unterschiedlichen Grades der erderbtheıt immer och eine

möglıche Realisationsform christlicher Exıstenz sehen, sowelıt, daß
GT seinen Predigern aufträgt, be1l Nicht-Vorhandenseıin einer Brüder-Unıität
iıhren Dıenst einer anderen Kırche anzubileten. Die Haltung der rediger
sSo €e1 dadurch gekennzeichnet se1n, einerseıts dıe Eigenheıiten der Kon-
fessionen nıcht gegeneinander auszusplelen und andererseıits dıe eigene
Identität der Brüderunıität nıcht verleugnen. Dıie einzelnen Erinnerun-
SCH Stärken und Schwächen der verschiedenen Konfessionen, wobe!l INnS-
besondere dıe Verwandtschaft mıt der protestantischen Reformation betont
wird, mündet In eın umfassendes ädoyer dıie Verantwortung für dıe
inigung der Christenheıit.

‚Allen christlıchen Unitäten insgesamt vermache ich 11U)  — das Streben nach Eın-
mütigkeıt un! UÜbereinkommen und Verbundenheıt 1m Glauben und in Liebe ZUT

FEinheit des Gelstes. möchtet ihr alle verstehen, OIu eıfern nötlıg oder
unnötig, OIu mehr oder weniger eiıfern nötig ist, und jenes Eıfern me1l-
den, das mıt Unverstand ist und ohne Erbauung, Ja das ZU. Verderben der Kırche
führt Dort aber dagegen, eın heftiges Eıfern nötig ist, für dıe hre ottes nam-
lıch, da dürfit ihr heftig bıs ZUI Aufopferung bens) eıfern. 13

er Sınn jener Unterscheidung zwıschen Nötigem und Unnötigem wird
eutliıch, WeNnNn I1a das auf die inıgung der Kırchen zielende achte Kapıtel
seiner Schrift ‚„„Das einzig Notwendige‘‘ nımmt. Dort verbindet
Comen1ius seine ökumenische Visıon mıt einer empirischen Analyse der
kiırchliıchen Selbstbilder in Vergangenheıt un: Gegenwart.

. Jede Kırche hält sich für die wahre oder wenigstens für den reinsten, lautersten
eıl derselben, un! untereinander verfolgen s1e siıch miıt bitterem Hasse. ıne Ver-
söhnung läßt sich bel ihnen nıcht erho{ffen, unversöhnlich seizen Ss1e der Feindschaft
Feindschaft entgegen.“‘
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egen diese Prinzıplen der Unversöhnlichkeıit un jener Tendenz ZUT Ver-
absolutierung der eigenen Bekenntnisse Comenıius dıe Erinnerung
daran, da (Gjott ıIn der Schöpfung dıie Welt und dıe elıgzıon als Eıinheıt
geschaffen hat und damıt auch ihre gegenwärtige Eıinheıiıt begründet. Diese
‚„„‚Paradıesreligi0n“‘ Von dem Grundsatz:

„An den einen Giott glauben, ıhm alleın gehorchen und VON ihm, der Quelle des
ens, das Leben erhoffen.‘‘ 15

Es Wal eın Akt der Welt, ein Akt menschlıicher Selbstermächtigung, dıe
jenen Gehorsam aufbegehrte und sıch auf iıhrem Weg in immer CuHuec

Labyrınthe verstrickte. Der Sündenfall WarTr ach Comenıius Menschenwerk,
Uun! eın Produkt menschlicher Selbstentfernung Von Gott als der Quelle
des ens Dıie Menschwerdung Gottes In Jesus Chrıstus deutet Comen1ıius
als den Akt, uUrc den der ensch Aaus seiner Eigenmächtigkeıt befreıt un
In den lebenspendenden Glaubensgehorsam zurückgeführt werden kann.
Leiıtmotiv für dıe Erneuerung der Welt ist dementsprechend der Gedanke
der Nachfolge Christ1i Diese beschreibt den Pfad, auf dem alleın der
ensch AdUus den Verstrickungen selner Exıistenz herausfinden ann.

„Eın Christ ist ein Schüler und Nachfolger Christı, der da glaubt, Was gelehrt
hat, LuL, Was geboten, Was T: verheißen hat Oder erhabener ausgedrückt,
eın Christ ist Christo ähnlich un! vermöge dieser Ahnlichkeit ZUT Vergottung
bestimmt..““

Damıt ist angedeutet, dalß Gilauben nıcht mıiıt dem Für-Wahr-Halten VO  —;

Glaubenssätzen verwechseln, sondern als eın lebenslanger Annäherungs-
prozeß den Weg Ch;isti verstehen ist. !’

Der Prozeß Ökumenischer Verständigung
Es geht eine gelebte Frömmigkeıt, dıe iıhre letzte Autoriıtät nıcht in

den VO  —; Menschen entworfenen Gestalten konfessioneller Girenzen
erblicken kann. ıtend ist vielmehr die Konzentration auf die als
maßgeblıchem Bezugspunkt der eigenen Lebensgestaltung. Diıese Klärung
der etzten und einzigen Autoriıtät ann ann nıcht ohne Konsequenzen für
dıe Methode eınes Öökumenischen Verständigungsprozesses bleiben

‚„„Das höchste esetz aber der christlichen Eintracht ist dreifach: In allem Not-
wendigen Einigkeıit halten, In dem weni1ger Notwendigen oder in den Mitteldingen
sıch dıe Freiheit bewahren, in en ıngen aber un! alle sıch der 1€e|
befleißigen.‘‘
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Miıt dieser Konzentratıion auf das Substantielle, dem ädoyer für dıe
uCcC ach der Einheıt In der 1e eingebettet In den Rahmen einer le-
evollen Zuwendung als grundsätzlicher Lebenshaltung, steht Comenıius In
der Gesamttradıtion seliner Kırche Diese WaTl VO  — Anfang Hrc eine
starke ökumeniısche Gesinnung geprägt, dıe AUuS$s der 1NSIC. resultierte, daß
selbst In der die eigene Konfession unterdrückenden römischen Kırche (hrıe
STUS seine Auserwählten en werde.

‚Selbst die Brüder nannten ihre Kırche bloß Unität und nannien auch andere
Kirchen, 7.B die römische Unität, die Waldenser nıtät und später die deutsche
Unität, die helvetische Unität USW.,., denn keine VO  — diesen Uniitäten konnte den
Anspruch erheben, dıe wahre Kırche Christı se1n. Diese Kırche, dıe einzıge un!
wirklıche, ist unsiıchtbar, und der Herr erhält s1e sich unter allen Umständen.

Im Prozeß ökumenischer Verständigung geht 6585 damıt zunächst dıe
Einsıicht ıIn den Status der eigenen Tradıtion. Diese kann und darf aufgrun
der beschränkten menschlichen Erkenntnisfähigkeıt eben nıcht verabsolu-
tıert werden. 1elmenr gıilt CS be1l der Betrachtung anderer Tradıtionen, in
Offenheıit FÜr dıe fremdartige Ausdrucksform des aubens ach dem
gemeinsamen TUN! der bıblıschen Weıiısheit forschen. Dies bedeutet
andererseits keineswegs, da INan die Ausdrucksform seliner Glaubenswelt

negleren hat Entscheıiden: ist vielmehr dıe Einsicht In die eigene Relatı-
vität 1m Angesicht der eiIshel Gottes und Von ort Aaus das agnıs einer
Offenheıt für das Fremde

Dıe Methode ökumenischer erständigung ist demnach dıie uCcC ach
der Einheıit in der 1e.  a  9 wobel dıe entscheidende Frage sıch auf das rich-
LE, Was dem Menschen not tut Dıie Antwort darauf findet Comeni1ius ıIn Se1-
CT itfigur Christus als der letztgültigen Inkarnatıon göttlicher Weisheıt:

„Ddeine ege VOIN der Beobachtung des Einen, Was not ist, entwickelte Christus
einzelnen Fällen und wendet s1e bel ihnen Einfachheıit ist ıhm der Arıadne-

aden, der sicher Aaus allen Labyrınthen, auch den größten, herausführt.‘‘ 2°
Konkretisiert wırd 1€es 1mM Doppelgebot der 1e Comen1ius annn 1€es

auch negatıv formulieren, indem CI auf das ‚„„‚Gebrechen‘‘ seiner Gegenwart
und der Vergangenheıt verwelst. Demnach ist der rundzug en bisher1-
SCH menschlichen Verhaltens,

daß WIT 1ın der Erziehung, In der Politik un: ıIn der Religion aufgehört haben,
auf das Wesentliche achten und dessen alles mıt nutzlosem Zeug, mıt Außer-
lıchkeiten un! Spielereien erfüllen.‘‘ 4

Den Hintergrund für diese Methode bıldet dıe Eınsiıcht, da der Zustand
eıner Zerissenheıt nıiıchts se1in kann, Wäas den Menschen unberührt lassen
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kann. Christliıche Exıistenz ist hne eın en der Zerissenheit des Hia
für Comenıius undenkbar. Die Selbstkennzeichnung des Comen1ıus

als ‚„‚Mann der Sehnsucht‘‘ 22 bezieht sıch elementar auch auf das en
der paltung des Christentums und jener Unversöhnlichkeit der Konfes-

sionen, dıe In jeglıcher ‚„„‚Orthodoxıie‘‘, die das Gewicht einseltig auf die SeIite
der Lehre und damıt auftf dıe Ausformulıerung Von Lehrunterschieden
egen genelgt ist, maßgeblıch gefördert wırd. Der Leitgedanke eiıner ‚„1mi1ta-
t10 Christı1*‘ wehrt eiıner olchen Konzentration auf das Gebilet der theoreti-
schen Erkenntnis, In der der ensch ZWal die Weısheıit Gottes als Orilentie-
rungsmaßstab hat, diese ihn jedoch gerade auf das Feld der handelnden
Nachfolge verweılst. Das Ziel einer ‚„unıversalen Religi0n***> kann klar
umrissen werden und ist demnach,

den enschen mıt Gott und (jott mıiıt den enschen dem Endzweck
verbinden, daß (ijott alle hre für alles un! In allem zukomme, Was zeıtlich und
ew1g Ist; den Menschen dıe Blüte ottes in em un! durch alles, hıer un!
In Ewigkeıt, deutlich werde; daß alles übrige (Hımmel un rde mıiıt allen
Geschöpfen) dem doppelten 1el dıenstbar gemacht werde.“‘ 2

Nun bleıibt Comenıius keineswegs bel einer allgemeiınen Wunsc  escNrelı-
bung, sondern zeigt 1m Sınne einer ‚„‚konkreten Utopie‘“‘ den Weg einem
Verständigungsprozeß auf relıg1ösem Gebiet auf. Sein Vorschlag richtet sıch
auf dıe Einriıchtung eines Grem1ums, das unschwer mıt der heutigen Gestalt
des „‚Ökumenischen Rates der Kırchen‘“‘ 1n Verbindung bringen ist
aralle den beiden Einrichtungen für dıe phiılosophische (Kollegium des
Lıchts) und politische (internatiıonales Friıedensgericht) Einzelperspektive
ökumeniıscher Verantwortung soll eın ‚‚Weltkonsistorium‘“ der Kırchen ein-
gerichtet werden.

„Alle Konsistorien oder Presbyterien (wıe 6S S1e bel den Römern, Griechen, Abes-
sinlern, Evangeliıschen USW. g1 sollen einem Konsistorium der allgemeınen Kır-
che zusammenwachsen, w1e S1e in Jerusalem vorgebildet ist 66 25

Eın konstitutives Merkmal diıeser und der beiden anderen Eıinrıchtungen
soll deren Selbstbild gemäß se1n, dalß als oberster Vorgesetzter un!
damıt entscheidender Maßstab wıederum Chrıstus gesehen wırd. Das ach-
folge-Motiv gewinnt In der Idee eines Weltkirchenrates seiıne Sozlal-
gestalt. Die ‚„„‚menschlıche‘‘ Struktur jener Organısatıon 1m comen1lanıschen
Plan kann auch ach eutigen staben große Plausıbilität beanspruchen.

‚Jede dieser Gremien sollte einen Vorsitzenden haben Diese wıederum einen
Vorgesetzten in Europa, einen In Irıka USW. Sie alle bılden jenen
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Weltsenat, jene FErzieher des Menschengeschlechts, jene uchten der Welt und jene
Schilde für dıe Welt, daß dıe Philosophıe überall Haus und Baste1l der Wahrheıt,
dal3 die Relıgion Haus un: Baste1l der Frömmigkeıt und die Polıtik Heıimstatt un
Schutzwall der Sicherheıit In der SaNnzeCH Welt sel.

Verständigung bedarf der geordneten Gemeinschaftsstrukturen und diese
wlıederum sınd Voraussetzung für dıe CANrıstliıche Nachfolge, deren Bezugs-
größe Tfür Denken und Handeln die ‚‚Ökumene*“‘ alsg bewohnter
TEIS ist So sehr dıe rel Perspektiven (Phılosophıie, Relıgion, olıtı
als Verantwortungssphären unterscheiden Sınd, weni1g können s1e
gwerden. Dies wird daran eutlıch, dalß ComenIıius dem edanken
dreier Weltorganisationen och dıie Idee einer Weltversammlung bzw. eines
Ökumenischen Konzıls 1mM umfassenden Sınne überordnet. “® ıne solche
Versammlung, die annn dıe rel Einzelorganisationen Tür Bıldung, elıgıon
un Friedensrecht wiıederum erst konstituleren wird, soll Urc eine 1NDe-
rufung der ‚„„Könıige‘‘ un! ‚„„Republıken‘“‘ zustandekommen und AUusSs en
Stämmen un: Völkern entsprechende Weise zusammenrufen. “ Überträgt
Nan diese Vorstellung auf die Exıistenz der ‚„Vereinten Natıonen‘““, wırd
INan darın eine Umsetzung der comenl1lanıschen Utopı1e mıt dreihundertjäh-
riger Verzögerung sehen dürfen Allerdings 1n der Vergleich einem
un enn unzwelıfelhaft fühlen sich dıe ‚„Vereinten Natıonen‘“‘ nıcht für
die Einberufung eiıner relig1ösen Weltversammlung zuständig. Nımmt INnan

dıe Faktızıtät des Vorhandenseins mehrerer Weltrelig1onen ernst, ware
diese Adresse 1m Rückblick auf Comen1ius dıie rage riıchten, ob in den
Kompetenzbereich der ‚„Vereinten Natıonen“‘ als weltumspannender ÖOrga-
nisatıon nıcht auch dıe Einberufung eines ‚„Weltrates der Relıgi10nen‘“‘

Miıt der comen1lanıschen Vorstellung jenes ©  onzıls, das den Prozel}
der ‚„„Verbesserung der menschlichen inge  66 voranzutreıben hat un!
zugleic auf dıe Basıisaktivıtät elnes gewandelten Lebensstils 1im Kleinen
angewiesen ist; schlıe. sıch der Kreıs, daß Aaus ökumenischer Perspek-
t1ve Frömmigkeıt 1Ur in einer umfassenden Verantwortung für Bıldung und
elig1on un Polıtik realisiert werden annn FEıne Irennung jener Bereiche
ware dıe Aufgabe des chrıistlıchen Kerngedankens, daß Gjott der chöpfer
der Welt und Chriıstus der Maßstab einer endgültigen Erneuerung dieser ist
Im abschlıeßenden Kapıtel soll eıner exemplarıschen Schrift dargelegt
werden, wI1e Comen1us selbst seıne Verantwortung für den polıtıschen
Bereich“ gelebt hat
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Die Konkretionen Ökumenischer Verantwortlichkeit

Miıt seiner Schrift 99  nge des Friedens‘‘ ngelus pacis) * miıschte sıch
Comenius 1m re 166 / aktıv in dıe Verhandlungen ber die Beendigung
des englisch-nıederländischen Krieges ® ein Seine Aussagen ber dıe
CNrıstliche Verpflichtung ZU Frieden WIE seine Anmerkungen ZUTr CgCH-
NUuNng von Chrısten mıt den ‚„„he1idnıschen Völkern‘“‘‘ verdienen auch heute
och Beachtung. Als der 99  nge des Friedens‘‘ ** wendet sıch Comen1us
ZWäal vordergründig dıe streitenden Seemächte, doch schon Aaus der Ort-
setzung des Untertitels und hlıerauf alle Völker des SaNzZeCH FErdkrei-
ses‘‘ >> wird dıe unıversale Perspektive eutlc uch 1er wiıird wlieder der
Vorrang eine ‚„Orthopraxıe‘‘ INa könnte vielleicht och besser
VO  —; einer ‚„Ortho-Empirıie““ sprechen gegenüber einer wortmächtigen,
aber realıtätsfernen Orthodoxie betont.

‚„‚Man soll keine anderen Rücksichten kennen als das gemeinsame Wohl un! das
Bestreben, dal} Freundschaft, Nachbarschaft, Vaterland, erträge, Gegenseıitigkeıt
und Religion nıcht 11UL eitle 'orte selen, ondern Wırklıchkeıt, und ‚.Wal nıcht ıne
starre und fruchtlose, sondern ıne strotzende und fruchtbare:  << 36

Das Prinzıp der Versöhnung hat €e1 Vorrang gegenüber Rechthabereli,
das sehnsuchtsvolle Streben ach Einheit In Einfac  eıt Vorrang VOT dem
spitzfindigen Debattieren ber anrheı uch WeNnN die göttliche Weiısheit
letzte Bezugsgröße und Maßßstab bleıbt, verwendet Comen1ius zunächst
innerweltliche Argumente. SO versucht D den beiden streitenden Parteıen
nachzuwelsen, daß ihre Kräfte gleich bemessen selen, 6S deswegen keinen
Sieger geben werde und eın Krieg dementsprechend sinnlos sel. } Come-
1US weıter d In dem Konflıkt zwıischen den unterschiedlichen
Staatsformen darauf verwelsen Ist, daß deren Gestaltung In menschlıcher
Verantwortung leg un: eine wechselseıitige Toleranz dıe Konsequenz dieser
Einsicht darste Natürlich sınd alle diese Argumente eingebunden In
dıie pansophiısche Kosmologie, da dementsprechend darauf verwlesen
wird, Gottes Heılsplan un:! der Menschen Kriegsgelüst selen unvereinbar
und stellten überdies och ein schlechtes eispie für dıe Heıdenwelt dar.

„Nicht einmal jene Chrısten, dıe den Anscheıin en wollen, daß sS1e für Gott
un Relıgion Krieg führen, vermögen hre Tat rechtfertigen, e1il S1IE ıne VO  —; Gott
nıcht auferlegte, VO Christus verbotene und erfolglose Sache vollführen.  6639

rieg darf ach Christı ıllen nıcht se1ln. Diese Einsicht wiıird verstärkt
uUurc den Aspekt, daß das Objekt der streitenden eglerde dıie Herr-
schaft ber die Meere nıcht der menschlichen Verfügungsgewalt
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anheimgestellt ist DiIe Herrschafit ber dıe eere gebührt Gott allein, *©
auch WENN 61 dem Menschen den Auftrag erteılt hat, Hüter der Schöpfung

seIN.
Diese Einsichten konkretisieren die drıtte ökumenische Einzelperspektive

einer verantwortlichen, auf das frıedliche Miıteinander ausgerichteten Polı-
tik Darın enthalten sind U  —; nıcht 11UI Verhältnisbestimmungen der
‚„‚chrıstlıchen“‘ Völker untereinander, sondern auch deren Beziıehung den
‚„„Heıden‘‘. In der Tat sollen dıe Christen sıch befleißigen, diesen den chrıst-
lıchen Glauben mıt dem jele nahezubringen,

jene zahlreichen ungebildeten, barbarıschen, ottes, ihres Schöpfers und
Erlösers, unkundıgen Völker der wahren Relıgion Uun! Bıldung ıIn den Sıtten un!
Wissenschaften zuzuführen und in der SaNZeCI Welt dıe ahl derer, dıe erlöst WeTI -

den sollen, vermehren ce 41

Die Glaubwürdigkeıt dieser 1ss1on basıert Jjedoch auf der Vorausset-
ZUNg, dalß die chrıistlıchen Völker zunächst untereinander Friıeden schließen
mussen, weıl ihre Botschaft unglaubwürdıg wIrd. Zeıtliıch und sach-
ıch setiz 1Ss1ıon somıiıt die Ökumene 1im Sınne einer substantıellen Einheıt
der Kırchen VOTAaUus eine Erinnerung, die angesichts heutiger Tendenzen
ZUT ‚‚christliıchen 1ss1ıon“* gegenüber anderen chrıistlıchen Konfessionen
auch 1mM Jahrhundert nıchts Aktualıtät verloren hat Gehört 1€eS$ Zr

Voraussetzung der 1SS10N, wırd deren Onkrete Durchführung der
Prämisse der Menschenfreundlichkeit gesehen, dıe sıch aufgrun: der dreifa-
chen Gestalt göttliıcher Weısheıt dem menschlichen Handeln nahelegt.

‚„Soweiıit sich dıe Art handelt, w1e INa  n dıe Angelegenheıt den Völkern über-
mıiıtteln soll, ist OTSIC Platze. Nıcht ın Oorm VO  — Vorschriften, sondern VO  —

Empfehlungen se1 ihnen das Neue \  n oder als ehrenhaftes und reiches
eschen übermiuttelt. Denn dıe Menschen hängen sehr ihrer Freiheıit un! ertra-
SCH keine Befehle. Lieber mögen S1e dıie schlımmsten Dinge nach freler eigener Wahl
als bessere nach remder Wahl, die ihnen ihren Wıllen aufgenötigt sind.‘‘ 42

1Ss1on ebt VO  - der Botschaft, die S1e übermuitteln hat, nıcht jedoch
VO  —; Begierde, dıe Zahl der „eigenen‘‘ Gläubigen vermehren. Diese Bot-
schaft hat sıch auf das Substantielle, die Einheıit 1n der 1e  a konzen-
rleren und nıcht mıt spekulatıver Gelehrsamkeit 7Zwietracht In die Mm1S-
s1on1erenden Gebilete bringen Wıe iIm Zuge der Kolonisatıiıon 1ss1on
verstanden wurde, wiırd 1m doppelten Jubiläumsjahr 1992 eispie.
‚‚Amerıka‘‘ durchzubuchstabieren se1in. Die physısche und psychısche
Inquisıtion ist ach Comenius als eın ebenso eindeutiger Verrat CHhriIi1-
tentum anzusehen W1Ie eine ‚„„christliıche“‘ Legitimation des Krieges Seine
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Botschaft 1e ungehört und wırd seiıne Charakterisierung der ANSCINCS-
missionarıiıschen Haltung eine Erinnerung daran bleiıben, daß nıcht

jeder dıe Irrwege einer konstantinischen Staatskıirchlichkeit miıtgegangen
ist Die christlichen Pädagogen, Theologen un Polıitiker

sollen nıcht durchtrieben, stolz und streiıtsüchtig se1ln, sondern gottesfürchtig
und irıedliebend, niıchtsdestoweniger aber welse und umsichtig.

Comenius hat sıch In selıner chıllastıschen offnung, seiner Zeıt würde
das etzte: das sıebte Jahrtausen anbrechen, geirt. Die Inhumanıtät hat
sıch ın der Folgezeıt allzuo gerade 1mM Gewand aufgeklärter Sachlichkeit
Raum verschafft das „aufgeklärte‘“‘ Jahrhundert ist besonders ıIn
Deutschlan: eın bedrückender eleg hierfür. FEın etzter Gedanke der VIS1O0-
naren Friedenssehnsucht des Johann Amos Comenilus, die Menschheıit und
insbesondere dıe Kırchen mögen ndlıch dıe VO  —; Gottes Weısheıt her nahe-
lıegende Eıinheıiıt In der 1e entdecken und verwirklıchen, schlägt 1ın
besonderer Weise den ogen ZUTr Gegenwart. Comenıius schreıbt davon, dal3
VOT der 1Ss10nN auf den anderen Kontinenten zunächst einmal dıe 1Ss1ıon
In Europa beginnen müsse. * Heute wıird weıterführend iragen se1ın, ob
nıcht umgekehrt die Jungen Kırchen Afrıkas, Asıens und Amerikas den mM1S-
s1ionarıschen Auftrag besitzen, dıe Botschaft VO  —; der Einheıt in der 1e
als Maßgabe eiınes weisheitlichen Lebensstils 1mM alten europälischen Kontext
IICUu ZUT Geltung bringen.

NM.  GEN

Die umfangreichste Studıie Leben und Werk j1eierte bislang ılada Blekastad, Come-
1US. Versuch eines Umrisses VO  — Leben, Werk un:! Schicksal des Jan Amos omensky.
Oslo/Prag 1969; ıne knappe Skizze bletet der TRE-Artikel Von Hans Scheuerl/Henning
Schröer, Johann Amos Comenius. In IRE Bd. ® (1981), 162—169
Vgl hilerzu ermann e  S, Die ökumenische Botschaft des Johann Amos Comenius. Eın
Wort des Gedenkens In ÖOkumenische Rundschau (1970), 431—437; wichtig uch

romadka, Die Theologıie des Comen1ius 1m Umbruch der ıten In Commu-
N10 viatorum (1959), 42—49
Die Publiıkation der deutschen Übersetzung VO  — Johannes Seeger Aaus dem Jahr 1904 wurde
Hamburg 964 nachgedruckt. Die Zıtate A4aus dieser Schrift ıchten siıch ach der Ausgabe
VO  — 964
Ebd
Panorthosia, Kapıtel XX  < Diese Schrift wiıird ach der deutschen Übersetzung des Come-
nianischen Hauptwerks „Allgemeine eratung ber die Verbesserung der menschlichen
Dıinge'  66 VON Franz Hofmann Berlın 1970; ler 402) ıtlıert. ‚„„‚Panorthosıia‘“‘ 1ST die sech-
ste VO  —; insgesamt s1ıeben Teilschriften un! beschäftigt sıch mıt der polıtıschen Realısıerung
einer Verbesserung auf den eDıeten der Bıldung, der elıgıon und der gesellschaftlıchen
Verfassung.
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Das einNzZ1g Notwendige, 81
Ebd Sı
Diese Schrift Jeg! in einer deutschen Übersetzung Von 110S$ Bıc VOI (Neukirchen
Hılfreich un! spannend 1st €l dessen einleıtender historische T1 einer Geschichte der
Brüderunitä: („Blıcke In die Geschichte des tschechıschen Protestantismus‘““, eb  O

8—80)
Franz Hofmann, Jan Amos Comenius. rer der Natıonen. Öln 1976, 45
FEinen knappen Überblick über dıe verschliedenen Strömungen g1bt Jırı er, Evangelısche
Kırche der Böhmischen Brüder ın der SSR. Prag 1985
11058 Bic, Blıcke in die Geschichte des tschechıschen Protestantismus A 30

12 Johann Amos Comenl1us, Vermächtnis der sterbenden utter a .. Yl
13 Ebd
14 Das eINZIE Notwendige, 175
15 Ebd 113
16 Ebd 115
1/ ‚,Was ist enn für die rısten, die siıch in viele und große Labyrinthe verırrt aben, das

Eıne, Was nNnOL ist? Einzig und eın auf T1StUmM schauen, auf das Vorbild er Vollkom-
menheıt, für uns VO: Himmel gesandt, und SalnZCS Leben ach diesem Vorbild e1IN-
richten.‘‘ (Ebd 118)

18 Ebd 116
1105$ Bıc, Blıcke in dıie Geschichte des tschechischen Protestantismus a.a.O., 41
Das eINZIg Notwendige,

21 Panorthosia, Kapıtel S 348)
22 Das eInNzZ1g Notwendige, 140; das gesamte zehnte Kapıtel bietet einen möglıchen Z/ugang

ZUT Gesamtinterpretation Von Comeni1us, weıl 1ler 1m men einer Ööffentlichen
bensbeichte Grundentscheidungen selnes eges und '\erkes meditiert.
Panorthosı1a, Kapıtel (S
Ebd 361

25 Ebd 36 /
26 Comenıius nenn; immer 1er Kontinente Europa, Asıen, Afrıka un! Amerıka.
27 anorthosıa, Kapıtel XVI S 369)
28 Vgl hlerzu das XX  < Kapıtel der Panorthosia (S.
29 Eın interessanter Nebenaspekt ist, daß diese Vertreter alle „Sprachkenner““ se1ın müésen‚

eın Gedanke, auf den TNS ange 1m Kontext seiner Überlegungen ZUr Zukunft der Oku-
1NEIIC gleichfalls mıiıt Nachdruck hingewlesen hat rns ange, Eıngabe einen westdeut-
schen Kırchenführer. In: Kırche für dıe Welt fsätze ZUTr Theorıie kırchlıchen andelns
München 1981, 321)
55 die unıversale Reform wird cht vorankommen, bevor sıch N1C| jeder einzelne selbst
bessert, enn die Summe sich Aaus inzelheıten Eıne Olifentlıche
Reform, das €l eıne Veränderung, ann eın Privatmann vornehmen, doch ıne private
kann beginnen!“‘ (Panorthosıia, Kapiıtel 379)

31 Der Bereich der Phılosophie, der sich für Comen1ius ıIn der Verantwortung für eine allum-
fassende Biıldung nlederschlägt, wäre 1m pädagogischen Kontext betonen Diese ema-
t1ık wird sıcherlich einen Schwerpunkt der Würdigungen 1m Jubiläums)jahr darstellen,
daß Aaus diesem TUn hier auf ıne Auseinandersetzung mit diesem Themenbereich VOI-
zichtet werden annn

42 Eine deutsche Übersetzung dieser Schrift jJeg 1m drıtten Band der Von aus challer her-
ausgegebenen ‚„Ausgewählten 'lerke'  66 (Hiıldesheim VOT. Zitiert wird ach der In der

33
Auswahl VOTZSCHNOIMMENCN Paginlierung.
Zum historischen Kontext und der Bedeutung jener Frıedensdiplomatıe, der sıch Come-
1US mıt dieser Schrift beteiligte vgl ılada Blekastad, Comeni1ius 0‚
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Vgl dieser Schrift die Abhandlung VO  — Klaus Challer, auf daß Ss1e aufhören, rıeg
führen der ‚ Enge) des Friedens‘‘ des Comenius. In Ders. (Hg.), Jan Amos

35
Komensky. Wiırkung eines erkes ach Trel Jahrhunderten. Heıdelberg 1970, d
nge| des Frıedens, 339

316 Ebd 343
3° Ebd 348
1 Ebd 350
39 Ebd 351

Ebd 353
Ebd 364

42

43
Panorthosia, Kapıtel XXV (S. 4061)
Ebd 407
Ebd 406

Rechtfertigung und Vergottung als ema
in Luthers Theologie und als Brücke ZUT Orthodoxie

Eın Beıtrag ber dıe Bedeutung der gegenwärtigen finnischen
Lutherforschung

VON ULRICH

Vorbemerkungen
Wıe der katholisch-lutherische Dıialog künftig weıtergehen wird, ist

gegenwärtig schwer auszumachen. Er wurde der stillschweigenden
Voraussetzung geführt, dalß Reformation un Gegenreformation eine
Angelegenheit der westlichen Kırchen sind. Luther aber geht 6S ‚„„dıe

Christenheit auf Erden‘‘ er erscheıint eine Horizonterweiterung
In iıchtung auf die Orthodoxie als notwendig, zumal bısher wesentliche
Aspekte in Luthers Theologie nıcht ausreichend berücksichtigt wurden WwWI1e
Kreuz un Auferstehung oder seiıne Pneumatologie. Das sich immer weıter
ausdehnende espräc zwıschen Orthodoxen un:! Lutheranern könnte, WIEe
auch der S-amerikanische Dıalog zeigt, einen ökumenischen Epochen-
wechsel signalisieren. Eıner Verständigung ber dıe Theosıs kommt er
hochrangige Bedeutung
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Zum an der finnischen Forschung
Der finnıschen Theologıie kommt das Verdienst dıe ökumenische Aunt.

merksamkeıt auf dieses zentrale nlıegen der Orthodoxı1e gelenkt en
und Impulse der Forschung aufzunehmen, WIE S1e In der rage VO  —; echt-
fertigung und Vergottung VO  — eg1in Prenter und eOorg Kretschmar SCDC-
ben wurden. Hınzu kommt das Miıteiander beıiıder Kırchen 1m ande, der
lutherischen w1ie der orthodoxen, dıe ach einer Periode längerer
Vorbereitungen‘ nunmehr offızıelle Lehrgespräche ber diesen Gegenstand
aufgenommen en Bahnbrechen aiur Wäal dıe 1977 In Kıew vorge(l{ra-
DCIHLC Studıe VO  — Iuomo Mannermaa „n 1psa fıde Chrıstus adest‘‘, dıe 11U11-

mehr mıt rel anderen in deutscher Übersetzung vorliegt“.
Selit 986 g1bt 6S auch eın OTINzıielles Studienprogramm der 1ın

eisinkKı in Zusammenarbeıt mıt der Finnıschen ademiıle der Wissen-
schaften und teilweise mıt der Luther-.  ademıie Ratzeburg, In dessen Rah-
iInen bısher 7We] Symposıien veranstaltet wurden? und dessen Fortset-
ZUN Untersuchungen ZU ema Ontologie vereinbart worden sind. Das
Theosis-Ihema wurde auch ın ZWEel Monographien AaUus dem Schülerkreis
VON Mannermaa, nämlıch den Arbeiten Von Rısto Saarınen und S1imo eura
weitergeführt“, dal CS inzwıschen möglıch ist, die bısherigen Ergebnisse
mıtzuteılilen und dıe weıteren Schritte überdenken Wenn Rechtfertigung
und Theosıs In beiden Tradıtionen jeweıls gleichrangig sınd und den theo-
logischen un spiırıtuellen Lebensnerv beıder Kırchen ausmachen, ann
geht 65 1er auftf der Seıite der lutherischen W1e der orthodoxen Kırche
das zentrale ema schlec  1n, und WECNN 1er eine Annäherung möglıch
ist, wırd das für den gegenwärtig 1Ns Stocken geratenen katholıisch-
lutherischen Dıalog nıcht ohne Folgen se1n.

Das ema berührt aber auch die nachreformatorische utLNerısche Tadı-
ti1on. SO hat eorg Kretschmar auf dıe Bedeutung der uiIinahme des Ver-
gottungsmotivs In der pletistischen Tradıtion selıt Gottiried Arnold, Phılıpp

Spener und Friedrich Chrıstoph QOetinger hingewlesen und gleichze1-
t1g gezelgt, daß 1er Einflüsse der frühen Ööstlıchen Theologıie, aber auch
VO  —; Gregor Palamas weıiterwirken. Der Pıetismus und die schwäbıischen
ater en Tradıtionslinien weıtergeführt, WwWI1Ie s1e sıch in anderer Orm
auch be1l Andreas Os1lander und Kaspar Schwenckfe finden>

Für dıe utherısche Bekenntnistradıtion 1mM CENSCICH Sınne aber wirft das
VO Gegenwart-Christ1i-Motiv her die rage ach dem Verhältnis VonNn

Luther und Melanc  on VOoON auf, weıl dıe Konkordienforme In der
Artıkulation der forensischen Rechtfertigung näher be1l Melanc  on als
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be1l Luther steht Damıt aber nıcht L11UL 1C auf die theologische
Methode Luthers, sondern auch auf dıe Theosıis und ihre Bedeutung im
(jJanzen seiner Theologie, ob Ss1e nämlıch lediglich Nebenlinie Oder mehr ist
Wiıe auch zeigt sıch 1er besonders eutlıch, in welchem Malße das
Öökumenische espräc ZU[L arneı ber den eigenen konfessionellen
Standort

Grundzüge IM Verständnıts der Vergottung heı Luther
nach der finnischen Theologie

Das rgebnıs der genannten Untersuchung VO  —; Iuomo Mannermaa mıt
dem Untertitel ‚„„Der Schnittpunkt zwıschen lutherischer und orthodoxer
Theologıie“‘ äaßt sıch In den folgenden vier Punkten festhalten

Ausgangspunkt ist der Satz Adus dem Großen Galaterkommentar VO  —;

(1531) 1535 IN 1psa i1de Christus adest‘‘ Dieses Gegenwart-Chri-
st1-Motıv ist das Zentrum VonNn Luthers Theologie 1m allgemeınen un seiner
Rechtfertigungslehre 1mM besonderen. Damiıt wırd dıie Rechtfertigungsformel
propter Chrıstum pCI em in Artıkel des Augsburgischen Bekenntnisses
präzisliert un! aktualıisıert. olglic ist der 1Im Glauben anwesende Christus,
sowohl seine Person als auch se1in Werk, ‚„„mıiıt der Glaubensgerechtigkeıit
identisch‘‘ 16)

Ahnlich meınt auch dıe orthodoxe Vergöttlichungslehre, die 1im Kern
beschreiben ist In TISLUS ist das göttliche Leben erschienen. Dessen

wırd der ensch als 1€e€. des es Christı, der Kırche, teilhaftıg, daß
GT ach etr 1,4 Anteıl der göttlıchen Natur erhält Diıese ‚„„‚Natur‘“‘ DbzZw.
dieses göttlıche Leben durchwirkt WIE der Sauerte1ig das menschniliche
Leben und Wesen und stellt dessen ursprünglıchen, natürlichen Zustand
wıiıeder her 12) ‚„„Das Zentrum der Vergöttlichungslehre wıird also Von dem
edanken der el  abe göttliıchen Leben in Christus gebildet‘“‘ 13)

Der Satz „1IN 1Dsa fiıde Christus adest‘“‘ bezeichnet deshalb ‚„„‚sowohl den
zentralen Inhalt der Rechtfertigungslehre eınerseılts als auch den der Ver-
göttlichungslehre andererseıts‘‘. Er vertritt be1 Luther ‚„„die Intentionen der
Vergöttlichungslehre‘‘, Ja dıe Rechtfertigungslehre muß darüber hinaus
‚„„selbst eine Art Vergöttliıchungslehre sein‘®. Wenn also dıe Vergöttliıchung
als zentrale Lehre der patrıstischen Theologıe des Ostens formal der edeu-
tung der Rechtfertigung ıIn der lutherischen Kırche entspricht, ist der 1im
Glauben gegenwärtige Chrıstus der ‚„„gemeiınsame Schnittpunkt‘“‘ beıder
Iradıtiıonen er 1im rechtfertigenden Glauben anwesende TISLUS
g1bt 1m ‚„Tröhlıchen Wechsel*“‘ den iıh: Glaubenden Anteıl den erlÖö-
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senden Eigenschaften ottes WI1Ie Gerechtigkeıit, Freude, Leben un: Stärke.
Die reale el  aDe der Gläubigen der göttlıchen Natur iın Christus un!
der mıt ihr verbundene Austausch der göttlıchen und der menschlichen
Wesensmerkmale In Christus (communicatıo idiomatum) lassen erkennen,
‚„„wlie wesentlich und untrennbar dıe Glaubenstheologie des Reformators
auf der real-ontischen Christologie der en Kırche basıert‘‘ (32; hnlıch
48, 68, 79, 93)

1uthers Rechtfertigungslehre beinhaltet also eıne Seinsaussage. Hıer
gehören Theologıie und Ontologie aufs engste 1l. Das aber sehen
dıe Fiıinnen in scharfem Gegensatz ZUT Grundtendenz der Philosophıie Von

Hermann Lotze und des Neukantiıanısmus, VOT em aber der bIıs heute
nachwirkenden Theologie VON Tec Rıtschl und selner Nachf{olger, dıe
Seinsaussagen 1m Sınne Von Wirkungsaussagen interpretieren und diese
ann 1m ethischen Horizont einer Willensgemeinschaft mıt Christus verste-
hen, WIEe der Mannermaa-Schüler Rısto Saarınen 1m einzelnen ezelgt hat

Als Folgerung erg1bt sıch daraus, daß die Vergottung be1l Luther In
der Sprache der Heıdelberger Disputation VON 518 geredet nıcht Aus-
TAIC einer Herrlichkeitstheologie ist, sondern Konsequenz und Auslegung
seiner Kreuzestheologie, als deren Merkmal das Handeln ottes unte dem
Gegenteıl (sub contrar10) gelten hat Diıese Kreuzestheologie ist aber
zugle1ic Liebestheologıie; enn ‚„„Glorientheologie beruht auf der 1e des
Menschen, Kreuzestheologie dagegen auf der 1e Gottes!*® Wenn
Gott In seiner 1e es AdUus dem Nıchts schafft, geht 65 zugle1ic
die Erniedrigung es en und die rhöhung des Niedrigen, öoten
und Lebendigmachen

Der 1m Glauben gegenwärtige und ın diesem Sınne uns handelnde
Christus macht die uns wıderfahrende Vergottung ZU USdruC seiner
1e€ Glaube und 1e€ werden, WIEe früher schon etier anns gezeligt
hatte, einer unzertrennlichen Einheıit, nıiıcht zuletzt auch 1m 16 auf dıe
Erfüllung der oldenen ege urc Christus und ihre Konsequenz für den
Glaubenden SO efolgte der ensch gewordene Christus dıe Goldene
egel, der 19808  — der Christ OlglT, WCeNNn CT die Stelle selInes Nächsten einnımmt
und damıt ZU Christus selnes Nächsten wırd annermaa kommt
dem Schluß ‚Glaube und 1e sınd In der Theologie Luthers nıcht irgend-
eın Spezlalthema, sondern bılden den Hauptinha: des
christlıchen aubens  C6

Wenn CS gerade heute der ökumenischen Identität der lutherischen
Kırche willen eın Verständnıis der Rechtfertigung geht, sınd
auch dıie weıliteren Von Iuomo annermaa herausgearbeıteten Aspekte VOIN
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besonderer Bedeutung. Wenn Christus Knechtsgestalt ANSCHOMUINCN hat,
handelt el nıcht 1Ur eine ‚„neutrale‘‘ menschnhliche Natur, sondern der
Chrıistus des „Iröhliıchen Wechsels‘‘, der ‚„real dıe Sünden er Menschen
In der VO  — ihm ANZCHOMMENECN enschennatur hat und trägt‘‘ und ZU

größten Sünder (maxımus peccator) un: ZU Sünder er Sünder (peccator
peccatorum) wıird (22) Das ist dıe ‚„„E1gentümlichkeıt“‘ VOonNn Luthers NKar-
natiıonstheologie 23) die DE WIe hinzuzufügen ware 1m Unterschie:
ZUT östlıchen Tradıtion paulınısch interpretiert un! vertieft hat

Wenn ferner der Austausch der E1igenschaften (communıcatıo 1idiıoma-
tum) der göttlıchen und menschlichen Natur iın Christus Kernstück der alt-
kırchlichen Christologie ist, olg ihr Luther darın ıIn einer chöpfe-
rischen Weıise, daß CT In ihr den „Iröhlichen Wechsel*‘‘ zwıischen unNnserer
un: und der Gerechtigkeıit Christı grundgelegt findet Hr entwickelt auf
der Basıs der altkırchlichen Lehrentscheidungen als Gegenposition ZUT

scholastischen Theologie und ihrem Ax1ıom eines aubens, der von der
j1e seline Wesensform erhält (fıdes charıtate formata), dıe Anschauung,
daß der Glaube seiıne Wesensform UrC. Christus erhält und Christus das
Lebenselement des auDens bildet (fıdes Christo formata, bzw. Christus
forma 1del; 3—3 ach Luther wırd also das Verhältnis Von Glaube und
1e€ fehlerhaft definiert, WeNnNn CS dargestellt wiırd, als verwandle dıe eIn-
SCLOSSCHC sakramentale na die menschliche Liebesfähigkeit S daß s1e
AaUus der alschen Weltlıebe In dıe 1e (jott überführt und Üre s1e ein
vorher ungeformter Glaube seiner göttlıchen Wırklıiıchkeit gebrac. wird.

In der arıstotelisch geprägten Begrifflichkeit der Scholastık ausgedrückt,
ist dıe na nämlıch zıdens, die der Substanz, also der iın sıch selbst
bestehenden 1e des Menschen als dem eigentlich Bleibenden und rund-
egenden 1m Gottesverhältnis, eine Cu«c ualıta g1bt Für Luther dagegen
lst dıie na| eın zıdens, sondern hat ‚„„‚5ubstanz‘‘-Charakter 35)
Darum ist Christus ‚„„Form des Glaubens‘‘, dal dıie Zzuerst VOoON el
Oberman gebrauchte Formel einer ‚„fIıdes Christo formata‘‘ das schola-
stische Glaubensverständnis 1m Kern trıfft Deshalb wırd s1e, WI1IEe hinzuzu-
ügen wäre, auf ihrem eigenen und mıt iıhren eigenen arıstotelischen
'affen geschlagen. Luther benutzt also dıie arıstotelische Ontologie als
Argument (ein entscheidender Hınweils auf das später och erörternde
ema einer Neubewertung der Metaphysık 1Im Rahmen seiner Theologie),
WeNN CT selbst horrıbile dictu Substanztheologe ist Damıt aber stellt
sıch dıe rage ach seinem Verhältnis ZU Neuprotestantismus 11Cc  =

Die Hermann Lotze und TrecC Rıtschl anschließende Tradıtion, dıe
ber Harnack das Verständnıis der Dogmengeschichte der en
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Kırche entscheıdend beeinflußt hat, ist er auf ihre philosophischen
Grundlagen, die 1m wesentlichen Aaus dem Neukantianısmus herrühren,
überprüfen, Was ansatzwelse be1 Iuomo Mannermaa geschieht und VO  > S@1-
NCN CAhulern weıtergeführt wird.

Insgesamt äßt sıch der rechtfertigende Gilaube be1l Luther 1m Sınne der
ireneisch-athanasıianischen Inkarnationstheologie als Doppelbewegung des
fleischgewordenen Wortes und des Wort werdenden Fleisches beschreıben,
WIE gleich och näher zeigen se1in wird. Vergottung ist €e1 1m Sınne
eines Prozesses verstanden, der In der eıt beginnt und erst 1im Eschaton
seine Vollendung findet

Überblickt ILal das (jJanze des Mannermaa’schen Entwurfis, äßt sıch
mıt seinen Miıtteln eiıne geschlossene Darstellung der Rechtfertigung ent-
wickeln, dıe zugleic den öÖökumenischen NSDFUC. Luthers In ihrem vollen
Umfang sowohl der mittelalterlichen W1e der frühen griechischen Theologie
gegenüber erkennen äaßt ugleıc wiıird die Eıinheıt der Rechtfertigung
propter und DCr FTISIUM In der ihrer Bezüge erkennbar, und ZWaTl In
dreiıfacher Hınsıcht: 1m IC auf den Menschen, der beides ist, Sünder und
Gerechter zugleich, WeNnN INan ıhn 1im Siıinne forensiıscher Gerechterklärung
betrachtet (62); ferner 1m Partıal- und Totalaspekt der Gerechtigkeit nam-
ıch 1m IC auf sıch selbst und auf Christus 66) und schheDBblıc 1m ‚„‚Fort-
schreıten‘“‘ als amp zwıschen Fleisch und Gelst 72 Für den Dıalog mıt
beıden Tradıtionen, der römiıischen WIE der orthodoxen, ist also die Einsicht
in das Miıteinander VO  er impultatiıver und sanatıver Rechtfertigung gleicher-
maßen bedeutsam.

Das Umfeld der Verzottung INn der Theologie Martın Luthers

Mannermaa hat seine Darstellung VOT em auf das breıte Materı1al des
Großen Galaterkommentars gestutztl. Später hat se1n Schüler S1ımo Peura
das Mater1al bıs 1519 umfassend untersucht un bereıts für den irühen
Luther eıne ıIn diesem Zeitabschnitt nıcht vermutende VO  —; Mater1al
beigebracht, dessen bedeutendstes Zeugn1s dıe Weihnachtspredigt VON 1514
ber Joh 1,14 ist, die einer SCHNAUCH Analyse unterzogen wIırd. Dıe entsche!l-
en! Stelle el in der Übersetzung VO  —; etfier Manns

Wıe das Wort ottes Fleisch geworden Ist, ist gewiß notwendig, daß auch
das Fleisch Wort werde. Denn eben darum ırd das Wort Fleisch, damıt das Fleisch
Wort werde! Miıt anderen Worten: Gott ırd darum Mensch, damıt der Mensch Gott
werde. Also 1rd acC machtlos (infırma), amı die Schwachheıit mächtig (vir-
tuoOsa) werde. Der Logos zieht 11SCIC Oorm und Gestalt, Bıld und Gleichnis
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damıt unls mıiıt SCINeEM ıld mıiıt SC1INeT Gestalt und SCINECIMM Gileichnis bekleide
Also wıird dıe Weısheıt Örıcht damit dıie Torheıt Weısheıt werde, un! allen
anderen Dıngen, dıe Gott un uns SInd sofern al dem das Unsere
annımmı. uns das Seine vermıiıtteln

Es 1ST aber notwendig, WIT WeNnNn WIT das Wort annehmen ulls selbst verlassen
un: leer machen indem WIT nıchts Von unserem E1ıgensinn zurückbehalten sondern
dem Ganzen absagen Und werden WIT ohne Zweiıfel dem Was WIT AdNSCHNOM-
INCIN haben So aber dann der Herr für dıe Dauer dieses Lebens alle durch das
Wort SCIHNET aCc. WECeNN auch noch nıcht durch dıe Wırklichkeit selbst (nondum
re1psa). Keinem nämlıch, der glaubt, ırd hıer schon gegeben, Wads glaubt. Gege-
ben Ird vielmehr das Wort als Glaube künftige Dıinge. Aufgehängt un gefan-
SCHh dıesem Glauben SINd WITL aber schon das an Wort Ja auch ı Zukunft
ırd OT: uns tragen durch das Wort, und dıes wird unteıilbare un fleisch-
gewordene Wort SCIN C111 Wort ohne Stimme, ohne Klang und ohne Buchstaben.
Innerlich aber ist Wort eingehüllt durch Klang, Stimme un: Buchstaben, Sanz
WIC der Honig ı der Wabe, der Kern ı der Nuß, das Mark ı Knochen, oder
das Leben ı Fleisch und das Wort Fleisch Ist

So 1ST keineswegs wunderlıch WeNnN ich gesagt habe, daß WITL ZU Wort werden
müßten Sagen doch auch dıe Phılosophen daß der Verstand verständıg SC1I durch
das konkrete Verstehen un der Sinn empfindsam durch das konkrete Empfinden
Um wlieviel mehr aber 1ST dıes ahr Gelst und dem Wort nach! So nämlıch erklärt
auch Ariıstoteles Der erstan:! beschränkt sıch auf dıe Dınge, dıie begreift Der
Möglıchkeit nach aber 1St dies alles da selbst gew1lssermaßen es 1ST SO
sSınd auch das Streben und das Erstrebenswerte CIMn und dasselbe, oder dıe Lıiebe und
das Gelıebte, Was alles Höchstmaß falsch WAarTe, wollten WIT Sinne substan-
tialer Identität verstehen Verstehen WIT aber 5 daß erstan: und Gefühl
Jange S1C ihre Objekte ersehnen un! ihrer Sehnsucht siıch verhalten WIC
dıe Materie, dıe ihre Orm SUC. sınd SIC (unter diesem Gesichtspunkt,
sofern S1IC sıch sehnend ausstrecken, nıcht aber sofern SIC schon N 1e] gekommen
SIN Möglıchkeit. Damiıt aber sınd SIC C1inNn Nıchts und werden doch Ba
bestimmtes Seın, sobald SIC dıe Gegenstände ihrer Sehnsucht erreichen. Und sınd
dann hre Objekte ihr Sein un! ihr Handeln, ohne dıe SIC nıchts n, Sanz WIC
die aterie ohne Oorm nichts are. Schön ist diese Phiılosophie und nützlich der
höchsten Theologie, aber S1C 1ird 1Ur VO  - WECNISCH begriffen. (WA ‚28 ‚25—29,
DZW. Manns, Predigten Martın Luthers durch das KırchenJjahr 1L, Maiınz 1983,38ff)

Dieser Abschnitt faßt vollkommener Weise alle entscheidenden Ele-
der Vergottung N, wobel sıch ach der Darstellung Von

S1Imo Peura Mehr als CIAH ensch? Insgesamt fünf Aspekte ergeben Das
iNNere Wort Gottes wırd vermuittelt dal} CS sıch die Stimme bzw das
sıchtbare Fleisch kleidet 92) Wenn dıe Vergottung des Menschen ent-
sSprechend der Fleischwerdung des Worts zustande kommt edeute das
keine Verwandlung der menschliıchen Substanz vielmehr geht CS dıe
Anteilhabe der göttlichen Natur (partıcıpatlio divinae naturae 99)
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DDas Wort ist jetzt 1mM Fleisch WwIe der on1g in der Wabe, der Kern in der
Schale, das Mark 1m Knochen und das Leben 1m Fleisch, also vernu rst
in der zukünftigen Welt wiıird 6N en Den Vorgang der Vergött-
ichung hat Luther mıt Z7WEe] arıstotelıschen Denkformen beschrıeben, nam-
ıch einerseılts mıt der Einheıiıt VONNN Intellekt (bzw. Gefühl) und Gegenstand,
Streben und Erstrebtem, 1e und Gelıebtem, andererseıts mıt der aterı1e,
dıe ach ihrer orm strebt Die Vergöttlichung steht also un escha-
tologischem Vorbehalt; enn alle re1l Möglichkeıiten sind DUa potentıa. SIie
sınd Aalls Ziel gekommen, insofern WIT uns danach sehnen, nıcht aber 1INnSO-
fern s1e in uns schon eigenen Bestand hätten (ın quantum desıderantes, 1OMN

in quantum subsıistentes). Die Vergöttlichung geschieht also ‚„„real-
ontiısch, aber zugle1ic erst anfänglıch““. Ebenso werden Vergöttliıchung und
16° CN mıteinander verbunden

Von besonderer Bedeutung sınd ferner die Untersuchungen Peuras ber
dıie Vergöttlichung 1m Kontext Von Rechtfertigung und Gottesliebe (n der
Zeılt der Römerbriefvorlesung 1515/1516 SOWIE 1im Zusammenhang VO  —;

1e€ und theologıa CTUCIS 1517 bıs
In seliner Untersuchung hat Peura erst einen kleinen, WeNnN auch uNnge-

WONNIIC bedeutsamen Abschnitt RN 1uthers Theologie behandelt Das
Gewicht des Vergöttlichungsthemas aber wird och größer, WEn INnan auch
die späteren Außerungen Luthers ZU ‚„fröhlıchen Wechsel*‘ hinzunimmt
der dıe Kirchenpostille VON IS5Z2: ja schheBblic die Predigten des miıttleren
und späten Luther. Hıer werden dıe Bezüge ZUT Patrıstık, besonders ZUT Öst-
lıchen ochC besonders WCNN INan dıe wachsende Einarbeitung johan-
neischer lexte miıt berücksichtigt. Das wird VOT em in den Abschıieds-
reden als wechselseıtiges In-Sein Christı und der Seinen ineinander ent-
faltet Z/u neNNeN ist ferner dıe besonders sorgfältige Auslegung Vvon

Gal 2,20 SOWIe der sich ständıg wıederholende Hınwels auf Eph und
den Gileichnischarakter der Ehe 1m 1INDI1IC auf die Gemeinschaft des
Glaubenden mıt T1ISLUS der der Kırche, ja auf das eic Gottes®.

In den weıteren Kreis dieses Nsatzes gehört ferner das Von der schwe-
dischen Theologıie se1t Gustaf ulen immer wlieder herausgearbeitete SlegeES-
motiv hinel, nachdem der Christus Victor dıe Verderbensmächte Gesetz,
ünde, Tod und Teufel nlederringt. Es ist nıcht 11UT ür dıe Ööstlıche Theo-
logle, der Luther motivgeschichtlich zugeordnet wırd, VO  — entscheidender
Bedeutung, sondern SCNAUSO für die innere Struktur seiner auf Kreuz un
Auferstehung gestutzten Rechtfertigungslehr ulen hat mehr intultıv als
ıIn en Konsequenzen dıe ähe Luthers ZUL en Kırche und seiıne damıt
gegebene Sonderstellung in der westlichen Theologie empfunden.
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Beispielhaft für diese reformatorische Varıante, dıe altkırchliche Passah-
motive9 ist etwa dıe Auslegung VON 1Kor 555 und das 1m gle1l-
chen Sınne verstehende Pantokratormotiv Von Luthers Hımmelfahrts-
predigten /. Betrachten WIT sSschheblıic och Luthers Theologie VON
der Vergöttliıchung dus, ist dıe VO  —; rec Peters In den Katechiısmen
als beherrschen: nachgewlesene trinıtarısch-heilsgeschichtliche Linıen_
ber der anthropologischen der Rechtfertigung mıtzubedenken. Luther geht
6S 1er den ‚„lebendigen Dreischritt“‘‘ ekalog, redo, Vaterunser) als
Weg VO Geschöpfsein bIs ZUT eschatologischen Vollendung, und ZWaTlT für
den einzelnen Chrısten WI1Ie für dıe Christenheit insgesamt®. Diese es
umfassende ewegung umgreıft auch die Verwandlung des SaNnzZeChH KOSmos.

Sie äßt sıch SCHNHAUSO 1m ersten als dem trinıtarıschen Generalnen-
1ICT der Theologie Luthers wıiıederfinden WI1Ie 1m Bekenntnis dem Gott,
der ach Mt 2232 der ott der Lebendigen und nıcht der loten ist? rst
In diesen großen Zusammenhängen äßt sıch begreıfen, Was Luther mıt dem
wechselseıitigen Verhältnis VOoNnN Rechtfertigung und Vergöttlichung meınt,
dalß die Erörterung der Vergöttlichung das (jJanze seliner Theologıe mıtbe-
denken muß Hıer sınd weltere TDeıten nötıg.

Das gılt auch, WI1Ie der TO Katechiısmus erkennen läßt, für die olle,
die der Pneumatologie 1m Rahmen des Themas zukommt, und für das Miıt-
einander Von Versöhnung un rlösung auf dem intergrund von Kreuz
un Auferstehung. €e1 ordnet die westliche Theologıie genere dıe Ver-
söhnung der rlösung VOTIL, während Luther beides verbindet. Die östlıche
Theologie dagegen betont umgekehrt dıie rlösung VOT der Versöhnung.
Hier chlägt die trinıtarische Grundkonstante Luthers JIre und verbindet

elbstverständlich unter Einschluß der Sakramente den zweıten und
drıtten Glaubensartikel auftfs engste, hne den ersten vernachlässigen *.
Das aber hat ontologische Konsequenzen. Deswegen muß bel einer Öökume-
nischen Beschäftigung mıt Luther der Neuprotestantismus mitreflektiert
werden.

Der „real-ontische‘“‘ Charakter der Gegenwart Christi

Genau 1ler leg ein Hauptakzent der finnischen Forschung, enn Iuomo
Mannermaa legt WI1Ie seine Schüler die Gegenwart Chriıstı dem ich-
WOTrt ‚„„real-ontisch‘‘ Aaus (32,48,79,93). Als Gegenposition untersucht Rısto
Saarinen das ‚„„‚transzendentale Wırkungsdenken‘“‘, das die Lutherforschung
seıt dem Neuprotestantismus (Albrecht Rıtschl, Wılhelm Herrmann) ber
die Lutherrenaissance eines arl Holl, TIC Vogelsang, eiınho Seeberg
bis ZUT Dıalektischen Theologie Von arl ar un! Ernst Wolf In verschle-
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denen Varlationen beherrscht Um eın transzendentales Wirkungsdenken
handelt 6S siıch deshalb, weıl sıch die transzendentale Erkenntnis ach
Kant mıt unseTeTr Erkenntnisart VOIN Gegenständen beschäftigt. Aus-
gangspunkt der finnıschen Untersuchungen be1l Rısto Saarınen ist dıe
Philosophıiıe Von Hermann Lotze, des philosophıschen OTDI1IdAS VOI

Teec Rıtschl und Wılhelm Herrmann, der den Wirkungsbegrıif: als
‚‚Grundstein“‘ se1iner idealıstıschen Philosophıe benutzt Danach ist 6S

eın Vorurteıl, dalß dıe inge Zzuerst sich se1in mMussen uch WCN diese
Vorstellung ZU Begreifen der veränderliıchen Erscheinungswelt unentbehr-
ıch Ist, hat s1e doch keine philosophiısche Gültigkeıt. An dıe Stelle des
sich ruhenden Se1ns muß vielmehr eın ‚„Stehen In Beziehungen‘‘ treten So
wırd die ‚„‚Wechselwirkung ZU Grundbegri der Ontologie*‘. Diese
erkenntnistheoretische Grundlage VON Lotzes Metaphysık erg1bt sıch dar-
dUS, daß WIT 1mM Rahmen des Wiıirkungsdenkens keine endgültige Entsche1li-
dung darüber reffen können, ob die inge auch außerhalb dieser Wırkung
siınd oder nıcht 111)
urc diese Art eiINes Wirkungsdenkens wiıird die Unerkennbarker des

Dinges sich ach Kant NEeEUu formuhert. Für Rıtschl ist dıe Krıtik der
Metaphysık erst be1 Lotze deswegen vollständig gelungen, weıl CT ber Pla-
ton un: Kant hınaus das Dıng sıch 1U ıIn seiner Wiırkung bedenkt Folg-
ıch g1bt 6S ‚„keine Erkenntnıis, dıe nıcht auftf diese Weıise wirkungsbezogen
und olglic subjektbezogen wäre‘‘. ıne rennung VoNn Dıng und Wiırkung
ist er ‚„falsche Metaphysık“" 25) 1C die Dınge sıch, sondern
praktısches Verhalten formt VOT em das ırken, das
sıch auf den ıllen des Menschen richtet. es VO  —; einem n-sich-Sein
ausgehende Denken, das VO  —; den Wiırkungen absıeht, ist olglic Aaus der
kritischen Theologie verabschieden w1e Supranaturalısmus, ystik,
katholische Scholastık und dıe ogmatı der altprotestantischen O-
dox1ie 26)

Auf dıe Unterschiede zwıschen Otize und Rıtschl ist 1eT nıcht welılter e1n-
zugehen. €1| sehen in der reformatorischen Theologıie den Vorläufer
eıner richtigen relıg1ösen Erkenntnistheorie un:! der Krıtık einer alschen
Metaphysık 30) uch WeNnNn Rıtschl Luther eine „episodische Neigun  C6
objektivem Denken attestiert (35); richtet sich dıe Schärfe seiner KrI1-
tiık eıne „objektiv-reale Einwohnung (Ahnsi” in Osilanders ec  er-
tigungslehre als USaTUC eıner alschen Metaphysık, dıe 1im Widerspruch

Luthers relig1ösen Intentionen stehe (36), daß Os1landers Theologıie als
thisch und metaphysısch unvertretbar abzulehnen se1 Für Rıtschl un:!
Lotze aber ist der der „anthropologische Ort der Wirkung‘“‘ und
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damıt Zentrum es sıttlıchen Bewußtseins. er beziehen siıch Gegenwart
und Einwohnung Christi iın 1tschIis Luther-Deutung auf den ıllen, der
als ‚„Wıirkung Gottes 1m geschichtlichen Christus repräsentiert‘‘ und der
ZU höchsten Wert rhoben wıird 37)

Die Von Lotze ausgehenden Impulse wirken, Vvon Hermann en
den Begriff der „transzendentalen Methode‘*‘‘ erweıtert, Iort, weilche Konsti-
tution und Bedingungen alle Erfahrung reilegt 40) uch Wılhelm Herr-

Religı1onsverständnis basıiert ach Saarınens Einschätzung auf
Lotzes Erkenntnistheorie, erweıtert Cohens Methode SO verhalte sich
dıe protestantische Theologie ‚„‚krıtisch jede objektivierte, substanz-

Metaphysık, weıl der lutherischen Rechtfertigungslehre gemäß der
TUN:! des e1ls nıcht ın der metaphysıschen Welt finden sel. sondern
ıIn dem Urc die Person Jesu Christı bezeugten geschichtlichen ırken
Gottes autf uns  66

Dıie weıteren Varıationen des gleichen Themas können jer außer
Betracht bleiben Saarınen, der sıch einer Wertung enthält, resümllert: ‚‚Von
Tec Rıtschl bıs Ernst Wolf sehen die Forscher dıe fundamentale Ver-
schiedenheit der reformatorischen Theologie VoO Katholizısmus darın, daß
Luther anstatt der arıstotelischen Metaphysık das dynamische iırkungs-
denken als Grundlage seliner Christologie benutzt‘“‘

Als Fazıt ZU ‚„real-ontischen‘‘ Charakter der Gegenwart Chriıstı ist also
dreierle]l festzuhalten: Das Stichwort ‚„„real-ontisch“‘‘ ob passend e
Wa ist eine andere Frage leicht ZU[T Assoz]Jation eines Rückfalls
In dıe vorkritische Metaphysık. Luthers Seinsdenken, das dıe finnische
Theologie wieder entdeckt hat, dürfte dagegen seinen TUN:! (entgegen
em VO Neuprotestantismus ZUT Ontologie Gesagten) besonders In der
Artıkulation fundamentaler Sachverhalte Aaus dem Bereich der paulınıschen
und der johanneischen Theologie en Gemeınnt sınd die beiden KOMm-
plexe des SeIns In Christus einerseıts un das In-Sein VO  —; Erlöser und Kr-
lösten andererseıts, WIEe 65 sıch besonders ıIn den Abschiedsreden un den
Ich-bin-Worten darstellt Hıer ist für Luther das Se1in der eINZIE adäquate
USdTrTuC der Christusgemeinschaft. Entsprechen: ordert für iıh auch die
sakramentale Wiırklichkeit Seinsaussagen. Das ist hermeneutisch IICUu
bedenken Insofern sınd Ontologie und arıstotelische Tradıtion zunächst
theologisch zwelerle!l.

Luthers Verhältnis Aristoteles ist TOLZ hervorstechender negatıver
Urteile vielschichtig. Diıese negatıven Urteile en VOI em einen rel-
fachen run nämlıch die Von Arıstoteles behauptete wigkeıt der Welt,
die Sterblichkeit der eeie und dıe arıstotelisch abgestützte Habıtuslehre,
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wonach INan urc das JIun des Gerechten ZU Gerechten wiırd, WIE das
e1sple des sıch Urc UÜbung perfektioniıerenden Kytharaspielers zeigt.
Luther ekämpft also der Scholastık un: besonders iıhren spätschola-
stischen Formen den theologischen Mißbrauch der arıstotelıschen oral-
phılosophıe Oder 1 wodurch Arıstoteles hne seine Schuld 7U Ver-
derber der Theologie geworden ist Hıer wırd (n der Sprache der Relıg10ns-
philosophiıe VOoO  —; Anders Nygren) die ‚„‚Autonomıie der Sinnzusammen-
hänge‘‘ nıcht gewahrt, daß die Kategorienvermischung ZU Sinnverlust
führt ! Weıl dıe utonomıie VO  —_ Phiılosophıe und Theologie nıcht eachte
wiırd, kommt CS ach Luther Ende der Zeıten ZUT eschatologischen
Perversion der Theologıie Urc die „Sophisten“‘, dıe papıstischen Theo-
logen L:

Wwar hat Luther anders als dıe Scholastık seine Theologıe nıcht un
dem Oberbegrı der Ontologie konziplert, sondern 6 löst und befreit S1e
Aus ihrer arıstotelıschen Überfremdung. €1 verabschiedet G1 die Meta-
physık als solche nıcht, auch WENN manche seliner Urteıle klingen ! Er
kann also metaphysısche Argumente iın völliger Freiheit gebrauchen. Be1-
splelhaft aIiur ist in der Frühzeit die Weıhnachtspredigt VO  — 1514 Ahn-
lıches gilt für die Spätzeıt. SO hat Iuomo Mannermaa mıt ec festgestellt,
dalß Luther den argumentatıven Schwerpunkten des Großen Galater-
kommentars mıt Stichworten w1e ‚„Christus forma fıde1“‘ der einem
dıe Scholastık gewendeten eDTauC. des Substanz-Akzıdens-Schemas die
arıstotelische Begrifflichkeıit bewußt einsetzt.

Im übrıgen hält Luther dem arıstotelıschen Schema der vier Ursachen
(causae) bıs In dıie Genes1isvorlesung hıneın fest Wenn C ort ferner den
Weg des Christen als die miıttlere Straße zwischen Verzweiflung und och-
mut Oder zwıschen alschem Vertrauen und Menschenverachtung bezeich-
nel, entspricht das dem arıstotelıschen Ax1ıom der Tugend als der Miıtte
zwıschen den Extremen elche Bedeutung Seinsaussagen für Luther
aben, macht sch1HEeBILIC der Abendmahilsstreıt eutlıch, der nıcht 1Ur mıiıt
bıblızıstıschen, sondern ZgEeENAUSO mıt wissenschaftstheoretischen Argumen-
ten geführt wiırd, WEeNN Luther damıt argumentiert, daß jedes „„S1gnN1f1-
cCat“® eiIn Sest: voraussetzt!*. Letzten es en also, wl1ie die Option für
dıe Realpräsenz zeigt, Luthers eindeutig ontologische Prävalenzen ıhre
Grundlagen in seinem inkarnatorischen Wortverständnıis. Diıeses muß folg-
ich nicht 1Ur kerygmatisch, sondern zugle1ic ontologisch oder kosmolo-
g1SC interpretiert werden; enn alle inge sınd für Luther nıcht alleın
Uurc das Wort geschaffen, S1e werden auch Uurc Gottes schöpferische
Gegenwart In seinem Wort erhalten.
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Die Eıinsıcht In dıe ontologischen Elemente iın Luthers Theologie g_
1C also eın vertieftes Verständnis des Wortes Gottes 1im Miıteinander VO  —_

Christologie und Kosmologıe. Eın gegenwärtig vorherrschendes kerygmatı-
sches Wortverständnis aber hat diese Eıinheit verdeckt und damıt zugleıc
dıe ontologıische rage bagatellisiert. So gesehen ist dıe Ontologıie das
Schlüsselthema der Theologie, VOT em auch In iıhren ökumenischen KOn-
SCYUCNZECN. Das wırd der begonnene lutherisch-orthodoxe Dıalog In seinem
weılteren Verlauf immer mehr verdeutlichen. Die Ontologıie ist aber auch das
Schlüsselthema für die 1 zumiındest WCNN S1e der Von Hans Jonas
erneut eingeschärften Einheit VO  e Sein un Sollen genugen soll ”

Eıinstweilen bleibt festzustellen, daß der weıtere Dıalog IN der westlichen
und mit der Ööstlıchen Kırche entscheidend VO  .. der Klärung der rund-
egriffe einer theologischen Ontologie abhängt. Diese Klärung ist mıt den
Miıtteln eines neuprotestantischen Wiırkungsdenkens nıcht eısten. Dıe
finnische Theologie hat richtig gesehen, daß €e1 Luther tür dıe weıtere
Entwicklung eine Schlüsselstellung zukommt. Insofern annn dıe ökume-
nısche Bedeutung des Gesprächs ber Rechtfertigung und Theosıis nıcht
hoch veranschlagt werden.

Die Einwohnung Christi (inhabitatio als Problem der
Iutherischen Ökumene

Was das CNSC Verhältnis Von Rechtfertigung und Theosis 1m lutherisch-
orthodoxen Dıalog ökumenisch bedeutet, ist bısher nicht ZUT Geltung
gekommen, weıl die Konkordienforme In der Tradıtion Melanchthons den
Komplex In ZWEe] Punkten anders einschätzt. In dieser wird, Mannermaa,
die Relatiıon VO  — Rechtfertigung und Eınwohnung Gottes 1im Menschen
‚„wen1gstens begrifflich anders definiert“‘‘ als ın Luthers Theologie 14) Die
Konkordienformel versteht die Glaubensgerechtigkeit nämlıch als Sünden-
vergebung, dıe aufgrun des vollkommenen Gehorsams und Verdienstes
Christiı zugerechnet wIird. Damıt wırd die Eınwohnung Gottes (inhabitatio)
‚ZU einer gesonderten TO isoliert, dıe ogisch der Rechtfertigung LOolgt‘‘.
Die Gerechtmachung wıird also ‚„gänzlıch forensisch aufgefaßt‘‘. Diese
Lıinie beginnt mıt dem späaten Melanc  ODB, sıch in der Konkordien-
forme!l fort und wıird in der lutherischen Orthodoxie ZUT beherrschenden
Aussage Luther aber definiert das Verhältnis Von Rechtfertigung und Eın-
wohnung anders. Er trennt Person und Werk Chriıstı nıcht voneinander,
sondern der 1Im Glauben real anwesende Christus, ‚sowohl seine Person als
auch seın Werk 1St dıe cCANrıistliche Gerechtigkeit beziehungsweise aubens-
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gerechtigkeıt‘‘ 15) Luther unterscheıdet also nıcht begrifflich WI1Ie dıe Kon-
kordienforme und das spätere 1Luthertum zwıschen Rechtfertigung und
essentieller Gegenwart ottes bzw. Christı 1im Glaubenden (92,98) Die Aus-
richtung der lutherischen Tradıtion Melanc  on aber hatte ZU1 olge,
da die Vereinigung Von Glaube un: 1e aufgrun des gegenwärtigen
Christus In den Hintergrun gerlet; enn ach dem Vorbild Melanchthons
wurde ‚„„dıe Gegenwart Christı VO rechtfertigenden Glauben getrenn un:
der Glaube 1Ur als der Empfang der Vergebung Urc Christı Verdienst
angesehen‘‘

Für den lutherisch-orthodoxen Dıalog könnte N aber fatale Folgen
aben, WE eıne Verständigung ohl mıt Luther, nıcht dagegen miıt dem
Luthertum der Bekenntnisschriften möglıch ware. arum ist zunächst dıe
Konkordienforme auf das bisher Gesagte hın prüfen.

ber die Einwohnung €e1 6S In der Solıda Declaratıo: Obwohl der Dre1-
ein1ıge Gott als die ewige und wesentliche Gerechtigkeıit uUurc den Glauben
In den Auserwählten wohnt, die duch Christus gerecht geworden und RE
Gott versöhnt sınd, enn alle Chrısten sınd Tempel des dreieinigen Gottes,

ist diese Einwohnung (jottes (inhabıtatıo) nıcht die Gerechtigkeıit des
aubens, sondern s1e O1g auf die vorhergehende Gerechtigkeıt des JTau-
ens (sequiıtur antecedentem €1 lustiti1am, ’ BSLK*,933,1—19)

Wiıie sıch zeigte, arbeıtet Mannermaa den Unterschie: zwıschen Luther
und der Konkordienformel, dıe Melanc  on OlgtT, scharf heraus un
bezieht sıch €]1 quellenmäßig VOI em auf den Großen Galaterkommen-
Lar. Trıtt der Dissens aber ebenso scharf zutage, WECN WIT STa seiner die
zeitnahen Disputationen ber Röm 3,28 (1535—153/) heranzıehen? on
eine üchtige Durchsicht zeıgt, daß darın weder der ‚„fröhliıche Wechsel*‘®
och das Gegenwart-Christi-Motiv vorkommen. Wohl spricht die ers

Disputation Von dem Glauben, der Christus ergreift (fıdes apprehensıiıva
Christı, ese 12) Von den erken ach der Rechtfertigung im Sınne des
Gleichnisses VO aum und seinen Früchten aber €1 C5, daß WIT
s1e tun, aber mıt dem bezeichnenden Zusatz, ‚„‚vielmehr Chrıstus selber tut
ın uns es  C6 (These 29) Im gleichen Zuge wırd dıe Rechtfertigung als eine
Art echter Wiedergeburt auf Erneuerung hın beschrıieben (regenerat1o QUaAC-
dam In novıtatem, ese 65) uch dıe dritte Disputation pricht davon,
daß der Glaube, der aus der Predigt VO  —; Chrıistus (ex audıtu rıstı uns

Urc den eiligen Gelst eingegossen wird, selber Chrıstus ergreift 1psa
comprehendit Chrıstum, ese 28) Instruktiv sind auch ZWEeI Thesen aus

der üunften Disputation, wonach das Gesetz zweifach rfüllt wird, UrC.
den Glauben und Urc dıe 1e€ (These 16), und daß Christus fort und
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fort In uns geb1i  e wird (formatur) und WIT ach seinem gebilde WCI-

den, solange WIT en (These
Dıie Parallelen der Aussage In 1Dsa fide Christus adest‘‘® Adus dem

G’roßen Galaterkommentar sınd offenkundig. In unserem /usammenhang
ist aber entscheidender, dıe Glaubensgerechtigkeit als den reformatorischen
Generalnenner erkennen, deren Interpretationsbreite ZWäal beträchtlich,
deren JTendenz aber eindeutig ist Das bedeutet 1im IC auf Os1ander, daß
die Gerechtigkeit alleın Glauben und nıcht der Einwohnung Christı
äng Nun ist aber In der Konkordienforme beides nıcht voneiınander
rennen Nur orchestriert Luther die Glaubensgerechtigkeit viel eindrucks-
voller als etwa Melanc  on oder gar Osıander, indem 6r den ‚„Iröhlichen
Wechsel*‘‘ und das Gegenwart-Christi-Motiv einsetzt. An der Vorordnung
des auDbDbens andert sıch deswegen nıchts. 1elmenhr räg das breıtere Fun-
dament auch entsprechend größere Gewichte.

Dıie Kkonkordienforme antwortete auftf ZWEe] große Herausforderungen,
nämlich die römische infusio-Lehre und dıe Lehre des Andreas Os1lander.
ugleıc aber bereitet sıch auch schon VOTIL, Was sıch späater als sung bel

Quenstedt findet Danach sınd Wiıedergeburt, Rechtfertigung, mYyst1-
sche Einheit (un10) und Erneuerung (renovatıo) der eıt ach eInNs und

miıteinander verbunden als in einem belıebigen mathematischen
Punkt !’ Hıer macht die begriffliche Unterscheidung ihren NSpruc. gel-
tend und zeigt 1im Zerbrechen der großen un einheitlichen Konzeption
Luthers die Vorboten elınes kommenden Rationalismus Kr trıtt och 1mM
orthodoxen Gewand d aber mıiıt einem Grund-Folge-Schema auf, in das
sıch Luther nıcht einordnen äßt

So sınd das „real-ontisch‘‘ verstandene Gegenwart-Christi-Motiv WI1Ie der
„Iröhliche Wechsel*‘‘ herausragende Beıispiele für e1in vertieftes und
geschlossenes Verständnis der Rechtfertigung, mıt dem Luther seine e1ıt-

und Nachfolger weıt hınter sıch äßt Sıe machen seiıne Öökumeni-
sche Bedeutung duS, aber eine condıt1o sIne Qua NON Öökumenischer Verstän-
digung sınd S1e nıcht Generallinie bleibt der absolute Primat des rechtferti-
genden aubens SO konnte In der Genesisvorlesung dıe N10 des aubens
mıt Christus auffallend zurücktreten, während dıe Rechtfertigung, VO
Protevangelium Genes1is 3,15 angefangen, beIl en Erzvätern In immer

Varıationen als Glaube den kommenden Christus als den verhe!l-
Benen Samen herausgearbeitet wırd.

Be1l dieser absoluten Vorordnung des rechtfertigenden aubens ist dıie
Eınwohnung (inhabitatio) eıne iıllustrierende Nebenbemerkung. Das egen-
wart-Christi-Motiv ist sicherlich der systematısche Schlüssel ZU Verständ-

187



N1Is der Rechtfertigung be1 Luther, dogmatiısch entscheidend aber ist der
rechtfertigende Glaube alleın Insofern bezeichnen dıe Unterschiede ZW1-
schen Luther und der Konkordienforme keinen fundamentalen nter-
schied In der 1ehre.

Für das ökumenische espräc O1g daraus zweierle!l: Die Bekenntnis-
schrıften bıs ZUT Konkordienforme halten das Bekenntnis ZU rechtfert1-
genden Glauben nıcht 11UL UIC.: sondern verteidigen 65 gefährlıche
Abweichungen verschledener Art, WI1eEe 1€eSs der „„Summarische Begriff der
streitigen Artıkel*‘“ programmatiısch formuhert. Das wıird in der Solıda De-
claratıo entsprechender erufung auf dıe Ite Kırche weıitergeführt
un:! 1im angefügten ‚„„Catalogus testimon10rum'‘‘ 1m einzelnen dokumentiert.
Das ist dıe Basıs für verbindliche Öökumenische Gespräche der Lutheraner.

IDER Bekenntnis der lutherischen Kırche und das ıhm gegenüber viel bre1i-
tere und reichere Frbe Luthers wollen als FEinheıt verstanden und Öökume-
nisch fruchtbar gemacht werden.
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„Antı]judaismus‘“ 1Ur eiIn westliches
Übersetzungsproblem?

Beifreiungstheologen 1mM Jjüdısch-christlichen Rampenlic

VON THOMAS

Übersetzung des Evangeliums un Kritik au der Perspektive
eines übersetzten Evangeliums

In den ‚„„Leıtlınıen ZU Dıalog mıt Menschen verschledener Religionen
und Ideologien‘‘ des Okumenischen Rates der Kırchen 1979)' wird In den
Punkten bıs 79 dıe rage ach dem Synkretismus behandelt Weniger
interessiert mich 1er eine Auseinandersetzung mıt diesem Begriff und eine
Au{fschlüsselung all selner Bedeutungsebenen, dagegen ich beıi dem
d Was 1m un Z ZUT Übersetzung der christlichen Botschaft gesagt ist

‚„„Es ist iraglos notwendig, dıe christliche Botschaft für jede eıt und jeden Ort
echt und unverfälscht übersetzen.‘‘ *

Diese Übersetzungsarbeit beginnt mıt der Übertragung In eine andere
Sprache. ıne andere Sprache beinhaltet nıcht 1Ur eine andere Aussprache,
eine fremde chrıft und eın ZUTr Verfügung stehendes Vokabular, sondern
auch eine kulturelle Vielschichtigkeit (Kunst, usı Lıteratur, mündliche
Tradıtionen, Phılosophie, Naturbeziehungen, sozlale Biındungen etc.) Die
Erfahrungen der Menschen In Geschichte und Gegenwart darf ich 1er nıcht
VEIBCSSCH, ihre alltägliıchen Sorgen und ihre Hoffnungen. Diıese Vıelfältig-
keıt Übersetzungsebenen macht eutlich, daß dıie Übersetzungsarbeit
ZU einen eın Prozel} (dıe Geschichte jedes Volkes geht weıter!), ZU ande-
Icnhn außerst angreıfbar ist, da die Krıterien für eine „angemessene‘‘ Überset-
ZUNg recht W1.  Urlıc sınd und und die Krıtik oft Aaus einem anderen Kon-
LEXT,; der selbst einem komplizierten Übersetzungsprozeß entsprungen ist,

die Übersetzungsarbeit herangetragen wırd.
Die rage ach der Übersetzung ist nıcht erst eın Problem uUuNnsecIcCcSs Jahr-

hunderts, sondern äßt sıch schon Jahrtausende vorher entdecken. Im en
Testament werden ythen benachbarter Völker übernommen, In die hebräti-
sche Sprache übertragen und in einen Zusammenhang gestellt (Z
Schöpfungsgeschichte, die Hıob-Geschichte). Sogar innerhalb der Ge-
schichte sraels werden Themen nıcht sprachlich, aber zeiıtgeschichtlich
übersetzt (Z.B der Restgedanke, dıie Mess1i1aserwartung). Im Neuen Jesta-
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ment stellt Paulus den elıster der Übersetzung dar. Selbst Jude und somıt
ıIn der jJüdıschen Tradıtion beheimatet, A Apostel dıe Heılıden berufen,
überträgt 8 das Evangelıum aus einem ursprünglıch jJüdiısch-semitischen
Kontext ın die hellenıstische Welt Am paulınıschen omos-Gebrauc WCI-

den dıe Übersetzungssituationen besonders eutlic In der Geschichte der
Kırche hat 6S unzählige Übersetzungsmöglichkeiten gegeben, VO  e denen ich
1L1UT wenige herausgrelifen möchte: da ware der 0g0os-Gebrauch des Justın,
der Hypostasen-Streıt bıs hın ZU 7Zweiten ÖOkumenischen Konziıl, chlıeß-
iıch die Übernahme germanıiıschen Rechts In dıe Satısfaktionslehre des
Anselm Von Canterbury.

Wır selbst mussen uns also VOT ugen führen, daß auch WIT ‚„„NUur  ..
eın übersetztes Evangelıum aben, daß UNsSCcCIC Theologıe eın Produkt viel-
schichtiger Übersetzungsprozesse ist, daß WIT also selbst „„UpIer  C6 unNnscIer

eigenen Kultur Sind.
Warum DU  — diese ange Vorrede? Im Tolgenden versuche ich, anhand eines

thematischen Beispiels sowochl dıe TODIeme der Übersetzung des Evange-
llıums In eiınen anderen Kontext als auch dıe TODIemMe der Kriıtik einen
anderen Übersetzungsvorgang auf dem intergrund einer eigenen Überset-
zungsprägung und somıt dıe scheinbar unüberwindbare Gegenüberstellung
beiıder Posıtionen darzustellen Als Beıispiele dienen MIr ZWEe] deutsche Theo-
ogen, die sıch ZU Umgang mıt den en und dem udentum ın Be-
ireiungstheologien ıIn Lateinamerika und Asıen krıtisch geäußert en
Hermann Brandt in seinem Aufsatz „Die Benutzungs des Judentums iın der
Befreiungstheologie‘‘ * und Friedrich-Wilhelm Marquardt iın seinem Buch
‚„„Das christliche Bekenntnis Jesus, dem en Eıine hrıstologie, ] Maa
Auf der SeIite der „Übersetzungen‘“‘ habe ich einen Vortrag VON Choan-Seng
Song ‚„„Von Israel ach Asıen: ein theologischer Sprung‘‘ > un: Leonardo

Aufsatzsammlung ‚„Kırche: Charısma und M. ausgewählt.

‚ JEeSUS außer es  ‘
Friedrich-Wilhelm Marquardts christologische Entdeckungsreise

In der Eıinleitung des ersten Bandes seiner Chrıistologie geht F-W. Mar-
quardt der rage nach, siıch außerhalb des Chrıstentums nıcht-christ-
1C Verständnisse Jesu finden lassen /. HKr 1er mehrere Gruppen
von Reziıpiıenten auf: uden, Muslime, Buddhısten, Hındus, Phiılosophen
und Sozlalısten. Allerdings bleıibt C1 nıcht 1Ur bel der Betrachtung nıcht-
christlicher Verständnisse Jesu, sondern gleitet ziemlich oft in Bereiche kon-
textueller Theologie hinüber.
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Aus den muslımıschen Jesusrezeptionen greift GE dıe Diskussionen 1mM
19 und Jahrhunder: auf, dıe sıch hauptsächlıic die Themen Tod
Jesu, den Parakleten und dıe Wiederkunft Christı drehen Eın bedeutendes
Zentrum dieser Auseinandersetzungen ist die Akzar-Uniımversıtät Kairo.
F.- Marquardts erfreuter Ausruf ber diese Jesus-Rezeption
drückt seiıne tiefe Bewunderung au  N

Eın abendländıscher Theologe dürfte VOI Staunen den und nıcht zubekommen
über diese Aktualıtät Jesu außerhalb der Kırche, noch dazu ın dem beı unNns völlıg
untergegangenen Lehrstück VO  — der Zukunft Christi1, und WIT möchten ıne kleine
Regung VON Ne1d und Bewunderung dafür hier nıcht unterdrücken. ährend WIT
VO  —_ Europa her die Welt mıt Krıeg überziehen un! da auch er und Agypter und
raber mıt hineinreißen, beschämen s1e uns mıt der Oorge das gegenwärtige
Leben Christı und den echten Glauben seine Rückkehr auf en Wenigstens
WISSeEeN sollten WIT ignoranten ‚uropaer eIWwas. (19)

Irotz er Bewunderung für „„diese Aktualıtät Jesu außerhalb der Kır-
che'  66 kommt f dem Schluß

Freilich: keın historischer Jesus, sondern ein symbolısch gebrauchter und für gel-
stig polıtısche Kämpfe funktionalisierter. (23)

och F.- Marquardt beklagt 1er nıcht 1L1UTE dıe Symbolısierung außer-
halb der Kırche

Aber WIe INa doch anderen sıeht, Was einem einem selbst nıcht auffällt!
Wer bewahrt uns davor, dal3 das christologische ogma der Kırche grundsätzlich
niıcht doch einer ebensolchen Symbolisierung und Funktionalısıerung NUuTr allzu ahn-
lıch sıeht? (23)

In den Abschnıiıtten ‚ Jesus ‚HESE Hındus‘‘ und „ Der ess1as der ebel-
len  CC wırd F- Marquardt deutlicher. EeSuSs wird ın Indiıen Aaus dem ıhm
eigenen jüdıschen Kontext herausgerIissen, „außer Landes‘‘ interpretiert
un in eine völlig fremde mgebung eingepflanzt eine ‚„‚Entpatruerung‘‘
Jesu fiındet

Hıer wiırd Jesus zugunsten unıversaler Symbolık 1Im en! der Fremde, In der
Zerstreuung der Dıaspora, „außer Hauses*®* und „außer Landes‘‘ gehalten. (57)

Diıese Entpatrunerung und Symbolisierung äaßt sıch sowohl 1m indıschen
Kontext WwI1Ie auch In den VO Sozlalısmus beeinflußten Theologien Jesus
als Befreılier festmachen:

Jesus als Theologe der Befreiung VO  — Heteronomiezwängen offiızıeller Relıgion:
das ist Europas Tradıtıiıon und Uniıform 1Im weıißen Moslem-, 1mM gelben Buddha-, 1im
wallenden Hiındugewand: westlich 1m Exzeß (57)
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Es gab und g1bt 19808  — evangelische Theologien, die Jesus auch noch In einer sehr
spezıfiıschen Nähe gerade den In den sozlaliıstischen Bewegungen kämpfenden
Menschen sehen: geschichtlich VOT allem dıe des Schwelizer Religiösen Sozlalısmus,
heute dıe In Basısgemeinden der Drıtten Welt UrCc selbständigen theologischen
Ausdruck sich un! ihre Leidensgenossen tröstenden Armen. Ihr bıblısches Denken
zeigt, W1Ie sehr S1e esus brauchen; und Was S1e Von ihm können, sınd Anrufun-
SCH seiner Nähe ihnen. In diesen Gruppen alle hıstorische Dıstanz ST Bıbel
un! Jesus, damıt natürlıch auch Jjene Kontrollfunktion, die der hiıstorische
Abstand große Wıllkür der Nähe ausübt. (8/)

In iırektem Zusammenhang mıt diesem Jesusbild sıcht | Marquardt
einen begleitenden Antıjudaismus: Jesus wırd eits als Befreier VOoO  — einem
etablıerten Judentum verstanden. Diese Gegenüberstellung ist für iıh: nıcht
tragbar

Solange Jesus als Befreier wesenhaft In antı]üdischer Oorm erfahren wird, handelt
sıch mıt Siıcherheit nicht Erfahrung mıiıt dem wırklıch historischen Jesus. (94)
Was i1st 1U  —; für F- Marquardt dıe Konsequenz aus seliner kurzen Ana-

lyse, aus selner kurzen Darstellung der Jesus-Rezeptionen 1n Relıgionen und
Befreiungstheologien? Wo lıegt se1in NSpruc. In 1INDI1Cc auf dıe Person
Jesu?
F Marquardt wehrt sıch dıe Entpatruerung und Symbolisierung

Jesu, dıie außerhalb und innerhalb der Kırche festmachen kann. Für ıh
g1ibt 6S 1Ur einen Weg, Jesus selbst gerecht werden: muß in selinen
eigenen Kontext zurückgeführt, also „rejudaılslert‘“‘ werden. Das Stichwort,
das EK- Marquardts Konzept durchläuft, lautet: Repatruerung Jesu In
seine udısche mgebung. Jesus, der Jude, der CI SCWESCH ist und der I:
immer bleiben wırd!

Und WIT im Westen und dıe Völker im Süden und Osten muüssen lernen, Jesus
Hause In Israel se1ın lassen, WeNnN WIT ihn seinem eigenen Leben lassen un:
ihn uns niıcht unterwerfen wollen durch „Universalisierung‘‘. (5/)

Dies 1st Z Wal en Appell uns „„1mM Westen und dıe Völker 1m en und
Osten‘‘, doch sıcht 61 dıe Hauptaufgabe SOIC einer Rückführung Jesu In
seinen heimischen Kontext auf europälischer Seıite

und das Christentum Europas scheint uns der Welt heute nichts schuldıgWIe ıne Repatrılerung Jesu: WCNnNn Jesus bleiben soll (57)
Westliche Christen werden also beauftragt, diesen repatruerten Jesus

überall In der Welt verkündigen, eın Auftrag einer 1SS10n. In
diıesen Dienst stellt K- Marquardt sıch selbst und se1in Buch 94) Das Wds
hinter E.- Marquardts christologischem Ansatz 1egT, ist eutlic ‚WOTIL-
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den: Er krıtisiıert dıe Vereinnahmung Jesu Urc die 1rC und verschledene
Religionen SOWIE seıine Entwurzelung AUus$s dem Judentum. Jesu ‚„‚Übersetzt-
seiın®“ führte schheBblic In Europa einem Antıjudaismus, der sich mıt
dem Antısemitismus und der 0a eXZESSIV gesteigert hat eine olge fata-
ler westlicher Evangeliumsübersetzung! Für K-W. Marquardt ist dıe
gesamte östlıche Welt pfier des europäischen Antisemitismus geworden,
womıt CT zweıfellos recht hat; jedoch steht dieses Opferseın In einem tiefen
iderspruch: A einen findet in diesen Ländern eine Befreiung VOoO

„orlıentalıschen“‘ Jesus AUuS$s der westlich-europäischen Umklammerung
SLa ZU anderen Uurc eine Symbolisierung und Funktionalısıerung Jesu
eın Antıjudaismus. ‚„‚Westliıche Wiedergutmachungsarbeıit‘“‘ ist 1er
vonnöten!

Ich habe mıt SOIC eıner Orm des Denkens große Schwierigkeıiten, da
sıch für miıch dıe Sıtuation anders darstellt Westliche Christen importieren
eın westliches Christentum und damıt auch eın westliches Jesusbild z7z. B
ach Indıien, kolonialisıeren das Land relig1ös®. Sie bringen auch den
westlichen Antijudaismus (besser Antisemitismus?) mıiıt In UNSeICIN Jahr-
hundert findet schheBblic eine Befreiung Von westlicher Theologievorherr-
schaft S VOoOoN einem westlichen Jesusbild un: dem westlichen Antıjudaıls-
IU  ° Nun beginnen Ööstlıche ChristInnen eın eigenes Jesusbild ent-
wıckeln, Jesus also In iıhren Kontext ‚„übersetzen‘‘. ach westliıchem
Urteıl ist dieses Cu«c Jesusbild antıjudailstisch, ach ihrem eigenen 1Ur rein
1DI1SC 1D11SC tTreu wırd eın Befrelerbild aufgebaut, eın Befreıler, der
1D11SC gesehen Von der Bevormundung jüdischer Hierarchie, der aktuell
gesehen und NUTr das 79 für diese Menschen VON den soz10-Ökono-
mischen und polıtischen Verhältnissen befreıit FEın Feindbild gegenüber den
heutigen en wird VOoOn ihnen überhaupt nıiıcht aufgebaut, lıegt auch gal
nıcht in ihrem Interesse. Hıer stoßen eine sich VO Westen emanzıplerende
Theologie und deren Kritik uUurc dıe westliche Brille (_ gerade UuUrc
unseren Antisemitismus und die daraus resultierenden Schuldgefühle
eprägt —) aufeinander. eliche Wege führen AUs diıeser Polarısıerung
heraus?

‚„„DIie Benutzung des Judentums In der Befreiungstheologie“‘
ermann Brandts nfragen lateinamerikaniısche Theologen”

Wıe be1l F- Marquardt stehen auch be1l Brandt ‚„ Jesus als Befreier‘“‘
und Antıyudaismus in unmıttelbarem Zusammenhang. Er spricht VOIl

„einer intensiveren und kreatıven Aneignung des Zeugnisses der eılıgen
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Schrif c WCNN lateinamerikanische Beifreiungstheologen Aussagen ber
Israel und das Judentum übernehmen. Dıie Aneignung äßt sich vier The-
menkreisen verdeutlichen:

a) ‚„„Der mpDe: und sSeine Priester als Inbegriff des tödlichen Unter-
drückungssystems‘“‘ Da eiıne OITIentliche Krıtik den herrschenden Regıimen
nıcht möglıch Ist, nutzen ChristInnen andere Möglıchkeiten, ihren Protest
außern. Jesu Auselinandersetzung mıt der Jüdıschen Hıerarchie und dem OIga-
nisierten Jempeldienst SOWIE seın Tod als olge seINESs Auftretens un der
ea  10N der jJüdıschen Hierarchie wird FAR InnD1ı ihres andelns Slie
stehen nıcht alleın 1mM Wıderstand das S1e unterdrückende Regime.

Brandts Anfifragen diese Interpretation machen wıieder eutlıch, daß
dieser Übersetzungsvorgang ach westliıchem Empfinden nıcht duldbar ist

Er rag
Wäre damals zuvlıiel verlangt SCWESCH, die ucn Erkenntnisse AUus dem Jüdısch-

christlichen Dıalog einzufordern?

Dagegen muß ich einwenden: Können WIT vVvon ChrıistInnen In Sıtuationen
physischer und psychiıischer Unterdrückung, die VOI em ın anderen Erd-
teılen der Tagesordnung sınd, verlangen, sıch mıt unNseren Ergebnissen
1m jüdiısch-christlichen Dıalog auseinanderzusetzen, Ergebnissen, die fern-
ab Von jeglicher Bedrohung ın Gesprächen und Schreibtischen auf der
Basıs unNnseTrTer Vergangenheit entstanden sind?

Er Tag
Hätte die Wiıderstandskraft AQus dem Evangelıum gelähmt, WeNn das Judesein

Jesu, aller Apostel, Von Paulus Sanz schweigen, angesprochen worden wäre?

Dagegen muß ich einwenden: können WIT nıcht akzeptieren, daß 1n ande-
IC Kontexten das Interesse Judesein Jesu hne Belang ist, daß aiur
aber das Interesse Jesu Hınwendung den Margınalısiıerten der Gesell-
schaft iImmens wichtig wird? Müssen WIT uns nıcht erst einmal fragen lassen,

WIT Jesus In gutbürgerlichem Umifeld beheimaten?
Er rag

eın 1nwels auf das Judentum der Gegenwart wiıirklıch eıt abgeführt?

Dagegen muß ich einwenden: WIESO mussen ChristInnen ın ihrem Befre1-
ungskampf das Judentum der Gegenwart erwähnen, WECENN S1e en der
Gegenwart überhaupt nıcht kennen? Und schheblic für viele ist der
moderne Staat Israel, die Heimstatt vieler en und Jüdınnen, ZU Sinn-
bild westlicher Unterdrückung geworden!
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Er iragt
Und ware, WE schon eines biblischen (Gewandes bedurfte, dıe Krıtik

verkleıden, eın 1Nwels auf das Zentrum Rom, auf ugustus und Pılatus nıcht sach-
gemäßer gewesen?

Dagegen muß ich einwenden: Jesu Auseinandersetzung War nıcht eıne mıt
der römiıschen Besatzungsmacht, sondern eıne mıt der jüdıschen Hıer-
archıe!

D) ‚„„Die ‚pharıisäische eligion” als Gegenbild menschlicher Autonomie‘‘:
Die Pharısäer ersticken das menschlıiıche Leben ın eıner eigenen Gesetzlıich-
eıt Sie unterdrücken damıt die Autonomie der Menschen. uch dıe Kırche
verstrickt den Menschen in annlıche Muster und hındert iıhn seliner freıen
Entfaltung: eiıne Befreiung VOoN dieser institutionalısıerten Kırche ist die
olge, dargestellt 1m amp Jesu den Pharısäismus. Diese rund-
gedanken lıegen einem Buch VO  —_ Carlos esters zugrunde '®.

Brandt drückt se1ın Unbehagen dUus, das CT e1ım Lesen dieses Ansatzes
hat Für ıh 1indet eine Reduzierung sraels un des Judentums auf dıe
pharısäische elıgıon och hat er ler esters richtig verstanden?
eht CS esters nıcht vielmehr die Charakterıisierung der Konflıkt-
SCAHNCI Jesu (der Pharısäer, nıcht der Juden!), weiıl CT eine Parallele ZUI

Gegenwart herstellen möchte, eine Parallele für dıe Kämpfenden ıIn Lateıin-
amerıka? Die heutigen Gegner sınd nıcht die uden, und diese heutigen
Gegner werden auch nıcht mıt den en ıIn Verbindung gebracht!

‚„„Die Inanspruchnahme Von Dekalog un kasulstischem ecC. als
‚Baumaterial‘ der Basisgemeinden‘“. Für uns ungewohnt findet ın Basısge-
melinden Lateinamerıkas eıne Neubelebung alttestamentlicher Gesetze
Die ‚„Iragbalken“‘ für den ufbau Von Basısgemeinden werden VOINl den zeıt-
gebundenen Gesetzen 1mM en Testamentg ıne zentrale
nımmt der Dekalog ein. OE wiıird als Zusage Jahwes dıe Gemeıinden WECI -
tet Für Brandt findet 1er eın ‚„Verdrängungsprozel ““ das 'olk
Israel, Erstadressat für Gottes /usagen, wird VON den leıtenden Menschen
in Lateinamerika verdrängt:

Der Preis für dıe Aneıgnung der ehn ebote und der Rechtsvorschriften
übrigens unter durchgängiger Verwendung des Jahwe-Namens durch dıe Basıs-
gemeınden ist de facto die Enterbung sraels. Der Preıis für die Verpflichtung der
Basısgemeinden auf ottes un! für die Stärkung ihrer gesellschaftsverän-
dernden Kraft ist der Ausschlulz sraels Aaus der Bundestreue selines ottes

Was Brandt als ‚‚Enterbung Israels‘‘ bezeichnet, könnte aber auch,
1ir eine andere „Übersetzungsbrille‘“‘ gelesen, Soliıdarisierung mıt dem
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alttestamentlichen olk Israel bedeuten. Hıer findet dıe Fundamentierung
des eigenen ens schliec  1ın auf den Fundamenten für das olk Israel
sta ıne besonders EHNSE Gemeiminschaft mıt dem alttestamentlichen olk
Israel, WIE WIT S1e aufgrun uNnseIer Geschichte nıcht kennen!

d) ‚„„Die ‚alte ‚ynagoge als Kategorie Innerkirchlicher Polemik ‘“ Leo-
nardo Boff hat seinem Buch ‚„„‚Kırche: Charısma un acht‘‘ eiıne WI1d-
INUNg vorangestellt, deren Bedeutung für das Verhältnis ZU Judentum
sıcherlich 1Ur wenigen aufgefallen ist SO el cS

Gew1iıdmet sel dieser and den Mitgliedern der Gruppe ‚„Gerechtigkeıt und
rTI1ieden‘“‘‘ VO  e Petropolıis. llein mußten S1E ihren Weg gehen. Dabe!l haben S1e be-
griffen: 6S genugt NIC: daß dıe Kırche exIistliert. Kırche muß unentwegt aufgebaut
werden nıcht dıe, sondern derer, dıe S1e auf die Maße der alten S5Syna-
SRC einschränken wollen.

Um eDrauc der Bezeichnung „„alte ynagoge  66 besser VCI-
ständlıch machen, gehe ich näher auf das Kapıtel selnes Buches
ein. !! Bo{iftf sıeht ZWEe] Verhaltensweisen, die die institutionalisierte
(römisch-katholische) Kırche charakterisieren: dıe eine ist „eine Hınwen-
dung Welt und Gesellschaft“‘, Was dıe Demonstration elner geschlosse-
1iCcCHN Gesellschaft ach außen hın edeute

Dıiıe Kırche vermiuittelt Vertrauen und schafft, Was Kennzeichen des Evangelıums
ist die Freude, leben und hoffen. (92)

Dıie andere Verhaltensweise ist „eine Befassung mıt dem Innenleben un!
den verschledenen Strukturen der Kırche*‘‘: 1ler steht dıe Sorge die innere
Ruhe und die Unterdrückung VOonNn Andersdenkenden und ndershandeln-
den 1m Vordergrund. Nachdem GE diese beıden Verhaltensweisen aufgedeckt
hat, versucht Bofftf NUunN, ihren Weg In der institutionalisierten Kırche nach-
zuzeıchnen, s1e aufzuspüren. och Was ist für ıh die ex1istierende instıtut10-
nalısiıerte Kırche? Sie ist nıcht dıe Gemeinschaft der Gläubigen, sondern die
‚„Organıisation der Gemeinde Von Gläubigen mıt ihrer Hierarchie, iıhren he1-
1gen Gewalten, Dogmen, Rıten, Canones und ihrer Tradıtion“‘ 931) Ihm
geht 6S nıcht die Ablehnung kirchlicher Institution! Kr sıeht Sschheblic
dıe Notwendigkeit eines Mindestmaßes Institution für jede Gemeıinde,
möchte sS1e jedoch bedingungslos ın den Dienst der Gemeıininde tellen.

Diıeser historische Prozel} VO  e Ireue und lenst gegenüber der Gemeiminde w1e
gegenüber dem Herrn, der Ja in ihr lebt, eNnNnen WITr ständige Bekehrung. (94)

In diesen Dienst hat sıch die kırchliche Institution bısher nıcht gestellt.
Um diesen WEeC erfüllen, mMussen tiefgreifende Veränderungen e_
NOomMmMen werden:
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Welche Chancen hat dıe institutionelle Kirche, das Evangelıum aktualisıeren
und In seinem 1C Antworten auf dıe großen Herausforderungen der Welt VOI

heute finden, einer Welt, dıe bereıts VOT vierhundert Jahren der Kırche vorbeı
un ohne, Ja bisweilen Ss1e entstanden ist? (95)

Nun begıinnt Bo(ifTt, den Weg der Kırche VO  - ıhren nfängen bıs heute
nachzuzeichnen und dıe Entwicklung der Institution Kirche, der hierarchli-
schen Strukturen und der Inaktualıtät dieser Oorm der Organisatıon, aufzu-
zeigen.

Ausgangspunkt unNnserer Überlegungen muß dıe FEinsıicht se1n, daß das Christen-
Lium selbst das Ergebnis eines Bruches ist Für das Judentum ist 6S noch heute eine
äresIle. (96)

Miıt dieser negatıven Identıität tartet das Christentum In eine bısher
nNnapp 2  jährıge Geschichte und schützt sıch VOTIT weıteren Brüchen ure
dıe miıt der Konstantinischen en! einsetzende ‚„„‚Paganıisierung‘“‘ staat-
1C Strukturen werden übernommen, damıt die FEinheıiıt auch Strukture
fundamentıert Ist; das 'olk ottes wiıird 19808  — VO  —_ einer mächtigen Gruppe
VO  —; Klerikern beherrscht urc die Befreiung der Kırche VOINl der staat-
lıchen aCcC (unter Gregor VIL un! dem ‚„„Dıctatus apae'  c6 ist dıe
Hierarchisierung der Kırche perfekt, das Machtsystem ist etablıert.

och WIe reaglert die Theologie auf diese Machtergreifung? nter Aus-
schaltung der Vernunft als kritischer nstanz wird dıie Theologie ZUT g1t1-
matıon der hierarchischen Strukturen mıßbraucht

BErschreckend deutlich ırd das (d dıe Dienstfunktion der Theologıe als acht-
legitimatıon der Kırche, V{f.) in der offizıellen Theologie unter 1US X I1 WwWI1e auch
In der Kurientheologıie, die die extie für das 7weite Vatikanische Konzıil vorzuberei-
ten e’ dann aber ıne massıve bfuhr ekam, eıl ihre Papiere nıcht den leben-
igen Glauben der Kırche als 'olk ottes ZU Ausdruck brachten Praktisch ist dem-
nach die Kırche eine einz1ıge riesige Diıözese, In welcher der 'aps da Ja nıcht alle
erreichen kann Stellvertreter für sıch (vices Ua agentes) einsetzt, dıe Anteiıl haben

selner Macht Dıie ogmen werden rechtlich un dıe kirchenrechtliıchen Bestim-
MUNgCH dogmatiısch verstanden Die Eıinheıt, dıe als Konformıität und Uniformität
ausgelegt wiırd, verstellt den Blick dafür, Konflıiıkte Zeichen für Vielfalt und Leben
sınd. So ırd der Konflıkt eiwas Pathologischem herabgemindert, das Spaltung
und Schisma verursacht. Die schlichteste und einfachste sung besteht in seiner BeseIl-
tıgung. Typısch für jede Art VO  e Machtstruktur ist e 9 alles elıminıeren, Was nıcht
ın das System paßt Dıie Kirche, die auf einen Bruch mıiıt der ynagoge zurückgeht,
läuft efahr, selbst einer ynagoge werden, einer In sich selbst geschlosse-
NCNH, großen Sekte, in der die Kleriker es kontrolheren. DiIie Logık der Macht ist
der Wiılle nach mehr Macht, nach Selbsterhaltung und Fortbestand, nach Aushand-
lungen VON Kompromissen und iIm alle eines Risiıkos VO  — Konzessionen, überleben

können. Al dies läßt sıch ablesen In der Geschichte der Institution Kırche.
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Schlıeßlic vergleicht Bofftf och dıe Regierungsform der instıtutionalı-
slierten Kırche mıt der ET greift 1er auf eine Analyse des Brasılıa-
( ves oreira zurück —1

Nun Brandt G1 hat Schwierigkeiten mıt Umgang mıt der
Bezeichnung ‚„„alte ynagoge  CC Bofftf diese Bezeichnung überhaupt
benutzen, seine Krıtiık der Institution Kırche beschreıben?

S1e ihm in seliner Argumentatıon weıter? Sicherlich geht 6S Boff
nicht darum, mıt dem eDrauc VOoOnNn ‚alter Synagoge‘‘ das Verhältnis ZU
udentum NCUu definieren. Das sıeht auch Brandt Sein Ziel ist
dıe möglıchst SCHAUC Charakterisierung der institutionalisierten Kırche Zu
diesem WEeC dıenen ıihm Vergleiche, dıe mehr Oder weniger gewagt SiInd.
Könnte der Vergleich mıt der och ıIn Verbindung mıt iırgendeiner
Krıtik der ehemaligen SowJetunion gebrac werden, leg eine ua-
lısıerung des Vergleichs mıt der „alten Synagoge‘‘ fern: VO heutigen
Judentum ist bel Boff nıcht die Rede, soll auch gal nıcht die Rede se1n,
weıl 65 für iıh In selner Kırchenkritik erst Sal eın ema ist Boff
gebraucht diese Bezeichnung also „nicht ZUT Dıffamilerung des heutigen
Judentums‘‘, un 6r möchte nıcht einen Beitrag ZU westlich bestimmten
jJüdısch-christlichen Dıalog elsten. och Brandts Krıtik ist stark VONn

unNnseren eigenen Erfahrungen mıt den en eprägt; GT rag Kritik
Boff heran, dıe seinem nlıegen nıcht gerecht wird. SO spricht
Brandt davon, daß Uure diesen Vergleich der ynagoge „auch och ihre

udısche Identität wird: Israel ist iın diesem Kırchenkampf dem
1C der lateinamerikanischen ITheologen Sanz entschwunden‘‘.

‚„Israel‘‘ hat In dieser Auseimandersetzung nıichts suchen, deswegen
taucht 6S bel Boff auch nıcht auf! Aus einer anderen „Übersetzungsper-
spektive“‘ 1e sıch Ausführung Sanz anders verstehen, als

Brandt s1e interpretieren möchte.

Der theologische Balanceakt Choan-Seng ONZS
en Leonardo eDrauc der Bezeichnung „„alte ynagoge  C6 stelle

ich kurz och einen zweıten Ansatz VOI, dessen ‚„„Jsrael‘*-Sıcht für westliche
Theologen siıcherlich Tem ist Diese Fremdheit besteht ıIn einem für uns
kaum nachvollziehbaren Übersetzungsprozeß: eıne Reise VO  — mehreren Tau-
send Kılometern fIindet statt !®

Um Choan-Seng OoNngs ‚„„Israel**-Deutung In seinem Vortrag ‚„„von Israel
ach Asıen: eın theologischer Sprung annähernd verstehen, mMussen WIT
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uns immer VOT Augen halten, dalß (S1- diesen Vortrag gehalten hat, der
westlichen Orm der Kırche und der Theologie Kriıtik ben Ihm geht CS

also nıcht das heutige Jüdısche Volk, den heutigen Staat Israel Oder dıe
Verbindung VON alttestamentlichem Israel un heutigem Judentum.

Für CS 5ong ist Geschichte die Zeıt VO  —; Gottes Schöpfung bıs ihrem
Ziel, dıe gefüllt ist mıt dem amp der Menschen dıen des Ver-
SCSSCHNS und des es SOWIE dem Glauben dıe Beifreiung und offnung.
Sie ist nıcht kontinulerlich, sondern Steitfs unterbrochen Urc Gottes e1ls-
handeln, seine erlösenden Jaten, ständige Revolutionen Gottes. Auf Israel
bezogen Gott hat sıch Israel in seiınem erlösenden Heilshandeln offenbart
Der Exodus lst für D Song ‚„‚Gottes Revolution In der Geschichte DUar
excellence“, ın welchem Gottes Handeln auch gewalttätig ist (wıe viele
Menschen mußten für sraels Befreiung leiden un: sterben?). Israel VCI-

suchte Gottes Heıilshandeln instıtutionalısıeren (Opfer, Priester, Bundes-
lade, Gesetze eic;) und somıt die Diskontinultät des Handeln Gjottes 1m
IC der Kontinuntät der natıonalen Geschichte interpretieren. Beson-
ers die Messiashoffnung sraels sollte diese Kontinuılntät bewahren helfen
Mıtten ın diese Institutionalısıerung des Heıilshandeln Gottes hınein sendet
Gott seinen Sohn Jesus Christus, den N Song als den „revolutionärsten
Akt Gottes®‘ bezeichnet. Diıeser Jesus Christus muß weıchen, da Cr dıe
Ineinssetzung Von natıonaler Geschichte und Heilsgeschichte gefährdet. SO
OoNngs Interpretation des es Jesu:

Die Hiınrıchtung Jesu wurde VO  —; einer polıtıschen Institution ausgeführt, dıe dem
Druck einer relıg1ösen Instıtution nachgegeben hatte. (14) Israel wollte (jottes Revolu-
tion in Christus aufhalten, seine historische Kontinuiltät ahren. Durch dıe Kreu-
zıgung hrıstı antworteten sSie auf dıie göttlıche Revolution mıt menschlıcher Gewalt (15)

Jesus wıird ZU pfer politischen Kalküls (s.a Joh 11,46—50); er

wırd geopfert, das theologisch-ıdeologische Heıilskonzept sraels nıcht
gefährden.

eliche posıtıve Bedeutung hat 1Un Israel für E Song, für die
ChristInnen In Asıen, Afrıka, Lateinamerika etc.?

Ich möchte wiederholen, daß Israel nıcht erwählt Wäaäl, sich den anderen Völkern als
ıne Natıon darzustellen, durch dıe ottes erlösende Liebe vermiuittelt wird, sondern
Israel WaTlT erwählt, ein ymbol, ein Beıspiel dafür se1ln, WIEe Gott auch unter den
anderen Völkern erlösend wirkt Im IC der spezifisch israelıtiıschen Erfahrung sollten
dıe anderen Völker erkennen, auch ihre Jeweilige Geschichte ıne erlösende Bedeu-
Lung hat Dıie Geschichte sraels, heilsgeschichtlich gelebt un interpretiert, g1bt einen
Rahmen oder einen Raster, mıiıt dem dıe anderen Natıonen ihre eigene Geschichte
nach heilsgeschichtlichen Eigenarten oder Bedeutungen überprüfen können. (18)
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5 Song sıeht, da se1in theologischer Sprung bzw. Glaubenssprung
VO  — Israel ach Asıen, also das Transportieren des heilsgeschichtliıchen
Rasters sraels 1ın einen remden Kontext, In den ugen westlicher Theolo-
SCH eiıner theologischen Entgleisung gleichkommt. Ihm sticht aber eıne
stärkere Entgleisung auf westlicher Seıite 1Ns uge die westliche Kırche hat
dıe Heıilsgeschıichte In ihre geschichtliche Kontinulntät gepreßt un eın e1ls-
handeln ottes außerhalb der Kırche abgelehnt. Dieser Vereinnahmung
setz >N se1ın Konzeptg

Es geht also ( Song dıe Freiheit Gottes, dıe VO  en keiner Kırche
kanalısıert werden ann. Se1in Vortrag ist eın eidenschaftliıches ädoyer für
dıe Diskontinuiltät des Heıilshandeln Ottes; eın Neın jedem Versuch, die
Kırchenmauern Gefängnismauern Gottes machen.

Der zZUur Verständigung un ZUuUm Verstehen

Gemeinsam ist den VO  —; E- Marquardt un: Brandt krıtisıerten und
VOoO  —_ Boff und Ga 5Song entworfenen Ansätzen folgendes:

Sıe sınd Versuche, das Heıilshandeln (Gijottes Israel mıt der Geschichte
des eigenen Volkes In Verbindung seizen Es findet eıne Aktualısıe-
Iung des Evangelıums und eine Übersetzung der Heıilsbotschaft In einen

Kontext
Uurc diese Übersetzung gewinnt das 'olk Israel eine für unNns fremde
Bedeutung: 6S wird ZU MaxßlNDstab des eigenen 1dens, 7U Vorbild für
dıie eigene Befreiung und ZU Gegenstand der Solidarıtä
Sehr krıtisch wırd dıe etablıerte Jüdısche Hierarchie 1im en WwWI1e auch
1mM Neuen Jlestament bewertet: s1e dıe Autonomie der Menschen,
institutionalisiert Gottes Heılshandeln und wiırd ZU Unterdrückungs-
instrument, auch der Herrschenden.
Diese negatıve Sichtweise der jüdıschen Hiıerarchie unmıiıttelbar ZUT

Krıtik westlichen Chrıstentum, ZU[T Kritiık der kırchliıchen Hıer-
archle un ZU Aufruf, 1im eigenen Kontext Theologıie betreiben und
dıe westliıchen Machtstrukturen In den Kırchen abzuschütteln.
Jesus wird ZU Befreier Aaus festgefahrenen Machtstrukturen, Zu Miıt-
kämpfer 1m eigenen Befreiungskampf und ZU Vorbild für das eigene
en
Es findet keinerle1 Auseinandersetzung mıt dem heutigen Judentum, mıt
dem heutigen Jüdıschen 'olk der dem aa Israel

Wiır, dıe westlichen ChristInnen und unNnsere Kırchenstrukturen stehen 1mM
Mittelpunkt dieser Krıtık, nıcht jedoch die uden, das Judentum oder der
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Staat Israel Diıeser Angriff auf uns macht 6S uns schwer, auf diese Ansätze
DOSItLV reagleren: s1e anzuhören, s1e verstehen, s1e als Anregungen für
unNnseTIe Theologı1e un Gemeıinden anzunehmen. Statt dessen erfolgt eın
‚„‚Gegenangriff“‘‘ und eıne Projektion VO  — AÄngsten und edenken aufgrun
der eigenen Erfahrung.

Mır geht C658 sicherlich nıcht ein unkrıtisches egrüßen VOI Ansätzen
WIE den VON Boff oder den VOIN CS Song Kritik ist grundsätzlıch egrü-
Benswert und notwendig. Wır mussen allerdings lernen, solche Ansätze nıcht
UrCc uUuNseIre RBrille sehen und S1e ann abzuwelsen. FEın ökumeniıischer
Lernprozeß ist 1er sicherlich wünschenswert! em unterschiedlich: ber-
setzungsprozesse führen auch unterschiedlichen Übersetzungen. ıne
1e' VOINl Übersetzungen erg1bt sıch, eın Nebeneıilnander verschledenster
Interpretationen. Wır dürfen €1 nıcht VEISCSSSCHL, daß diese Übersetzun-
SCH 1L1UT vorläufige, aber notwendige sınd. Keine Übersetzung kann für sich
beanspruchen, dıe exklusıv richtige Darstellung des Evangelıums bleten.
Was Konrad Raiser ® ber dıe 1SsS1on sagl, hat auch 1er seine Gültigkeıt:

Der äaußerste Horıizont christlıcher 1sSsıon ist das Kommen des Reiches
(Cjottes. Aus der Perspektive des Reiches Gottes relatıvieren sıch das Profil
und dıe inneren Wiıdersprüche jedes gegebenen Kontextes.
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Dokumente und eriıchle

‚„„Komm herüber und hılt uns (Apg 16,9)
Atheısmus, Indıfferenz und chrıistliche Verkündigung‘‘

Konsultatıion 1988 bıs 1991

Die Arbeitsgruppe „Begegnung Von evangelischen Christen INn Frankreich und In
der DDR hat seit 1978 In unterschiedlicher Besetzung über verschiedene kirchliche
und theologische Themen gearbeitet. Miıt der Konsultation 199] heendet S1IC ihren
etzten und legt diesen Bericht VOT.

FEinleitung
nter Beauftragung der beiden Kırchenbünde en WIT als Vertreter uUuNnseICI Kır-

chen innerhalb Von dre1 Jahren über das vorgeschlagene und Von den Auftraggebern
bestätigte ema ‚„„Komm herüber und hılf uns Atheismus, Indıfferenz un! chrıst-
1C Verkündigung‘““‘ gearbeıtet.

Diıe Arbeıtsgruppe stellt ın ihrer vlerten usammenkunft VO bis ugust
1991 In Groß Poserin (Mecklenburg) das Ergebnis ihrer Beratungen und
legt hlıermıit VOT. Grundlage dafür dıe Konsultationen:

1988 Klıngenthal (Elsaß) Die kritische Auseinandersetzung der modernen
wıssenschaftsgläubıigen und technıkbesessenen Welt mıt der Kırche un ıhren
Glaubensinhalten auf dem Boden des Säkularısmus mıt Pir. Dr. Ibert Gaıillard
(Montpelher).

1989 Weılimar: Aspekte der Sıtuation des modernen Menschen Aaus theologisch-
psychologischer Sıcht (Angst und Glaube) wurden anhand VO  — Referaten VOIN
rof. Dr. Saft (Jena) entfaltet.

1990 Versailles Dıie Veränderungen In UOsteuropa und dıe ‚Wende‘‘ In der ehe-
malıgen DDR bestimmten dıe Arbeıtstagung mıt dem Ergebnıs Fragestel-
lJungen:

Wie gestaltet sich mıt der Vereinigung Deutschlands und dem Beıtrıtt der Kır-
chen des Bundes der Evangelischen Kıirchen ZUT Evangelıschen Kırche in
Deutschland (EKD) die weıtere Aufgabenstellung für die gemeiınsame Gruppe?
Welche Erfahrungen können dıe Minderheitenkirchen In den europäischen 1N1-
gungsprozeß einbringen?
Weilche Aufgaben können sich VOIN daher für 1NSCIC ruppe ergeben (z Bete1-
lıgung VO  —; Vertretern weıterer Miınderheıitenkirchen Mitteleuropas)?

Hılfreich €l Beıträge VON ater Calvez und des arrers Miıchel
Wagner, Präsıdent des ‚„„‚Ausschusses für sozlale, wirtschaftliıche un: internatiıonale
Fragen““ des französischen Kırchenbundes
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Christentum MINUS (Goltt 1St nıcht gleich Humanıtät,
sondern Chriıstentum MINUS Gott 1St zunächst gleich Null

Dıie geistige Sıtuation Europas ist adurch gekennzeichnet, daß ıne Jange
christliche Geschichte hınter sıch hat, dıe In einem schmerzhaften Prozelß} abgestreıft
wurde, dıe aber niıchtsdestoweniger bıs heute ıIn Wertvorstellungen und Sıtten weılter-
wirkt Aufklärung und Rationalısmus die wichtigsten Triebkräfte dieses Pro-
ZCSSCS, ıIn dem siıch die europäische Menschheit VoNn der Bevormundung durch eli-
g10N und Kırche eireıen suchte. Dabe!1 stand 1m Hintergrund dıe Vorstellung,
11a könne VO Christentum das eigentlich Relıg1öse abstrahıeren und als Aber-
glauben beiseıte legen, dann bleibe einfache, eC| und wahre Humanıtät übrıg. Von
dieser Humanıtät erwartete iNan dıe Heılung aller geistigen, polıtischen und SOZ1A-
len Schäden, die die relıg1öse Fehlentwicklung des chrıistlichen Miıttelalters angerich-
tet hätte Am Ende des Jahrhunderts kann INa nicht umhın festzustellen, daß
dıe Rechnung der Aufklärung nıcht aufgegangen ist

Christentum MINUS Gott ISt nıcht gleich Humanıtärt, sondern C'hrıstentum MINUS
Gott LST zunächst gleich Null.

eın Wunder, daß die europäische Menschheıit heute orlentierungslos ist Wenn
INan dıe rage tellt, Was dıe christliche Verkündıgung beıtragen kann, In diıeser
Orilentierungslosigkeit helfen, muß INall bedenken, daß das Christentum selbst
ZUT Säkularısierung beigetragen hat

Denn einerseıts lıegt in der bıblıschen Verkündigung eın tarker Antrıeb, den
Menschen ZUT Eıgenverantwortung un! also Z Mündigkeıt führen,

sıch mıt Recht VO  - kirchlicher Bevormundung befreıt; andererseıits hat die Kırche
den Menschen nicht auf diese Mündigkeit vorbereıitet, daß etzten es nıcht
ein Mündıger, sondern eiIn halbstarkes Großmaul geworden ist

Freilich hat 6S besonders In Deutschland nicht Versuchen gefehlt, die chrıist-
lıche Verkündıgung mıt den humanen Ideen der eıt verbinden. Aber S1e wurden
N1IC akzeptiert WIe D das Bemühen Johann Gottfried Herders in Weımar, oder
S1e erwlesen sich als unvermögend w1e dıe Beiträge der lıberalen Theologie des

Jahrhunderts, die 1im sogenannten Kulturprotestantismus mündeten. Gerade
deswegen gerleten 1ın der Folgezeıt alle Versuche, das Humane In der chrıistliıchen
Verkündigung ZUT Sprache bringen, 1n den Verdacht der ıIriehre.

Die Sıtuation des säkularısierten Europa ist heute 19808  — S daß dieser Versuch den-
noch erneut gewagt werden muß Dabe1l kommt uns zustattien, daß gewIlsse Girund-
züge der bıblıschen Botschaft zumal 1m Alten JTestament—, WECNN INan Ss1e bıs
ZU Grunde durchschaut, allgemeın menschlıiche Elemente aufweisen, die offenbar
nıcht DUr für äubige gültig und hılfreich siınd.

Als dıe Israelıten 1200 V. Chr. in das Kulturland einwandern, bringen S1e ihre
Jahwereligion ıIn orm VOI dreı Grundüberlieferungen mıt dıe Überlieferung VO  —
den Vätern, VOoN der Errettung aus AÄgypten un: VO und In diesen Überlieferun-
SCH wıird nıcht 1Ur der Glaube bestimmt als Vertrauen, offnung un! Gehorsam,
sondern darın gründen auch dıe een der Verantwortung, der Hoffnung und des
Rechtes un! ziehen siıch durch dıe AIl europäıische Geıistesgeschichte. Und seıt 200
Jahren bleibt ıne krıtisch dıe Aufklärung stellende rage, ob INan diese
Vorstellungen ohne den Glauben den lebendigen Gott auf die Dauer festhalten
kann
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‚Glaube Ist der Vogel, welcher singl, Wenn dıe aC. noch dunkel Ist  ..
(Rabindranat Iagore)

‚„„Alle ernsthaften philosophischen und theologischen Theorien sind sıch darın
einig, daß der Mensch en muhß, menschlich en können

Jüngel).
Die Beschäftigung unNnseIeI unterschiedlich zusammengesetzten Arbeıtsgruppe ın

den etzten dre1 Jahren hat auf Grund der Erfahrungen In UNsSCICIMKN mield Fragen
Zu Menschenbil verstärkt ausgelöst und damıt IICH gestellt, Was macht den
Menschen ZU Menschen? Wie kann der Mensch eben, WECNNn durch ngs einge-

ist? Wo bleibt die Würde des Menschen bel der Reglementierung oder 1Im
Leistungswettbewerb? Wo bleibt das Menschenrecht, WE Parteibücher über Kar-
riere entscheıden un! Freizügigkeıt ein (GnmadenerweIls ist?

Die Menschen versuchten, in der Konfrontation mıt iıhren existentiellen Fragen
verschlıedene Wege finden: einerseılts in die polıtische Opposition, auf den Weg
der Massenflucht, oder andererseıts den Rückzug In ngs un! Resignatıion.

Andere entdeckten In den „Friedensgebeten“‘ einen durch dıe Kırche eröffneten
Freiraum, der auch Platz bot für Andersdenkende un! unterschiedlich MotivIlerte.

Vertreter der Kırchen Gemeindegliıeder und Mitarbeıiter traten In die Öffent-
lıchkeıit und stellten sıch den Herausforderungen der Stunde. Dadurch ühlten sıch
auch Nıichtchristen In ihren unterschiedlichen Meinungsäußerungen aNngeNOMMECN
und den Christen verbunden. Vielleicht führte das für manchen ZU Nachdenken
und ZU Fragen nach dem verborgenen Gott, der ihnen Geborgenheıt gewährt. Sie
ist fürsorgende Liebe und ädt eın einem Vertrauen, das Antwort auf diese Erfah-
rung ist SIie macht frei für die Erkenntnis, daß menschlıiches Wesen durch Leben
ın Bezıehungen bestimmt ist (Urvertrauen).

SO ırd erlıttene Bedrängnis und Isolıerung überwunden, denn diıese Liebe bricht
sıch ahn In der respektvollen Annahme des Unmündıiıgen, In der Integration der
Behıinderten (keine indırekte Diskriminierung), 1ın der bewulilten Zuwendung
unheilbar Kranken (gesellschaftlıche Anerkennung VOonNn ‚„Hospizen““ für Sterbende),
In der Offenheit für Straffällige der ater bleibt Mensch)

Für den Tısten wurzelt diese Liebe In der Begegnung mıt Jesus Christus, der
den Weg mıiıt den Schwachen und Kranken, den Ausgegrenzten und Entrechteten bis
ZUT Selbstaufgabe Kreuz 21ng, das ZU Zeichen der Hoffnung und verbindlichen
Freiheit für den Menschen geworden 1st und wird. Das Lebenszeugnis Jesu ist eine
In dıe Gemeinschaft führende Kraft, die Verantwortung weckt und übernimmt. Dıie-
SCS christliche Engagement vollzıeht sıch 1im Leben und hat unterschiedliche Aus-
drucksformen.

Wıe kann Man VoN Gott sprechen? Von welchem

Dıie polıtische, sozlale und relıg1öse Lage ZUT Zeıt Jesu riefngs und Unruhe her-
VOT. Manche en aus der Welt und O  M sıch 1n die uUuste zurück, andere ähl-
ten dıe Straße und wurden anderer. Wieder andere kooperierten mıt der römischen
Besatzungsmacht, noch andere leisteten Wiıderstand Kurz, jeder suchte, seinen
eigenen Weg finden.

Ist 1NSCIC heutige Situation iın Frankreich und Deutschland N1IC ganz äahnlıch?
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Was 1ST übrıggeblieben VO den Ideologien und Utopıen VO  — Vıele
Menschen Begınn der YOer Jahre führen ihr Leben ohne viel iragen oder SIC

lehnen Rat und angebotene ÖOrıentierung ab ndere sınd unruhig S1ie suchen NCN

Inn für ihr Leben, eIte. dıe SIC sıch halten können begründete Hoffnungen
denn SIC inNeINECEN NSCIC Gesellschaft stelle 11UT Fragen und gäbe keıine überzeugen-
den Antworten Krankheıt Tod und Zukunft machen ngs verbunden mıiıtN
Gefühl sıch selbst überlassen SC1IMHN und weder Führung noch Rat ZUI ÖOrılentierung
und Sicherheit finden Das ruft aufs LICUC ex1istentielle Fragen hervor Wer bın
ich? Wo 1St Wahrheıt? Was 1ST der Sınn INe1NESs Lebens? Was omm nach dem Tode?

Man hat ZWaTl geglaubt die Wissenschaft werde dıe TeENzen des ens
weıter hiınausschıeben und Krankheıt un! 10d meı1stiern; INnan hat geglaubt der
Mensch werde endliıch Herr dieser Welt SC1IH und Ial hat Og VO ‚„Tode Gottes*®“‘
gesprochen DiIie Ernüchterung 1ST aber groß uch der christliche Glaube cheınt
keine zuiriedenstellenden Antworten mehr biıeten DIe Kırche erscheıint oft als
Instiıtution dıe C1M bestimmtes moralısches Verhalten vorschreıbt und Wahrheıten
Orm VO  Sr ogmen auferlegt C1INEC veraltete Institution

Gew1iß 1St das 1Ne säkularısıerte Welt aber kann INall wirklıch VON Welt der
Indıfferenz sprechen WECNN doch ZUTLC Befriedigung der Bedürfnisse C1M großer ar
des Relıg1ösen SC1II1 lärmendes esen treibt? Bıetet N1IC Antworten auf €es
Eınbettung kleine, wärmende Gemeiminschaften ausgesuchte individuelle Bezıe-
hungen NCH Cocktail VOIl Jung scher Psychologie, Esoterık Okkultismus, saniter
Medizın, Entspannung, Yoga, Sıch selbst Vernehmen durch Musık a LICUC Emp-
iindung des ExIistierens und Seins?

DIe unterschiedlichen rel1ig1ösen Strömungen un! Bewegungen ruhen auf vier
Säulen

die Versöhnung VoNn Wissenschaft und Religion
die Östlıchen Religionen, dıe sıch auf das Einswerden miıt dem ‚„„‚Gott I1T

gründen und die Reinkarnatıion verheißen die JeNC sehr ängstigende Leere des
Todes vermeldet und 111Cc sung für C1iMN verpfuschtes Leben anbDıete iINnan
kann sıch wlieder hocharbeıiten
die Neue Psychologie, dıe den Menschen dıe age die Ereignise SCINCI
Geburt noch einmal erleben un! dıe ıhm ermöglıcht mıiıt den tieferen Schich-
ten SCIICS Ich Beziehungen treten und darüber hınaus mıiıt den Wesen
und ıngen der siıchtbaren Welt
die Astrologie, der das Schicksal jeden den Sternen geschrıeben 1St
Man kann NIC dieses Schicksal tun Es kommt Wäas kommen mu 111C
Oorm der Auflehnung dıe Wettbewerbsgesellschaft dıie auf Effizıenz Ren-
tabılıtät und Produktion Aaus 1ST

Diese relıg1öse Mischung 1St zutiefst ‚„„narzıßtisch“‘ In der armonıe soll der
Mensch dıe Einheıit VON €e1s und Leib VON Vergangenheıt und Gegenwart Von Ich
und Du, Von Gott und KOsmos finden Daher 1ST Miıtschöpfer mıL Gott ird
ZU) Christus und hält das Glück SCINCN Händen Das 1St 111C Relıgion, dıe
behauptet Christentum wurzeln, dıe aber nach CIBCHNCI Aussage weıtergeht
e1l SIC Uniuversalıtät erstire umfassenden Frıeden, Brüderlichkeit unter en
Eınsatz für ine bessere Welt, Liebe sıch selbst und der Welt

„Komm herüber und hilf uns!**
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Welche Bedeutung hat die Verheihung der ulen Nachricht heute?

Die Mazedonıter, dıie Römer und darüber hinaus ohl auch alle, dıe heute Europa
bılden, en in einer heidnischen elıgı10n, dıe durchaus noch nıcht ZUr uhe
gekommen ist Dıe GöÖtter WI1Ie dıe Menschen sınd eifersüchtig, begehrlich un
gewalttätig, Was häufig NgSL, Unruhe, Trostlosigkeıt und Iränen hervorruft. Und
da erfährt Paulus, daß dorthin reisen soll, ıIn diese entlegenen Landstrıche,
das Evangelıum verkündigen. erade ird gerufen, orthın gehen, eiINn-
mal Europa sein wiırd, dıie ersten Wegzeıchen der Guten Nachricht setizen.
Hr reist, ıne Nachricht überbringen, dıe die ngs bannt und Zu 1 eben

ngs VOI Gott, der sıch aber INn Jesus Christus offenbart hat, un: deswegen kön-
1icHh WIT als Kınder ottes leben;
ngs VOT dem anderen Menschen, der aber in Jesus Chriıstus meın Bruder
geworden 1st un! mıt dem ich deshalb leben kann:
Angst VOT dem 10d, der aber 1mM ode Jesu und In seiner Auferstehung besiegt
worden Ist und Leben in der Liebe und 1Im Frieden ermöglıcht.

Um dıe Liebe ottes verkündigen, die In Jesus Christus offenbar geworden
ist, übt Paulus keinerlel Krıtik der heidnıiıschen Relıgıon (griechısch oder
römisch), ondern CT geht auf dıe Gedanken des Heıiıdentums und der griechischen
Phılosophıe e1n, hıer Elemente des Zerbruchs und des Aufbruchs einzuführen
und versucht, seine Hörer gewınnen (sıehe SallZ besonders dıe ede dıe
Athener, Apg 17,16—21).

Dıie Verkündigung des Evangelıums un! die 1ssıon ordern die heidnische el1i-
g10N heraus durch die Botschaft Von der Auferstehung. Paulus verletzt se1ıne rer
nicht, 1im Gegenteıl, geht mıt ihnen, folgt ihren Gedanken und ıhren Worten, ohne
ihnen Wahrheiten einzutrichtern. Und In diesem Augenblick g1bt In seliner ede
den Zerreißpunkt Kreuz un! Auferstehung—, der Ärgernis, Ablehnung und
Zustimmung hervorruft. Er stellt den 9anz anderen Giott VO  m Das einziıgartıge
Ere1ign1s VO  b Teuz und Auferstehung ruft In die freile Entscheidung einem
persönliıchen Glauben in Ng Verbundenheıt mıt dem geoffenbarten Wort ottes
auf.

Wır mussen heute diesen Zerreißpunkt wlederfinden, der das Argernis hervor-
ruft Angesichts eines bequemen und unverbindlichen Synkretismus (jeder nımmt
sich überall das, Was ıhm zusagt) haben WIT daran erinnern, dalß unmöglıch
ist, ohne Entscheidung leben, und WIT uUussen den Inhalt des christliıchen Cilau-
bens Nau estimmen.

Gott N1IC. mıt der Welt in e1Ns, denn (Gjott wollte dıe Welt als Gegenüber
haben

Gott N1ICcC ın eINs mıt dem Menschen, iIst un: bleibt se1in Gegenüber,
Schöpfer, Herr und Erlöser. Es g1bt keine Verschmelzung und kein Wechselspiel,
sondern Gott ist der ‚, KalzZ Andere' Es g1bt einen tiıefgreiıfenden Unterschied ZWI1-
schen der Auffasssung des „Gott in mir“‘, die die relig1ösen Strömungen VO nde
uUuNnseIcs Jahrhunderts anpreisen, und der christlichen Gewißhelıt, dıe uns äßt
BT hat in mir Wohnung genommen‘‘.

Es ist notwendig, dıe Lehre Von der bedingungslosen na ottes erın-
NernNn, Grundlage der Freiheıit und der Eıgenverantwortlichkeıit der Person, WwI1e 65
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7 In diesem Jahr der DEFAP * und dıe Protestantische Föderation Frankreichs
iun

DDas Christentum ist STar VO Begriff der Sünde gepragt eute wenden sıch jene
relıg1ösen Strömungen den Gedanken, der Mensch Sünder sel, und S1Ie SCH
laut und mıt etonung, der Mensch gul sel, Aaus sich heraus uten finde.
HBr se1 sich selbst und benötige keine Offenbarung. 1)as 1st In der 1lat eine eraus-
forderung, gerichtet eın Christentum, das ıne Sanz andere Sprache spricht.

Wır mussen diese Herausforderung deutlich machen und NSCIC Ortsgemeinden
wachrütteln, daß s1e dıe Begeisterung und dıe Frische gemeinschaftlicher Erfahrun-
SCH mıiıt dem Wort ottes wlederfinden. Im Austausch mıt andern wirkt der Heıilıge
Geilst und kann auf menschlıche Fragen Antwort geben

Gemeinschaft und Kirche

DiIie Menschen, enen eSus egegnet, SiInd voller Erwartung. Jesus bringt ıhnen
eine Botschaft, die S1eE in Gang setizen, befreien und reiten ll Das Volk, diese
unruhige enge, sucht ihre Beruhigung ıIn der Versammlung Jesus. Da 1NSCIC

protestantischen Kırchen auch ‚„„das Volk“‘ sammeln wollen, ist kein Zeichen e-
s1iologischer Eigenheıt 1im Gegensatz ‚„„‚bekennenden‘‘ Kırchen. Es ist VOTI allen
Dıngen ein theologıisches und soteri10logisches Krıterium: ‚„„Das Heıl ırd en aNngC-
boten  “ Was dıe Kirche theologisch auszeichnet, ist iıhr Schwung, ihre eWegZuUNng,
daß s1e immer SIM Werden! ist Miıt den Reformatoren bekräftigen WITF, daß das
Hören auf das Wort die Kırche konstitulert Dıe Botschaft VO esus Christus Salill-

melt, führt INMMECN und chafft ıne Gemeinschaft.
Die Ta der Gemeiminschaft besteht nicht in ihren Strukturen als Institution, die

für ihre Organisation un:! ihr Leben nötıg sınd, noch In iNnrer Aufgabe oder ihrer
Geschicklichkeıit, sondern In ihre Verwurzelung In Jesus Chrıstus, der lebendig
mac ammelt und befreit alle, dıie leiden. Das Zentrum der Gemeiinschaft ırd
also immer dıe Ränder verlagert denen, die ein Wort nötig haben, das el
un ZU Leben Dıe Gläubigen und Bekehrten wıdmen sich dem jJenst
den Nıichtbekehrten, mıt ihnen ıne Kırche werden.

Im Laufe der dre1 ahre, die WIT 1U  - über ‚„„5Säkularısmus, Indıfferenz un Ver-
kündıgung der uten Nachricht“‘ nachdenken, ausgehend VON dem ext der ADOo-
stelgeschichte ‚„„Komm herüber und hılf uns!*‘, sind WIT dazu gekommen, uns über
die unserert Kırchen ın uUuNnseTrTeT Umwelt befragen, die unterschiedlichen
Gesichtspunkte vergleichen, uns gegenseılt1ig Auskunft bıtten un! die Fra-
SCH klären, die die Menschen beschäftigen.

‚„„Komm herüber un hıilf uns! e 1st eın Schrel VO  — Männern und Frauen, dıe In
einer Sıtuation gefangen sind, AUSs der S1e keinen usweg sehen Für Paulus ist dıe
Antwort auf diesen Schrei dıe Verkündigung der Guten Nachricht

Miıt Pfr. Dr. Albert Gaullard (Montpellıer) haben WIT versucht abzuklären, Was>s

Säkularısierung 1n unserTer Gesellschaft bedeutet.
Mit TOf. Dr. Walter (Jena) haben klar werden versucht über die Orlen-

tierungslosigkeit VoNn Menschen, die keine verpflichtenden Wertvorstellungen mehr haben

‚„Department Francaıs Action Apostolique“‘, USSCHU. der Außeren 1ssıon des
französischen Protestantismus
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Miıt 'ater Jean-Yves Calvez Parıs) haben WIT uns dıe rage vorgelegt nach der
Hoffnung, die ZU Leben führt

Eıiner der Punkte, denen WIT unl beständig gestoßen haben, betrifft die Befre1-
ung ın Christus und dıe persönlıche un: polıtısche Freıiheıit, se1 in Frankreich
oder In der DD  z Dieser Begriff hallt kräftig wıder In Herz un! Sınn aller, und WarT
In mannıgfacher Weıse.

Was In unserTreTr Leistungsgesellschaft VOT allem zählt, Ist das JIun Man fragt ıne
Person weniıger danach, Was S1e Ist, als danach, Was s1e elstet. Seılt dem all der
Mauer ıIn Berlın entdec der eıl Deutschlands, der auf der anderen Seılite der
Mauer lebte, auch jenes äaußerst aufreibende Wettbewerbsrennen. ıne ganz ähn-
IC ektik erleben WIT manchmal OB beim Einsatz für die Freiheıit:

Freiheit für dıe Flüchtlinge, Freiheıit für dıie Indıaner in Bolıvien,
Freiheit für die Eınwanderer, Freiheit der Arbeit,
Freiheıit für dıie Schwarzen In Südafrıka, Freiheit des Denkens

us  <

Haben WIT da nıcht aus der Freiheıit einen Gegenstand gemacht, der uns gehört,
über den WIT gebleten und den WIT nach Gutdünken verteılen?

Christen erleben vielmehr dıe Freiheit als ein kostbares Geschenk, das s1e durch
iıhren Glauben erhalten. Diese Freiheit In Christus verpflichtet s1e, sıch auch für die
Freiheit anderer einzusetzen. Denn WeT sıch unter dıe Herrschaft Christı beg1bt,
erlangt ıne erstaunliche ede- und Handlungsfreiheit in konkreten Sıtuatlionen, 1im
amp. vielfältige Bedrückungen.

Dazu gehört auch die Freiheıit der wıissenschaftlichen Forschung un! der technıiı-
schen Entwicklung. Man muß sich WaTl VOT der Meıiınung üten, als könnten tech-
nologische Entwicklung, der Erwerb wissenschaftlicher Erkenntnisse, Genmanıpu-
latıon oder gal revolutionäre Umwälzungen eines ages ZUTr Beherrschung des Uni-
VeISUMS {ühren, und INan muß immer wıieder auf die darın lıegenden Gefahren auf-
merksam machen Aber 6S ist nıcht Aufgabe der Kirche, dıe Gesellschaft gängeln.

Unser Herr Jesus Christus ein freıer Mensch Der ater. dem im Verbor-
NCHN betete un! dessen Liıebe verkündete, gab ihm eıne Freiheıit des Wortes und
der Tat, dıe die einen in Erstaunen verseizte und die anderen argerte. Er hat l1ese
Freiheit in AnspruchIIauf dıe Gefahr hın, se1in Leben verlıeren, denn
für 1h: War 65 wichtiger heben als sein Leben bewahren.

Jesus hat niıcht das Tätıgsein als solches abgelehnt, weder auf rıtuellem noch auf
moralıschem, rechtlichem oder wirtschaftlichem Gebiet. Aber hat dagegen
gekämpft, daß dıe Werke den alßstab für dıe Beurteijlung des Menschen darstellen

Die Menschen siınd nıcht mıt ihrem Beruf gleichzusetzen, der Heranwachsende
NIC mıt seinem schulischen Erfolg. Was WIT verwirklichen können, ist wichtig.
Erfolge sınd erwünscht, aber nıcht entscheıdend Mißerfolge und chwächen sınd,
WCNN 65 darauf ankommt, nıcht ausschlaggebend. Vielmehr können gerade Ss1e MöÖög-
liıchkeiten eröffnen, dıe Gnade ottes erfahren, und einen uecn menschlıchen
und geistlichen Anfang setzen.

Diıese Gewıißheıit verdankt der Christ dem gekreuzigten Jesus, der Kreuz
keinem aktıven Handeln mehr fähig ist und der siıch dennoch gegenüber der röml-
schen polıtischen und gegenüber der jJüdıschen relıg1ösen Macht durchsetzt.
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Konkret führt die Freiheıit in T1SLUS dazu, frei werden VO  — ngst, besonders
VOT Miıßerfolgen und VOI dem, Was INan sagl, auch frel VO  — Abhängigkeıten und Ver-
pflichtungen gegenüber den falschen Göttern, die unbarmherzıg immer NEUC

Erfolge ordern Wenn eın Mensch Christus nachfolgt, ist nicht mehr dem esetz
des Dschungels, der ıstung und der Erfolge unterworfen, ondern 6i kann se1n,
Was ist Daher verpflichtet dıie Befreiung In Christus Sahlz natürlich vielfäl-
1igem Eınsatz für Frıeden, Gerechtigkeıt und Liebe.

Leben ın humanıtären Vereinigungen, In Kollektiven un Gruppen, kann densel-
ben Zielen dıenen w1e das Leben In kırchlıchen Gemeinschaften. Der eigentliıche
Unterschied besteht 1n einer Au dem Glauben flı1eßenden Atmosphäre der Teilhabe,
des Austauschs un der Brüderlichkeıit. Das efähigt die Christen, auch schwierige,
Ja ausweglose Sıtuationen bestehen und miıteinander tragen Denn auch In der
Kırche g1bt schwere Entscheidungen, aber WIT sind alle ottes Kinder, Brüder und
Schwestern In Christus. Meıine Entscheidung ırd ZUT Entscheidung des anderen,

1im des Vaterunser. Verbunden mıt Christus erkennt der Mensch dıe
Relatıivıtät se1nes eigenen ırkens un! Versagens, auch dıe Gefahr, daß unter (A1I-
sten immer wleder Konkurrenzne1id und Wettbewerbsdenken aufbrechen. Dennoch
en s1e 1im Vertrauen und unter der Verheißung der Liebe Christi.

Schlußwort
Im Blick auf ıne eventuelle Fortsetzung der Arbeıt ergeben sıch olgende Gesichts-

punkte:
er Abbau des ‚„Eisernen Vorhangs‘“‘ eröffnet NEUC Möglichkeıiten der CgECH-
NUN£g und der ommuntıkation: Reisefreiheit für alle / Begegnung VOIl Jugend-
SI UDPDCH partnerschaftliıche Kontakte und Austausch auf allen Ebenen 111.

Dıiıe Kırchen 1im Bereich der ehemaligen DD  z übernehmen mehr und mehr 1N-
folge der Vereinigung Deutschlands volkskirchliche Strukturen Zahlenmäßig
bleibt die Minderheıitensituation bestehen. Für die Bewältigung dieses Span-
nungsfeldes kann dıe Begegnung und das Gespräch mıiıt den Minderheitenkirchen
Westeuropas, insbesondere mıt den Protestanten Frankreıichs, hılfreich seln.
Im Blıck auf den europäılischen Einigungsprozeß und auf dem Hintergrund e1ge-
1E Erfahrungen als Minderheitenkıirchen kann die Weiterarbeıit der geme1ln-

ruppe unfier Einbeziehung VO  e weıteren Vertretern mitteleuropäischer
Kırchen vermittelnd und verbindend wirken.

Teilnehmer des dreijährıgen Zyklus
Deutsch'and:
Manfred Arend, Pfarrer, Berlın-Brandenburg; OTrS Blanck, Pfarrer, Parchim,

Mecklenburg; Ute Günther, Katechetin, Rothenkıirchen, Sachsen; Ursula Holze,
Vorsitzende des Gemeindekıirchenrates, Dessau, nhalt; Hans Hurtienne, Pfarrer,
Schwedt/Oder, Berlin-Brandenburg; Gotthard Malbrich, Pfarrer, Reichenbach O/L,
Görlıtz;er Rıchter, Pfarrer, Weılimar, TOVINZ Sachsen; Hans Schäfer, Pfarrer,
Weımar, Thüringen;

Frankreich:
Francoi1s Coester, Pfarrer, Parıs, ERF/Miıss Pop.; Michel Guerrier, Pfarrer; 1eb-

frauenberg, ECAAL; CGerard Merminod, Pfarrer, Strasbourg, Colette
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Michel, Katechetin, Soultz/Forä@t, CAAL; artıne Millet, Pfarrer, Parıs, ERF;
Francoise Prager, Rıchterin, Parıs, EERELF‘; Marc Seıwert, Pfarrer, Woerth/Sauer,
ERAL/ECAAL; Andre Souchon, Pfarrer, Parıs, EER

Basısökumene In Lateimamerika
Vorläufige Ergebnisse eines Forschungsprojekts

Da stand ich AUnNn nach längerem Suchen Vor der Episkopalen Iırche INn S40 ’aulo,
SICH, meiner Information nach, die Ökumenische Organisation für enschen-

rechtsfragen eJinden sollte, die ich besuchen wollte und dıe ich vorher angeschrıie-
hen hatte. „Nein  ‘ erklärte mMır eın freundlicher, SPDANISC. sprechender Kirchendie-
HE, ‚„die Organıisation gibt schon seilt längerer Leılt NIC: mehr. Der ’astOr, der
das gemacht hat, LSt We,  gen, -]a.' schon Vor einigen Jahren Damals aren eın
DAar Leute beschäftigt In der Organisation. AherJjetzt gibt hiıer nichts mehr Als
der Xıstor fortging, hat MIr aufgetragen, alle Briefe, die eventuell noch für die
Organisation eintreffen, IN den Papıerkorb werfen.““

Nun denn, als Ich fortging, WT MIr klar, weshalb iIch auf meine Briefe dıe
Organisation keine Antwort erhalten hatte. ber wenigstens wußte Ich WEn SICH
die Briefe ejanden

Das Problem
In der Theorie Ist ein1igermaßen klar, WasSs mıt Basısökumene gemeınt ist Jede

Beschreibung beginnt mıt der Klage über die Öökumenische Sıtuation überhaupt,
nıcht I1UI In Lateinamerıka, ondern auch in anderen Teılen der Welt Ökumene mıt
der tradıtionellen Zielsetzung ‚„Einheıt der Kırche*‘ oder „Einheıit der Christen‘“‘ se1
als „ekklesi0logische‘“‘ oder „offizıelle““ ÖOkumene in ıne tıefe, strukturelle Krıse
geraten Es bewege sich nıchts mehr, Fortschritt Rückschritt Dıie visionären
Utopien der modernen ökumeniıischen ewegung, dıe in den sechziger Jahren mıt
dem I1 Vatıkanıschen Konzıil und der Vollversammlung des Weltrats
der Kırchen ın Neu-Delhlhı 1961 einen gewlssen Höhepunkt gefunden haben, sınd VCeI-

Auch dieser Traum, cheınt CS, ist iın den sechziger Jahren nde N-
SCH Dabe!ı stehen alle Öökumenisch begeılisterten un! interessierten Chrısten VOI
einem erstaunlıchen Paradox: TOLZ der wahrhaft beeindruckenden Zahl bılateraler
und multilateraler Gespräche, die In theologischen und dogmatischen Fragen urch-
aus in dıe Nähe der Konsensbildung geführt haben, sind dıe Ergebnisse biısher
gut w1e nicht, weder VON den Kırchen noch VO  — den Gemeıinden, rezıplert worden.
Es sıeht aus, als würden siıch dıe Kirchen verstärkt auf siıch selbst besinnen und
über der Suche nach der eigenen Identität dıe Okumenizität als bleibende Aufgabe
er Christen In den Hıntergrund drängen Dies gılt nıcht 1Ur für die katholische
Kırche, ondern auch für dıie protestantischen Kırchen.
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Hs sieht dUuS, als würden sich dıe Kırchen verstärkt auf sıch selbst besinnen und
über der Suche nach der eigenen Identität die Okumenizität als bleibende Aufgabe
er Christen In den Hintergrund drängen Dies gılt nıcht 1Ur für dıe katholische
Kirche, sondern auch für die protestantischen Kırchen.

Wiıe gesagl, iın der Theorıie ist ein1germaßen klar, Was mıt Basısökumene gemeıint
ist, auch WenNnn Julıo de anta Ana recht gegeben werden muß, daß ‚„das Öökumenti-
sche Projekt des Volkes nıcht in schrıftliıcher Oorm vorliegt‘‘ Grundsätzlıch han-
delt siıch ein ökumenisches Bemühen, das nıcht, w1ie bei der ‚„kirchliıchen“‘
oder „offizıellen“‘ Ökumene oft siıcher Unrecht verdächtigt, Einheit ‚, VOI oben
nach unten‘*®‘ verwirklıchen sucht, also mels ın Fachgesprächen zwıischen theo-
logıschen oder ökumeniıschen Spezılalısten, sondern ‚„ VON unten‘“, der Basıs
beginnt. Wie in der Befreiungstheologie geht auch hıer Praxıs VOT Theorie; geht

dıe PFraxıs der Eıinheıt, dıe das 'olk In selinen Kämpfen un! Hoffnungen erfährt,
wobeıl ZUT großen Annäherung zwıschen T1ISLIeEeN und auch Nıcht-Christen
omm' Miıt anderen Worten „ LS handelt siıch einen Versuch VO  - Eıinheıt, der
siıch In der Geschichte inkarniert.  662

er Vorrang ökumenischer Praxıs VOT ökumenischer Theorıe ırd 1n allen Ver-
öffentlichungen über die Basısökumene als besonderes Charakteristikum latein-
amerıkanıscher Okumene betont. } Sehr schön wurde diese Tatsache VO  — einem
Teilnehmer des Innerkirchlichen Treffens der Kırchlichen Basısgemeinden In
uque de Cax1las (1989) formuhiert: HS muß sıch wirklich ıne Okumene in der
Praxıis des Lebens handeln, un: nıcht darum, einen Protestanten herbeıizurufen,
mıt Katholiken beten.“‘ „„Praxis“” in dem Sinne ist umfassende BefreiungspraxI1s,
dıe Evangelıum Orlentiert ist:

.„Der Kampf dıe volle Würde des Lebens für alle hinterfragt natıonale und
internationale ökonomische Strukturen, dıe unger, Elend, Dıskrıminierung PTO-
duzlieren, die dıe atur zerstören und dıe einheimıschen Kulturen beleidigen.‘‘“

der in anderen Worten In Sanz konkreten Sıtuationen schlıeßen sıch Frauen
und Männer aller Überzeugungen ın der Verpflichtung INMCN, „all das, Was
esus uns gebracht hat, verwirklichen  u5_

iıne verstandene Okumene kann sich logischerweise nicht auf dıe klassısche
Zielsetzung der Ökumene beschränken, nämlıich auf die Einheit der T1sten Wenn

nıcht 1Ur einen Zusammenhang zwıischen Basısökumene un! Befreiungstheologie
g1bt, der dıe klassısche Opposıiıtion Traxıs/Theorie transzendiert, sondern W

„Eıinheıt der T1ısten NIC. werden kann VO  — der Einheit der Volksbewe-
gung  4:6 dann muß die Öökumenische „Utopie“‘ umfassender gedacht werden, nam-
lıch als ‚„Verwirklichung des Reiches Gottes‘‘ / Obschon dıe Eıinheıit der Christen
demnach eın wichtiges 1e] bleibt, ist diese nıcht umfassend Das Reich Got-
tes In seliner bıblıschen Dimension umfaßt die ILMenschheıt Alle enschen der
bewohnten Erde, Was „„Oolkoumene  6C 1im Wortsinn bedeutet, sSind eingeladen, keiner
wird ausgeschlossen; allerdings kann INan sıch selbst ausschließen. ‚„Einheıit der
Menschheıit““* bedeutet daher NIC. einfach „alle Menschen‘“‘“, sondern beinhaltet ıne
qualifizierte Einheıit aller derjenigen, die sıch auf die befreiende Praxı1s der Verwirk-
lıchung des Gottesreiches einlassen.
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Das Projekt
Dıie folgenden Ausführungen SsSınd erste Ergebnisse eines ForschungsprojJekts, das

Anfang 1990 begonnen hat un sıch noch ein1ge Zeıt fortsetzen ırd 1eses Projekt
‚„„Basısökumene In Lateinamerika*“‘ Orlentiert siıch den oben angedeuteten Fragen
und will In Form eiıner empirischen Feldforschung die Ökumenizität un! dıe Öökume-
nısche Praxıs der Basısgruppen kennenlernen, beschreiben und kritisch reflektieren.

Zunächst möchte ich noch einige Hınweise meiınem methodischen Vorgehen
geben In einer ersten Phase, die U  — nde ist, wurden VoO  — MI1r zahlreı-
che ‚‚Ökumenische UOrganısationen““ (Organısmos Ecumen1cos) In Brasıliıen und
anderen Ländern Lateinamerıikas besucht Dıe Okumenischen Organısationen In
Lateinamerıka sınd eiINn überaus interessantes Phänomen, über das noch reden
se1n ırd Von allen Besuchen wurden detaillıerte Aufzeichnungen gemacht, wobe!l

manchmal nıcht iImmer möglıch WAäTrL, nıcht L1UT das Zentrum dieser Organı-
satlıonen besuchen, sondern auch deren Arbeit VOI Ort eLiwa In Projekten) ken-
nenzulernen. Gleichzeitig wurden mıiıt mındestens einem Oder mehreren epräsen-
tanten dieser Organıisationen Interviews geführt, dıe ZU größten Teıl mıt Tonband
aufgezeichnet, später geschrıeben un dann den entsprechenden Personen ZUT KOT-
rektur un:! Autorisation zugesandt wurden. Meın besonderes Interesse galt auch

dem Materı1al, das VOoN den Organısationen entweder selbst veröffentlicht oder
für ihre Arbeit benutzt wurde. Diıeses Materı1al, das ich F mıtnehmen durite un
das inzwıschen einen beträchtlichen Umfang erreic hat, wurde später vorläufig
klassıfiziert un: vorläufigt,wartet aber noch darauf, gründlıcher unter-
sucht werden.

Die ‚„„‚vorläufigen Ergebnisse‘‘ des folgenden Kapıtels beziehen sich daher auf
diese ase der Untersuchung und setizen dıe oben beschriebene Arbeıtsmethode
OTaus.

IIIL. Vorläufige Ergebnisse
Überlegungen zZum Begriff ‚„ Basıs  :

Es ist niıcht ohne weılteres selbstverständlich, untier ‚„„Basısökumene““ auch die
Okumenischen Organısationen subsumieren. Man könnte diese ja auch als ıne
Art ‚„Vermittler“‘ zwischen den Kırchen und der eigentlichen „Basıs““ verstehen.
Basıs in dem Sinne wären dann dıe Armen, und die Arbeiterklasse, das ausgebeutete
oder unterdrückte Volk, also dıe Menschen, denen dıe berühmte „präferentielle
Optiıon für dıe Armen:‘‘ der Befreiungstheologie gilt Ich denke allerdings, da ıne

klassenorientierte Definıition der ‚„Basıs““ auf unüberwıindbare Schwierigkeıiten
stößt Was ist dan mıt den vielen Menschen, dıe ‚.Wal niıcht unbedingt den
‚„Armen‘“ obıgem Sınn gehören, siıch aber dennoch mıt der Sache der Armen
identifizieren und für und mıt den Armen der Überwindung er unterdrücker1-
scher Strukturen, also für die Befreiung, arbeıten? ‚„„Basıs““ darf demnach m. E
nıcht als klassenspezifische Realıtät, sondern muß inhaltlıch qualitativ verstanden
werden: Es handelt sıch dıe enschen, dıe der strukturellen Befreiung 1im
umfassenden Sınn arbeiten. Damıt greife ich Überlegungen VOoO  - C(Clodovis off
auf® der zwıschen „iInternem“‘ und ‚„„eXiernem Mitarbeiter““ (agente nterno bzw.
externo unterschıeden hat ährend der agente interno*‘* oder der „eigentliche
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Mitarbeiter des Volkes derjenige ist, Ader AaUS dem eigentlıchen 'olk un!
dort ıne erzieherische oder polıtısche Rolle ausübt‘‘?, omMm' die ehrhe1 der
‚„agentes externos‘‘ N der Miıttelklasse mıt der ihr eigenen Ideologıe. In dem
Zusammenhang folgert Boff:

‚„„Auf der anderen Seite muß dies ohne Masochiısmus oder schlechtem Gew1lssen
festgestellt werden, ohne dıie eigene sozlale Situation verteufeln und ohne dıe des
Volkes kanonıistıieren. Es g1bt Vor- und Nachteıle in jeder dieser Siıtuationen. Aus
diesem Grund braucht der agente extierno Ine „Bekehrung der Tasse Wiıchtig
Ist N1IC erster Stelle, INa sıch befindet, sondern auf welcher Seite INnan

kämpft. Was zählt, ist nıcht dıe Klassenherkunft, auch nıcht dıie Klassensituation,
sondern dıe Posıtion, die Option und dıe PraxI1s der Klasse. ESs handelt sıch hiıerbeıl
darum, ‚z u 'olk überzuwechseln‘“‘, sıch auf seine Seite stellen 1m Kampf
ıne NECUC Gesellschaft.

Nach diıesen notwendigen Vorüberlegungen kann gefolgert werden, daß auch die
‚„‚Öökumenischen Organısationen““ nıcht automatısch ‚„„Basıs““ sınd Auch deren
Basıssein bedarf einer krıtiıschen Überprüfung. S1ie sind aber auch nıcht einfach
‚„Vermittler®“*, auch W s1e oft ıne Vermiuttlerrolle den Kırchen einnehmen. Man
könnte s1e vielleicht sehr TeITIEN! beschreiben als „eIn Instrument des Dienstes un!
der Inspiration für dıe Dynamık der Kırchen und der Volksbewegungen‘‘
(Jether ereıra Ramalho,

Praxıs der Okumenischen Organisationen
Da siıch be1l den Ökumenischen Organısationen eın besonderes lateinamer 1-

kanısches Phänomen handelt, möchte ICcH: bevor ich über die Ökumenizität der
Basıs nachdenke, ein1ıge Anmerkungen ZUT Praxıs der Okumenischen Organisat1o-
1CH machen, wl1ssend, daß Basısökumene natürlich umfassender verstehen ist

Okumenische Organısationen als „Instrument des Dienstes und der Inspiration
für dıe Dynamık der Kirchen und der Volksbewegungen“‘ sınd nıcht at-
16 Organısatiıonen mıt unterschiedlichen Strukturen, Aufgabenbereichen und
Zielsetzungen.

Bezüglıch der Struktur möchte ich grundsätzlıch folgende Iypen unterscheiden, wobe!l
diese selbstverständlich aufgrund Okaler Unterschiede weıter dıfferenzlıeren sind:
. Kırchliche Okumenische Organisationen., In dem all sSiınd dıe Kirchen, dıe

dıe betreifende Organıisatıon gegründet haben, tragen un! unterstützen Auch wenn

dıe Finanzıerung gul WI1e immer durch verschiedene Hılfsorganısationen Aaus dem
Ausland erfolgt, sınd doch dıie instıtutionellen, In der Regel ‚„‚historıschen  c Kır-
chen, dıe eiwa durch einen ‚‚Ökumenischen oder ıne äahnlıche strukturelle
Eınriıchtung dıie Rıchtlinien der Trbeıt bestimmen. Auch wenn das Verhältnis der
Kırchen ZUTr treifenden Organıisatıon nıcht immer spannungsfreı ist, zeigt siıch doch

einer solchen TuUukKTiIur ıne geEW1SSE ökumenische und sozlalpolıtische Verantwor-
tung der Kırchen. Interessan ist, daß, auch WeNnNn dıe Kırchen dadurch erantwor-
tung für die Arbeit mıtübernehmen, diese praktisch-öÖkumenische Zusammenarbeit
11UT höchst selten Konsequenzen für das ökumenische Bewußtsein der beteiliıgten
Kırchen hat Bemerkenswert In dem Zusammenhang ist auch, daß, mıt Ausnahme
Brasılıens, dıe katholısche Kırche ın den VO  — MIr besuchten Ökumenischen Organı-
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satıonen nıcht miıtwirkt, sondern oft ahnlıche Projekte In eigenen Organısationen
durchführt.

ULlOoNOMe ÖOkumenische Organısationen. BeIl diesen auLtonOmMen Organısat1ıo-
NnenNn ist das höchste Entscheidungsgremi1um zumelst ıne Miıtgliederversammlung,
die zugleıch Ompetenz hat, IICUC Miıtglieder berufen sıch also selbst erganzt
und die welteren untergeordneten remı1en für ıne bestimmte Zeıt wählen
(Dırektorium, Direktor, Miıtarbeiter USW.) bwohl diıese Miıtgliederversammlung
gul WI1e immer AdUu» Chrısten verschıedener Konfessionen besteht auch Geistliche
siınd oft dabe1 und natürlich auch Nıcht-Christen haben dıe Kırchen in der Regel
keine offizıellen Delegierten und damıt auch eiıne Möglıchkeıt, dıe Arbeıt mıtzuver-
antworten. Das Interessante diesen Organısatiıonen ist, daß diese sich bewulit als
„Ökumenisch‘‘ verstehen un! mıt ihrer Arbeıt einen deutlichen Beıtrag ZUT Öökume-
nıschen Bewegung in Lateinamerıika eisten wollen. Diese vielleicht ‚alternatıv““
nennende Okumene außerhalb der instıtutionellen Kırche ist natürlıch nıcht unpDpTro-
blematisch und wurde schon verschiedentlich krıitisiert. Darüber soll 1m folgenden
noch weiıter nachgedacht werden.

C Eın drıtter Iyp VO  — Öökumenisch nennenden Organısationen se1 wenigstens
erwähnt: Es handelt sich Organısatlionen, eren Struktur der oben genannten
zweıten orm der Ökumenischen Organısationen äahnelt. Auch hler arbeıten Christen
verschliedener Konfessionen un: Nıcht-Christen ZUSaIINCNH, wobel die Projekte,
Arbeıtsmethoden, Zielgruppen und nhalte Oft sehr äahnlıch Sind. Der Unterschied
besteht entweder darın, daß sich diese Organısationen nıcht ökumenisch CNUNCI,
oder über Ökumene nıcht nachdenken WAar könnte INan einwenden, dal dıe Praxıs
dieser Organıisationen auf ıne Art „unbewußte‘‘ Ökumene hınweılse, wobel INan
dann sehr schnell dazu nelgt, grundsätzlıch auch alle Volksbewegungen In diesem
Siıinne „Ökumenisch‘“‘ CMNCN.

Die Aufgabenbereiche, Methoden, Projekte und Zielsetzungen der Ökumenischen
Organısationen Sind sehr unterschiedlich. Da meın Hauptinteresse ın dıesem Auft-
Satz NIC. darın besteht, dıe rbeıt der Okumenischen Organısationen beschreli-
ben, möÖögen ohne Anspruch auf Vollständigkeıit einıge Hınweise auf dıe
Arbeıtsfelder genügen, wobe!l hinzuzufügen Ist:; die meılsten Ökumenischen
Organısationen Z,Wi einen gew1l1ssen Arbeıtsschwerpunkt haben, aber trotzdem In VCI-
schliedenen Arbeıtsfeldern aktıv sind. /7u den wichtigsten Aktıvıtäten gehören: theo-
logische und sozlalpolıtische Forschung, theologische Ausbildung und Relıgions-
unterricht, Dokumentation un! Information, Arbeıt mıt Kleinbauern un: and-
osen, Bıbelkurse, Förderung der Volksbewegungen und Arbeıit mıt Gewerkschaften,
Studentenarbeit, Volkskunst, Erzıehung, Gesundheiıt, Menschenrechte, Flüchtlings-
fragen, Sozlalarbeit im CNZCICH Sınne, rbeıt mıt Straßenkindern un! Obdachlosen,
Tbeıt mıt Frauengruppen, Förderung VO  a Kultur und Relıgıon der Indıos USW.

Die Öökumenische Tax1ls durchzıeht 19808  - WIe eın roter Faden all diese verschiede-
NnenN Arbeıtstelder. Es i1st er eın wenig problematisch, die Okumenizität dıeser
verschiedenen Organısationen und Gruppen krıtisch reflektieren, ohne auf ihre
Praxıs und Aktivıtäten detaillierter eingehen können. Wenn ich 1U  —_ 1Im folgenden
Punkt ausführlicher über die Basısökumene nachdenke, Lue ich dıes mıt dieser Eın-
schränkung. Als kleiner TOS se1 hinzugefügt, daß ich in einem etzten Kapitel dıe
folgenden Überlegungen anhand einiger Beıispiele verdeutlichen werde.
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Basisökuméne
Wiıe bereıts erwähnt, ist das lateinamerıkanısche Phänomen der Basısökumene

nıcht auf die OÖOkumenischen Organısationen beschränkt, auch WE dort ohl
intensivsten darüber nachgedacht iırd Wenn ich IU  — über Basısökumene nach-
enke, dann möchte ich zunächst betonen, daß ich davon sprechen werde, WIe ich
Basısökumene erlebt habe. BeI1l dieser subjektiven Beobachtung kann auch keine
ede davon se1n, Basısökumene In all ihren unterschiedlichen Akzentulerungen un:
Okalen Ausprägungen darstellen wollen. Da zudem das Forschungsprojekt noch
nicht abgeschlossen Ist, beabsıchtige ich 1m folgenden nıcht, ıne SUOZUSasCH „‚SySTe-
matische Theologie‘“‘ der Basısökumene erarbeıten, sondern beschränke miıich auf
einige VO mMIr beobachteten Aspekte der ökumenischen Praxıs der Aaslıs

Ökumene als notwendige Konsequenz der ealıla ‚„‚Ökumene des Realen
wurde vorgeschlagen, Basısökumene definieren. Basısökumene ist kein
Selbstzweck, sondern entsteht aufgrund der drängenden Probleme der Realıtät, die
ökumenische Zusammenarbeit erzwingt. SO en eiwa dıie Pfingstkirchen in Chile
ZUT Zeıit der Diktatur dıe Notwendigkeıit einer uecn Öökumenischen Praxıs des CGilau-
bens erianhrten. Das Leiden des gefolterten, unterdrückten un! erniedrigten Mitmen-
schen hat ZUT gegenseltigen Annahme der Kırchen geführt. Hs wurden 1m amp.
die Menschenrechte 1LICUC Öökumenische Erfahrungen gemacht Es entstand ıne NEUEC
Mentalıtät besonders unter Jungen Menschen, verbunden mıt einer uen Praxıs des
Glaubens. Man erlebte und erlıtt dıe Notwendigkeit, als Brüder und Schwestern

leben und arbeıten und N1IC. 1Ur gemeınsam Gottesdienste
felern. Nur In der gemeinsamen polıtıschen un! sozlalen Praxıs, erkannte INan,
ist der Gelst ottes wırksam.

A0 g1bt 6S keine große Debatte, keine großartige Reflexion über das Wort Oku-
INEMNC elbst, INall diskutiert aber über dıe Solıdarıtät, und dies interpretiert INan als
ökumenische Erfahrung. Und dıe Mıtglıeder der Pfingstkirchen, der katholischen
Kırche un! auch icht-Christen entdecken dabelı, wIle, ausgehend VonNn dieser Erfah-
Tung, ıne I1 €e1 historischer Vorurteıile entweder überwunden werden oder
ganz 1n sıch zusammenbrechen.“‘‘ Juan Sepulveda, Dırektor kıirchl. Abt
EPADE/Santıiago de Chiule).

Ähnliche Erfahrungen WwW1e die der Pfingstkirchen in Chiıle wurden und werden
überall in Lateinamerika gemacht. Basısökumene entste Aaus der driıngenden Not-
wendigkeıt, sıch gemeiınsam dıe unterdrückerischen und ausbeuterischen
Strukturen wehren. Die Realıtät erzwingt Einheit des Kampfes und damıt eın

ökumenisches Bewußtsein, das notwendigerweise dıe TENzen der Kırchen
überschreiten muß. Im Kampf die Mächte des es iragt INnan nıcht zuerst
nach Konfession oder Relıgionszugehörigkeıit. Das Problem der „Einheıt der Kır-
cChes theologisch-dogmatische Reflexion un! Debatte können er VO  — dieser Vor-
aussetzung her In der Basısökumene ZunacCcAs keine große Rolle DpIelen

Da in Lateinamerika aber Religion, Kırche und Glauben ıne außerordentliche
spielen, kann bei einer bloßen, unreflektierten un! VO  — relıg1ösen Fragen

unberührten Praxıs In der ege. nıcht bleiben. Dıies führt uns ZUuU nächsten spekt
der basısökumenischen Realıtät.

Unbewuhßte und bewuhßte ÖOkumene. Schon beı der Beschreibung der Struktur
der Okumenischen Organisationen wurde darauf hingewiesen, daß ein1ige VON die-
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SCH auf ökumeniıischer Basıs mıt enschen verschliedener relig1öser Überzeugung
zusammenar be1ten, ohne siıch ökumenisch CMNNEN oder ohne über Okumene
nachzudenken. Diese ‚„unbewußte“‘ Ökumene are vielleicht als „Einheıt aller
Gerechtigkeit kämpfender Menschen‘““ definieren. In einem eıt gefaßten Ver-
ständnıs VO  - Ökumene könnten auch dıe Volksbewegungen mıt eingeschlossen
werden. Die Verteidiger dieser VoO  a mir bezeichneten „unbewußten‘‘ Okumene
argumentieren mıt der dem Evangelıum entsprechenden Praxıs der Bewegungen,
deren 1el eiıner strukturell gerechten Gesellschaft für alle Menschen dem ent-
sprıcht, Was dıe Bıbel Reich ottes nennt.

Mich kann diese ökumenische Vereinnahmung der Bewegungen schon deswegen
nıcht überzeugen, da dıe nicht-religiöse Literatur durchaus sehr streng zwıschen rel1-
g1ösen un säkularen Bewegungen unterscheidet. muß eine TaXxIls, die
eC ökumenisch eNNeN waäre, mıt einer WwI1e auch immer gearteten Reflexion
über Ökumene einhergehen, muß also eine bewußte ökumenische Praxıs sein BeIl
dieser bewußten ökumenischen Praxıs o1bt 6S 1U  — eine interessante Jlendenz
beobachten, dıe Behauptung nämlıch, daß nıcht die Armen oder Unterdrückten
selbst selen, dıie über Ökumene nachdenken, ondern WCT diıes Lue, selen dıie führen-
den Leute (dıe „agentes‘*‘): ‚„„Das 'olk denkt über Ökumene nıcht nach, sondern
praktiziert S1e 1m Sinne der Befreiung.‘‘ 11

Man IMNag drehen und wenden, WI1e iINan ll es hängt davon ab, Was
ÖOkumene versteht Denn dal3 gerade dıe Armen und Unterdrückten über

Gott, Glauben und Bıbel In iıhrer gemeinsamen Taxıls nachdenken, hat die Befre1-
ungstheologie überzeugend nachgewılesen. Miıt anderen Worten: Es geht darum, WIe
un! sıch Basısökumene VOIl der „ekklesiologischen‘“‘ Oder offizıellen ÖOkumene
der Kırchen unterscheıdet, Was also das Besondere und Neue der Basısökumene
ist. Be1l diesen Überlegungen, denen ich DU  — komme, kann sich Ja herausstel-
len, daß das Verständnıiıs VOoO  — Basısökumene, die das Volk, dıe Armen und nter-
drückten haben, NIC. unbedingt identisch ist mıt dem der „agentes  .. die INan wohl
mıt einem gewlssen Recht als Intellektuelle bezeichnen könnte.

(= Basısökumene und Kirchen. Grundsätzlich muß ohl festgehalten werden, daß
Ökumene 1Ur eın spekt unter anderen des Gesamtkomplexes des Kampfes
Befreiung ist, und vielleicht nicht einmal der wichtigste. Es kommt daher ohl NIC.
VO  — ungefähr, daß in dem mir vorlıegenden Materıal, das dıie Ökumenischen
Urganiısationen produzıleren, das ökumenische Problem eın SEWISSES Schatten-
daseın führt Diıe bereits zıtıerte Feststellung Julıo de Santa Anas, da das ökume-
nısche Projekt des Volkes nicht in schrıftlıcher Orm vorliege, kann ich 1Ur bes;ä-tigen.

Was also versteht die Basıs unter Ökumene? Zweıfellos g1bt keine systematisch
klare und wıderspruchsfreie Definition. Ich habe aber während meıiner Besuche un:
Interviews In der ege die Erfahrung gemacht, auch Basısökumene fast immer
In Verbindung mıiıt Kırche gedacht, also ekklesiologisch verstanden wird: ine EWE-
SunNng ırd nach dem Verständnis vieler Menschen der Basıs ‚„‚yÖökumen1-
SCHer“ Je stärker sıch verschliedene Kırchen den Projekten beteiligen, se1 CS durch
offizielle Unterstützung oder Sar Jrägerschaft der Projekte, se1 durch epräsen-
tanten (Geıistliche Ooder Sar Bıschöfe) iın den Leıtungsgremien. Dabe! spielt keine
Rolle, VO  . WeIn die Inıtiative ausgeht: Von den Bewegungen, dıe Kırchen ZUT Miıtar-
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beıt einladen, Oder b dıe Kırchen selbst oder deren Funktionäre sSınd, dıe dıe
Bewegungen inıtneren. Man könnte vielleicht formuheren: Basısökumene wird
als ekklesiologische Präsenz, als Partızıpatıon der Kırchen 1m Befreiungsprozeß,
interpretiert.

Das ll 1U  — aber gerade nıcht heıßen, dal3 der Basıs die ökumeniıschen Ideale
und Vorstellungen der Kirchen übernommen werden. Die ökumenische Utopie der
Basısbewegungen hat miıt der tradıtionell kirchlichen Zielsetzung „Einheıt der
Chrısten oder der iırchen‘“‘ gul WwI1e nıichts mehr gemeıln, un schon Sal nıcht miıt
den tradıtionellen ethoden, diese Einheıit erreichen (wıe D theologische oder
dogmatiısche Reflex10n). Daher kommt dem erstaunlichen Paradox, das I11all

kennen muß, Basısökumene begreifen: Obwohl dıe eflexion über Basıs-
Öökumene fast immer einen ekklesiologischen eZzug aufwelst, überschreıtet dıe
BefreiungspraxXis jegliche kırchliche Begrenzung Es sind nıcht 1L1UT Chrısten, die in
der PraxIis dabe! sınd, sondern auch bewußte Atheıisten, Menschen, dıie Probleme
mıt der Kırche in ihrer konkreten (iestalt aben, und Angehörige anderer Relıg10-
NCN, WI1e dıie besonders in Brasılıen weıtverbreıteten afro-brasıllıanischen Relıgi1onen,

Umbanda un: Candomble eın Mensch omm da auf den Gedanken, be1l den
relhıg1ösen Zelebrationen oder beıl der BEucharistie irgend jemanden auszuschließen.
M_.a. W. Okumene der Basıs 1st zugleich ekklesiologisch und unıversell.

Schliıeßen sıch 19808  ; ‚„kırchlıche“‘ oder „offizielle‘‘ Okumene und Basısökumene
gegenselt1ig aus? Dıie Polemik auf beiden Selten scheıint dıes suggerleren. atur-
lıch mu einer definıtıven Beantwortung dieser rage 1U  : SCHAUCI beschrieben
werden, Was denn Nau mıt ‚„‚kirchlicher““ Okumene gemeınnt ist, WeT diese eigent-
ıch leg1ıtim vertreten kann und exakt die Dıfferenzen ZUT oben beschriebenen
Basısökumene suchen sınd. Da diıes N1IC das eigentliche ema dieses Aufsatzes
ist und darüber hinaus ıne eigenständige Untersuchung \  48 begnüge ich
miıich mıt folgender Vermutung Beıide Formen sınd Teıle des weltweıten Öökument1-
schen emuhens und en insofern hre relatıve Berechtigung. Im lateinamerı1ikanı-
schen Kontext (wıe 1im Kontext der Welt insgesamt) allerdings sınd die Kırchen,
dıe VOT em geiragt werden mussen: Wırd ihr Öökumenisches Bemühen den Heraus-
forderungen der Realıtät gerecht? Sind S1e In der Lage, die Sehnsüchte der Basıs
hören? Wırd ihre TaxIls dıe Tendenz haben, bestehende Verhältnisse zementieren,
dıe Schranken zwıschen den Konfessionen noch höher aufzurichten, oder werden s1e

und dafür g1bt viele ermutigende Zeichen und Beıispiele mıt den Armen und
Unterdrückten aufbrechen, die 1Im Evangelıum verheißene Befreiung für alle Men-
schen suchen?

Beispiele
Neın, eın Abendmahl konnte Ja ohl niıcht seln. Das auro

Morell:i, Bischof VON uque de Caxı1las, ausdrücklıch, WenNnn auch mıiıt großem
Bedauern in der Stimme gesagt Da wurden die (8)8 mıt dem rot gereicht, auf
der 99  raca do Pacıficador“‘ und Früchte und Popcorn Es auch keine 000
Menschen, sondern vielleicht insgesamt 00 9 Teilnehmer und Teilnehmerinnen des
7. Treffens der Kırchlichen Basısgemeinden. Dazu kamen die Miıtglieder der Ort-
lıchen Parochıie, die das rot gebacken hatten
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Nun, einfach War das nıcht SCWESCH mıt dem rot Schließlich zählt dıe Stadt
uque de Caxlas den armsten In Brasılıen un: ist arüber hinaus durch ihre KrI1-
minalıtät und durch dıe Ermordung VOoO  — Hunderten VOon Kındern durch Kıllerkom-
mandos 1m aNzZCNH and berüchtigt. Da könnte INnan schon VOIl einem ‚„‚Brotwun-
der*“‘ sprechen, WenNn dıe aCcC nıcht banal wäre: Menschen geben enschen
rot Menschen, dıe wenig oder nıchts haben, organısieren Nahrung für mehr als

000 ersonen Und S1E hatten ihre Häuser geöffnet und die Gäste mıiıt überströ-
mender Herzlichkeit empfangen.

Aber Abendmahl, Eucharistie konnte das dan: wohl doch nıcht seiIn Irgend
fehlte. Jedenfalls mu das doch ohl dıie Meınung der Kırchenhierarchie

SCWECSCH seln. „Agape‘“‘ nNannte InNnan CS, das Liebes- und Gemeinnschaftsmahl VO  —.
Brüdern und Schwestern. Und ganz verkehrt WarTr das siıcher auch nıcht

Ökumenische Wortgottesdienste felern, das ist erlaubt Auch predigen durfte
ıne methodistische Pastorin während der ökumenischen Zelebration dort auf der
Traca nach dre1 Tagen Meditatıon und Reflexion. Das WarTr auch logisch. Schließlich

dem Treffen mehr als hundert ‚„Evangelısche““ eingeladen, nıcht als aste
oder Beobachter, neın, als offizıelle Delegierte und Vertreter ihrer Kırchen. Von wel-
chem Konzıil oder welcher Synode kann INan das schon sagen? Dreı JTage hatte INan
erzählt VO  > Siıegen und Nıederlagen 1Im Kampf Gerechtigkeıt. Dreı age
Inan meditiert, und gebetet Und WeNnN siıch die Evangelıschen nıcht ab
un: ihre ne versammelt hätten, dem bekannten ökumeniıschen Symbol
des zerbrechlichen Schiffes, dann hätte ohl keiner gemerkt, dal das Menschen
n, mıt denen INnan offizıell keine Eucharistie tfelern durtfte.

Eınige evangelische 'astoren hatten sıch beklagt, „daß der lon der gottesdienst-
lıchen Felern markant katholisch SCWESCH sel  “ Mag sSeIN. Aber Wäas INan
eigentlich VOomn einem Treffen Von Basısgemeinden der katholıschen Kırche?

Während ich meln rot CSSC, da bel der Agape-Feıer auf der Traca do Pacıficador,
denke ich dıie vielen Gespräche und Zeugnisse des gemeinsamen Kampfes, dıe
vielen Beweise, daß INnan die Hoffnung auf Gerechtigkeit und Frıeden für alle nicht
aufgeben will, un! daß in diesem Kampf das Bekenntnis, dıe dogmatischen Ormu-
lıerungen und theologischen Verbote unendlich lächerlich aussehen. Wer denkt
angesichts Hunderter erschossener Kinder den Unterschied Von Iranssubstantia-
t1on un Konsubstantiation, oder den VO  — Apostolıscher Sukzession des mities
und der Lehre?

Und dann, während des Schlußlieds, kommt mIır eiIn häretischer Gedanke: Mag
se1n, daß nach tradıtioneller theologischer Lehrauffassung dıes hier keın Abend-
mahl, keine Eucharistie seın darf, sondern höchstens gape. ber könnte nıcht
se1n, daß die Theologen, die denken, Jesus miıißverstanden haben, als das
Abendmahl miıt seinen Jüngern feierte? Denn ich werde den Eiındruck nıcht los
Hıer unter den JTausenden Menschen Aaus verschiedenen Konfessionen, die der
Kampf Gerechtigkeit vereint, hler ‚‚verkündet INan den Tod und dıie Autferste-
hung des Herrn, bis daß wlıederkommt‘“‘, hler felert INan Abendmahl, WI1e 6S
Von Jesus ursprünglıch gedacht WAarT.

Ich traute meınen Ohren N1IC. erade hatte der Parochialpfarrer der Regıon
mıiıt der Eucharistiefeier begonnen, als uns herüberblickte und dıe ‚beıden Iu-
therischen astoren“‘ einlud, nach orn ZU Altar kommen un:! der Vorberel-
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iung des Abendmahls und der Kommunion mıt ıhm teilzunehmen. Der Gelst
weht, 111

CGjanz zweıfellos keiner der Anwesenden den Konflıkt VETSCSSCNH.: Da
ıne ruppe Ndioser nach langem Kampf eın Stück Lan: erobert. ast alle
katholısch, Lutheraner gab N nıcht ihnen. Es WaTlT er nıchts Ungewöhn-
liches, dal3 dıe Basısgemeinde, dıe auf dem eroberten Land entstanden Wal, sich
‚„„‚Comunıdade Nossa Senhora, Conquıistadora da lerra Prometida genannt
hatte. Zunächst fehlte allem, Nahrung, Unterkunft, Arbeıtsgeräten, Saat-
mater1a. und und und Aber eINs INnNan nıcht VETrgSCSSCH. Der Kampf dıe
Eroberung des ‚„verheißenen Landes War eın ökumenischer Kampf SCWOSCH, eın
Kampf, der Chrısten der verschliedensten Konfessionen und Kırchen und auch
Nıchtchristen vereint hatte So Wal der Beschluß einmütig gefaßt worden: Die
Kapelle, dıe bauen INan bald In Angrıff nahm, sollte eine ‚„‚Öökumenische‘“‘ Kapelle
se1n, ıne Kırche für „„alle Religionen‘“‘.

Nun WarTr dıe Kapelle fertig und sollte Jahrestag der Eroberung des es mıt
einem feierlichen ökumeniıschen Gottesdienst eingeweıht werden Klar, daß der
katholische Priester, der VO  . nfang dıe Gruppe betreut e7 dabe!1 sein mußte,
und auch der orthodoxe Priester. Orthodoxe Christen gab ‚.Wal keine, aber das
Wal Ja auch nıcht entscheidend Entscheidend War dıe Beteiliıgung Kampf un
dıe Solidarıtät. Und dıe Lutheraner der Kırchlichen Hochschule auch eingela-
den worden, da immer eine Studentengruppe und Ozenten gegeben e, die
solıdarısch den amp. der Landlosen begleıtet hatten. Meın Kollege und ich hatten
die Einladung Nn AaNgCHOMMLCNH, wobe!l uns rec gleichgültig Wäl, dalß der
Gemeinde keine Lutheraner gehörten. Der Wunsch der Gemeıinde nach einem Ööku-
menıschen Gottesdienst erschiıen uns verständlıc und logısch

Die Schwierigkeiten begannen, als bekannt wurde, daß der Parochialpfarrer, der
bısher nıe in der Gemeıinde SCWESCH WAäT, ‚„„Noch nıe ist der hler aufgetaucht‘‘,
WwI1Ie einer Aaus der ruppe formuliert dıe Notwendigkeıt sah, dıe Eınwel-
hung der Kapelle persönlıch vorzunehmen. Dies könne aber natürlich, WI1Ie Ial Von
ihm Öörte, nıcht ın rm eines ökumeniıschen Gottesdienstes geschehen, da dıes bei
der Segnung einer Kapelle nıcht statthaft und auch nıcht erforderlich sel, da Ja
der CGemeıilnde keine Christen anderer Konfessionen gehörten.

SO War der Konflıikt vorprogrammlert. Der größte eıl der emenınde blieb AdUus$ Pro-
test dem Gottesdienst fern. So Wal die Kırche nıcht, w1e überfüllt, ondern
D heben viele Plätze leer. Und dann, während der Vorbereitung der Eucharistie,
die oben geschilderte Überraschung. Wiıe sagte einer nach dem Gottesdienst: „Es sieht

ausS, als hat Wäas begriffen. Schritt für Schritt kommen WIT schon dahın!“*®
Als Schlußlied wurde das „Lied der Landreform angestimmt, das mıiıt dem

gemeinsamen Schre1l endete: „O DOVO un1ıdo Jamaıs sera vencıdo!*®* iıne altere
Tau fügte hinzu: ‚„‚Padres unıdos!*‘ Und alle fıelen e1N: ‚„„Jamaıs sSerao
vencıdos! 13

Trotzdem konnte diese katholische Zelebration mıt ökumenischem Anstrıch den
größten eıl der Gemeinde nicht überzeugen. Den Sganzech Tag stand das Thema wäh-
rend des sıch anschlıeßenden Festes, das auch In eLwas gedrückter Stimmung verlief,
1m Miıttelpunkt. Grundsätzlich wurden WEe] Strategien diskutiert: Entweder dıe Eın-
weıhung der Kapelle für ungültig erklären und S1e einem Zeitpunkt

220



In wirklıiıch ökumenischer Orm nachzuholen Oder die Kapelle der katholischen
Kırche überlassen und ıne LCUC bauen.

Ökumene, die das 'olk will, sıeht aus Einheit aller, dıe Befreiung kämp-
fen Sollten dıe Kırchen das nıcht begreıifen, wırd hre Präsenz den Brennpunkten
des Geschehens überflüssıg. Für dıe ehemalıgen ndiosen der beschriebenen Basıs-
gemeinde hat Okumene einen Namen: Das eroberte oder, WIe S1e agch, das ‚verhel-
Bene*‘“ and Ökumene ist konkret, oder S1E ist nıcht

Dıie Stille, dıe sıch über den alten Kınosaal gesenkt hatte, WaTrT fast körperlich
spuüren. Andächtig, ich enke, iINan mul N Sagch, kaute meın Nachbar se1-

NCIMN rot und nahm In vorsichtigen kleinen Schlückchen den frischgepreßten Oran-
gensaft sıch Ich befand mich ıIn der ‚‚Comunıdade dos Sofredores da Rua**
(Gemeinde der Leiıdenden) im Herzen S50 Paulos

Es g1bt eiıne offizıellen Statistiken, WwW1e viele Menschen 1ın SÄ0 Paulo auf der
Straße en Dıe Schätzungen schwanken zwıschen und Menschen,
die nıcht einmal ıne in einem der Elendsviertel en Es siınd die Armsten
der rmen, dıe auf der Straße leben, unter Brücken oder 1ın Erdlöchern, dıe S1E sich
selbst gegraben aben, ınso „„MOCOS  “ Maulwurfshügeln. Und ich denke

das, Was INan MI1r erzählt hat Da eiıner VO  — den Obdachlosen der
Brücke, unfifer der hauste, eın Schild befestigt: ‚„‚Gott I' dieses aus!*®‘ Sıe en
VO Betteln, VO Müllsammeln und dıe Frauen und Mädchen auch VO der Prosti-
tution.

Es hauptsächlıch katholische Nonnen, dıe in den sıebzıger Jahren versuch-
ten, wirklıiıch miıt den enschen auf der Straße en Sie egannen damıt,
jedem Mıttwoch einer Stelle 1m Stadtzentrum AUsS$ den Kesten VO Wochenmarkt
eine Suppe für diese Menschen kochen, ıne Aktiıvıtät, dıe bıs heute besteht Im
Laufe der Zeıt entstan! eine kleine Kooperatıve der Müllsammler, bessere Preise
für den Müll gezahlt werden können, der direkt dıe Firmen verkauft wird, die
das verwertbare Materı1al recyclen un! wlederverwenden. Und entstand dıe
‚„Comunıdade dos Sofredores da Rua'  .. dıe sıch regelmäßig in diıesem en Ver-
sammlungssaal, der den Franzıskanern gehört, trıfft. Dort kann INan ein Bad
nehmen, dort kann I1Nan kochen oder einfach zusammensıtzen. Und dort finden
regelmäßıig Zelebrationen eine Mischung aus tradıtionellem Gottesdienst,
Spıiel, Felier und Meditation.

An dem Sonntag In der Adventszeıt, dem ich dıe Comunidade besuchen
konnte, hatte das Vorbereitungsteam ZU ersten Mal die Reihenfolge geändert:
/Zuerst gab den Imbiß un! dann die Zelebration Die Teilnahme War freigestellt.
An den Wänden lese ich auf einem Plakat: ‚„‚„Ohne Arbelıt, Haus und Trot g1bt
keine Befreiung.“‘ Und auf einem anderen: ‚„Mi1sSS10ONnszug: Sıeg Jesu, Leben für das
'olk der Straße.

Wiıe bereıts erwähnt, ist das andächtige Schweigen während der bescheidenen
Mahlzeıt beeindruckend. Da sıtzen diese enschen in ihren Lumpen, alte und Jjunge
Frauen un! In der Mehrzahl Männer, andächtig meditatıv, vorsichtig kauend, leise
schlürfend, schmeckend und genießend, keine Tume bleibt übrıig, keıin einziger
Krümel. Das alles hat mıt Abendmahl natürlich nichts Lun, aber fast ertappe ich
mich abel, auf diıesen schmutzigen, VO Leben zerfurchten Gesichtern das Antlıtz
Christi aufleuchten sehen. Was ihr habt einem meılner geringsten Brüder
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Dann die Zelebration ast alle siınd geblıeben. Es Ird9 g1bDt ein kle1i-
11C5 Theaterstück, INnan redet 1n kleinen Gruppen, wäscht sıch gegenseıltig als ymbo.
der Reinheit und der Vorbereitung auf das Weıihnachtsftfest dıe Hände und eendet
den Gottesdienst mıt einem ebet, jeder miıtreden und -beten dartf.

Was dies alles mıt ÖOkumene LIun hat? Ich e11 auch nıcht Nau. Natürlich
könnte INa davon reden, dal3 die ealta auf der Straße selbstverständlıch ‚Öökume-
nısch““ ist Da g1bt alles, alle Konfessionen und Kırchen und alle 1Ur denkbaren
Spielrichtungen VO  — Religionen un! Sekten un! Atheıstentum Natürlıch ist das ] e1-
Lungsteam heute eın Öökumenisches JTeam, dıe Gottesdienste verstehen sıch bewußt
als ökumenische Feıer, die ohne Probleme auch VON Frauen geleıtet werden, beIl
der Fürbitte für dıe Bıschöfe dıe evangelischen exira benannt werden, 11a

unglaublıche Dıinge erzählen könnte VO  —_ der relıg1ösen Ta dıeser einfachen ] eute.
Aber beim Nachdenken darüber fällt MI1r auf, WIE kopflastig alle diese Überlegun-

SCH sind. Da möchte ich doch heber einen der Obdachlosen selbst Wort kommen
lassen, einen Mann, den INnan ohne Übertreibung einen „Hoeten der Straße' CIL1LHNCIL
kann. Diesem Francisco Antönı1o de Souza gelingt e 9 ın der Sprache dieser Men-
schen VO  a ihren Hoffnungen und Sehnsüchten sprechen, aber auch VOIl ihrem
unbeugsamen Lebenswillen, der sıch das Recht hoffen nıcht nehmen lassen ll
Es sind ‚„auf der Straße Leidende‘, die VO Muüll leben und sıch oft auch fühlen
WI1Ie Muüll Aber dort In diesem armseligen Gottesdienst habe ich mehr VO  — der Ööku-
meniıschen Kraft gespurt als In den melsten großartigen ökumenischen Festgottes-
diensten:

‚„Wiır kämpfen dıe Gerechtigkeit, Wır wollen Brot, Land un auch Wasser
Bıs WIT S1e verwirklıicht sehn‘““ Und dazu eın Haus ZU Wohnen

Wır wollen 1nNs sein mıt enWır fühlen unNns nıcht
Und noch geben WIT nıcht auftf Mit en 1m espräc seiın

Wır kämpfen dıe GerechtigkeıitI)as Leben ist 1Ur recht gelebet Bıs WIT S1e verwirklıicht sehnWenn WIT 65 ständıg schätzen wissen
Wır kämpfen dıe Gerechtigkeıit Alles das, Was gul lst, ist schwier1ig
Bıs WIT S1e verwirklicht sehn Aber WIT geben nıcht auf

Wır leben in Einheıit mıt ChristusNun sınd WIT dabe!1 verheren Und auf ihn werden WIT sefzenDoch mıiıt nichts können WIT nıcht Jleiben Wır kämpfen dıe Gerechtigkeıthne Land, ohne Trot und Obdach Bıs WIT S1e verwirklıicht sehn.Werden WIT nıe durchhalten
Gerhard 1elWır kämpfen die Gerechtigkeıt

Bıs WIT s1e verwirklıicht sehn.

Miıt unger nach Leben
In einem Leben, Taumen!: teilen
Doch mıt ıchts auf dieser rde
Können WIT nıcht bleiben
Wır kämpfen dıe Gerechtigkeit
Bıs WIT s1e verwirklicht sehn
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OTilic ‚„‚Gemeinde unNnserer Herrin, der Eroberin des verheißenen Landes*°*.
Das 'olk vereint nıemals wırd esiegt! Priester und Pfarrer vereint nıemals werden
s1e esieg
OTrtilıc Gemeıinde der ı1denden der Straße
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Ökumenische Exıistenz eute

Zwischenbilanz einer ucmn Reihe

In seinem großen Eröffnungsvortrag VOTI der Vollversammlung des Lutherischen
Weltbundes In Curıtiıba/Brasıilien der scheidende Präsident des LWB, Landes-
bıschof Johannes Hanselmann (München), neben der Würdıigung des befreiungs-
theologischen ONnzepts auch krıtische Fragen mıiıt Rückgriff auf dıe Erfahrungen
des deutschen Kıiırchenkampfes gegenüber den lateiınamerıkanıschen Befreiungstheo-
logen geäußert. Wird nıcht In dieser Theologıie dıe soOzlale und polıtısche Sıtuation
ZUT zweıten Offenbarungsquelle neben dem Wort ottes und das Al IC 'olk ZU

JTräger einer Verheißung, die gemä. christlichem Glaubensverständnis allein Jesus
Christus verdanken ist? Damıt erntete ZU eıl harsche Kritık, auch WEeNN
einen ausdrücklichen Vergleich zwıschen Deutschen Christen und Befreiungstheo-
logen peinlich vermiled.
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eiz hat Klauspeter Blaser dieses T1Sanite TIThema in eiıner fundıierten Studıe auf-
gegriffen, dıe ın der Reihe ‚‚Ökumenische KExıstenz heute*‘‘ sehr gul plazıert 1st. Kr
hat dıe ese der Barmer Theologischen Erklärung runde gelegt, die ZUT

bwehr einer ‚„„‚völkischen““ Theologıie durch die Deutschen Christen formulhiert
wurde. Christus als das ıne Wort ottes ırd hler als ausschließliche Offenbarungs-
quelle bezeichnet. avon fühlten sich auch lutherische Theologen getroffen, die ıne
„natürliche Theologie‘““ als Anknüpfungspunkt für dıe Offenbarung ottes vertra-
ten Nun sind häufig wiıederum tradıtiıonsbewußte Lutheraner, dıie den Befre1l-
ungstheologien sıens, Aflirıkas und Lateinamerikas vorwerfen, das ‚„„Volk“‘ ZUr

Quelle einer göttlıchen Offenbarung neben dem „einen Wort Gottes‘‘ machen.
Dabe!I1 ırd VOTI em verkannt, Volk In den Befreiungstheologien nıcht
Volkstum oder atıon, sondern die rmen, FElenden un Vernachlässigten der
Gesellschaft meıint, unabhängig VOoO  , asse und Volkszugehörigkeıt. Insofern steht
diese Theologie krıtisch eine volkskirchliche Civılrel1gi0n, dıe ZUT Legitima-
t1on VO  — Herrschafts- und Besitzverhältnissen tendiert. Sie ist keine ‚„Blut- und
Boden-Theologie“‘, obwohl s1e „„bodenständig‘‘ Ist, nämlıch auf Verteilungs- un!
Machtkonflikte parteılıch für dıe Armen reaglert. Sie ist kontextuell un! daher skep-
tisch gegenüber einer ‚„‚akademischen“‘“‘ Theologie, dıe ihren Kontext nıcht reflek-
lert, ondern eher verleugnet. Das es beschreıibt Blaser präzıse und sachkundig

typischen Theologiemodellen Afrıkas, Asıens und Lateinamerıikas. Am nde
leugnet keineswegs, in all diesen theologischen Versuchen auch Versuchungen
tecken, Tendenzen ZU Synkretismus, ZUT theologıschen Glorifizierung des
Volkes und ZUT Vermischung VOon Universal- un! Heıilsgeschichte. Ks handelt siıch
eine chalcedonensische Gratwanderung, beı der Dıalog- und Lernfähigkeıt nötiger
SInd als Häresieverdacht und Gesprächsabbruch. Barmen erwelılst sich in diıesem
ökumenischen Dıskurs bereıts als klassısches Bekenntnis, das der interpretatıven
Fortschreibung bedürftig ist

Diıeser theologische SSay darf als exemplarısch angesehen werden für dıe Nnien-
S10N der Herausgeber jener Publikationsreihe ‚„‚Ökumenische ExIistens heute'  . Abge-
csehen VO  — and 1, in dem Wolfgang Huber, Dietrich Rıtschl und heo Sundermeıler
als Herausgeber den perspektivischen Rahmen für das Unternehmen abgesteckt
haben, ırd keiner der anderen fünf Bände dem Anlıegen einer „Öökumenischen Ex1-

heute‘‘ dezidiert gerecht, WI1Ie dieser. Theologjiekundige WIE Slenczka
haben den Wınk mıt der Assozıatıon Karl Barths seinerzeitigen Herausforderung:
„Theologische Exı1ıstenz heute  6C ohl verstanden. Sechzig re danach ist theolog1-
sche Ex1istenz sachgemäß 190088 noch als ökumenische Exıistenz vertretbar. ‚„‚Westliıche*‘
Theologie ob römisch-katholischer oder protestantischer Provenılenz ırd 1m
Zeıtalter moderner Okumene provinzlell, ihrer historisch-kritischen, philolog1-
schen und systematischen Akrıble und TIiefe Die Theorielastigkeıit abendländischer
Theologie Ird VOoONnN der Ööstlıchen Theologıe als Einbuße VO  — Spirıtualıität empfun-
den und VON den wachsenden Kırchen auf anderen Kontinenten als Preisgabe christ-
lıcher Praxıs erlebt. ‚„‚Kontextualıität“‘ also die hermeneutische Erschließung einer
bestimmten Sıtuation durch das Wort ottes und ‚„Inkulturation““* also die

Band Klauspeter Blaser, Volksideologie und Volkstheologie. ÖOkumenische Entwicklun-
SCcHh 1im Lichte der Barmer Theologischen Erklärung. Chr. Kaılser Verlag, München 1991
153 Seiten Br. 28,—
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Übersetzung der bıbliıschen Botschaft in bisher VO  — ihr unberührte kulturelle, gesell-
schaftlıche un: gelistige Tradıtiıonen erweıtern das theologische enken 1Ns Oku-
menische.

Irrıtationen, ja Verdächtigungen dabe! wel Abgrenzungsprobleme. Das
ıne ist hermeneutischer atur; 6S handelt sich dıe Beziıehung VON Wort, ext
und Sıtuation. Im Ban: der Reıihe ‚‚Ökumenische Exıistenz heute“‘‘ hat Sever1no
C('roatto ıne befreiungstheologische Hermeneutıik vorgestellt, In der dıe dogma-
tisch korrekte, aber niıcht zuiriedenstellende Beschränkung der Offenbarung auf das
eSCANIC sraels, auf Tod und Auferstehung Jesu und das Zeugn1s der Apostel
überschreıiten versucht. Der Gilaube als das hermeneutische ‚Danach‘‘ unterliegt
keinen dogmatischen Regeln, sondern ist 11UTr als Wırkung des Heılıgen Gelstes
zureichend beschreiben Damıiıt ırd dıe „Unterscheidung der elister‘“‘ einem
wesentlichen Element der Hermeneutık Hıer beginnen dıe Schwierigkeıiten der
Abgrenzung In der Spannung VON Amt und Charısma, Gelst und Gelstern.

Miıt der Erwähnung der „unheılıgen“‘ Gelster ist auch das zweıte Öökumenische
Grenzproblem schon berührt, das nıcht erst ıIn anberra mıt dem Menetekel des
Synkretismus belegt wurde. Der Dıalog mıt Vertreter/innen anderer Reliıgionen ist
in der gegenwärtigen Situation der ‚‚Konvıvenz““ (vgl Sundermeliler In eın
unumgänglıches Medium der Konflıktregelung. Die nıcht mehr rückgängı1g
mMachende Migratıiıon SalNzZcI Bevölkerungsgruppen führt In vielen Gegenden der
Welt einer multirelig1ösen Gesellschaft, IN der sıch VOT allem einheimische
99  atıonen““ und Konfessionen edroht und in ihrer Identität verunsıichert fühlen

Dıe Öökumenische Bewegung des Jahrhunderts hat viel dazu beigetragen,
Berührungsängste untfer den chrıstliıchen Konfessionen abzubauen un: das Ver-
stehen anderer christlicher Iradıtiıonen Öördern. Nier dem allgemeinen Säkuları-
sierungsdruck hat sıch eiIn Klıma innerchristlicher Toleranz ohne Onsens einge-
stellt Doch VoNn einer Versöhnung der Verschiedenheiten kann noch keine ede seln.
In dieser abılen Öökumenischen Sıtuation wirkt der Dıalog mıiıt anderen Relıgionen
WIEe eın Treibsatz 1m Grenzgebiet. etiz fürchten aufgeschreckte Christen Synkre-
t1smus auch hinter der christliıchen Okumene. Der Identitätsverlust ıird denen ZUT
ast gelegt, die ihm rechtzeıtig begegnen suchten. Da/lj3 das Glaubensgespräch mıt
den Juden diesen Von der Kırche längst geschuldet und VOT dem Hintergrund des
entsetzlichen Unheıls auch moralısch unumgänglıch ist, das werden gerade deutsche
Theologinnen und Theologen N einräumen. Die Reihe ‚„‚Ökumenische Exıistenz
heute‘‘* nımmt dieses Gespräch in and Aaus der Sıcht des Vatıkanıschen Konzıils
und dessen Erklärung ‚Nostra aetate auf. In and kommt eın Japanıscher heo-
loge Wort, der sich ıne ‚„„Brücke VOoO buddchıistischen SE christliıchen Den-
ken  C6 bemüht

Da diese beıden ESssays in die Reihe aufgenommen wurden, spricht für dıie erwel-
Trie ‚„‚Ökumenische Exıistenz heute'  eb Dıie bedauerlichen Rückschläge, die dıe Ööku-
menische Bewegung im Augenblick erfährt, ollten N1IC. mıt defensiven theolog1-
schen Reaktionen beantwortet werden. Ökumene braucht einen langen Atem un!
das geduldige Gespräch. Wer sich daran weılter beteiligen möchte, ırd sıch durch
dıe Reihe ‚‚Ökumenische Existenz heute*‘‘* dazu ermutigt un: bereichert wIssen.

Götz Planer-Friedrich
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Zu Besuch in Miızoram:
ndıens einziger 1SLTUCHAeTr Bundesstaat

HEs ist noch sehr selten, daß eın kirchlicher Besucher nach Miızoram ommt,
abgelegen ist das Gebiet 1im indiıschen Grenzgebiet Burma und Bangladesh und

groß sind dıe Schwierigkeıiten, dıe Genehmigungen für das militärische pDerT-
gebiet rhalten Entsprechend groß Wal meıne Freude als Referent des Evangelı-
schen Missıionswerkes) und dıe meıner Gastgeber VO der Presbyteri1anıschen Kırche
Mizorams, als ich 1m Landrover der Kırche den Grenzposten des Bundesstaates DaS-
sI1erte. Dıie Grenzbeamten kurbelten gleich den Schlagbaum hoch, als S1E das ahr-
ZCUS der Kırche sahen, nach Pässen oder Genehmigungen fragte n]ıemand. Neun VOIl

zehn MI17zos gehören der Presbyteri1anıschen oder der Baptistischen Kırche Die
Kırche hatte eın wahres Staatsbesuchsprogramm für mich vorbereıitet, miıt einer
großen Versammlung auf dem Marktplatz einer Provinzstadt und miıt einem fest-
lıchen Empfang mıt dem Ministerpräsiıdenten des Bundesstaate: Kırche und aa
arbeiten WwW1e nırgends In Indien harmoniısch11. In Gottesdiensten, be1
Versammlungen und 1n langen nächtlichen Gesprächen habe ich dann viel VON der
geistlichen Kraft und VO den Problemen dieser Kırche erfahren avon soll In die-
SCIN Beıtrag In knapper OrTmM die Rede se1n.

Der indiısche Bundesstaat Mizoram (21 000 akm, über 600 000 Eınwohner) hat
lange TrTeNzen Burma und Bangladesh und ist 1UT durch ıne einz1ge Allwetter-
straße miıt dem übrigen Indıen verbunden. Auch kulturell sınd die MiI1zos eıt VOoO

übrıgen Indien entifernt. Ihre Vorfahren wanderten VOIl hına Aaus über Burma e1n,
und über viele Jahrhunderte gab unvergleichlich mehr kulturelle Verbindungen
urma als Indıen ange eıt War das abgelegene Bergland selbst auf der and-
arfte der Kolonialherren VEISCSSCH worden. ätten die kriegerischen Mizos nıcht
immer wıleder brıitische Teeplantagen 1n ssam überfallen, hätten Ss1e ihre Freiheıit
wohl noch länger genießen können. SO aber nahmen dıe britischen Kolonıijalherren
die Entführung der Tochter eines Plantagenverwalters ZU Anlal} einem Feldzug
nach Mizoram und der Eınbeziehung des eDIETLES in das britische Kolonialreich 1im
Jahre 1891 Angesichts des geringen britischen Interesses abgelegenen 1zoram
veränderte sıch 1im polıtischen Leben der Mi1zos zunächst recht wen1g, WCN INall eiIn-
mal davon absieht, daß die bıs dahın häufigen Fehden zwıischen einzelnen MI1ZzO-
Dörfern ein nde fanden

Es WarTr dıe Kırche und nicht die Kolonialmacht, die in 1zoram ıne tiefgreiıfende
Veränderung auslöste. Nach der britischen Inbesitznahme kamen für kurze eıt
presbyter1anısche Missionare nach Mizoram, ohne Evangelısationserfolge errel-
chen. Tste baptistische Missionare Aaus Großbritannıen trafen 1894 in Mizoram eın
un! begannen ihre Evangelısatiıonsbemühungen w1e in anderen Teıilen Asıens auch
zunächst mıiıt dem eigenen Sprachstudium un! dann der Übersetzung bıblischer
exte. Von 1897 kam die ‚‚Welsh Presbyteri1an Missıion““® nach Miızoram, für dıe
allerdings nıe mehr als fünf britische Missionare gleichzeitig In Mızoram tätıg
H Es dauerte bıs 1899, bIis sıch die ersten MI1zos taufen lıeßen, aber dann nahm
dıe Bevölkerung den christliıchen Glauben rasch d dal3 Ss1€ bald selbst Evange-
lısten in noch niıcht christianısierten Dörfern sSOwl1e In den Sıedlungsgebieten benach-
barter Völker wurden. Nachdem die Missionare einmal dıe christliıche Botschaft
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nach 1zoram gebracht hatten, entwickelte sich rasch eıne elatıv eigenständige Kars
che, die Anfang des Jahrhunderts durch mehrere Wellen der Erweckungsbewegung
ıne große evangelıstische Dynamık SCWAaNN. Für dıe Mizos bedeutete die Christlani-
sierung ıne Befreiung VO  e der Furcht VOT bösen Gelstern und VOT Jederzeıt mÖg-
lıchen Angrıiffen des Nachbardortfes. Dıie Frauen wurden in ihrem sozlalen Status
deutlich gehoben, auch WCNN 6S nach WIe VOT Dıskrıminierungen g1bt Aber schon
dıe Lehre der Kırche Von der Geschwisterlichkeit der Menschen un dıe Einbezie-
hung der Frauen In den Gottesdienst führte grundlegenden Veränderungen. Es
wurde nıcht es Aaus der bısherigen Kultur verdammt und Die Mi17zos fan-
den ihre Vorstellungen Von einem schönen Leben nach dem ode 1m christlichen
Verständnis VO Paradıes gut aufgehoben. Die Missiıonare ehrten NIC. die alte
Kultur mıt Stumpf und Sti1l] a’  n, ondern ermutıigten die MI1ZOSs, Ss1e den
christlichen Werten und Vorstellungen AaNnzuDasSsScCh.

Die brıtischen Missionare welse den lokalen Chriısten csehr rasch
dıe Entscheidungen In kırchlichen Angelegenheiten übergeben, schon 1910 wurde
das erste kırchenleitende Presbyteriıum gebildet un: bald konzentrierten sıch die
wenigen weißen Missionare auf Verwaltungs- und Ausbildungsaufgaben In der Kıir-
che. Verknüpft damıt ührten S1e Sal nıcht erst ıne Abhängigkeit VO  — kirchlichen
Geldern Aaus Übersee e1in. SO wurden 1Ur viele vangelısten un:! Pfarrer ausgebıil-
det, WIe die Kırche dann auch ezanlen konnte. Zur Volkskirche wurde dıe Presby-
terianısche Kırche dann dadurch, daß die zweıte Generation der Christen dıe untfer
den ersten Mizo-Christen verbreıtete Ablehnung tradıtioneller kultureller Formen
aufgab und ZU Beıspıiel dıe Irommeln 1ın das Gottesdienstgeschehen einbezog. Dıie
Erweckungsbewegung kam dem Bedürtfnis der Mizo-Christen nach emotional
gepräagten Formen des Glaubenslebens sehrnund findet bıs heute ıhren Aus-
druck in spontanen Gefühlsausbrüchen und persönlıchen Zeugnissen 1n den ottes-
diensten.

Neben der presbyterianischen Missıonsarbeit im orden Miızorams gab ähn-
ich WI1e 1im benachbarten Burma baptistische Miıssionsbemühungen 1Im Süden
Die Missionsgesellschaften un bald auch die Okalen Kırchen arbeıteten CNS uUuSa  —
inen und einiıgten sıch auf ıne Abgrenzung iıhrer Arbeıtsgebiete. Nnapp eın Drıttel
aller Bewohner Mizorams gehört heute baptıstischen Gemeinden d wWwel Drittel
sınd Presbyterlaner. Über viele Jahre bestand dıe sehr CNSC und gufte usammen-
arbeit zwıschen Baptısten und Presbyteri1anern fort, dıe eine regionale Aufteilung der
Gemeindebezirke ZUT Grundlage hatte und mıt der verbunden Wäl, Christen, dıe
UMzOgZCNH, siıch der Gemeinde der anderen Denominatıon anschlossen. Gerade dar-
dQus erwuchsen dann allerdings auch dıe Probleme, dıe letztlich einer Beendigung
der Zusammenarbeit ührten. Dadurch, dal} dıe Hauptstadt Aızawl und der wirt-
schaftlich besser entwickelte orden Miızorams ZU presbyterianischen Gebiet
gehören, hat die Presbyteri1anische Kırche mehr elder gehabt als dıe Baptı-
sten. em verloren dıie Baptısten MTrCc dıe Abwanderung gerade der gebildeten
und dynamischen Bevölkerungskreise in die Hauptstadt jene Gläubigen, dıe In der
Lage SCWESCH wären, substantiell den Finanzen der Kırche beizutragen. 'eıtere
Probleme und Konflıkte kamen hinzu, un: entschlossen sich dıe Baptısten, in den
bis dahin presbyterianischen Gebileten Mizorams eigene Gemeinden gründen. Im
Gegenzug begannen dıe Presbyter1aner mıt intensiven Evangelısationsbemühungen
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1im bis 1n baptistischen Süden des Bundesstaate: So hat dıe Aufgabe der O0ODe-
ratıon In immer NEUC Konflıkte gemündet, dıe bis heute andauern.

Außerdem versuchen ein1ıge Sekten und Para-Kırchen seıt einigen Jahren, Anhän-
SCI unter den Christen In 1z0rTam gewinnen. Dies ist ıihnen bisher LU In kleinem
Umfang gelungen. Zum einen en die ausländischen Inıtıatoren dieser Mi1ss10ns-
aktıvıtäten keine Möglichkeıt, selbst In 1zoram ätıg werden, sondern sind aus-

schließlich auf eine kleine ahl Okaler Christen angewlesen. Außerdem können dıe
sehr lebendigen, durch dıie Erweckungsbewegung geprägten Gottesdienste der TreSs-

byter1aner und Baptisten das Bedürfnıs nach Spiritualıtät un! Emotionalıtät gut
erfüllen, daß wen1g Motivatıon g1bt, einer der Sekten oder Para-Kırchen
abzuwandern. Probleme ergeben siıch für die großen Kırchen daraus, daß Gläubige,
die unterschiedlichster Verfehlungen VO Abendmahl un anderen kirch-
lıchen Amtshandlungen ausgeschlossen wurden, 1ın der Versuchung stehen, siıch
eıner der uen Gruppen oder Kırchen anzuschließen. ıne erwartende größere
Öffnung 1Z0TrTams für dıe Außenwelt ırd einem Anwachsen der Aktıvıtäten
dieser Gruppen führen

Offen muß auch bleiben, w1e sıch das Verhältnis ZU aal entwickeln ird.
Schon alleın dadurch, daß fast alle Verantwortlichen 1m Bundesstaat eiıner der be1l-
den großen Kırchen angehören, en dıese einen für asıatısche Verhältnisse
gewöhnlich großen Eıinflul3. 1eser wurde durch die kirchliche Vermittlungstätigkeıit
während des Bürgerkrieges noch erhöht. Während des 7Zweıten Weltkrieges kämpf-
ten viele MIi1zos auf britischer Seılte und irugen 1im unwegSamcen indisch-burmesi-
schen Grenzgebiet wesentlich dazu bel, dıe japanısche Invasıon gestopp wurde.
Nach dem Krieg hoffte die Bevölkerung Miızorams als Dank auf ıne große utono-
mile. Deshalb schloß INa sich 194 7 beıl der Aufteijlung des Subkontinents auch
Indıen un N1IC. dem geographisch näherliegenden Ostpakıstan Um größer
Wal dıe Enttäuschung, als dıe indısche Zentralregierung dıe Hoffnung auf ıne
starke Eigenständigkeıit Mızorams mı ßachtete. Ahnlich Ww1e 1im benachbarten Assam
kam deshalb In Mızoram VO:  — 1966 einem Guerilla-Krıieg mıt dem 1e] der
polıtischen Unabhängigkeıt. Die indischen Bodentruppen un! dıe Luftwaffe L1Ca-

gjerten mıiıt brutaler Gewalt, Was die Verbitterung un! den Orn der Bevölkerung 1Ur

noch erhöhte. Als dıe indıische Regierung einsah, dal der Konflıkt nıcht be-
enden Wal und die Guerillas, daß S1e dıe indische Armee nıcht besiegen konnten,
Wal diıe eıt reif, unter intensiver kirchlicher Vermittlung Anfang der achtziger Jahre

einem Waffenstillstand, einer Amnestlie un! ZUT Einriıchtung eines eigenständı-
DCH Bundesstaates Miızoram gelangen. Selither herrscht wıieder Friıeden in MI1ZzO-
Talllı Dıe MIiIzos konzentrieren siıch darauf, mehr Mittel VO  — der Zentralregierung
erhalten un: den eigenen Bundesstaat voranzubringen. Stolz 1Ird dem Besucher
mitgeteılt, dalz nırgends iın Indien einen geringen Anteiıl Analphabeten g1ibt
Zu diesem Erfolg haben auch dıe Kırchen mıt vielen Primar- und Sekundarschulen
beigetragen. Bıs in dıe fünfziger re wurden praktisch alle Schulen VON den Kır-
chen betrieben Danach wurden die meısten Bildungseinrichtungen einvernehmlich
VO aal übernommen, aber dıe vielen engaglerten christlichen Lehrerinnen un!
rer SOTZCH für eiıne christliche Erziıehung. Die Bedeutung der Kırche ın 1zoram
omMmm auch darın ZU Ausdruck, daß sowohl 1m Gesundheıitswesen als auch in der
Literaturproduktion viele kirchliche TOogramme durchgeführt werden.
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Auf dıe Dauer werden die Kırchen ihre gesellschaftlıche Bedeutung 1Ur wahren
können, WeNnNn S1e Antworten auf die gravierenden sozlalen TODbleme Miızorams fiın-
den, die In den nächsten Jahren In einem geradezu dramatıschen empo auf die
Bevölkerung zukommen werden. DiIie wachsende Bedeutung der Geldwirtschaft und
dıe zunehmende Mobilıtät der Bevölkerung führen ZUT Zerstörung tradıtioneller
Großfamilien- und Dorfstrukturen. SO wächst auch die früher geringe Kluft
zwıschen und reichen M1zos Zu den bedrohlichen Problemen gehört auch
dıie Drogenabhängigkeit eıiner zunehmenden Zahl Von Jugendlichen. Die nıcht
kontrollierende Grenzregion VO Burma un! Mızoram ist In den etzten Jahren
einem wichtigen Transıtland für rogen AUus den thaıländiısch-burmesisch-laotischen
Anbaugebıieten geworden, und eın kleiner eıl der Drogen findet schon in Miızoram
selbst Abnehmer. Als ıne erste Reaktıon auf dieses Problem hat die Presbyterlani-
sche Kıirche eın Rehabiliıtationszentrum für Drogenabhängige aufgebaut. In esprä-
chen mıt Christen In Miızoram habe ich den Eindruck$daß viele 'astoren
un! Gemeindemitglieder angesichts olcher Probleme Halt in einem moralıschen
Rigorismus suchen, D Ablehnung jeglichen Alkoholgenusses, daß dıe Kluft ZWI1-
schen Normen und alltäglıchem Leben der meılsten Gläubigen aber zunımmt. Solche
Probleme werden sıch rapıde verschärfen, WECeNN sich dıe Erwartungen auf Ölfunde
bewahrheiten und damıt eın ökonomischer 00M iın 1zoram einsetzt.

iıne positive Seite des sozlalen 'andels in Miızoram ist das allmählich wachsende
Selbstbewußtsein der Frauen. Eıinzelne Vo  > ihnen haben eınen Parlamentssıtz err1in-
SCH können, und ıne Tau wurde In das Kabinett des Bundesstaates berufen Meh-
OTE Frauen konnten ihr Theologiestudium Aızawl Theological College erfolg-
reich beenden, und g1bt ıne wachsende ahl VO  — Theologiestudentinnen. Bisher
werden alle Theologinnen In kırchlichen Arbeitsfeldern WI1Ie Frauenarbeit und Bıl-
dungswesen beschäftigt. Auch nach wWe]l Debatten der Synode hat die Kırche sich
bisher N1IC. ZUT Ordination Vomn Frauen entschließen können. iıne tradıtionsge-
präagte Theologie und dıe In der Mizo-Kultur verwurzeilte Benachteiligung der
Frauen wirken hier iInmen Dal} In vielen europäischen Kırchen Frauen ordıinlert
werden, beeindruckte dıe Gegner der Frauenordination In der Synode nıcht sonder-
lıch Dort ehlten ohl Männer, dıe Theologie studıierten, Wal ihre einz1ge Reaktıon.
Miıt der wachsenden ahl Von ausgebildeten Theologinnen ırd die Diskussion
ihre Ordination sıcher zunehmen, und ist kaum erwarten, daß dıe egner der
Frauenordination sıch auf die Dauer durchsetzen werden.

Dıie Presbyterianische Kırche 1zorams bemüht sich intensIiv, 1Im eigenen Bundes-
aber auch darüber hinaus, mi1issionarisch tätıg werden. In Mızoram g1bt

kEvangelısationsaktivitäten In den Grenzgebieten Burma und Bangladesh SOWIeE
den Salisonarbeitern und Zuwanderern aus Bangladesh SOWIE aus anderen indi-

schen Bundesstaaten. Daneben unterhält dıe Kiıirche Miıssıonsstationen ın den Nach-
barprovinzen Manıpur und ssam SOWIE in Kalkutta und Delh1i Diese mi1ss1oNnarı-
schen Zentren sınd zugleich der Treffpunkt der Mizo-Christen In diesen Gebieten.
Insgesamt sınd über 700 Missiıonare für dıie Kırche tätıg und werden VO  — ihr finan-
ziell untfersLIutz:! Inzwischen hat dıe Kırche ihre mi1issionarische Arbeıt über Indıen
hinaus ausgedehnt und missionarısche Kräfte nach Nepal un Taıwan entsandt

Die theologische Ausbildung der Presbyterianischen Kırche erfolgt 1mM schon
erwähnten Aızawl Theological College SOWIeEe auf einem fortgeschrittenen Niveau in
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anderen theologischen Ausbildungsstätten ın Indien. Als Problem der weıiterführen-
den Studıen erwelst sıch, daß der sozlale, kulturelle un:! relig1öse Kontext Miızorams
siıch grundlegend VO größten eıl Indiens unterscheıldet, daß dıie dort gelehrte
Theologie für Mızoram 1Ur ıne eingeschränkte Relevanz hat So spielt dıe Auseıin-
andersetzung mıiıt dem Hındulismus un dem Kastensystem ın Mızoram keine große
olle, eıl 1U ıne kleine hinduistische Miınderheit g1bt, dıe VOT allem aus VOI-

übergehend ıIn Miızoram statıonlerten Beamten und Miılıtärs besteht. Für dıie Tar-
beıtung einer eigenen kontextuellen Theologie erwelst sıch als eın großes Hındernis,
dalß dıe Studierenden Aızawl Theologıical College keine Sprachkenntnisse In
Griechisch und Hebräisch erwerben. Diejenigen Studiıerenden, dıe anderen theo-
logischen Hochschulen In Indien weıter studieren, konzentrieren sıch deshalb auf
Bereiche WIeE Kırchengeschichte un Pastoraltheologıie, während ihnen VOT em der
exegetische Bereich verschlossen bleibt. Damıt fehlt aber auch der /ugang den
theologischen Grundlagen einer eigenständıgen kontextuellen Theologıe und dıe
Gefahr besteht, dal3 große Teıle der Kırche in einem Traditionalismus verharren Von
herausragender Bedeutung ist deshalb der bıs 1994 vorgesehene Neubau un usbau
der eigenen theologischen Ausbildungsstätte als Zentrum für dıe theologische
Arbeıt In Miızoram selbst

Dıiıe Mi1zos sınd nıcht die O  en wılden Christen“‘ äaußersten nde Indiens. Sie
stehen als Kırche und in ihrer Gesellschaft VOT eCeNOTMEN ungelösten Problemen, aber
durch die Abgelegenheıt ihres Gebilets haben S1e dıe Chance erhalten, eigenständige
Formen des chrıistlichen Gemeindelebens entwiıckeln, ın das tradıtionelle Kultur-
formen aufgenommen wurden. Wiıe 1im benachbarten urma haben siıch auch 1m
stien Indiens dıe Völker mıt einer lokalen relig1ösen Tradıtiıon als viel auinahme-
fähiger für die Botschaft des Evangelıums erwlesen als dıe Angehörıgen VON Welt-
relig1onen WwW1e Hınduismus und Buddchismus. Das Warlr besonders dann der Fall,
WECeNnNn dıe Okalen Christen dıe Chance erhielten, den erhaltenswerten el ihrer e1ge-
LICH Traditionen und Kultur in das 1NCUC Glaubens- und Sozlalsystem einzubeziehen.
So wurde den Mi1zos dıe Möglıchkeıt gegeben, einen Platz In der ‚„„moderen Welt‘“‘

finden, ohne ihre kulturellen urzeln verlieren. Deutlich ist aber auch,
dıe wachsende Mobilıität und kulturelle Beeinflussung solche eigenständigen Be-
muhungen bedrohen und deshalb ıne Festigung des eigenen Gemeindelebens und
der eigenen Theologıie erforderlich SINd.

Frank Kürschner-Pélkmann
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‚„„Das Kreuz auf den Marktplatz!“‘
Erinnerung George MacLeod

Jage nach Vollendung selnes Lebensjahres verstarb nde Juni VEISANSCHCH
Jahres Pastor r George MacLeod Kr War Pastor der schottischen Staatskırche,
hauptsächlich als Gründer der ökumenischen ‚„Jlona Communıty bekannt und
gehörte nach seiner Ernennung ZU Lord MacLeod of Fulnary als einziıger Pastor
dem brıtischen Oberhaus, dem House of Lords,

Als zweiıter Sohn wohlhabender Eltern genoß MacLeod ıne erstklassıge Ausbiıl-
dung In Wınchester un! Oxford (Orıel ollege un dıente während des Ersten Welt-
Krıeges In der brıtischen rmee, dıe iıhn mıiıt en miılıtärıschen Ehrungen auszeich-
nete. KEs wunderte nıemand In der Famiuılıe, daß das Theologiestudıum der
Edinburgher Unıversıtät aufnahm, da In den vorherigen Generationen der Mac-
Leods etliıche 'astoren der reformıilerten schottischen Staatskırche gab. Nach dem
Examen absolvierte eın Jahr Union eology Seminary In New York,
später auch namhafte Theologen WwIe B Dietrich Bonhoeffer studierten un: eiIn-
hold Nıebuhr und aul Tıillıch ehrten

Nach dem Vıkarlat wurde MacLeod 1924 In Ediınburgh ordıniert und versah 1926
seinen Dıenst in der wohlhabenden, berühmten und einflußreichen emeınde
St Cuthbert’s, dıe 1mM westlichen Stadtteil Ediınburghs lıegt Seine gekonnten un!
briıllanten Predigten heßen ebenso WIe se1ıne belıebten Radıoansprachen UOLaUus-

ahnen, daß schon bald eine Karrıiere innerhalb der Kırche VOT sıch hatte.
ber vollzog siıch ıne radıkale Wende, als 1928 die St Cuthbert’s Gemeinnde

verlıeß, einen Ruf In die Glasgower Arbeıtergemeinde (jovan (Govan Old Parısh
Church) folgen. Der echsel erfolgte während der Weltwirtschaftskrise, VOoN der
besonders dıe OC der Glasgower Werftindustrie bedroht ährend der
dreißiger Jahre, herausgefordert durch dıe TImMU in seinem Stadtteil un: dem
Zusammenbruch des Wiederaufbaus ıIn den Nachkriegsjahren, wurde der Trühere
Kriegsheld Pazıflist und Sozlalist.

Das (GGovaner Gemeindeleben formte In MacLeod das Bewußtsein für dıe Pro-
bleme der Arbeıterwelt, Von denen seiner Auffassung nach dıe Kleriker Schottlands
wenig wulßtlten. Pastor MacLeod verheß 1938 dıe Gemeıinde in Govan, die lona
Community gründen, dıe anfänglich ıne Lebensgemeinschaft VON Arbeıtern un!
Pastoren WAäl. Miıt der lona Communıity verwirklıchte MacLeod zweilerle!1: Einerseıts
riıef das Experiment einer Gemeinschaft un die Zusammenarbeıt VO  - Arbeıitern
und 'astoren 1Ns Leben Anderseits realısıerte sıch selıne Visiıon, die Ruinen der alten
Benediktiner-Abtei auf der Nse lona wleder errichten.

‚„„Nur ıne herausfordernde gemeinsame Aufgabe chafft Gemeinschaft“‘,
MacLeod. Der Einheıit Von Gottesdienst un rbeıt, Kırche und Arbeıiterwelt, SDIT1-
tuellem und materıjellem Leben wıdmete seıine Kräfte. Während des gemeinsamen
Lebens autf lona ernten sowohl dıe Arbeıiter als auch dıe 'astoren sehr bald, dal3
das Leben In ihrer chrıistlıchen Gemeinschaft keine einfache Sache ist

Durch das gemeınsame Projekt des Wiederaufbaus der Rulinen der lona eV
vollzog sıch 1im Laufe der re der Aufbau einer über Schottland hinaus bedeuten-
den internationalen und ökumeniıschen Kkommunıität. Längst steht der Name der

231



nNnse lona der Westküste Schottlands In der weltweıten Ökumene für mehr als
eın lohnenswertes Ausflugszıiel. Eın vielfältiges eigenes Jahresprogramm gehörtZ
festen Angebot der Kommunıität. Ferner finden auf lona beispielsweıse nterna-
tional bedeutende Öökumenische agungen DiIie über 2700 Mitglieder der KOMmM-
munıtät, Laıien und PastoriInnen AUs allen christlichen Konfessionen und Denom1i-
natıonen, sınd In den verschliedenen Teilen der Welt Hause. Alle w1issen sıch der
fünf Punkte umfassenden Regel VOoON und Bıbelstudıium, Teıiılen VO  — wiıirtschafit-
lıchen ütern Abgabe des Zehnten des Einkommens), dem verantwortlichen
mgang mıt der Zeit; dem regelmäßıgen TIreffen mıt anderen Miıtglıedern und der
Arbeıt für Frieden und Gerechtigkeıt verpflichtet.

Als Publıkationsorgan dient dıe Zeitschrift ‚Coral““ sowohl den Miıtglıedern als
auch den Freunden (assoclated members) und Interessierten dieser Kommunität. Im
eigenen Verlag, den ‚„Wıld (00Sse Publications“‘, vertreıibt dıe lona Community
Bücher ZU[T Gottesdienstgestaltung, ausgearbeitete und bereıts praktizıerte Liturgle-
konzepte, SOWIe kleinere Schriftreihen, ıIn denen unter anderem auch Gebetstexte
VOoN eorge MacLeod abgedruckt SInd.

Giut eın Dutzend hauptamtlıche Mitarbeiter oOrganısieren jeden Sommer Ferlien-
‚d}  D für Kınder und Jugendliche N zerrutteien Familienverhältnissen. Ferner
en Kirchenkreise Wochenendtfreizeiten eın, die schwerpunktmäßig VO  e aupt-
amtlichen der lona Community vorbereitet werden. Jugendliche, Mitarbeıiter in den
Gemeıinden, Kırchenälteste un! Pfarrer lernen auf diese Weıise auch dıe liturgisch
veränderten Gottesdienstformen kennen. Durch diese sog!  en ‚‚workcamps‘‘
werden NECUC Impulse für dıe Gottesdienstgestaltung und Gemeindearbeıt gesetzt In
seinem uch „Chrıstsein in Kommunitäten‘‘ schreıbt Gerd Heinz-Mohr: „„ESs g1bt
Kommunlıitäten, WIeE eiwa dıie VO  — lona, die sich als eine Art Versuchswerkstatt für
dıe Gemeindepraxıs betrachten un! nıchts VO  — dem, Wäas S1e ausarbeiten, für sinnvoll
erachten, wenn 6S nıcht in das Gemeindeleben 1m Pfarrbezirk übersetzt werden
kann. €1 omm dann allerdings auch für dıe Gemeinden un!  H:

(& 3aber folgerichtigen Öffnungen und Konsequenzen.
erade ein Christsein mıt polıtıschen Konsequenzen, einer konzertierten

ktion VON Missı1on, polıtischer Verantwortung, Seelsorge und Gottesdienst g1ng
Lord MacLeod.

‚„„Das Kreuz auf den Marktplatz!“‘‘ Dieser Ausdruck MacLeods wurde ZU geflü-
gelten Wort un steht für seine Überzeugung, daß dıe Kırche das Zentrum VO  — polı-
tischem und ökonomischem Leben bılden hat Bıs 1967 als iın den brıtischen
Adelsstand erhoben wurde, blieb MacLeod leıtender Kopf der Kommunıität lona. Er
hıelß dann Lord MacLeod of Fulnary. Mıiıt diesem Tıtel, der ihm selber weniıg bedeu-
teLE, hatte GT U  — SI1tz un:! Stimme 1im briıtischen Oberhaus, dem House of Lords,
erworben. Er nutzte diesen an seiıne Arbeıt für Frieden und Gerechtigkeıt
fortzuführen.

Als medienwirksamer Pastor, der Ja schon in Jungen Jahren Wal, erregte
außerhalb des brıtischen Oberhauses viel Aufsehen, WEn auf Großdemonstratio-
NCN, Ööffentlichen Treffen, 1Im Fernsehen oder im Radıo auftrat Gerade seıne eindeu-
tıgen pazıfistischen Posiıtionen als altgeehrter Kriegsheld, dıe are bsage Jeg-
lıche konventionelle und nukleare Waffenproduktion und die Drohung mıiıt diesen
Waffen, aber auch das FEintreten für die gerechte Verteilung VOIl Lebensgütern mach-
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ten ihn einem unbequemen Zeıtgenossen. Die akademischen und bürgerlichen
Ehrungen, dıe eıt selines Lebens erhalten hat, wurden durch die Verleihung des
JTempleton-Preises im Maı 1989 1m Buckıngham Palace gekrönt Dieser mıt
750 000,— dotierte Preıs wurde für Iriedensbewegte Aktıivıtäten VOTI ıhm auch

Mutter JTeresa und Alexander Solschenizyn überreıicht. Dıie älfte des
Betrages überheß MacLeod der rbeıt für den Frıeden, und den est spendete
ZUT Linderung Von Armut un: unger.

Es ist bezeichnend für seine Person, daß selnes hohen Alters seine Aufga-
ben als Delegierter der schottischen Synode, der General Assembly, 1Im Maı etzten
Jahres noch wahrnahm: Eın Zeichen, da all seine orte und aten, auch WCNN s1e
VoO  — vielen mißverstanden wurden und S1E ZUE Wıderspruch reizten, eın propheti-
sches Zeugni1s selner Glaubensüberzeugung wiedergeben. “

Christof Öltter

NM  GEN

Heıiınz-Mohr, Gerd, Christsein In Kommunitäten, ga 1968, 108
Vgl Ferguson, Ronald, George acLeod, on 1990; SOWI1e die diversen achru{ie in den
bedeutenderen brıtischen JTageszeitungen.

TNS Lange-Institut für Öökumenische Studıien e.V.

Im März 1991 wurde das TNS Lange-Institut für ökumenische Studien e.V. VOoO  —_
KollegInnen Adus evangelischen Akademien, ökumenischen Gruppen, dem Plädoyer
für ıne ökumenische Zukunft e.V. und AdUus$ dem Bereich der Universitäten BC-
gründet

Die ökumenische Bewegung, hört vielerorten, se1 in eine Krıse geraten
Was uns in Deutschland un! Europa als Krise erscheinen Mag, kann freilich auch
ganz andere Deutungen erfahren: ıne der Funktionen des ÖOkumenischen Rates der
Kırchen, WIe deren erster Generalsekretär, Visser’t 00 Ss1e beschrieben hat,
besteht darın, Aaus der babylonischen Gefangenschaft VO  _ Christentum und Europa
auszuziehen. Es scheint, daß WIT dıesen Befreiungsvorgang gegenwärtig MAassıv
erfahren. Die ökumenische Bewegung un ihre Theologien kontextualisieren siıch;
ıne gemeinsame Erklärungsformel für on g1bt 6S nıcht mehr. Der Einheits-
gedanke ırd fraglich.

„Es geht die Kırche VON OTgen. Und dıe Kırche von MOTSCH ist 1U noch
öÖökumenisch beschreibbar, als konkrete Utoplie: als Utopie, e1l diese Zukunft DUr
In der Weıise radıkaler Veränderungen gedacht werden kann; als konkret, eıl s1e
gerichtetes Handeln, Vorwegnahme ermöglıchen soll, ja e1l diese Vorwegnahme In
der ökumenischen Bewegung bereıits 1m Gange und 'eıt fortgeschritten 53 R (Ernstnge
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Die Öökumenische Christenheıit ırd sıch IICUu als Gemeinschaft konstituleren mMUS-
SCHIL, für deren Theologıen und historische und polıtısche Analysen 6S ANeEHeET - Über-
setzungsregeln bedarft. So ist die ökumenische ewegung In vielfachen Übergängen.
Das Institut ll diese Veränderungen un Übergänge begleıten, reflektieren und
mıtges  en erade Jetzt geht eın Mehr Öökumenischer Verbindlichkeıt,
das TNS Lange nıcht müde wurde einzuklagen.

I1

Das Instıtut hat sich zunächst ıne dreıfache Aufgabenstellung gegeben: (1) Doku-
mentatlion; (2) Veröffentlichung; (3) Forschung.

Dokumentation

ährend Dissertationen und Habılıtationen ZUT ökumeniıschen ewegung veröf-
fentlicht werden und deshalb allgemeın genutzt und diskutiert werden können, gilt
dies nıcht für dıe Fülle VO  — wissenschaftlıchen TrTDeıten ökumeniıschen Themen
unterhalb der Ebene der Dissertationen. Examensarbeıten, Dıplomarbeıten
Fachhochschulen, Arbeiten Z 7weıten Theologischen FEFxamen werden geschrIie-
ben, korriglert, benotet un! meılst verschwınden S1E anschließend. Dabeı handelt
siıch hiler In vielen Fällen die Aufarbeıtung konkreter ökumenischer Konflıikte
oder reflektierende Praxıisberichte. Das Institut hat sich ZUr Aufgabe gestellt,
diese Arbeıten ammeln SOWIE Kurzfassungen ihres Inhalts zweimal Jährlıch
veröffentlichen

eroöJjen tHich UNS

Das Institut g1bt drel Schriftenreihen heraus:
DIie wissenschaftliıche (l ‚‚Ökumenische Studien‘‘. SIie ırd herausgegeben

VOoO  — Ulrich Becker/ Hannover, Gottfiried Orth/Rothenburg und Konrad Raiti-
ser/Bochum. In ihr erscheinen ın preisgünstigen Ausgaben Dissertationen, andere
wlissenschaftlıche TDelIten SOWIE Sammelbände Themen der ökumenischen
ewegung

Die Reihe ‚‚Ökumenische Materıialien“‘ enthält Diskussionsentwürfe,
‚„‚Gebrauchstexte‘“‘ sSOowle didaktıische Materıalıen (Bausteine und Unterrichts- SOWI1eEe
Seminarentwürfe) Öökumenischen Themen Sie erscheıint In wWel bıs dre1
DIN A4-Heften DIO Jahr.

‚Außer der Reihe*‘“ veröffentlichen WIT Bücher, deren besonderer Charakter
Oder Thema nıcht ermöglıcht, s1e den beiden anderen Reihen zuzuordnen.

Forschung
Das Institut Ördert zunächst 1m wesentlichen Wel Forschungsbereiche: die WIS-

senschaftlıiıche Arbeıt mıt ökumenischen Zeıtzeugen un! PraxisforschungsprojJekte.
ÖOkumenische Zeitgeschichte steckt noch weıtgehend 1ın ihren Anfängen. Da Ööku-

menische Geschichte sich weıtgehend durch Erfahrungsvermittlung weiterg1bt,
TO eın (CGenerationen- un Erfahrungsabbruch. So erscheınt unbedingt nötig,
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die Erfahrungen, Geschichten, das Wissen und die Bıographien bedeutender Oku-
menıkerInnen festzuhalten und anderen zugänglıch machen. Dazu ırd das Insti-
tut eiIn Forschungsprojekt (u.a. mıt Methoden der oral history) durchführen.

Praxisforschung ist noch immer eın Stiefkind akademıischer ForschungspraxIis
und insbesondere -methodik in Praxısprojekte verwickelte ForscherInnen diese
teillnehmend beobachten, krıtisch begleiten und reflektieren un dıe dabe!1 gemach-
ten Erfahrungen aufarbeiten und publızıeren, ist weıthin noch nicht als W1ISsSsen-
schaftliche Arbeıt anerkannt, obwohl S1e gerade für dıe theoretische Trbeıt inner-
halb der ökumenischen Bewegung WIe auch der S>0® uecn sozlalen Bewegungen
VoO  - unschätzbarem Wert ist.

Darüber hinaus stehen dıe Arbeitskapazitäten des TNs Lange-Instituts für Auf-
tragsforschungen Aaus dem Bereich ökumenischer Gruppen und Netzwerke, der Kır-
chen SOWI1eEe der UuCNMN sozlalen Bewegungen und der Befreiungsbewegungen Aaus den
Ländern der Zweıldrıittel-Welt ZU[ Verfügung.

111

Das Ernst Lange-Institut ist rechtlich als gemeinnütziger eingetragener Verein
konstitulert. Wır streben ıne Basısfinanzierung der Arbeıten des Instituts UrcC| dıe
Beiträge der Miıtglieder des Vereıiıns Der Miıtgliedsbeitrag für natürliche ersonen
beträgt 120,—, für Juristische Personen 240,— Die Miıtglieder erhalten
Jährlich ıne Sondernummer der ‚‚Ökumenischen Materıalıen“‘ mıt einem ausführli-
chen Bericht über die Tbeıt des Instituts und auf alle Veröffentlichungen iın den
Schriftenreihen des Instituts einen Rabatt VO  — 9

Dıe wissenschaftliche Tbeıt des Ernst Lange-Instituts ırd begleitet, beraten und
gefördert Von einem Kuratorium, dem Persönlichkeiten der ökumeniıschen ECWE-
SunNng Aaus dem In- und Ausland angehören.

Der das Institut ragende Vereıiın hat einen Vorstand, bestehend Aaus dre1 erso-
1CN: Dr. Gottiried Orth, Pfarrer, Hochschul- und Priıvatdozent, Sılvia Schäfer,
Redakteurin, HansJ]örg Meyer, Pfarrer. Geschäftsführerin des Instituts ist Dori1s

Weıinreich-Orth, die zugleich die Sekretari1atsaufgaben des Instituts übernimmt.
Institutsleiter ist Dr. Gottfiried rth Das Institut hat seinen Sıtz in Rothenbure:
Ernst Lange-Institut für ökumenische Studıien, Spiıtalgasse 30, -W-8803 Rothen-
burg ob der Tauber.

Geplante Publıkationen:
Gerd Rüppell, Einheit Ist unteılbar. Die Menschheit und ihre Einheıit als

IThema ıIn der ökumenischen Diskussion zwıschen 1910 und 1983 (Ökumenische Stu-
dien. 1)

Ruhfus, Dıakonie-Lernen ın der Gemeinde. Grundzüge einer diıakonıschen
Gemeindepädagogik (Ökumenische Studien. Z

zı Orth (Hrsg.), Agape Unsere ersten vlierz1ig Jahre un der Dokumentation
der Ökumenischen Sommeruniversität sıehe den Rezensionsteil (hiıer 251)

Dıe Eröffnungstagung fand VO bis Aprıl 19972 In Mülheim/Ruhr In
diesem Monat 'are Ernst Lange Jahre alt geworden

Gottfried Orth
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Arbeıtsgemeinschaft Ökumenische Forschung
Bericht VON der Jahrestagung

Vom Oktober DIS November 1991 trafen siıch auf Einladung des Vorberel-
tungsausschusses der AÖOF und des Evangelıschen Studienwerks im Haus Villıgst
ZU drıtten Mal Nachwuchswissenschaftler/innen A4us dem Bereich der Ööku-
meniıischen Forschung. Dieses NEUC Forum des gegenseıltigen Austauschs über
Studien- un! Promotionsvorhaben Aaus den verschıedenen Bereichen der ökumen1-
schen Theologıie (Geschichte der Okumene und Miss1ıon, Sozlalethik, Konfessions-
unde, interkulturelle Theologie, kontextuelle Theologıien) geht zurück auf ıne
Inıtiative während einer Konferenz Okumenischer Instıtute 1m Jahre 1988 in der Ev.
Akademıe Iserlohn. Die damals anvısıerte Intensivierung der Kooperatıon ZWI1-
schen den verschiedenen, 1m ökumenischen Bereich tätiıgen Instituten und Lehrstüh-
len klappt offensichtlich 1im Bereich der jJüngeren CGeneratıiıon Vo  — Promovierenden
und Interessierten leichter als auf der institutionellen ene Jedenfalls ist 1m Lau{fe
der bısherigen agungen der AÖOF eine tetige Zunahme des Interesses und der eftel-
lıgung diıesem eher informellen und VON allem überflüssıgen institutionellen
Beiwerk Ireien Forum verzeichnen SCWOSCH. Besonders erfreulich Wal, daß dıe
Zahl der in Deutschland arbeitenden ausländıschen Theologen/innen SOWIE der e1l-
nehmer/innen Aaus dem Bereich der katholischen Theologie ZUSCHNOIMMIC: hat ıne
starkere Einbeziehung VO  un orthodoxen Theologen/innen DbZw. Interessenten, dıe 1m
Bereich der Orthodoxı1e arbeıten wollen, ist (u 1m Zusammenhang miıt der näch-
sten JTagung) geplant. Auch mögliıchen Gesprächspartnern ıIn den uCcCmMH Bundes-
ändern sollen (über dıe Konfessionskundliche Arbeitsgemeinschaft) vermehrt Kon-

aufgebaut werden.
Für den außeren und thematıschen Rahmen der JTagung hat sıch inzwıschen eın

bewährtes Schema eingespielt:
Im Mittelpunkt der Jagung Stan der gegenseıtige Austausch über geplante,

laufende Ooder auch abgeschlossene Forschungsvorhaben. Die Praxıs, innerhalb VOoONn

einer knappen Stunde einem interessierten Publikum ıne Leıitthese Oder -Irage, eın
methodisches Grundproblem bzw. ein erstes Ergebnis einer eigenen Untersuchung
vorzustellen, SOWIeEe sıch anschlıießend T1U1SC. befragen lassen, ist eine ebenso
anforderungsreiche w1e spannende Übung iıne faszınıerende Fülle VOoO  — Themen
kam dabe1 ZUT Sprache Es g1ng das Entwicklungsengagement der protestanti-
schen Kırchen in Sr1 Lanka, dıe afrıkanısche Krıtik Wortfetischismus der abend-
ländıschen Theologıe, dıe Bedeutung orthodoxer Posıtionen für den Jüdisch-christlı-
chen Dialog, die Rolle VO Keller, aber auch Grundprobleme einer kontex-
uellen Hermeneutik, die Bedeutung der ethnopsychoanalytischen Forschungen für
die Missionstheologie, aal und Kırche ın Indonesien, ıne NEUC Theologie der
eNnOsıs oder theologische Perspektiven der Rolle VO  — moderner uns 1m protestan-
tischen Kırchenraum.

1Leider Wal die eıt kurz (bzw. dıe gewählten Arbeıtsgruppen grolß), als daß
alle Projekte ausreichend Gelegenheıt ZUT Vorstellung gehabt hätten. Dıie Grund-
erfahrung aber, deretwillen dıe AOF existiert, hat sich erneut bestätigt: Eın sol-
cher Austausch teuert den Indıvidualisierung und iısoherender Spezlalısıerung
tendierenden Grundmustern ULNSCICI theologıschen Forschungslandschaft entgegen;
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stimuliert ucn Fragen, tıftet Beziehungen zwıschen denen, dıe siıch der Ööku-
menischen Bewegung verpfIlichtet fühlen, und eröffnet I1CUEC Horizonte.

Die Jagung hatte zudem (wıe bisher jede ndere) eın Leitthema, das nıcht
einer vorgängigen Integration aller nen Projekte unter ıne Fragestellung
diente, ondern eher als ıne Art aktueller Konzentrationspunkt un zusätzlıiıcher
thematischer Impuls VO  —_ außen funglert. Dıesmal haben unter dem esamt-
thema ‚„Interkulturelle(r) Theologie und Dıalog““ TOol. Dr. Sundermeler un!
Dr. Gern Adus Heıdelberg Jeweıls eigene Beıträge einer Hermeneutik interkul-
turellen Verstehens eingebracht, dıe auf lebhaftes Interesse tießen un: ıne CNgaA-
gierte Dıskussion hervorriefen. Auf dem Hıntergrund nıcht 1Ur der wachsenden
Ausländerfeindlichkeit In der BRD, sondern auch der Erinnerung 500 Jahre UuU1O-
päische Expansionsgeschichte, dıie ZUT Zerstörung remder Kulturen führte, erwlies
sıch die rage nach der ‚„„Hermeneutik des anderen‘‘ als hochaktuell Kann einen
interkulturellen Dıalog ın einer Sıtuation des Machtungleichgewichts überhaupt
geben? Was heißt kulturelle Grenzüberschreitung und Dıalogfähigkeit mıt dem
Fremden für die Sıtuation In UNsSCcCICH eigenen Gemeıinden? An weıiterführenden
Fragen hat also nıcht gemangelt.

Wiıe immer schloß sich eiIn en aktuellen Ökumenischen Entwicklungen
d} bel dem 65 diesmal neben gegenwärtigen Prozessen 1m OÖORK nach Canberra VOT
allem wichtige Kooperationsmöglichkeiten 91Ng, dıe sıch für die zukünftige
Tbeıt der AÖOF eröffnet haben

rot: Dr. Gottiried Orth stellte das TnNs Lange-Institut für ökumenische Stu-
dıen (Rothenburg) VOT, iın dessen Dokumentationsdienst künftig Arbeıtspapiere Aaus
dem Kreıs der AOF vermerkt un! bekanntgemacht werden können, SsOweıt S1e vorher
dem TNs Lange-Institut zugänglıch gemacht wurden („„pre-publication-papers‘“‘).
Auch für abgeschlossene Studien oder gemeiındebezogene Materı1aliıen bietet das
Ernst Lange-Institut wıillkommene KOooperationschancen. Außerdem wurde über
Kontakte ZUT europäischen Arbeıtsgemeinschaft der Socletas Oecumenica SCSDIO-
chen, deren nächste Jahrestagung 1992 auch für Interessierte der AÖOF offen ist.
Schließlich stellten Dr. Johanna Wıll VO Evangelischen Studienwerk und TOL.
Raiser (Bochum das Viıllıgster Schwerpunktprojekt 1m Bereich der Promotions-
förderung ZUT ‚‚Ökumenischen Forschung‘‘ VOI, in dem mıiıttlerweile das Okumeni-
sche Instıtut Bochum, das Ökumenische Seminar der Universität Hamburg, die
Miıssionsakademie Hamburg SOWIEe das Konfessionskundliche Institut des Ev. Bun-
des 1n Bensheim mıteinander kooperleren.

Die Verabredungen für die Weıterarbeit bezogen sich VOT allem auf dıe nächste
Jahrestagung, dıe VO Oktober bıs November 1992 wıederum In Kooperation
mıt dem Evangelıschen Studienwerk Viıllıgst durchgeführt werden soll Das Leit-
thema dieser Tagung rucC diesmal durchaus 1m Zusammenhang mıt ‚„„EKuropa
1im Weltsystem OO Duchrow) den eigenen Kontext und dıe Rolle
der Kirchen In ıhm In den Vordergrund. „ DIe NECUEC Spaltung Ost und West Ööku-
menische Perspektiven ZU[r Rolle der Kırchen In Kuropa‘‘ lautet der vorläufige
Arbeitstitel.
en regıonalen Ansprechpartnern, die in verschıedenen Bereichen weıtere

Informationen über die AÖF vermitteln können (Andreas Karrer, Ev. Akademıie Jut-
ZINg; 1€e Isuchimoto, ünster; Anton1o Melo Magalhaes, Missionsakademie)
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wurde ein Fortsetzungsausschuß gebildet, der für dıe Vorbereitung un: Durchfüh-
[UNg der nächsten Tagung verantwortlich zeichnet. Zu ihm gehören nach nde
der Jagung Thomas Kratzert, Hınrıch Wıitzel, Dr. Ulrike Link-Wıeczorek, CHhri1-
stıina Kayales. Anmeldungen ZUT nächsten Jahrestagung Ev. Studienwerk,
Tau aby Henschker, Haus Viıllıgst, 5840 Schwerte 51 Anfragen und inhaltlıche
Anregungen den Unterzeichnenden. Dietrich Werner

Arbeıtsgemeinschaften Christlicher rchen
zusammengeführt

Miıtgliederversammlung in Eisenach (27./28 November

Dıiıe Schwerpunkte der Miıtgliederversammlung die Zusammenführung der
beıden Arbeitsgemeinschaften Christlicher Kırchen AUS Ost un! West und die Ort-
führung des konzıllaren Prozesses für Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der
Schöpfung.
I Die Zusammenführung betraf wel Partner, die siıch VO  en ihrem gemeinsamen

Ursprung her (Gründung 1m März 1948 in Kassel für alle 1er damalıgen esat-
zungszonen) auch nach der CIZWUNSCHCH organısatorischen Verselbständigung
(1968—1970), äahnlich w1ie EKD un! Bund, In ‚‚besonderer Gemeinschaf verbun-
den wußten und ständıg geschwisterliche Kontakte zueinander unterhiıelten Im Maı
1990 konnten siıch beide Miıtglıeder- DZwW. Delegiertenversammlungen erstmals
einer gemeiınsamen Sıtzung In Berlın reffen un! dıie Zusammenführung in Gang
setizen. amals wurde auch noch die katholische Bischofskonferenz als Vollmitglied
In dıe aufgenommen und der Zusammenführung ihren vol-
len Anteıl. Das gleiche galt leider nicht für dıie Sıebenten-Iags-Adventisten und das
Apostelamt Jesu Christi, dıe im Westen gal nıcht vertreten un: 1Im sten 1Ur
den Beobachterstatus einnahmen.

Die bısherige westliche Satzung wurde iın gegenseıltiger Abstimmung und m
Einvernehmen den uecen Erfordernissen angepa egen der unterschiedlichen
rechtliıchen Strukturen im Westen eın eingetragener Vereın, im sten ıne kraft
Vereinbarung der Miıtglıedskiırchen tätıge, vereinsrechtlich N1IC. fixiıerte Gemeıln-
schaft mußte aber auch hler rechtlich der Weg einer Außerkraftsetzung der OSt-
lıchen und einer Änderung der westlichen Satzung gewählt werden. Das tangılerte
nicht dıe 11 Gründungsmiuitglieder, nämlıch

die Evangelısche Kırche ıIn Deutschland,
die Römisch-katholische Kırche (Deutsche Biıschofskonferenz),
dıe Griechisch-Orthodoxe Metropolie von Deutschland Exarchat VO  — Zentral-
CUTODA,
die Evangelısch-methodistische Kırche,
den und Evangelısch-Freikirchlicher Gemeinden In Deutschland (BEFG)
dıe Arbeitsgemeinschaft mennonitischer Gemeinden in Deutschland,
die Europäisch-Festländische Brüder-Unität,
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das Katholische Bıstum der Alt-Katholiken in Deutschland,
die Syrisch-Orthodoxe Kırche VO  — Antiochlen In Deutschland,
die Heıilsarmee in Deutschland,
dıe Evangelısch-altreformierte Kırche In Niedersachsen.
Diıese hatten sıch entweder inzwıischen selbst vereinigt oder 1m sten bısher

nıcht vertreten Es führte aber Einschnitten für dıe Ghedkirchen des Bundes,
die bisher selbständige Miıtgliıeder der und In der uen ACK DNUunNn
durch dıe EKD vertreten Sınd. Und führte einer Ungleichbehandlung der esit-
lıchen ‚„‚Gastmıiıtglıeder““ und der östlıchen ‚„„‚Beobachter“‘. Gastmitgliıeder der ACK/
West 31 Dezember 1991, als deren bisherige Satzung außer Krafit Lral,

der und Frelier evangelıscher Gemeinden In Deutschland,
dıe Selbständige Evangelısch-Lutherische Kırche (SELK),
der Christliche Gemeinschaftsverband Mülheım/Ruhr,
die Relig1öse Gemeinscha: der Freunde (Quäker),
Beobachter 1im sten ZUT gleichen Zeit: als die dortige Ordnung aufgehoben

wurde, neben den Adventisten und dem Apostelamt Jesu Christı noch die Russische
Orthodoxe Kirche Moskauer Patrıarchats.

Alle Gastmitglieder bzw. Beobachter angefragt worden, welche Stellung s1e
In der vereiniıgten ACK einnehmen wollten Dabe!ı1 hatten sich die dre1 Diözesen des
Moskauer Patrıarchats in Deutschland (Berlın Leipzig, Düsseldorf und Mün-
chen) für die Vollmitgliedschaft entschıeden, dıe Quäker wählten den NEeEUu gescha{fe-
NnenNn Status eines ständigen Beobachters In der Mıtgliederversammlung, während dıe
SELK, die Freien evangelıschen Gemeinden SOWIE der Gemeinschaftsverband Mül-
heim/Ruhr im Westen und dıe Sıebenten-Iags-Adventisten SOWI1e das Apostelamt 1m
sten sich für den Status der Gastkıirche entschieden.

Als dıe Miıtgliederversammlung In Eisenach ‚Wal die westlıchen Gastanträge akzep-
tierte, VOI allem aufgrund römisch-katholischer Bedenken aber dıe der östlıchen Beob-
achter (dıeser Status entsprach dem westlichen Gaststatus) zurückstellte, Wäal die Ent-
täuschung im sten gTr0ß. Für beide Gemeinschaften, VOT allem für dıe Adventisten, die
Ja als weltweıte Gemeinschaft auch in der Kommıissıon für Glauben und Kırchenver-
fassung miıtarbeıten und ıne recht posiıtıve Stellungnahme den Lima-Konvergenzen
ausgearbeıtet aben, entspricht 1Ur der Gaststatus, N1C der des Beobachters ihrem
eigenen Selbstverständnıs, und beide erklären siıch bereıt un: sehen sıch ın der Lage,
die in der Satzung Gastmitglieder gerichteten Anforderungen erfüllen

Dıie bısherıgen Ghedkirchen des Bundes (Anhalt, Berlin-Brandenburg, Görlıitz,
Mecklenburg, Pommern, Kirchenprovinz Sachsen, Sachsen und Thüringen) Sınd
künftig ebenso WIeEe dıe regionalen Gliederungen der anderen Gründungskirchen Jrä-
SCI der regionalen Arbeıtsgemeinschaften in den ucn Bundesländern An deren
Konstituierung wirkt VO  — seıten der Bundes-ACK dıie Außenstelle iın Berlın, ugust-
straße 8 9 unter ihrem Leıter, Pastor Martın ange, dem Geschäftsführer der bis-
herigens ‚ mıt

nders als 1m Westen, nach dem Forum 1n Königsteın und Stuttgart die
Weiterführung des konziliaren Prozesses dıe Mitgliedskirchen zurückgegeben
worden WAÄTrL, g1ng N den ökumenischen Versammlungen der DDR resden
Magdeburg resden ıne Konsultativgruppe hervor mıt dem Auftrag, den Pro-
zel} weıterhın begleıten, ıhn koordinieren und ihm I1ICUC Impulse geben
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Diese Konsultativgruppe, dıe 1m Auftrag der Okumenischen Versammlung und
der Miıtglıedskırchen der arbeıtete, 1im Ovember 1990 den Wunsch
ausgesprochen, sıch nach Westen erweıitern, un:! ‚Wal > daß diese Erweıterung
dıe dortigen ACK-Kiırchen und dıe ökumeniıschen Netzwerke umfassen sSo Diesen
Wunsch brachten dıe Konsultativgruppe und dıe gemeınsam in die Mit-
gliederversammlung eiIn un heßen ihn durch Superintendent Christof Ziemer/Dres-
den, den Vorsitzenden der Okumenischen Versammlung, erläutern, der dabe1
zugleich über den Stand des Prozesses ıIn den ‚UCIM Bundesländern informıierte.
Superintendent Ziemer unterbreitete auch Vorschläge, WIeE einer inneren
Abstimmung derjenigen Kırchen un Kräfte, aber auch der exte kommen könne,
dıe dıe Ökumenische Versammlung und das Forum irugen bzw. Aaus ihnen hervorge-
SangcCh siınd

Die Okumenische entrale wurde beauftragt, 1ese Vorschläge weıter verfol-
SCH, mıt dem Orstan!ı abzustimmen un: über ıhn In dıe Mitgliederversammlung
einzubringen.

Weıl das für dıe Friedensdekade 1mM November termıminlıch dringendsten ist,
wurde die bısherige Arbeltsgruppe, die dıe Materıalıen dafür erarbeıtete, gebeten,
diese Aufgabe erweiıtert einige westliche Miıtglıeder auch für 19972 noch eiIn-
mal übernehmen. Für 1993 ist dann ıne sung anvısılert, ın der sıch das bIs-
herige Zusammenwirken zwıischen der und ihren Miıtglıedern auf DC-
samtdeutscher Ebene fortsetzen kann.

Miıtgliıederversammlung In Berlın (26./27. Februar

Nach der ‚UCIMN Satzung sind EK ID un! römisch-katholische Kırche iın der Miıt-
gliederversammlung Jjetzt mıiıt elegıierten, Baptısten und Methodisten mıt 3, dıe
griechische Metropolıe mıt Z die übrıgen Mitglieder mıt Je einem Delegierten vertre-
ten Gastmitglıeder entsenden Jeweıls einen Vertreter.

Für dıie EKD wurden durch den Rat 1ın die ACK entsandt: Bıschof Dr. Heınz
Joachım Held Hannover, Kırchenpräsident ernar:! Dessau, nNndes-
superintendent Walter Herrenbrück Leer, Pröpstin Marıa Jepsen Hamburg,
Oberkirchenrat Claus Jürgen Roepke ünchen

FEın weıterer Delegierter soll Aaus dem Rat der entsandt werden. Weıl ıne VOI-

gesehene Delegierte AQus den uen Bundesländern das Mandat nıcht annahm, wird
ihre Stellvertreterin, Landespastorin Christa Goebel Greifswald nachrücken.

'eitere Stellvertreter sSind: Präsıdent Dr. artmut Löwe Hannover, Oberkonsti-
storlalrat Eckhard Schülzgen Berlin, Generalsekretär Pastor ermann Schaefer
Wuppertal, Propst Dr. Nıels Hasselmann Lübeck, Direktor Trol. DT. einhar:!
Frieling Bensheıiım, Oberkirchenrat Dr. Jürgen Regul Düsseldorftf.

Von römisch-katholischer Seıite wurde als Delegationsleıter der Bischof VO  .

Erfurt, Dr. Joachım Wanke berufen, seın Stellvertreter ist der bısherige Delegatıons-
eıter, Bischof Dr. Paul-Werner Scheele Würzburg.

Von den stimmberechtigten Delegierten konnten Februar 1992 der
konstitulerenden Sıtzung ın der französischen Friedrichstadtkirche ın Berlın-Miıtte
zusammentretiten Sie wählten In getirennten Wahlgängen Bischof Dr. Heınz Joachiım
Held, Kirchenamt der EKD, für dreı Jahre ihrem Vorsitzenden. 7u seinen (wıe
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bısher) Stellvertretern, dıe Inmen mıiıt dem Vorsiıtzenden den Vorstand bılden,
wurden gewählt
Metropolıit Augoustinos VOINl Deutschland Bonn,
Bıschof Dr. Walter Klaıber Frankfurt a.M (Evang.-methodistische Kırche),
Bundesdirektor Manififred Sult Berlın, früher Ost-Berlın, (BEFG)
Bıschof Dr. Joachım anke Er{furt.

In einer eindrücklichen Predigt beim ökumenischen Gottesdienst Abend des
Februar in der Hedwigskathedrale o1ng Bischof Dr. an auf die besonderen

Gaben CIn; die Gott den Kırchen In der ehemalıgen DDR anveriraut hat Er nannte
gemeinsame ottes-, Kırchen- und Sendungserfahrungen.

In einer offenen und engaglerten Dıskussion über die Ontakte kırchlicher Amlts-
irager mıt dem Mınısterium für Staatssıcherheit wurde dıe Beschuldigung der Kum-
paneı und dıe neuerdings nachgeschobene der Verschweigensgemeinschaft nach-
drücklıiıch VonNn allen Kırchen zurückgewılesen und dıe einseltige und sensatı1ons-
lüsterne Berichterstattung ein1ger Medien bedauert.

Außerdem entschied dıe Miıtgliederversammlung, die Ungleichbehandlung der
bısherigen westlichen Gastkırchen un:! östlıchen Beobachter korriglieren und für
alle Anträge auf Gastmitgliedschaft die ın der Satzung vorgesehene Zustimmung
der Miıtglıedskirchen einzuholen für Gastmitgliedschaft ist eine Zweıidrittelmehr-
heıt der Mitgliedskirchen nötig).

Zum ntrag der Russıschen Orthodoxen Kırche auf volle Mitgliedschaft ist ın der
Zwischenzeit eiINn entsprechender ntrag des Koptisch-Orthodoxen Patrıarchats (Sıtz
der deutschen Vertretung: Waldsolms-Kröffelbach)

Der Orstan! ırd mıt beiıden Kıiırchen Verbindung aufnehmen. Weıl dıe Eın-
holung der Zustimmung durch dıe Mitgliedskirchen DZW. deren zuständıge ÖOrgane
einige Zeıt benötigt, ırd mıt endgültigen Entscheidungen ohl erst in der zweıten
Jahreshälfte rechnen se1Nn. Bıs dahın sınd alle Antragsteller aste der ACK bei
den Mitgliederversammlungen. Hans Vorster
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Chronık

nter dem gemeinsamen Vorsıitz des möglıch ıne zweıte Europäische Oku-
orthodoxen Metropolıten VO  — Beıirut, meniıische Versammlung einzuberufen,
Elıas Audı un des römisch-katho- WIe das el Organisationen schon 1m

März 1991 beschlossen hatten In einemıschen Bischofis, Alan Charles Clark,
England, trat dıe neustrukturierte Februar In Genf bekannt ‚WOTL-

denen Antwortbrief sprach siıch der Prä-‚„„‚Gemeinsame Arbeıtsgruppe‘“ (Joint
orkıng TOUDp) zwischen Vatıkan und sident der KE  9 der Moskauer Patriarch,
ÖR auf Eıinladung der EKD ihrer Jexe] I für 1995 Ooder 1996 als SC-
ersten Sıtzung In Wennigsen bel Hanno- eigneten Zeıtpunkt aiur AUsS.

Ver Die 1€ Mitglıeder be1i- Vom bıs 13 März weilte der HKTr7Z-
bischof VO  — Canterbury, eorge Carey,der Seliten kommen Jeweıls aus einem

Kontinent. Auf seıten des OÖORK ist einem Besuch in Deutschland. er
Europa durch TOl. Dr. Reinhard TIe- Besuch galt dem usbau der usammen-
lıng, Bensheim vertreiten arbeıit, dıe In der Me1i1ßener Erklä-

März wurden In Genf die unter- HS VO  — 1988 projektiert worden WAärl.

In Schweden haben sich Lutheranerbrochenen Gespräche zwıischen dem
Vatıkan und dem Patrıarchat und Methodisten über Kanzel- und

kau wlieder aufgenommen. Altargemeinschaft verständigt.
Vom 21 bis Januar trafen sich iın Das spanische Parlament hat eın esetz

an Gallen auf Veranlassung der Kon- verabschiedet, durch das den Kıiırchen des
ferenz Europäischer Kırchen und des 1985 gegründeten „Bundes Evange-
ates Europäischer Bischofskonferen- ischer Kırchen  . dem In Spanıen auch
ZCN uhrende ertretier der 4 OXC die Siebenten-Tags-Adventisten angehö-
Kirche Serbıens und der Römisch- ICI, Öffentlich-rechtliche Gleichstellung
Katholischen Kırche Kroatıiens. Das mıt der römisch-katholischen Kırche
Treiffen galt dem Beıtrag, den €e1| Kır- gewährt ırd. Damıt erhalten diese Kır-
chen 1im zerfallenen Vielvölkerstaat chen ugang ZUT Seelsorge iIm staatlıchen

und öffentliıchen Bereıich. olge ist auchJugoslawien einem friedlichen nter-
essenausgleıch eisten können. die Gleichstellung ıIn allen Steuerfragen.

Am März begann In Istanbul auf Die Ökumene-Kommission der Bıi-
schofskonferenz der Schweilz hat ıne Hr-Einladung des Okumenischen Patrıar-

chen eın Treffen der Oberhäupter er klärung ZUTE rage „ökumenische
ottesdienste Sonntag  6 publı-autokephalen orthodoxen Kir:-

chen Hauptthemen das gemeı1n- zIiert. In iıhr heißt Uu. „„ES g1bt gute
Samllc Konzıil er orthodoxen Kirchen, Gründe, ökumenische Gottesdienste
die Spannungen zwıischen Rom und der bisweılilen aus besonderem Anlaß
Orthodoxı1e un! die rage, w1ıe der Dıa- einem Sonntag anzusetzen‘‘. egen
log zwıischen ihnen fortgeführt werden der I aber nıiıcht ausschließlichen, T10-
kann rıtät der Eucharistiefeier sollen s1e fre1-

Das Europäische Netzwerk für Ge- lıch „angesetzt werden, da s1€e der
rechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Möglichkeıt ZU Besuch des eucharı-
Schöpfung hatte dıe Vorsitzenden VO  . stiıschen Gottesdienstes nicht im Wege
KEK un! CEE gebeten, angesichts der stehen‘““, IM der Regel“‘ nıcht auf
Spannungen in Europa schnell wI1e den „üblıchen ıtpunkt des Onntäag-
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lıchen Hauptgottesdienstes einer (Gje- Brandenburg und dıe Evangelısch-Augs-
meınde‘‘ (Schweıizerische Kırchenzel- burgische Kırche Polen Deren Bıschof,
tung Jan S5zarek, Warschau, bei diesem

Im Julı 1991 hat der Katholıkos der Anlaß, das Sprichwort, der eutfsche
Armenischen Kırche, Vasken 1: den onne dem olen nıemals Bruder se1n,
prenge Deutschland ZU!T Dıözese erho- musse durch dıe kırchlichen Verbindun-
ben und Karekın Bekd)ıian deren Prä- SCH widerlegt werden.
laten und ZU Primas der Armenier In Vom Januar bıs März fand In
Deutschland ernannt (Anschrift: en- Wıesbaden eine Gedenkausstellung
steiner Straße 5‚ öln 60) für Martın Nıemöller statt der

Dıe Mitgliederversammlung der ZU Januar, seinem Geburtstag, VeCTall-
Januar 1992 AdUus$s AGCK/Ost und stalteten Gedenkfeier der Evangelıschen
es zusammengeführten „AT- Kırche In Hessen un: assau nahm auch
beiıtsgemeinschaft Chriıstlıcher der Vorsitzende der Deutschen Bıischofifs-
Kırchen ın Deutschland BA 1ST konferenz, Biıschof arl Lehmann, teıl

Februar In Berlin ihrer An die Stelle der 1973 gegründeten,
konstitulerenden Sıtzung ZUSaMIMMN CN ZC- viel beachteten theologıischen Studien-
treten (S auch Neuer Vorsitzen- abteilung des Bundes Evangelıscher KIr-
der wurde für dre1 Jahre Bıschof Dr. Heınz chen In der DDR trat nach usammen-
Joachım führung Von EKD und BEK aD anuar

Miıt eıner eindrucksvollen Feler wurde dıe „Studien- und Begegnungs-
Januar 1n Stuttgart das „ ahrT stätte der D ° In Berlın Ihr steht

mıt der Bıbel teierlich eröffnet. JTräger eiIn sıebenköpfiges Kuratorium VOT. Stu-
sSiınd neben der EKD un: der römisch- dienreferenten sınd Reinhard enkys,

utz Motikat und Ehrhard Neubertkatholischen Kırche die evangelıschen
Freikirchen, dıe Bıbelgesellschaften und Die diesjährige Friedensdekade wiırd
ıne Reihe anderer kirchlicher er VO bıis Ovember durchgeführt.
Die es verzichtet auf dıie VO  — Bıblıscher ıttext ist Röm 12,1.2.9—21;
der Mehrheit der Kırchen gewünschte Leıtbegriffe sınd ‚„„Hoffnung‘‘ und ‚, Ver-

trauen‘‘.Jrägerschaft, eıl SONS dıe evangelische
Allıanz und der VIM nıcht ZU[I Mit- Im vereinigten Deutschland welst dıe
wirkung bereıt SCWESCH wären. Vereinigung Evangelıscher TrTe1l-

An dıe Katastrophe der Vertreibung, kırchen 1ın Deutschland fol-
dıe für die Juden Spanıens das VOT gende Miıtglıederzahlen Adus: und Evan-

Jahren, VO 31 März 1492, erlas- gelısch-Freikirchlicher Gemeinden 000,
SCHE ‚Edıkt VO  n ranada*‘ bedeutete, Evangelısch-methodistische Kırche >!  'g
hat die Arbeitsgruppe für Fragen und Freier evangelıscher Gemeıinden
des Judentums der Deutschen 600, Christlicher Gemeinschaftsver-
Bischofskonferenz erinnert. band Mülheım 11 000, Arbeıtsgemeıin-

Am Februar fand anläliliıch der schaft der Deutschen Mennonitengemein-
Wiıederkehr selnes es 1m Konzen- den 000, Heılsarmee In Deutschland

trationslager Sachsenhausen eın Sym- 850 Von den Gastmitgliıedern der
posion des Gedenkens den uther1- VEF haben der und Freıkırchlicher
schen polnischen Bıschof Juliusz Pfingstgemeinden 000, die Herrn-
Bursche Eıngeladen hatten dıie huter Brüdergemeine 000, dıe Kırche
EKU, dıe Evangelısche Kırche Berlin- des Nazareners 500 Miıtglıeder.
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DIie charısmatısche ‚‚Ansgar-Kiır- nıck-Buschbach be1l Görlıtz dıie NCUC

che‘ VO  — Wolfram Kopfermann, Ham- Jagungsstätte der vang Akademıe
burg, hat dıe Selbstbezeichnung als 99  - Görlıitz und des Comen1us-Bıil-
gelısch-lutherisch““ abgelegt. Nach Anga- dungswerks des Görlhitzer Kirchengebiets
ben ihres Gründers hat dıe Ansgar-Kirche eröffnet el Jräger wollen grenzüber-
derzeıt bundesweit Mitglieder. schreitend tätıg werden un Christen

DIe pfıngstkırchliıchen ‚,Ver- und Nıchtchristen nıcht L1UTE AUus»s Deutsch-
sammlungenes (Assemblıies of land, Polen und der CSFR, sondern
God) melden für 1991 einen weltweıten auch Aaus anderen europäıischen Ländern

zusammenführen.Zuwachs VoO  - MIlo. Anhängern. Die
größten natıonalen Versammlungen fin- Nachdem der bisherige Vorstand VOT

einem Jahr N des Vorwuris 111al-den sıch mıt Miıo. Anhängern In Bra-
sılıen, 1, Mıo. ın den USA und FA MIlo. gelnder Solidarıtät mıiıt Israel während
in Südkorea Weltweıt ist mıiıt 1 Milo. des Golfkriegs zurückgetreten WAäl, hat
Anhängern VO  — Pfingstgemeinschaften sıch dıe Arbeitsgemeinschaft FÜT

echnen. en und Christen beim Dt vang
Vor eliner ‚„Hexenjagd““ auf dıe [ US5- Kirchentag 19008  en doch, ohne daß dıe

sisch-orthodoxe Kırche hat der ehe- Diıifferenzen ausgeräumt werden konnten,
malıge sowJetische Präsidentenberater für eın Weıterbestehen und ıne Teilnahme
Alexander Jakowelew, einer der maßge- Münchener Kirchentag entschıeden.
benden Reformer, in Moskau gewarnt SO Zugleich wurde eın Vorstand
überstürzt un! unüberlegt WIe Nun eın gewählt: der Erziıehungswissenschaftler

Feindbild iın den Medien entstehe, Miıcha Brumlık, Frankfurt/M un! der
sel vorher dıe ICals letzte Rettung auf Theologe Klaus Wengst, Bochum, als
Hoffnung dargestellt worden. Vorsiıtzende SOWIE Danıel Kempıin, Wiles-

nier Beteiligung Von ökumeniıschen baden, brecht Lorbecher, Weıinheim,
ästen Aaus Polen, der SEFR un Frank- und Friedrich-Wılhelm Marquardt, Ber-
reich wurde 1m Dezember 01 In auerT- lın, als weıtere Vorstandsmitglieder.

Von Personen

Berufungen/ Wahlen: Nach einjJähriger Vakanz gelang der
Im deutschen Komitee für den ‚,Welt- Schlesischen vang Kırche In der

gebetstag der Frauen‘“‘ hat dıe Leıtung CSFR, in Vladıslav Volny wleder
gewechselt. Hiıldegard Zumach (ev.), einen Bischof wählen Sein orgänger
Annelıese L1ıssner .K.) und Ilse WaTr VOIN der Synode abberufen worden.
Brinkhues (altkath.) wurden Der methodistische Pfarrer Armin

Januar In Maınz Aaus Altersgründen Hanf, Kassel, wurde ZU Vorsitzenden
verabschiedet. An ihre Stelle tiraten die der ın Vellmar bel assel ansässıgen
eV. Pfarreriın Helga HiHer, Gertrud ökumenischen Arbeıitsgemeinschaft für
ase VOIN der kath Frauengemeinschaft Bibellesen gewählt, einem der JTräger des
un! (Brüderunıität). ‚„Jahres mıt der Bıbel““.
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Heınz Wısmann, bısher Professor der FEKD In ONn und Ko-Vorsitzender
für phılosophische Hermeneutik in arıls, des ‚„‚Ökumenischen Arbeıitskreises CVAaIl:
wurde Februar In sein Amt un: kath Theologen‘“‘, Z Januar.
als Leıter der Forschungsstätte der Jahre alt Andre Appel, 1974—8’7)
vang Studiengemeinschaft (FEST) INn Kırchenpräsident der vang T
Heıdelberg eingeführt. 1in sa un! Lothringen, vorher VO  —

Pfarrerin Dr Margot Käßmann, 1965 bıs 1975 (Gieneralsekretär des LWB
und in der KEK aktıv.Miıtglıed des Zentral- und des Exekutiv-

ausschusses des ÖRK, ist auf Aprıl Jahre alt Bıschof 1.R. Hermann
ZUT Studienleıiterin der Evangelischen Sticher, Nürtingen-Raıdwangen,
Akademıie Hofgeismar berufen worden. Bischof der Evang.-method. Kırche un

\ Ke S bisher Studenten- langjJähriges Vorstandsmitglied der
pfarrer In Nürnberg, wurde auftf Sep- ACK SOWI1eEe Miıtherausgeber dieser Zeılt-
tember Z ÖOkumene-Referenten der chrıft, Januar.
Bayerischen Landeskırche erufen Jahre alt Werner Sımpfendörfer,

Generalsekretär der ÖOkumenischen Ver-
Ehrungen: ein1gung der Akademien und JTagungs-

Zu Ehrendoktoren wurden DromovIert: zentren In Europa, Februar.
Hans- Hahn, Dırektor VOon Tre alt Landesbıischof Jo-

‚„Brot für dıe Welt‘““, Von der Akademıe hannes Hanselmann, ünchen,
1987—90 Präsiıdent des uth 'eltbun-für Theologie In Madras, Indıen.

ÖOtto Hermann esch, des, März.
Fachbereich der Uniıversıität Hamburg Tre alt Landessup. D. Dr. Ako
lehrender katholischer Professor für Haarbeck, Detmold, Mitherausgeber
Systematische Theologie und bekannter der ÖR, Januar.
Lutherforscher, VO der kath.-theol Tre alt TOT. Dr. Irıch Kühn,
Fakultät ın Maiınz. Leipzig, Wiıen, März.

Christof Ziemer, Dırektor der TE alt Trol. Dr. Lothar L HS
vang Akademıe in Sachsen, 1988—89 fich. Erfurt, Mitherausgeber der
Vorsiıtzender der Ökumenischen Ver- 31 März
sammlung in der DDR, VO CVaNS.-
theol Fachbereich der Universıität ern Verstorben Ssind:

Hans-Joachım Nölke, General- Karlheıinz Altbischof
sekretär des Gustav-Adolf-Werkes, VoOo  . Schleswig und VO 1981—90 leıtender
der Matthıas-Flaciıus-Illyrikus-Fakultät Bıschof der KD, 64jährıg
In Zagreb, Kroatıien. Januar in Lübeck.

Claus-Jürgen Roepke, Oberkirchen- Walter VO Loewenich, TOL. für
rat iın ünchen un! ACK-Delegıierter Kirchengeschichte, Lutherforscher und
der EKD, wurde für seine Verdienste Verfasser des konfessionskundlichen
dıe Aussöhnung mıiıt ÖOÖsteuropa mıt dem dardwerkes „ Der moderne Katholizis-
Bundesverdienstkreuz Bande dU>SSC- I1US VOTI un nach dem Konzıil““,
zeichnet 88Jährıg Februar in Erlangen.

Karl-Alfred Odın, VO  —_ 1961—89
Es wurden: Kirchenredakteur der Frankfurter All-

re Bischof ı. R Hermann gemeıinen Zeıtung, 6%“Jährıg Fe-
Ku >  S lang]ähriger Bevollmächtigter bruar.
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Zeitschriftenschau
(abgeschlossen März

Ökumenische ewegung menical Review, Vol 44, NrT. 1! Jan 9 9
Thema: ‚„‚Eucharıistıc Hospitalıty“Marlın VanElderen, 1991 The VCal in besonders: Robert Stephanopoulos,rFeVIEW (Okum Ereigni1sse), One (0)8 Implications for the Ecumenical Move-

Jan./Febr. 9 9 4—11; Hermann Brandt, men(t, 18—28, ohn Pobee, Bread
nde der Geistvergessenheıt. IDER IThema and Wiıne. See OT St Augustine and See
der Vollversammlung des ORK als DNCU- of St CI 29—39, Hugh TOSS,
matologıisches Sıgnal miıt einem Rückblick
auf Canberra, ‘IhK 4/91, 496—525;

Eucharistic Experlences Oday. Local
FEcumenıical Projects ıIn England,

Themenhefit ‚„Krise der Ökumene‘“‘, 48—54; A H: Van EiJjk, Ordaıned
Una Sancta 4/91, mıt Beıträgen Divıne Institution andMinistry:
Von Walter Klaiber, Die Zukunft der Historical Development. Reflections
ökumeniıschen ewegung, 274—278; Koman Catholıc esponse the
eb Heinrich Örıng, Zur mangelnden ıma Report, One in Christ 4/91,
Effizıienz ökumenischer Theologıe, 352—367
279—291; eb Statements der Heraus-
geber Barth, Örıng, Damas- D) Apostolıischer Glaube
KInOS Papandreou, Stobbe,

Wagner, ‚‚Warum ich trotzdem Oku- Martın Reardon, We Belıeve in Holy
Catholıic and Apostolıc Church, ebmenıker bın  6 317—336; J.M Tillard,

New Age iın Ecumeni1sm, One ın 4/91, 308—319
Christ 4/91, 320—33I1; ders£ Faılth and

C} Gerechtigkeit, Frieden, BewahrungOrder after anberra, eb  © 379—382;
FaACY LEarly, I hreat the NC  @ der Schöpfung
More Orthodox Suspens1ons, One OL. Hans Vorster, Konzilarıtät, Bundes-
an 92, 16—18; eorz vers, schluß un! Überlebenskrise. ıne theo-
Steckt dıie rıtte Welt-Theologıe In der logısche Würdigung des konzil. Prozes-
Krise? Die EAT WOT-Konferenz In Na1- SCS nach Seoul und Canberra, TZIhK 4/91,
robl, HerKorr 3/92, 135—138; €eiInz 526—548; Phuılıp 'otter, Gott Oder
Schütte, Das Jahr mıt der Bibel und dıe Mammon? Die christliche Miıssıon In
Ökumene, KNA-OKI 5/92, 5—10; einer eıt des eldes un der Hochtech-

nologıe, EyTheol 6/91, 519—531; Rainertio
Beiträge ZUr ÖRK-Studienarbeit Arce Valentin, Die Schöpfung mul} DC-

retitet werden. Aber für wen? Die Öökolo-a) Taufe, Eucharistie, Amt gische Krise RN der Perspektive latein-
Heinrich Holze, Unreformatorischer amerıkanıscher Theologıie, eb  O 565—577;

Gottesdienst? Die Abendmahl{feıer der 'artıen Brinkman, The Challenge of
Limalıturgie Aaus der Sicht frührefor- Ecumenical Creation Theology, Kx-
maftor. Gottesdienstordnungen, "ThK change, Vol 20, 1991 /2, 87—98; Anna-
3/91, 287—312; Theolog. Ausschuß der belle Pıthan Isa Jamez, Interview:

Hg.) Sakramentsverwaltung Hat die Befreiungstheologie nıchts
durch Vıkarınnen un Vıkare, Texte Aaus Neues mehr sagen?, unge Kırche
der Velkd e 92); The KECU- 1/92, 1118
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TII. Ekklesiologie evangelıschen Teilnehmers MdKonfInst
H79 2"'! Trich Ruh, Es wurdenOMAaS Best a’ UrVveYy of Church eıne 1üren zugeschlagen, HerkKorrUnıion Negotlations 1988—19 CcCum ZF9Z, 65—70; Walter Schöpsdau, Oku-Rev. 1/92, 131—155; Themenheft: Die menische Tukturen Kuropa, MdKonft-Synodalıtät der Kırche und das Heılıge Instund Große Konzıl, OrthForum 2791 1/92, 4—6; FErich Geldbach,
Kırchengemeinschaft In Europa, ebDarın LE Theodor Nıkolaou, Dıe SYN- 13—15; t1eland ademach, Der Marktodale Verfassung und die OÖOkumenischen

Konzıile der Kırche, 20/—221; eorz ist eın Modell Europäisches Haus und
Ökumene, LuthMon 1/92, 11—14; FNS|Kretschmar, Konzıile und Konzıiliarıtät
Benz, Neue Freiheıit nach langer Nier-In lutherische: Tradıtion, 281—2091;

Damaskınos Papandreou, Die Heılige drückung. Dıe Kırchen In den baltıschen
Staaten, HerkKorr 1/92, 33— 38und Große Synode, 297/7—318 SOWIE dıie

bisherigen Vorbereitungskonzepte des
geplanten Panorthodoxen Konzils, Orthodoxie
319—357; Themenheft: Auf dem Weg Eın Gespräch mıiıt Metropolıt Damas-
ZUT Afrıkanıschen Synode, Concılıum
1/92; Pastoraltheologıe, 1/92 enthält dreı1 Kinos Papandreou, „Die Orthodoxı1e

bleibt TUukiur und Lehre der ungeteıltenwichtige Aufsätze ZU Kırchenver- Kırche treu  “ erKorr 1/92, 21—27; elerständnıs, nämlıch Reiner Preul, kEvange-
lısche Kırche Was ist das heute?, 2—16; Paul Maurer, So nah und doch tern

Anmerkungen z katholisch-ortho-Klaus-Peter JÖrns, Kultur, Relıgion und doxen Verhältnis, KNA-OÖKI 7/92 (151)Glaube. Dımensionen des Kırche-Seins
(in einer Stadt), 17—29; Hans-Jürgen 8/92 (81) 9/972 (I/): Nikolaus Thon,

Die russisch-orthodoxe Kırche BegınnBenedict, Bekennende Gemeinden als der nachsowjJetischen Ara, eb  O 4/92,Basısgemeinden?, 29—46; Ehrhart Neu-
bert, Kırche auf dem Marktplatz, 13—16, 5/92. 16— 18 Gerd Stricker, T wI1-

schen Aufbruch und Überforderung. DıiıeZeichdZ. 1/92, 10—17 Guillberno Cook, Russisch-Orthodoxe Kırche heute, Her-Entstehung und Praxıs der evangelischen
Basısgemeinden Miıttelamerıika, EyTheol OTT 2/92, 8 /—93; ONannes Maslow,

Rıten und Räume. Das Hochtfest ‚Iaufe6/91, 543—549; Abelino arlınez 'ocha,
Dıie Pfingstbewegung 1im miıttelamerıka- des Herrn“‘ und Nala lıturgischer Rahmen,
nıschen 'olk ıne sozlologische An- StimdOrth 1/92, 24—27; Metropolıit

Antonı VoNn Surosk, Kanonisierung dernäherung, eb  } 550—565; Ferdinand
Gahbauer, Der Patrıarch nach dem Zarenfamiuiulie, eb  Q 1792, Nr
uenmn Ostkırchenkodex, KNA-ÖOÖKI 4/92,
e Interreligiöser 1alog

Walter Sparn, erwig Wagner, GesprächEuropäische Vorgänge über das Zusammenleben der Religi0onen,
In Santia20: Ulrich Ruh, LuthMon 3/92. 108—111; Karl-Josef

Ökumene In Europa Wege aus der Krise, Kuschel, Dıie Kırchen und das Judentum.
HerKorr 1/92, 9 9 Europäische ischofs- Konsens- und Dissensanalyse auf der
sSynode: heo Sorg, Römische Synode: Basıs LICUCICT kirchlicher Ookumente,
Neuevangelisierung EFuropas Persönliche StimdZ. 3/92, 14 7—162; Wilhelm FeU-
Beobachtungen und Bewertungen eines ning, Posıtive Beıspiele chrıistliıch-Jüdi-
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scher Zusammenarbeıt In Jungeren O- nıscher Soteri0ologie und dıe (madenlehre
ıschen Okumenten, KNA-OÖKI 6/92, John Wesleys, "IhK 3/91, 313—338;
5—14; Edna Brocke und Martın SLÖNTF, ()scar Rodriguez Madradiaga, Dıie
Streit Lut not Juden und Chrısten nach wahre Entdeckung Amerıkas steht noch
dem gestörten Dıalog, vKom 2/92; In den Anfängen. Überlegungen eiInNes
104—107 lateinamer1ıkanischen Bischofs ZUT ünf-

hundertjahrfeıer, HerkKorr 1492 27—32;
VII. ılere Interessante eıträge Lateinamerika-Beratungsausschuß der

FKD (Hg), Zum 500 Jahrestag der
Karl Lehmann, ‚„Theologie muß schÖp- Entdeckung Amerikas. Überlegungenferısche Vermittlung SeEIN.  “ Die Aufgabe für dıe Gemeinden, EvyTheol 6/91,der Theologie In der gegenwärtigen Krise, 578—583; Stellungnahme ZuU 500 Jah-

HerkKorr 3/92, 124—13I1; üÜünter Itner,
Gott und Evolution. Die Gottesfrage im restag der Vertreibung der Juden Aaus

Horizont der Evolutionstheorie un der Spanıen 31 März 1492/1992, KNA-
Dok NrT. V. ünter Wieske,Koreanıschen Minjung-Theologıie, Ref-

KırchZ 2/92, 54—62; Ulrich Ruh, Dıe Kırchliche Integrationsprobleme Rulßz-
landdeutscher Christen, Una Sancta

Kırche un hre Lehre, HerkKorr 3/92, 4/91, 296—304101—103:; Walter Klaiber, Aus Glauben,
damıiıt Aaus na Der Grundsatz paulı- Wolfgang Müller Hans Vorster

Neue Bücher

AHNUNG ZUM Esoterı1k), Säkularısmus und Konsum-
verhalten 7u den ‚„„Brennpunkten“‘ zählt

Kurt Koch, Aufbruch Resignation. dıe Arbeıtswelt, dıie Schöpfung (der
Stichworte einem engaglerten hr1ı- Begriff ‚Umwelt‘““‘ 1sSt Ausdruck unchrist-
tientum, Benziıger Verlag Zürich lıchen, anthropozentrischen Denkens),
1990 359 Seıten Geb. 39,80 Leistung und Machbarkeıtswahn. Als

Miıt fünf Überschriften faßt der ka- „„Ernstfälle““* beschreibt INn seinen Plä-
doyers für eın Christentum der lat eintholische Professor für Dogmatık un

Liturgiewissenschaft der Theologı- notwendiges Bıld VO Mann, dıe
schen Fakultät in L1uzern seine Stich- Auseinandersetzung mıt Aıds (mıt der

Ilusıon totaler Immunität ist 65 VOI-worte einem engaglerten Christen-
tum INnen. In den ‚„„S5ituationen“‘‘ e Politik zwıschen Anpassung und
beschreibt 1 innerkirchliche, ZU eıl Widerstand und Techniık auf der Suche

nach einer ökumeniıischen Basıs für eth1-11UT innerkatholische Dıiskussionen
Gottesbilder, gefährliche Schlagworte sche Leıtkriterien). nier den Tatbewel-

SCI1 nennt Beispiele für Gerechtigkeıt,(progressiv-konservatıv) un: Halbwahr-
heıten, Denkklıischees un! das erstand- „strukturelle Sünde‘*‘ und multikultu-
N1s des Volkes ottes In den ‚„‚Provoka- relle Gesellschaften in Europa.
tionen‘““‘ sucht Antworten auf die Her- Jedes Stichwort, jedes Kapıtel ist In
ausforderungen durch moderne reli- sıch abgeschlossen VO  — daher ist
g1Öse Strömungen (Reinkarnationslehre, auch über einen längeren ıtraum
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leicht lesbar, ohne dal dıe vorhergehen- lıchen Öötzen (S. 156f) und VOT em
den Stichworte ın Erinnerung leiben beım Brennpunkt „„Leistung‘. ist ein
mussen Auch die Wiederholung einzel- zentrales Anlıegen des Buches.
NT Gedankengänge In den unterschied- EKs ist eın öÖökumenisches Buch, das
lıchen Abschnitten dann wenıger auf die Gemeıiminschaft der Chrıistenheit
auf. drängt, damıt dringende Anlıegen (vor

Inhaltlıch entspricht das uch in se1- em In den Schicksalsfragen der
NCNn mannıgfachen Entfaltungen dem Menschheıt Gerechtigkeit, Friıeden
Anspruch, eın ermutigendes uch und Bewahrung der Schöpfung) Ir
se1N: lıch gemeiınsam vertreten werden kön-

Es ist eın krıtisches uch krıtisch NenN. Es trıtt auch aiur ein, mıit der
eine unbewegliche un angepaßte Wurzel Israel (S 111) verbunden blei-

Kırche, auch Oberflächlichkeit ben
und Atheiısmus 1in der Kirche, krıitisch Es ist eın eschatologisches Buch,
aber auch gott-losen Optimismus das die befreiungstheologische Lektüre
und Verdrängung VoO  —_ Tod und Schöp- der Bıbel unter dem zeıtüberspannenden
fung. ogen des Advents als Kairos ottes

Es ist eın seelsorgerliches Buch, stellt
das die Menschen In Kırche und esell- Und schheblic ist eın Glaubens-
schaft in ihren Veriırrungen und Leıden, buch, das Ver(ge)w:  1g)ung
in ihren Aporien und in ihren Fragen des Gottesbedartfs durch die Kırche Mut
erns nımmt. Das bewegende Kapıtel macht Anr Empfangen, Loben und Aus-
über 1ds und dıe immer wıiederkehren- teılen. Gerhard Koslowskyden Hınweilse auf die Heıilungskraft des
Sabbat DZW. Sonntag sınd dafür dıe
schönsten Beıispiele. lemens Rıchter (Hg.), Das Konzıl WalEs ist eın katholisches uch Das
klingt bereits In der Eıinleitung mıiıt erst der nfang. Die Bedeutung des

I1 Vatıkanums für Theologie undseiner Reverenz den derzeltigen Papst
und seINeE Marıologie. Es ırd deutlich Kırche Matthıas Grünewald Verlag,

der innerkatholischen Auseinander- Mainz 1991 Seıiten. Kt 34 ,—
setizung die Bedeutung des Volkes Miıt zunehmendem zeıtlıchen bstand
Gottes. Und 6S auf, (0001 eine alte fast ıne Generation ist inzwıischen
Formel W1e dıie VO „Fegefeuer‘“‘ als vVEIBAaNSCH verblaßt dıe Erinnerung,
befreiendes Gnadengeschenk Gott be- auch dıe Wiırkung schwächt sich ab. Ist
zeichnet wird, nach bıblıschem Ver- das H. Vatikanische Konzil tatsächlich
ständnıis besser der Kreuzestod Christi bald (nur NOC: Vergangenheıit? Man-
geprilesen würde S 108) ches läßt das schon befürchten, aber

Es ist aber auch eın evangelisches entschıedener werden die St1m-
Buch, nıcht NUur gcCn seliner pDosıtıven INenN derer, dıe siıch dagegenstemmen.
Aufnahme evangelıscher Literatur und Das vorlıegende uch ist eın Indız
der Berufung auf evangelısche Zeitzeu- dafür. 13 Theologen, Professoren der
SCH Die Botschaft Von der recht{fert1i- Katholisch-Theologischen Fakultät Mün-
genden na Gottes In Christus, eiwa ster, ziehen 25 Jahre, nachdem Ss1e siıch

diıe Verwechslung des lebendigen ZUr „Erneuerung der Kirche‘*‘, einem
Gottes der Bıbel mıt einem wirtschaft- ‚„„Aufbruch einer Theologie VOoO  —; INOT-
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gen  C6 (SOo die Tıtel einer äahnliıchen DC- Ursula Landwehr, Worauf wartien WIT
meinsamen Publıkation bekannt noch. Bıblısche Wege Z Einheit der
hatten, 11anz und versuchen „eine Art Chrısten Verlag (9NS Knecht, Tank-
Bestandsaufnahme des Bıldes der IC furt 989 166 Seıliten.
heute unftier der Fragestellung, ob und 26,—
inwieweıit die konzıllaren Beschlüsse I1eCa- Zunächst einmal: Es ist ohl unmöÖög-1isıert wurden Ooder noch der Verwirk- lıch, dieses engaglerte uch ‚ JIO Oku-
lıchung harren (8) Ihr Ergebnis: Ange- mene‘*‘“* N1IC. sympathısch finden Die
sichts retardıerender Kräfte, VO  — Stagna-
t1on, Restauration und der verbreıiteten Verfasserın, selbst existentiell VO  — der

rennung der Konfessionen betroffen,‚„„Skeps1s darüber, ob dıe VO Konzıl daran leidend und In der Basısökumene
gewollte Reform ihrem 1el führen aktıv, versteht e 3 sich gleichsam 1Ns
WIT E kann nıcht darum gehen, Herz des Sers schreiben mıt ihrem
einfach seine 7weıfel aäußern, eın
ICS Bıild entwerfen, sondern WIe schlichten, aber eindringlichen Appell:

Ökumene „muß ınfach sein  6 (S 20)Metz In seinem programmatıschen Sie ist also keine mehr oder weniger VOI -
Eingangsbeitrag schreıbt „Offensive rangıge Option, sondern schlichte Not-
eue  66 beweisen, ‚‚wagende TeUE: die wendigkeıt. Bei aller Enttäuschung über
1Im Konzıil den Anfang eines Anfangs vieles, Was kirchenamtlıch geschieht und
sieht“‘‘ (12) Denn ‚„das Rıngen die

VOTI allem unterbleıbt, bleibt die Verfas-
künftigen Wege der Kıirche*‘ entscheıidet ser1ın insofern nüchtern, als s1e für keine
sich der Art, ‚„wle dieses Konzıil 1m schnellen LÖsungen plädiert und nle-
Leben der Kırche gegenwärtig bleibt‘‘ (11) manden über{fordert, ondern für ıne

Im Mittelpunkt der Überlegungen steht Einheıit in der 1e. eintrıtt, in der N
insofern die Ekklesiologıie, der ‚„„Geıist VOT em den persönlıch gelebtendes Konzils“‘, Liturgiereform, chrıft-
auslegung, Kırche und Welt, der Dialog Glauben geht, der alle (Gjetrennten

sammenbringt. aTraus erg1bt sich ein
mıt der Orthodoxıie, der Weg einer Bıld VO  — eiıner geschwisterlichen Kirche,‚„‚Ökumene der Religionen‘“‘. Miıt einer ın der sich In aller Freiheit Menschen
gewlissen Enttäuschung ist registrie- begegnen, eren Hauptmotiv die 1e
ICnN, daß ein eigener Beitrag ZUT ökume- Giott und zueinander ist
nischen Entwicklung fehlt Immer WwIe- Wenn eLiwas enttäuscht, ist dıe
der (S das Regıister) begegnen Z7wWel Art, mıt der die Autorın versucht, ihre
Namen: arl Rahner und Joseph Rat- 1im Untertitel angedeutete Absıcht, eine
zinger, gleichsam als Vertreter der be1l- bıblısche Begründung für ihr Anliıegenden Grundpositionen, des ‚‚Anfangs 1efern, durchzuführen. Natürlıch ist
VO Anfang‘“‘ der eıne, der Wandlung dieses Anlıegen berechtigt und notwen-
VO ‚„Schrittmacher des Reformprozes-
ses  D ZU Krıtiker, der ‚„bereıts Jahre dıg Aber 658 einsichtig machen,

s1e besser ein1ge wichtige einschlä-
später VO ‚neurotischen Erscheinun- gige Bıbeltexte analysıert und in Bezılie-
gen  .66 spricht der andere.

Rez bewundert das Vorwärtsdrän- hung zuelinander gesetzt. dessen
S1e ziemlıich wahllos eine solchegende aller Beıträge. Es ist eın Zeichen Fülle verschiedener Schriftstellen an,der offnung Doch SkepsI1s scheıint das CGGanze eher einem Sammel-nıchtsdestoweniıger angebracht. surlum als einer wirklıch überzeugen-

ubert Kırchner den, aufeinander aufbauenden Auswahl
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eswegen stehen neben ein1gen e1l S1eE nicht unNnseren Glauben teılen,
wırklıch bedenkenswerten Erkenntnis- und S1e verstehen und lıeben,
SCI] auch viele längst bekannte Allerwelts- wI1e S1e sınd 6 Gırardet).
weısheıten, daß auf weıte TtTecCken Z/u diesem Lernweg gehört in gape
wiıirklıch nıchts eues geboten ırd das Volontarılat Von diesem für gape
Hıer wäre wen1ger mehr SCWECSCH, und zentralen Thema handelt der ext TNs

einer „1heologie Aaus dem Bauch“‘ nges, der die (welt)gesellschaftliche
oder besser: mıt dem Herzen hätte Bedeutung des 1enstes und die Schwiıe-
ein wen1g mehr ‚„1heologıe mıt kühlem rigkeıiten se1ıiner Realısiıerung edenkt
Kopf“‘ treiten müssen. Oder sollte das Er stammt Aaus dem Aprıl 968
eiIn typısch männlıches Vorurteıil eines
Kıirchenfunktionärs seın?

Wolfgang Müller Plädoyer für eine ökumenische Zukunft,
Evangelısche emıle Mülheım/Ruhr,
TNs Lange-Institut für ökumenische
Studıen, (Hg.), Aus dem Schlaf derGottfried Orth (Hg.), gape Nsere Sicherheit Dokumentatıon der

ersten Jahre. Dt Ausgabe der ita- Ökumenischen Sommeruniversitäthenischen Festschrift ZU 40Jährıgen
ubılaum des (Julı Rothenburg 1991 Außer

Centro Ecumenico der Reıihe, FF Selten. 18,—Agape, mıiıt Fotos aus dem Leben
Agapes und einem biısher unveröffent- Die Dokumentation hat wWwel Teıile
ichten ext TnNns Langes ‚„Wiılle Z Sie dokumentiert dıe Vorlesungen der
Dienst eine Schicksalsfrage dıe Sommeruntiversität und gibt Berichte

VonNn TeilnehmerInnen wleder, die dieseÜberflußgesellschaft“‘. Rothenburg Okumenische Sommeruniversiıtät CI -1991 Außer der Reıhe, 141 Se1-
ten 15,— ebt haben

Die Themen der Ökumenischen SOom-
Diese Festschrift enthält Beıträge ZUT meruniıversıtät Orlentiert ZC1-

Geschichte und Theologıe, ZU Leben tralen Konfliıktpunkten der Öökumeni-
und ‚Geılist““ gapes AutorInnen sSınd schen ewegung INn den etzten Jah-
u. Opocensky, Peyrot, Simp- FOH: Armut und Reichtum üppell),fendörfer, Bonous und Rıbet Gemeinschaft Einheit Raiser),Das Centro Ecumeni1co Agape be- Antırassısmus Kistner), Frauenkıir-
schreibt auch einen kiırchlichen Lernpro- che Meyer-Wılmes), Ökonomie und
zeß ‚‚Wenn Kırche wirklich da entste. Ökumene de Lange), die deutschen

das Wort ottes der Welt begeg- Kırchen in der ökumeniıschen ewegung
net Y dann ist Anlıegen, daß Dejung/R. Schloz), ökumenisches
ın gape NIC. NUur das Wort ottes, Lernen und seine Grenzen (  a
ondern auch die Welt ernstgenommen Kıck), 1ssion Dılger).
ird Natürlıch uns nıcht eıcht, Neben diesen Vorlesungen und Ge-
die Welt ernstzunehmen, nachdem WIT  a sprächseindrücken finden sıch Berichte
Jahrhundertelang gelernt haben, 1Ur über die Seminare ZUT Öökumenischen
uns selbst ernstzunehmen, und 1Ur Heimatkunde und ‚„„Von der efan-
denen zuzuhören, dıe denken wI1e WITFT. genschaft In Herrschaftsmacht ZU Ent-
Und doch müssen WIT uns ngewöhnen, decken schöpferischer acht‘“‘ SOWIE
auf jene zuzugehen, die anders sınd, über die Bıbelarbeiten ZU ‚„Vaterunser‘“‘.
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€1: Bücher SiINnd über jede Buch- rat; darum ist dıe ‚„„Jrennung VOoONn Tisch
handlung oder beim TNS Lange-Insti- und Bett**® sittlich nicht höher bewer-
tut beziehen. ten als eine Scheidung. (4) Nnter demVoO Beistand des Heılıgen Gelstes darf dıe

Weıisung Jesu WwW1e schon 1m
sıtuatıv weitergeführt werden. (5) Dieabriıele Lachner, Dıiıe Kırchen und die

Wiıederheirat Geschiedener. (Beıträge Ehe kann als sakramental bezeichnet
werden, sofern s1e auf dem en des

ZU1 ökumenischen Theologıie 21) Heılsdıalogs Von Gott und Mensch denFerdinand Schönıingh, Paderborn-Mün-
chen-Wiıen-Zürich 1991, 288 Seıiten. und Christı mıiıt der Kırche L  1

macht „ethische‘*‘, N1IC. ‚„„Ontische“‘Kt 48,— Realpräsenz 1im katholischen Sinne).
Mindestens We]l Merkmale heben Was dıe einzelnen Kırchen daraus für

1ese beı Heıinrich Döring entstandene ihre teils STarr legalıstische, teıls bequem
und miıt einem Preis ZUT Förderung Ööku- pragmatısche PraxIı1s In der Sicht der
menischer Theologie ausgezeichnete Vin lernen hätten, kann hier leider
Dissertation Aaus der Jlut der Publıka- nıcht mehr referlert werden. Da alle e1l-
tionen ZU ema heraus: der umfang- probleme WIE auch das Verständnis
reiche, systematisch striıngente interkon- der Schuld oder des Abendmahls ın
fessionelle Vergleich und die Ausarbeil- einem dreıtachen Arbeıitsgang ber-
tung ‚„„‚ökumenischer Perspektiven“‘ für blick, Analyse, Perspektiven auftau-
einen Lernprozeß der einzelnen Konftes- chen, würde bel einer sicher einmal NOTL-
S1io0nen Für deutsche Leser besıtzt die wendig werdenden zweıten Auflage eın
Studie zusätzlichen Wert, e1l s1e Sachregister den Wert dieses künftigen
hand schwer zugänglichen Quel- Standardwerkes noch erhöhen.
lenmaterı1als den anglikanischen Beitrag
eingehend darstellt. Ferner wurde eine Walter Schöpsdau
briefliche Umf{rage bel 235 evangeli-
schen un! anglıkanıschen Kırchen Aaus-

Der orthodoxe Theologe heo- Hans-Christoph Schmidt-Lauber, Heg.)
Dıe Zukunft des Gottesdienstes. Vondor Niıkolaou hat das Zweitgutachten der Notwendigkeıt lebendiger Liturgıie.für die Dissertation angefertigt.

Ungeachtet der ekklesiologischen Dıf- Calwer Taschenbibliothek 19, Calwer
Verlag, Stuttgart 1990 487 Seıiten Ktferenzen verspricht siıch dıe Vin VO

Rückgang auf den ‚‚wirklichen Aussage- 38,—
gehalt‘‘ der bıblıschen extie Ehe und Der Herausgeber, eın bekannter CVall-

Scheidung eine Dynamık, die den Kıir- gelischer Liturgiker, verdient hohe An-
chen folgenden Miniımalkonsens erlau- erkennung, da In einer verständliıchen
ben könnte: (1) 10,9 Dal. ist 1m Sınne Sprache sowohl evangelısche als auch
einer moralıschen, nicht einer abstrak- katholische Christen alle bedeut-
ten ontologischen Unauflöslichkeıit Fragen heranführt, dıe sıch heute
deuten (2) Jesu Scheidungsverbot bean- mıt dem Gottesdienst stellen.
sprucht absolute Verbindlichkeıit, äßt Das uch ıst gleichsam eine Öökumenti-
sich aber nicht Juridiısch fassen. (3) Das sche Fundamentallıturgik. eıl handelt
Problem lıegt 1Im Bruch der Ehe VOT der VO  en den theologischen Grundlagen. Auf
Scheidung, nicht erst in der Wiederhei- dem Hıntergrund des ökumenischen
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Dıalogs ırd nach den unaufgebbaren Würdigung der gemeinsamen kırch-
Strukturen des evangelıschen Ottes- lıchen Irauung SOWIE ıne Reflexion
dienstes gefragt Auf überzeugende WeIlse über Segensfelern als ökumenische Got-
ıird der Leser die dre1 Grundsäulen tesdienste beschließt die Ausführungen.
christlichen Gottesdienstverständnisses Der Rezensent ermutigt die Landes-
herangeführt: artyrıa Liturgla kırchenämter SOWIE bischöflichen Ordıiı-
Dıakonila. Wırd ıne dieser Säulen im narlate, auf dieses uch werbend hinzu-
gottesdienstlichen Geschehen vernach- welsen. Hs verdıen! unbedingt eacN-
lässıgt, verlıert der CGottesdienst ıne tung 1im Rahmen VON Pastoralkonferen-
wichtige Ausdruckskraft. Kriıtisch be- zen hauptamtlıcher Mitarbeiter, Ööku-
leuchtet der Verfasser die Entstehung meniıschen Konferenzen und besonders
und den Werdegang des Eucharistischen ökumenischen Eınkehrtagen
Hochgebetes. Z/u eC mahnt hier Sıegfried Schmiutterhebliche Defizıite auf reformatorischer
Seite In der rage des Canon OMA-
N1USs SOWIeE der Interzessionsteile stellt ZUR UNIERWEGSberechtigte kritische Anfragen dıie
katholische Praxıs. Heıino alcke, Die unvollendete Befre1-eı1l I1 iIst mıt den Worten ‚„‚Ökumeni-
sche Liturgik“ überschrieben. Auch für ung Die Kırchen, dıe Umwälzungen

in der DD  Z und dıe Vereinigungeinen katholischen Rezensenten ist Deutschlands Chr.wohltuend lesen, daß Taufe und alser Verlag.
Okumenische Exıistenz heute, 9,Eucharistie die maßgebenden (Girund- ünchen 1991 16,80sakramente Siınd. Ferner erhält der Leser

ZU Herrenmahl ın Knapper, übersicht- Heino Falcke, Propst in Erfurt,
lıcher Orm die wichtigsten Informatio- gehört jenen Theologen der ehemalı-
NCN über den lutherisch/katholischen gCHh DDR, dıe einerseıts überzeugte
Dıalog auf Weltebene. Der Verfasser ÖOkumeniker sind, weshalb das uch
zieht die Konsequenzen, dıe sich N der auch Phılıp Potter gew1ldmet wurde,
Erklärung VO ıma 19872 Taufe, andererseılts ıIn der Tradıtion VOoO  — aul
Eucharistie und Amt ergeben. Tillıch dıe Hoffnung nıcht aufgaben,

In einer offenen, vertrauensvollen daß einen humanistischen, christ-
Weise werden auch Anfragen dıe lıchen Sozlalısmus geben könnte, der

auch in Teilen der Sozilaldemokratieevangelısche OrdinationspraxIi1s gestellt.
eıl 111 ist schlıeßlich Detailfragen gC- Zielvorstellung geblieben ist

wılıdmet, die sowohl den Öökumenischen Deshalb War für ihn, WIEe für andere
theologischen Dıalog berühren als auch Christen In der DDR, der konziliare
Fragen der SeelsorgepraxIıs. Prozel} VO  — besonderer Bedeutung.

Welche Rolle spielt der Opfergedanke Seine Leitbegriffe, Gerechtigkeit, T1e-
ın der christlichen Liturgie? Wie stellt den, Bewahrung der Schöpfung
sıch evangelısche lıturgische Praxis dem auch die Jjele der ewegung innerhalb
Verhältnis VO  —; Wort un! Sakrament? der Kırche, dıe WIE schreibt die
Wiıe kann eın AduUSSCWOSCHCS Verhältnis ‚„„krıtische Solidarıtät mıt der sozlalı-
zwischen dem Gemeindegottesdienst und stischen Gesellschaft theologisch 1m
gruppenspeziıfischen Gottesdiensten DC- Auftrag der Kırche‘*‘ begründete, der dıe
funden werden? ıne sachlıche kritische Weltverantwortung eINSCHUE. pezıell in
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der Verheißung und dem Mandat der be- Insgesamt g1bt der kleine and einen
Ireienden und eC schafitfenden erech- Eıinblick in dıe Posıtion der Theo-
tıgkeıt ottes für die Unterdrückten un! logen der Ööstlıchen Landeskırchen, dıie
Armen‘‘ (S 60) Diese krıitische Solıda- sıch In krıtischer Solıdarıtät ZU realen
rıtät ll Falcke 1Un ın dıe NEUC Sıtua- Sozlalısmus des DR-Staates eianden
tı1on, In ıne Bundesrepublık, dıe sıch der und sıch schlıeßlich der en! aktıv
sozlalen Marktwirtschaft verschrieben beteiligten. Der UfOr gelangt jedoch
hat, einbringen. Dıe Krıtıiık der sozlalen noch N1IC: einer gründlıchen Auseın-
Marktwirtschaft hat für ihn bel der andersetzung mıiıt den Argumenten
Demokratisierung, der vorrangıgen derer, die den Milıtärseelsorgevertrag
Option für dıe rmen, der ökologischen verteidigen, die Kırche nıiıcht 1U als Ver-
Verantwortung und der Forderung nach band sehen, ondern als eine erausge-
Gewaltfreiheit anzusetzen. Falcke ordert hobene Instıtution und dıe nıcht e1inse-
auch In einem bemerkenswert kurzen hen, WalUuinln dıe Kırche bewußt auf
Abschniıtt die Aufarbeitung der Ver- Dıstanz ZU demokratischen Staate

gehen soll Die Diskussion muß, dasgangenheıt der DD  A Gerade hıer hätte
INan VO  ; einem Theologen, der die Sıtua- zeigt das uch VO  — Falcke, unbedingt
tion gründlıcher durchdacht hat als INan- weıtergeführt werden

Gerhard Grohscher selner Kollegen, mehr
Welche Perspektiven für den Weg der

Kirche, WIe das letzte Kapıtel des Buches
überschrieben ist, zeigt auf? Nach Arthur Rich, Wirtschaftsethik. and
einer Krıtik der schnellen usam- Marktwirtschaft, Planwirtschaft, Welt-

wirtschaft aus sozlalethıscher Sichtmenführung des Bundes der Evangelı-
Sschen Kırchen mıt der EKD trıtt für Gütersloher Verlagshaus Gerd Mohn,
eiıne Stärkung der Beteiligung der hrı- Gütersloh 1990 407 Seıiten geb.

68,—sten den Entscheidungen der Kırche
e1in, Was der Möglıchkeıt ZUI[I Von der wirtschaftspolitischen Auf-
Erwachsenentaufe und der Ergänzung gabe, „ZWischen dem Sachgemäßen und
der Kirchensteuer, deren Eınführung dem Menschengerechten einen Weg
T1USC. sıeht, durch Gemeindebeiträge finden‘“‘, ist In einer Kundgebung die
exemplifizıiert. Dieser Abschnitt bleibt Rede, mıiıt der die Synode der EKD 1m
eutlic hinter dem zurück, Was bereıts Ovember 1991 dıe wichtigsten edan-
darüber in der Bundesrepublık gedacht ken der Denkschrift ‚„Gemeılnwohl und
und geschrieben wurde Weıterhin fOor- Eigennutz‘“‘ aufgenommen hat An Aall-
dert ein prophetisches Zeugnis der derer Stelle ist 1ın dem ext VON einem
Kırche, das 1Ur möglıch sel, WeNnNn die Lernen dıe Rede, das ‚„lebensdienliche
Kırche mehr Diıstanz ZU Staate ze1lge, Alternatıiıven“‘ finden hilft Stichworte,
WOTIAauUus sıch seINe Ablehnung dem die Arthur Rıch In seiner Wiırtschafts-
Milıtärseelsorgevertrag erg1bt. Miıt est- ethik entfaltet hat, werden hıer aufge-
deutschen Theologen W1e Wolfgang OmImMmmen
Huber und Irıch Duchrow betont Schon das ist Grund CNUußg, den be1l-
die wichtige der kırchlichen Grup- den Bänden (der erschlien
PDCH In der Wahrnehmung des propheti- alle Aufmerksamkeit wıdmen, nach-

dem N nicht mehr als eiINn Zeichen VONschen Auftrags der Kırche, WOrın ıhm
zuzustimmen ist pastörlicher Weltfremdaheıit gilt, für das
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eld der Wırtschaft das Menschenge- und Eigenart der süddeutsch-schweize-
rechte für ebenso notwendig halten rischen Relig1ös-Sozialen. In der Ööku-
WI1IeEe das Sachgemäße. Allerdings: noch meniıschen Suche nach Gerechtigkeit
ist 6S vielen iremd, mıt iıch dıe Öökono- un: Frieden ist ihr Anlıegen aufgenom-
mische Sıinnfrage ausgerechnet als INCN und, als orge dıe Erhaltung
„Frage nach dem Menschengerechten In der natürliıchen Grundlage des Lebens,
der Wırtschaft“‘ (S. 151T) tellen erweıtert und vertieft worden.

In ständıiger Auseinandersetzung VOT Die Synode der EKD hat dıe Bıtte
allem mıt Literatur der Wirtschaftswis- und dıe Hoffnung ausgesprochen, die
senschaft zeigt iıch dıe Faktoren und Denkschrift ‚‚Gemeinwohl und Eigen-
Kräfte, die NseTrTe moderne Industrie- nutz“®‘ möchte ZU[r Auseinandersetzung,
wirtschaft bestimmen, geht den CGirund- ZU Gespräch, ZUT gemeınsamen Suche
fragen nach (was, wlevilel, WIe, für WEeN nach einer ‚‚Kultur der Selbstbeschrän-
soll produziert werden?) und entfaltet kung, des Teılens un! der wechselseiti-
dann das Problem des Menschengerech- SCH Hılfe““ anstıften. Die Wırtschafts-
ten den Gesichtspunkten der Mit- ethik VO  — ich kann Zl ökonomischen
menschlıichkeit, der Partızıpatlion, der Alphabetisierung ebenso beıtragen WwW1e
Mitgeschöpflichkeit und der Relatıo- ZUT ethischen. Jürgen Schroernalıtät.

Bei der Darstellung der wirtschaft-
lıchen Grundsysteme entscheıidet DE sıch Stefan e) Der südafrıkanische Kır-für ıne Ozlale Marktwirtschaft, g1bt
sıch aber keineswegs mıt deren Status chenrat (1968—1988) Aus hıberaler

ÖOpposition Z radıkalen Wıder-quUO zuiriıeden, sondern zeıgt die Not-
wendigkeıt, z. B odelle der Beteili- Stan:! Erlanger Monographien Au

Mission und Ökumene 11 VerlagSUung E1ıgentum erneut ZUT Dıskus- der Ev.-Luth Mission, Erlangen 1990SION (und Disposition) tellen Sach-
gemä. und menschengerecht ırd die 437 Seiten. Br. 44 , —
sozlale Marktwirtschaft 1UT dan: WCCI- Die sorgfältig gearbeıitete Hamburger
den, wenn dıe Beteiligung Gewıinn Dissertation dürfte lange Zeıt für alle

dıe, dıe sıch mıiıt der kırchlichen Ent-und Verlust, die sozlale und die öÖkolog1-
sche Verträglichkeit SOWIE die Bezıehung wicklung In Südafrıka In den etzten
zwıischen Leistungsgerechtigkeit und SO- Jahren befassen, unentbehrlich se1ln.
lıdarıtät zufriedenstellend, lebens- Der UutOr vertritt die These, die sich
1eNnlıic geregelt werden. „Eiffizienz“: auch 1im Untertitel des Buches findet,
die häufig beschworene Zauberformel dal}3 dıe Polıitik des Südafrıkanischen
wirtschaftspolitischer Diskussionen, WIT! Kırchenrates (SACC) Anfang urch-
auf diese Weıse ernstgenommen, indem Aaus der lıberalen Opposition entsprach,
sS1e gesamtgesellschaftlıch, als Ööko- dıe außer den weißen buriıschen Kır-
nomische, sozlale und Öökologische If1- chen alle weıilßen Kırchen mehr oder
zienz verstanden wIrd. weniıger stark vertraten. Die Apartheıd

‚„„‚Blumhardt zeugte Kutter, Kutter wurde als Ideologie abgelehnt, doch
zeugte Ragaz, Ragaz zeugte mıt 1e INan der Hoffnung fest, durch
solch einer alttestamentlichen Genealo- Reformen langsam das System verän-
gie beschrieb Günther Dehn uns Anfang dern Je länger die Herrschaft der
der fünfziger Jahre ıIn ONn Herkunfit Natıonalen Parteı1 dauerte, desto klarer
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wurde 6S den Miıtglıedern des SACC, einerseıts dıe Apartheidsideologie und
dıe Möglichkeiten für Reformen sehr -theologıe ablehnte, andererseıts den
gering und daß 1U radıkale Ver- lıberal-konservatıven uUrs der weißen
änderungen den schwarzen Christen dıe lutherischen Kırchen Südafrıka tutzte.
ihnen VO Evangelıum zugesagte Sie finanzıerte großzügıg viele Aktivıtä-
Gleichberechtigung als Menschen untier ten des SACC, konnte sıch aber weder
Menschen und Christen T1sten eiıner offenen Unterstützung des
verschaffen können Dadurch, dal Investitionsboykotts noch der Kriegs-
immer mehr schwarze und farbige Kır- dıensverweigerung als einziger verant-
chen dem SACC beitraten, SCWAaNN die wortlicher christlicher Entscheidung In
Sicht der unter der Apartheıd ıden- einem rassıstiıschen aal durchringen.
den Bedeutung. Der Autor arbeıitet die große Bedeu-

Rothe zeigt sehr klar, WwIe bald dıe tung der kleinen ‚„„‚„bekennenden Grup-
‚„‚Gewaltdebatte“‘, dıe auch hıerzulande pen'  .. heraus, dıe versuchten und SUu-

heftig geführt wurde, ZU Zentrum chen, dıe große Distanz der Kırchen
der Diskussion wurde. Der SACC hielt Z ANC un:! ZU[I Haltung der afrıka-
konsequent seıiner gewaltlosen nıschen Mehrheıit überwınden. Von
Option fest, vertrat aber immer ffener ihnen amen auch alle Anstöße für
die Ansıcht, daß diese auch Handlun- rıngen. notwendige Kıirchenreformen.
SCH erfordert, dıe der strukturellen Dem nachdenklichen Leser vVerMaag
Gewalt der südafrıkanıschen Regilerung 1ese Studıie auch manche Fragen
wıderstehen, Ww1e dıe Kriegsdienstverwel- beantworten, die siıch ZUT Haltung uUuNSe-

SCTUNg, dıie Ablehnung der Milıtärseel- ICr eigenen ırche im Dritten Reich und
SOTSC, die Unterstützung Von Boykott- danach tellen Gerhard Grohsaktıonen und des Investit1ionsstopps
durch ausländiıische Geldgeber.

Das Antı-Rassısmusprogramm des
Weltkirchenrates und die Erklärung LoOouw Alberts, Frank Chikane (Hg.),
ZU Status confession1s des Lutheri1- The road Rustenburg, Struik ATT-

st1an Books D:, Cape OWN 1991schen Weltbundes al  n7 WwI1e Rothe
zeigt, wichtige Anstöße für den SAUCC. 286 Seiten Brosch 15,40
dıe hıberale Polıitik verlassen und ‚„Die Kırche blickt VOTauUusSs auf ein
radıkalere Wege beschreiten. Die Südafrıka““ heißt der Untertitel
Polıtik der einzelnen Kırchen In Süd- des Bandes, der die Ansprachen, efe-
afrıka blıieb 1im allgemeinen sehr viel rate, Andachten und Erklärungen der
vorsichtiger als dıe des SACC, sobald Konferenz okumentiert, der sıch 1mM
seiıne anfänglıche 1Derale Posıtion VCI- November 1990 1ın Rustenburg Frauen
lassen hatte. iıne bedeutende In un! Männer trafen, die leıtende erant-
der Veränderung der Haltung des SACC wortiung in iıhren Kırchen iragen (epd-
spielten die Präsidenten un! eneral- Dokumentatıon hat einen eıl
sekretäre Bischof Tutu, ran Chıkane, der extie ın Übersetzung veröffentlicht)
Dr. Beyers-Naude und der Dıirektor der Es gehört ohl den Besonderheıten
Abteilung für Gerechtigkeit und Ver- Südafrıkas, daß eine Konferenz Von

söhnung, Wolfram Kıstner. „cChurch eaders‘‘ zusammentritt und,
An vielen Stellen des Buches ırd dıe ohne über eın synodales Mandat VCI-

unklare Posıtion der FEKD deutlich, dıe fügen, sondern siıch mıt dem Glauben
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egıtımıeren, er „daß (dıe Konferenz) tiven für dıie Zukunft Südafrıkas“‘; „Bezıle-
unter der Autoriıtät des Wortes ottes hungen zwıschen Kırche und Staat in Süd-
und der Leıtung des Heılıgen Gelstes afrıka“; ‚‚dıe Rolle der Kırche In einem
zusammengetreten ist““ (_ 1im ersten sich verändernden Südafrıka"‘. Die Je-
Satz der Taambe der Erklärung). weıls einleitenden Referate legen das

Man sprach VO ‚‚Wunder VOoO  — Dılemma der südafrıkanischen Kırchen
profund und offen dar; dıe Je antworten-Rustenburg‘‘: In der Jat konnte noch

Anfang 1990 nıemand erwarten, daß den Stellungnahmen freiliıch zeigen dann
sıch Aaus allen süda{frıkanıschen Kırchen Von u  9 - In altbekannten ede-
(dıe Erklärung nenn Denominat1o- wendungen, welch breıtes theologisches,
1iCcCH und kırchliche Organısationen) geistliches und polıtisches Spektrum ın

Rustenburg versammelt WAäl.Menschen zusammenfanden und mıiıt
einer Stimme reden versuchten. Es muß sich erst zeigen, WI1e weıt dıe

Der and 1äßt dıe Vielfalt der Stim- Kırchen selber, VOT allem ihre Miıt-
glıeder, 1im Verlauf der anstehendenINCIL erkennen;: Enttäuschungen VEISaN-

N Jahrzehnte werden AauSgCSDTIO- gesellschaftlıchen Veränderungen dem
folgen, Was die theologischen TrTer un!chen, geschichtliche Entwicklungen in

Südafrıkas Kırchen un! Gesellschaft dıe ‚„leaders““ In Rustenburg entworfen
und erklärt haben Der Tıtel des Bandeswerden analysıert, Schuld wird bekannt, spricht VoNn der „Straße nach Rustenburg‘‘.Vergebung erbeten, offnung auf einen Sollte amı gesagt werden, daß süd-

uen Anfang kommt Wort aber afrıkanısche Kırchen die ‚Straße nacheben da seizen dıe bohrenden Fragen Damaskus‘‘ schon unter die üuße
dıe ZU Glück ebenfalls dokumentiert hätten, VO  — der Wwel Jahre
sSınd) welche Einsicht welcher eın OKumen! der VerbitterungUmkehr führt und ob dıe Versöhnung, und mpörung Von Chrısten AdUus dem
deren Dringlichkeit nıemand bestreıtet, en über T1Sten Aaus dem orden
ihren TUN:! nıcht 11UT 1m Scheıitern der gesprochen hatte? In Rustenburg hat
Apartheı1idspolitik, sondern In der Bot- nicht Stimmen gefehlt, die VOI VOI-
schaft VoNn ottes Versöhnung hat, die schnellen Beschwichtigungen gewarnt
allein bisherige Unterdrücker und bısher haben Für diese warnenden Stimmen
Unterdrückte, bisher VO System der werden alle die eın offenes Ohr haben,
Apartheıd Profitierende und bisher dıe z VO  — Christen in den „Tünf

ihm ı1dende ZUT Versöhnung uen ändern‘‘ wI1ssen, dıe mıt der In-
mıteinander anstıften kann Sınd die itlatıve „‚Rec. und Versöhnung‘‘ beto-
Kırchen ın der Lage, In Südafrıka N: ‚„Erst dıeI Wahrheit un! dıe
sprechen und entsprechend han- Herstellung des Rechtes können für
deln), dalß ihre Botschaft nıcht mıt der Ausgleıich, Vergebung und Versöhnung

dıe Voraussetzungen schaffen‘“‘.Neigung ZU Verharmlosen oder Ver-
SCSSCH VC  Cn Unrechts und selner Jürgen Schroer
Folgen verwechselt werden ann

Die Konferenz suchte sıch fünf
Fragestellungen orlentieren: „die SÜd- Sung-Hee Lee-Linke, Frauen
afrıkanische Wiırklichkeit verstehen‘‘; Konfuzius. Perspektiven einer asıa-
‚„„die Lage der Kırche und Hındernisse tisch-feministischen Theologıe. üters-
für den Zeugendienst der Chrıisten 1n loher Verlagshaus, Gtb 530, üters-
Südafriıka verstehen‘“‘; ‚„kirchliche Perspek- loh 1991 224 Seiten. 29,80
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Dr. Sung-Hee 1 ee-Linke Wal nach Asıen auftauchenden Fragen nach dem
einem längeren Aufenthalt iın Deutsch- „typısch Weılblichen‘‘ als L1UT firauenfeimd-
land, S1e auch promovıerte, Theolo- ıch beschrıieben werden. Die außerchrıist-
gieprofessorin der Keimyung Univer- lıchen Relıgıonen und das (!) sollten
sıtät In aegu, Korea. In ihrem Buch, NIC| Negativifolıie für dıie (jute Nach-

dessen Abfassung S1e neben W1sSsen- richt seiIn Sehr anschaulıch ist aller-
schaftlıchem Interesse ‚, ZaAanz wesentlich dings dıe Eiınbettung In den
persönliche ründe'  66 veranlaßt haben, Ostasıatischen Kontext geraten Das Be-

sondere der koreanischen GesellschaftwI1e s1e bereıts 1m Vorwort deutlich
erkennen 1bt, wird klar, daß s1e als DIO- un der koreanıschen Christinnen wird

gerade 1m Vergleich mıiıt China, TaıwanmovIlerte Theologıin der großen Presby-
terl1anıschen Kırche Südkoreas laut (Ifr= un! apan deutlich.
dinationsverbot für Frauen nıemals dıie DiIie Kürze des Kapıtels 111 (,„„Das
Wahl gehabt © Gemeindepfarrerin Chrıistentum In der konfuzıanıschen

werden. ber auch ın der W1IsSsen- Gesellschaft‘‘) Mag gerechtfertigt se1n,
schaftlıchen Welt cheınt für Theolo- aber bleıibt dıe Enttäuschung über dıe

kurze Darstellung eines eigenen Kon-ginnen ın Korea noch iImmer unmöglıch,
ihren männlıchen Kollegen gegenüber zeptes in Kapıtel („Aslatisch-Femi1-
gleichwertig behandelt werden. Das nistische Theologie als Theologıe der

In der konfuzlıanıschenlıegt nıcht 1L1ULE ungleichen Lohn, Versöhnung
der nach WI1IE VOT konfuzlaniısch-patriar- Gesellschaft‘‘). Die Minjung-Theologıe,

ıne der großen kontextuellen Befre1l-chal strukturierten koreanıschen Gesell-
schaft, sondern einem dieser Struk- ungstheologıien Asıens, fIındet 11UL kurz

Erwähnung, ıne theologısche Beurtel-{ur angepaliten Verhalten auch der Stu-
diıerenden. Tau Lee-Linke kehrte als lung oder Parteinahme unterble1bt. Die

fünf (dem Konfuzlianismus aSSOZIatıvHochschulassistentin für Sozlalethık
nach Marburg zurück und schrıeb entlehnten) Stufen des ersöhnungspro-

ZCe55C5 zeigen NıC ein ZU Handelndas hıer vorgestellte uch
Miıt leicht verständlichen, klaren WOoT- befähigendes und bıs auf dıe Be-

tonung der Wiıchtigkeıt des Famıiılıen-ten wird In einem ersten Kapıtel in den
denkens wirklıiıch kontextuelles un:1Im Westen, eiwa 1m Gegensatz Bud-
darum feministisches Konzeptdhısmus und Hinduismus, noch nıcht

bekannten Konfuzlanismus eingeführt. Die geforderte Pluralıtät auch der
Da In einem ebenso ausführlichen Z7WEI- Relıgionen bleıbt theologisch uUuNngc-

Dennoch: das Buch, das Geschich-ten Kapıtel dıe historische Darstellung
der der Frauen 1n der konfuzlanı- ten erzählt und nicht sehr ArgumeN-

tıert, bleıibt das einfühlsame und interes-schen Gesellschaft VOTZ£CHNOMMEC: wird,
hätte die Autorin die Zuspitzung auf dıe sant esende Zeugn1s eines heutigen

koreanıschen Theologinnenschicksalsrage nach der weıblichen Rolle besser
In dieses zweıte Kapıtel verlegt, 1im ne| hervorragender Eiınführung

dıe konfuzlanisch-patriarchalen Ble-ersten Kapıtel mehr aum für ıne
mente der koreanıschen Gesellschaftumfassende Darstellung des Konfuzla-

nNiısmus haben Das VO  —_ diıesem inte- und ihrer unguten Synthese mıit einem
patrıarchalen amerıkanıschen Funda-grierte taoıstische Yın-Yang-Denken kann

nıcht ohne nähere Dıskussion mıt den mentalısmus.
auch In der feministischen Debatte ın Sybille Frıtsch-Oppermann
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ndreas Hoffmann-Richter, Ahn teıls e1l Ahns Theologie selbst umstrit-
Byung-Mu als Minjung-Theologe. ten ist, e1ıls der gelegentliıch allzu
Gütersloher Verlagshaus erd Mohn, verkürzt vorgetragenen Überlegungen
Gütersloh 1990 176 Seliten Kt des Verfassers. Ahns Theologıe versteht

25,— siıch als Herausforderung dıe ‚, CUIO-
päısche Theologie“‘. Nıcht immer istAhn Byung-Mu, eın Hauptvertreter

der südkoreanıschen Minjung-Theo- TeEINC die ın Europa vertiretiene heo-
ist dem deutschen LeserkreIis logıle, dıe Ahn VOT ugen hat Nachlogıe, Ansıcht des Verfassers sıch Ahn Oftdurch seine exegetischen Beıträge ZU

euen Jlestament SOWIle durch Predigten eher mıt dem Pıetismus un christlichen
Fundamentalismus In Südkorea ause1ln-und orträge bekannt Die theologısche

Dissertation VO  Sa Hoffmann-Rıichter ander. ancher angebliıche Streitpunkt
befaßt siıch VOI allem mıit Ahns deutsch- zwıschen Minjung-Theologıe und ‚,CUTO-

päischer Theologıie““ könnte sich beılsprachıgen Veröffentlichungen, erganzt
durch aufschlußreiche Hınwelse des- SCHNAUCT Betrachtung als eın Berührungs-
SCH Leben und Werk Der Verfasser punkt zwıschen beiden herausstellen.

Mißverständnisse auszuräumen und denzeichnet Ahns Entwicklung ZUuU. Min-
Jung-Theologen nach dıe Kındheıt, bleibenden Sachkontroversen auf den

Grund Z gehen, ist eine Aufgabe desrelıgionswissenschaftlıche, sozlologische
un: theologische Studien, Erfahrungen interkulturellen Dıalogs. Die vorlie-
1Im Kampf für Demokratıe und Men- gende Studıie VO Hoffmann-Rıiıchter 1st
schenrechte in Südkorea, Experimente ein Beıtrag dazu auch WECNN das Hın-
mıt uen Formen kırchlicher Praxıs Ören, Lernen und kritische Rückfragen
SOWIe bıiographische Schlüsselerlebnisse. In der Auseinandersetzung mıiıt der Miın-
Kontinuiltät und Dıskontinultät zwıschen Jung-Theologie noch weıtergehen mul
dem „Jungen  C6 Ahn und der Theologie Chrıstine Lienemann-Perrin

‚AuSs der Perspektive des Minjung‘“‘ WCI -
den sichtbar. SO sınd nach Ansıcht des
Verfassers das Leiden Jesu und die ALLIANZ ODER OKUMENENachfolge bereıts ın Ahns Dissertation
‚„„Das Verhältnis der Liebe bel ”’ung-Ise
un! be1l Jesus“‘® (Heıdelberg ZC11-

Karl Heinz VoigtT, Die Evangelısche
Allıanz als ökumenische ewegungtral Eın neunseılt1ges Schriftenver- Freikıirchliche Erfahrungen. Chriıstlzeichnıiıs 1m Anhang vermuittelt ıne Vor- Verlagshaus, Stuttgart 1990 165 Sel-stellung VO  — Ahns umfassendem lıterarı- ten 19,50schen Werk, Von dem freilich 1L1UTE eın

Bruchteil auf deutsch oder engliısch Schwerpunkt des Buches sınd die
zugänglıch ist Dies mac deutlıch, daß ersten acht Kapıtel, In denen der utfor
der ökumenische Dıalog mıt Ahn der Vorgeschichte der Evangelischen
auch 1m al VON Hoffmann-Richter Allıanz bis ZUT Biıldung eines deutschen
lediglich auf einer schmalen (vielleicht Zweı1gs 1895 nachgeht. Ausgehend VO

zufälligen?) lıterarıschen Auswahl der Londoner Gründungsversammlung
werden die Auswirkungen auf Deutsch-beruht. Neben einer positiven Würdi-

ZSung stellt der Verfasser auch krıtische land, aber auch dıe Wiıderstände
Fragen Ahn Im Kreıs der Leser ırd ıne Allıanzbewegung in Deutschland
INan darüber geteilter Meınung se1n mıt großer Liebe ZU Detaıil dargestellt.
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‚WEe] eigene Kapıtel sind der Entwick- den irühen Stadıen ihrer Geschichte
lung der Allıanzgebetswoche und dem eine Rolle spielen. Eın unterschiedliches
Eıinfluß der Heılıgungsbewegung gewl1d- Verständnıiıs VOIl Gemeinde und Mission
met mıt dem besonderen Problem des Prose-

nier Auswertung vieler Dokumente, lytısmus, dıe pDannung zwıschen Ge-
VOTI allem Aaus dem Bereich der Evange- meiındebewegung (England) und obrıg-
lıisch-methodistischen Kirche, werden dıe keıtlıcher Förderung (Preußen), dıe
Auswirkung internatiıonaler und inter- frühzeıltige Sonderrolle der Baptısten
konfessioneller Konferenzen im LICUMN- und auch der Evangelischen (Gemein-
zehnten Jahrhundert auf dıe Entwick- schaft, dıe etonung der indıviduellen
lungen innerhalb der Evangelıschen Frömmigkeıt in der Heilıgungsbewe-
Allıanz in Deutschland bıs hın ZUT Bıl- SUunNg, der kongregationalıstische Eın-
dung der Blankenburger Allıanzkonfe- fuß, die Spannung zwıschen natıona-
I1e17Z (mıt dem Schwergewicht der TEe1- lem und internatiıonalem enken („‚vater-
ırchen und des CGnadauer Verbandes landslose Gesellen‘‘ 102), der Kon-
(mıt dem Schwergewicht der landes- 1ıkt zwıschen Kongregationalismus
kirchlichen Gemeinschaften) nachge- einerseılts und Unıiıon und FEinheit ande-
zeichnet. Vom uftfoOor her verständlıch ist rerselts keines dieser heiklen I hemen
€l dıe besondere Darstellung der ird vermleden, sondern in aller en-
Gründe für die Kirchenbildung der heıit angesprochen. Überhebliches Lan-
Methodisten. deskirchentum (auch evangelısche Kır

In seinem neunten Kapıtel beschreibt chen en andere VO Abendmahl
der UfOr theologische Akzente ZUTr ausgeschlossen! 80, 120) un da-
rage der Eıinheıt in den Freikırchen, mıt verbundener obrigkeıitliıcher Druck
wobel auch hier den Methodisten führten dazu, daß dıe Evangelische
einen ungleıich größeren Beıtrag w1ıdmet Allıanz auch einer Vorkämpferin für
als den anderen Freikirchen. In seinem Religionsfreiheit als Glaubens- un:!
zehnten Kapıtel faßt das uch noch eIN- Gew1issensfreiheit auch evangell-
mal die wesentlichen ökumenischen sches Kırchentum mulite.
Impulse ZUSaIMMMCN, dıe VON der Evange- el kann der Autor nachweisen,
iıschen Allıanz dUu:  CNn sınd und welch posıtıven Einfluß internationale
weiter ausgehen können. Konferenzen auch auf landeskirchlich

Dem SanNnzch uch ist dıe Absıcht des un! konfessionell geprägte Theologen
utors entnehmen, einerseıts der un:! Kırchenpolitiker ausübten
Evangelıschen Allıanz wıieder ıhre Ööku- Andererseıts benennt deutliıch dıe
meniısche Dımension ZU Bewußtsein ründe, dıe bel der heutigen Allıanz

bringen un: andererseıts 1ın der Ööku- ökumenische Offenheıt ge:  en
menischen ewegung Verständnis für
dıe Notwendigkeıt der Allıanz Gerhard Koslowsky
wecken.

Irotz oder dieses Bemühens
1äßt das uch erkennen, Ww1e dıe Wiıder- eler Beyerhaus, LE Padberz2
sprüchlichkeıten, die auch heute noch Heg.), Der Konziliare Prozeß Uto-
bei der Evangelıschen Allıanz erkennbar pıe und Realıtät. Verlag Schulte un!
sınd und iıhre Distanz ZUTr ökumenischen CH scelar 1990 44 ] Seiten
ewegung erklärbar machen, bereıts In 26,80
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Im Zusammenhang seines 20)Jährıgen sıch als wahre Chrısten erweısen; dıe
Bestehens hat der Theologische Konvent Mehrheit aber wırd Irrlehrern folgen
der Konferenz Bekennender Gemein- und ZUT Antıkırche werden, dıe ZU

schaften In den evangelıschen Kırchen Antichristen gehört un über dıe das
Gericht des Herrn omMmm 1eser Hın-Deutschlands ıne umfangreiche Ver-

öffentlichung den konzılıaren tergrund erklärt eın Gutteil des aggressI1-
Prozel} für Gerechtigkeıt, Frieden und VCI Pathos und den Umstand, aru

Bewahrung der Schöpfung vorgelegt. In ‚„bibliısch gegründete Christen . . ın
der Mitarbeıiterliste siınd altgediente solcher konzıllaren Vısıon bedenkliche

Parallelen dem Reich des Antichri-Antiıökumeniker finden (Peter eyer-
haus, Walter Künneth, Klaus Motsch- sten, das uns prophetisch vorhergesagt
mann), emeritierte luth Kırchenführer ist Offb 17,12—18)*“ erkennen.
oachım Heubach, arl Hauschildt) en der immer wlieder notwendigen
und dıe nachrückende CGeneratıon CVall- Auseinandersetzung dıe Wel-

Reiche-Lehre muß m. E In der Aus-gelıkaler Theologen (Burghard ffeld,
Harm Bernick, Jörg Knıiıffka, utz FE_vV. einandersetzung mıt den Evangelıkalen
Padberg), SOWIE ıne Frau, arıe-Luilse nach dieser Lektüre das richtige Ver-

Weıtzel, Obmann (sıc!) der Ev. Not- stehen VON Eschatologie gehen: Manche
gemeılnschaft In München. Besonders ussagen legen nahe, daß die Voraus-
fallen dreı katholische Autoren auf apokalyptischer Krisen mıt g10-
(Chrıstoph Casettl, Joseph Ratzınger, balen Bedrohungen der Gegenwart iden-
Heıinrich Basıliıus Streithofen), e1l tisch und deshalb schlicht hinzunehmen

selen.ansonsten kräftige antırömische Auße-
TuNgCHh das uch durchziıehen, insbeson- Wiıe sehen Evangelıkale Schöpfungs-
dere das Friedensgebet des Pap- theologıe und Eschatologie zusammen?
STES mıt Vertretern anderer Religionen ıIn (Gemeimsamkeıiten entdecke ich In der
Assısı (18, 29, 120 u.a.) Haushalterschaft als Prinzip christ-

nde der Eıinzelbeıträge stehen lıchen ens, dıe dıe des Men-
Zwel Erklärungen des Theologischen schen als Mitarbeıiter ottes versteht
ONvenNTS selber: ‚,Was ırd Aaus unNnseIeXI Gemeinsamkeiten entdeckt auch
Kırche*‘ 1985 und ‚„‚Bekennende ffeld ‚‚Warum überlassen WIT die
emeınde un! Konzılıarer Prozel}*® vernünftigen edanken immer den
1989 In ıihnen üundelt siıch dıe Perspek- anderen? Manch Ergebnis AUS

tive, aus der das uch geschrıeben 1st den Arbeıten des ‚Konzılıaren Prozes-
Danach g1ibt 6S seıit Jahrzehnten, begin- ses sollte auch be1l uns Niederschlag
nend mıt der wissenschaftliıchen Bıbel- finden.‘‘ Allerdings bleibt 6S eiıne
kritik, einen Glaubenskampf ın der Kır- ‚Gefahr, sıch ın den Konziliaren Prozelß
che, „demgegenüber der Kirchenkampf einzuklınken““ ebenda), e1l die manı-
des Dritten Reiches ein Vorhutgefecht sche Fixierung auf eın Feindbild Antı-
WarTr (Dıetzfelbinger dıe chrıst konzıllarer Prozeß nıchts ande-
Ursprünge lıegen letztliıch schon in der 165 zuläßt. Diese Fixierung verursacht
Aufklärung, die dıe ‚„„Vernunft auf den wenıgstens dre1 wesentliche änge
ar ottes gesetzt hat““ Dieser Der konzıllare Prozel3 wird In seiner
neuzeıtliıche Glaubensabfall ırd mıiıt Komplexıtät unterschiedlicher konfes-
biblischer Endzeitbeschreibung gleich- s1ioneller und kontextueller Beiträge
gesetzt Danach werden ein1ge wenıge nıcht wahrgenommen.
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Die Wirksamkeit des konzılıaren du1smus, Judentum, Islam) skizzıert
Prozesses WIT! maßlos übertrieben, WE Kapıtel), und damıiıt dıeI Breıte
behauptet wırd, Ende einer gemeln- der Erscheinungen deutlıch gemacht.
Sammen Doppelstrategie VoNn Kırchen- Der Schwerpunkt aber hıegt auf den ent-

leıtungen und Basısgruppen dürfiten sprechenden Beobachtungen 1in der ka-
andersdenkende Gemeıhinden ‚„„bald nıcht tholischen Kırche (2 Kapıtel: Funda-

mentalıstische Tendenzen In der (Ge-mehr möglıch“"‘ se1in (35)
schichte der katholischen Kırche undDıie globalen Überlebensfragen

werden in ihrer sachlichen Berechtigung der NEeEUEICHN Theologıe, und weithıin
auch das Kapıtel: Fundamentalisti-draußen vorgelassen. Wer aber das

Evangelıum dem heutigen Menschen sche Bewegungen in den Kırchen), und
nahebringen will, muß ihre Lebensfragen hler nıcht NUur auf den besonders mMassı-
aufnehmen. Wie und mıt welcher ethi- ven Beispielen der Traditionalistenbe-
schen Orientierung und Verbindlichkeıit WCL£UNg Marcel Lefebvre, des Opus

DeIl un! des Opus Angelorum, dıedarüber läßt sıch streiten; 1Ur dann
sınd WIT mıtten 1im konzılıaren Prozelß, gleich mehrfach vorgeführt werden. 1el-
un! das darf angeblıch nıcht se1in. mehr werden auch dahingehende Bestre-

bungen innerhalb der Moraltheologie
Ingo Böckle) un! Tendenzen in kirchlicher

Lehre und Praxı1ıs Schilson) auf-
gedeckt

Hermann Kochanek (Hg.), Die VCI- In all diesen Erscheinungen ırd ıne
drängte Freiheit. Fundamentalismus Versuchung und Gefahr, zugleich aber
in den Kırchen Herder Verlag, TEe1- auch ıne ‚„‚Herausforderung für die All-
burg-Basel-Wıen 1991, 280 Selten. Kt tagspraxIıs der Kırche*‘ erkannt. Wiıll

39,— INa  - dieser begegnen, 95 dies
Hs cheınt symptomatiısch, daß sıch in nıcht LUr intellektuelle Fähigkeıt und

der immer breıter werdenden Dıiıiskus- Bereitschaft ZU) diskursiven Gespräch
OTausS, ondern zuerst un VOT allemS10n den Fundamentalısmus in der

Moderne auch der Anteıl ständig VCI- ıne tiefe spirıtuelle Grundhaltung, die
sıch respektvoll und sens1ıbel mıt dergrößert, der entsprechende Erscheinun-

SCH in der römisch-katholischen Kırche Krıtik und den Fragen, den Streitpunk-
ausmacht und offenlegt. Dıie vorlie- ten und Themen, den oten und Ang-

sten auseinandersetzt und sıch davorgende Sammlung VO  a Vorträgen iın
der Bildungsstätte der Steyler Miss10- hütet, nıcht selbst ın die Versuchung

eines WIe auch immer gearteten Funda-
Naic in St. Augustın geht ‚Wal das Phä-

mentalısmus verfallen.“‘‘ (9) Und diesesehr grundsätzlıch Verschie-
dene Beıträge bemühen sich dıe Meinung gılt durchaus allgemeın.
Hıntergründe, Herkunft und Be- Hubert Kırchner
grif1, wobel neben der theologischen
un! polıtıschen Klärung auch die Psy-
chologıe un die phılosophiısche DÖLLINGER-GEDENKEN
Anthropologıe ihre Aspekte beisteuern

Kapıtel Grundstrukturen des Funda- eorz Denzler und FNS. Ludwig Giras-
mentalısmus). Daneben werden analoge mück (Hg.), Geschichtlichkeit und
Bewegungen in den Weltreligionen (Hın- Glaube, Gedenkschrift '1odes-
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tag Ignaz VON Döllingers. Erich Wewel großen Einfluß des Theologen auf dıe
Verlag, ünchen 1990 498 Seliten. englısche Geschichtsschreibung bıs eıt
Geb. 685,— in Jahrhundert auf. Hier zeigt

sıch auch, w1ie eın Schüler Acton) SEe1-‚„Bleiben Sıe dem Studium der (Gje-
schichte und der HI Schrift Lreu, tTreu NnenNn rer In der Konsequenz der Ireue
durch Ihr SanzcS Leben.‘® 1ese orte dessen Prinzıpljen übertreffen kann

1LOord CIon empfand DöllingersAUsSs der Abschiedsrede Döllingers
seine Theologiestudenten 11 März {ung In der katholischen Kırche nach
1871 kennzeichnen Leben und Werk die- 1870 als halbherzig, die der siıch

unterwerfenden Bischöfe als unwahr-SCS großen Theologen des Jahrhun-
derts In derselben ede ordert Or seıne haftıg.

In dieser Gedenkschrift spiegelt sıchStudenten auf ZUT eigenen Forschung
und einem selbständigen Urteil. eın weıtes Spektrum katholische heo-

ıne Reihe wıssenschaftlıcher nter- ogle- und Geıistesgeschichte des
hunderts wiıider.suchungen oten das Werk Döllingers Edgar ickel

gerade auch unter dem NSpruc. seiner
theologischen Forschungsmaxime aus,
dıe ihn VO  _ einem romantıschen nnNnan- eler Neuner, Stationen einer Kıirchen-
SCI des Ultramontanismus (Görreskreı1s) spaltung. Verlag Josef Knecht, Frank-

einem eidenschaftlıchen Gegner der furt 990 208 Seıiten. 28,—ogmen des Vatıkanums und ZU

theologischen Inspirator der altkatholi- Seitdem 1gnaz VO  —; Döllinger der
große katholische eologe des Jahr-schen ewegung, aber auch der Oku-

iInenNnNe seliner Tage werden 1e13. Leıider hunderts WarTr das aup des Widerstan-
unter den Beıträgen ıne Erwäh- des dıe ogmen des 'atı-

kanıschen Konzıils und Inıtlator der alt-NUuNg dieses engaglerten Einsatzes für
die Einheit der Kirchen (Bonner Unilons- katholischen ewegung euner VON

Heıinrich T1eSs als Habiliıtationsthemakonferenzen 1874 und
nter den fundierten Beiträgen, die empfohlen wurde, hat den Münchner

eıls weıte Lebensabschnitte Döllingers Dogmatiker diese Gestalt der Kırchen-
ausleuchten, teıls Einzeluntersuchungen geschichte nıcht mehr losgelassen. In
seiner Arbeiten darstellen, interessiert seiınem uch benutzt den all Döllin-
Döllingers Verhältnis Rom und Ita- SCI als eın Lehrstück für die heutige Kır-

chenkrise der römischen Kırche.hen. tto Weıiß kontrastiert darın kurla-
les Denken und deutsche Wiıssenschaft- Denn ‚„Die Zentralisierung und damıt

verbundene Abwertung der Volkskıirchelıchkeit, zeichnet Irriıtationen des Verste-
hens un:! äßt erkennen, w1e sehr der hat eın Malß erreicht, das In der dl  -
Romaufenthalt VO  —; 1857 Döllingers WeIl- ten Kıirchengeschichte beispiellos ist®
tere Erkenntnisse beeinflußte. Dal3} un „Der Umgangston In der
nach 1870 gerade In ROom, aber auch in Kırche ist rauh geworden‘‘ (17)
anderen TrTien Italıens altkatholi- SO schildert der UfLOr als Bruchlinien
schen Gemeıindebildungen kam, die sich im Katholizismus in einem ersten eıl
auf Döllinger beriefen, dürfte eıt- der Kontroverse Erzbischof febvre,
gehend unbekann geblıeben se1n. dıe stille Emigration VOT allem der Pro-

Owen Chadwicks Arbeıt über cton, gressiven und der Frauen und dıe Mög-
Döllinger un! dıe Geschichte welst den lıchkeıit eines vertikalen Schismas ZWI1-
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schen Kırchenleıtung und Basıs 1C seitige Bereicherung bedeutet und daß
nıcht Geschlossenheıt, Gehorsam, nter-Sanz einsichtig erscheıint hierbel ıne

Parallelısıerung VO  - Döllinger und ordnung und NUIOrmıta eine Kırchen-
Lefebvre. ährend Döllinger mıt der spaltung vermeıden helfen, sondern der
en Kırche die Apostolıizıtät der Kırche Dıalog, auf den dıe Kırche VO  S ıhrem

dıie Lehren VO  en Unfehlbar- Wesen her verpflichtet ist
keıt un! zentraler Leıtungsgewalt des Edgar NıckelPapstes stellt, kümmert Lefebvre dıe alte
Kırche N1IC Br ordert die Festschre1l-
bung VOoNn Kırche ın ihrer nachtrıdentini- AHschen Orm. UNDDer zweıte eıl des Buches beschäftigt
sıch mıt der inneren Entwicklung Döl- Ludger Schenke, DiIie Urgemeıinde.ingers bIıs selner erühmten ede VOI Geschichtliche un! theologische Ent-der unchner Gelehrtenversammlung
VO  — 1863, die se1ın Sp:  e Öökumen1t1- wicklung. Verlag Kohlhammer,

Stuttgart/Berlın/Köln 1990 358 Sel-sches Handeln grundlegt. Seine Rolle
ten Kt 36,—beim Vatıkanıschen Konzil, das Kon-
Man mu ß zeıtliıch schon sehr Jange711 selbst, die Entstehung der altkathol1-

schen Opposition und Döllingers Rolle zurückgehen, ıne solch ausführ-
dabel schildert der UufOr der lıche Darstellung der Urgemeinde (über
Kürze eingehend und AduUSSCWOßCIHL, 300 oft kleingedruckte eıten! In deut-
beli sehr viel altkatholisches Quellen- scher Sprache erhalten Hs ist deshalb

eın sehr verdienstvolles Unternehmen,mater1al benutzt. Auch die alte Streit-
irage, ob Döllinger Altkatholı WAäl, dessen sıch der Maınzer Neutestament-

ler ANSCHOIMMMEC:! hat; zumal miıt SEe1-erfährt ıne objektive Wertung Ebenso
werden auch dıe Bemühungen Döllin- NnNeTr ‚„„Zusammenschau‘“‘ den ‚„‚Konsens
SCIS un der Altkatholiken dıe FEın- der historisch-kritischen Exegese, w1e
heıit der Kırche bıs in 1SCIC Jage ennt- ich ihn meine wahrnehmen können‘‘
nısreich dokumentiert. Ledigliıch die (Vorwort), wledergeben ll
vereinbarte eucharistische Gastbereıit- In 13 Kapıteln einem Anhang über
schaft mıt den Kırchen der EKD findet die Antiochenische Gemeinde) wırd

dem Leser dıe Geschichte der Jerusale-noch keine Erwähnung.
In einem abschließenden eıl legt iner Urgemeinde und dıe Entwicklung

Neuner die VOIIN Vatikanıschen Konzıl ihrer theologischen Anschauungen VOT-

vorgelegte Communilio-T’heologie VO  — gestellt. Im Vordergrund stehen neben
Kırche als einer Gemeiminschaft VO  e Orts- theologıschen VOT allem sozlologıische
kırchen als einz1ges Heilmittel der Fragestellungen; be1 den allerersten
gegenwärtigen Kırchenkrise dar. Aller- Anfängen: den Orern der Jesusbot-
dings S1€. auch, daß neben dieser schaft, der usammensetzung, Organı-
Ekklesiologie der zentrale Strang VO satıon un dem Selbstverständnis der

Vatıkanum weıterbesteht, als Urgemeıinde.
einz1ıger rechtlich 1xilert worden ist Das ausführlichste Kapıtel beschäftigt

Man kann euner NUur beipflichten, sich mıiıt den ‚„Christologischen Anschau-
WCNN sagl, daß Einheit nıcht Gileich- NgCH der altesten Urgemeinde‘‘. en
schaltung, sondern Vıelfalt un: CNMN- ein1gen grundlegenden methodischen
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Vorüberlegungen geht ‚„„Die pendienhaften Studienbuch dienen;
Auferweckung als christologisches ( dieses Stichwort verschleiert aber dıe
atum  .. ‚„ Jesu Einsetzung ZU hımm- Fülle der eigenen exegetischen Posıt1o0-
iıschen ‚Menschensohn‘ un Messı1as‘®‘, NCN, die ın dieses uch eingeflossen sınd
‚„Die Einbeziehung des irdıschen Wiır- vgl die erwähnte Darstellung der Be-
kens Jesu 1in dıe christologische efle- arbeıtung der Passıonsgeschichte durch
x10N““* ausgeführt Beıispiel der Über- den TeIS der Jerusalemer ‚„Hellen1i-
arbeıtung der Passıonsgeschichte, wofür sten‘‘®; oder dıe VOT em VO  . Kleın
VOT em ıne ausglebige Tätıigkeıt VON Posıtion, der Zwölferkreıis
‚„Hellenisten“‘ postulıert wiırd, un! das ware eın erst nach stern eingesetztes
‚„‚Nachdenken über die Präexistenz Gremi1um). Nach Auffassung des Rezen-

senten sınd diıese heute keineswegesJesu®“. FEın eigenes Kapıtal beschäftigt
sıch mıt der exegetisch außerst umstrit- mehr ohne weılteres als Mehrheits-

rage ZUT „Stellung der Urge- meiınung oder ONnsens beschreiben.
meıinde esetz und 4empel*. arum bleibt be1i aller bleibenden Aner-

Dreı Aspekte schlıeßen den Hauptteıl kennung des Werkes das zwliespältige
der Untersuchung ab ‚„„Dıie Missiıon der Gefühl zurück, dalß dıe anfängliche
‚HellenistenC666 „Christlıche Gruppen Konsensbeschreibung doch die eigenen
außerhalb Jerusalems“‘‘ und ıne Dar- Schwerpunkte sehr herunterspielt.
stellung über dıe „Urchristlıchen Wan- Darum sollte das uch weniger als
dermissionare‘‘. Ebentfalls dreı rage- eines, das zusammenfaßt, sondern als
stellungen bestimmen schließlich den eines, das engagıert informiert und
etzten, weılteren Horıizont: ‚„Dıie weıtere damıt auch herausfordert, gelesen und
Entwicklung der Jerusalemer und alä- verstanden werden. Und das würde dem
stinıschen Urgemeıinde‘‘, ‚„„Weısungen Werk auch nıcht schlec anstehen!
und Ermahnungen‘“‘ und dıe Stichwörter Gottiried Schimanowskı‚„Auseiınandersetzung un! Polemik*‘‘.

Aus diıesen knappen Inhaltsangaben
ırd ersichtlıich, daß keıin Exeget, far- Naım Stifan Ateek, Recht, nıchts als
rCI, Student und den christ- Recht! Entwurt einer palästinensisch-lıchen Ursprüngen Interessierter die- christliıchen Theologıe. Edıtion ExoO-
SCIN äaußerst lehrreichen, mıt zahlreichen dus Friıbourg/Brig 1990 259 Seıiten.Literaturhinweisen aus  statteten Werk 37,—vorbeikommen wird. Der besondere
dıdaktische Vorteıil lıegt ıIn dem geglück- Nach der Einleitung über die Dımen-
ten Versuch, eigene Wertungen und Aaus- s1ionen des Konflıkts beschreiben dıie
führlıche, kleingedruckt gekennzeıich- ersten dre1 Kapitel den Kontext, in dem
nete, Positionen anderer OTrSscher mıiıt- diese Theologie entworfen wiırd. Die
einander verbinden und den Leser enntnıs desselben ist notwendige Vor-

einem eigenen rteıl anzuleiten. aussetzung für das Verständnis der
TOLZGdem S Schluß noch eın Daar Zentralkapıtel (IV un V) un der dar-

edenken ZUT Benutzung dieses Buches: aus folgenden konkreten Konsequenzen
Der Verfasser stellt VOT em 1m Vor- (Kapıtel V1—VIIN).

Der Verfasser eiß sehr wohl, daß derOr heraus, einen ONnsens der LICU-

testamentlichen Wissenschafi wılederge- Kontflıkt mıt Emotionen und Empfin-
ben wollen und miıt einem kom- dungen aufgeladen ist, die keiner Ver-
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nunfit oder Logık gehorchen. Diese Hr- für dıe Palästinenser nıcht akzeptabel
kenntnis bereıits im ersten Abschnitt sein. Das Alte estamen ist VO Neuen
der Einleitung ausgesprochen führt her lesen Die Botschaft VOIl Gott,
ihn einem hohen Mal} Sachlıich- w1e s1e esus Chrıstus verkündet, ist das
keıt, dıe selbst noch In seiınen ‚„Iräumen‘‘ Kriterium afür, das Alte Jlestament

waltet. Begriffe un Sachverhalte das authentische Gottesbild wliederg1bt,
definiert oder beschreı1bt ausführlıch, und nıcht In der alttestamentlichen
bevor s1e In den Je folgenden Ausfüh- Entwicklung der Vorstellung VO  — ott
TuUuNngecnh verwendet. Dies erleichtert die unterscheidet ee dre1 Stadıen: Dıiıe
Lektüre des Buches und macht dıe Ar- Stammes- und Staats-orlentierte (nat1o0-
gumentatıon des Verfassers durchsichtig. nalıstısche), dıe Thora-orlentierte un

die den Propheten orlentierte. WÄäh-Ausführliche Anmerkungen un eın gul
ausgewähltes Lıteraturverzeichnıis ermöÖög- rend sıch Jesus primär dıe propheti-
lıchen ein weılterführendes Studium sche Gottesvorstellung hält un! diese

Der Verfasser stellt sich als Chriıst, weıterführt, orlentiert siıch der 7Z10n1S-
Palästinenser, raber und srael1ı VOTL, INUusSs der natiıonalıstischen. Z10n1Ss-
ıne vielfältige Identität, dıe 6E beja- INUusSs ist insofern nıcht Fortschrıitt, SOIl-
hen versucht. Zum Verständnis des heu- dern Rückfall in dıie primitive Vorstel-
tıgen Kontextes seiıner Theologıe rufit ljung eınes Stammesgottes, der sich rassı-
entscheidende aten und Fakten seIit stisch und exklusıv verhalten kann (vgl
Beginn des vorigen Jahrhunderts In 135) Dıe palästinensische Theologie
Erinnerung und korriglert dabe!ı belegt der Befreiung orlentiert sıch (jottes-
durch Fußnoten etliıche Geschichts- bıld Jesu und VO  C dort her der DIO-
darstellungen bıs In dıe Jüngste eıt hın- phetischen Tradıtion des Alten esta-

ments Dieser (Gjott ist der Gott ereiIn (Kapitel ID)
Das 1888 Kapıtel „Als Palästinenser Menschen und aller Länder. Aufgabe

und Christ in Israel“‘ bietet umfassen- einer palästinensischen Theologıie der
des aterı1a. Z Lage der gespaltenen Befreiung Ist daher, den Palästinen-
christlichen Kırchen mıt vergleichenden SCII diesen unıversalen Gott bezeu-
Reliıgionsstatistiken, dann das Wach- gCH und gleichzeıntig den Zion1ismus VO

SCH der Gemeinsamkeıiıt darzustellen natıonalıstiıschen Verständnis eines
Den negätiven Einflüssen fundamen- Stammesgottes befreien. Dies ist der
talıstischer chrıistlicher /Zioniısten, dıe legıtıme Weg, dıe Palästinenser TIEe-
einer Versöhnung mehr schaden als NUt- densstiftern machen. Korrespondie-
ZCN, werden solche gegenübergestellt, rende Ansätze diesen edanken ent-
dıe beIl aller posıtıven Wertung des 710- ec Ateek in der Jüdıschen Befre1-
Nn1ısmus den Blick für dıe Realıtät und ungstheologıe.
dıe gesunde biblische Lehre bewahren. Wıederum bringt den alltäglıchen

Auf dem Hintergrund der konkreten Kontext der ın den besetzten Gebieten
Lebensumstände der Palästinenser stellt lebenden Palästinenser 1Ns Spıiel, WeNnNn
Ateek im Kapıtel die entscheiıdende CT 1m Kapıtel zunächst dıe groteske

Diese Menschenrage seliner Befreiungs-Theologie: CnHhbt Rechtslage arlegt
das Alte Testament das für dıie Men- en 1n einem Miıschmasch VO  — vier
schen Von heute verbindliche Gottesbild Rechtssystemen und mehr als ausend
wıeder? Eın Gott, der Eroberung, Ver- VO Mılıtärgouverneur angeordneten
treibung un! Genozıd anordnet, kann Reglements leben In einer ‚„„I’heo-
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logıe der Opfer des Unrechts‘‘ hebt dıe mıiıttelbar Betroffenen entzıeht sıch das
In den Drohreden der Propheten enthal- uch jeder uüublıchen ‚„„Rezension‘®‘. Da

Verheißungen für die Armen und aber dem UtLOTr daran gelegen Ist, Aaus
Unterdrückten hervor. (Gjott steht auf seıiten dieser Betro{ffenheıit eine Theologıe
der Unterdrückten, nıcht weıl diese gerech- entwickeln, fordert selbst eine Stel-
ter sınd, sondern el der Gerechte und lungnahme heraus. Sie muß sıch ent-
Barmherzige ist. Unzweıdeutig spricht siıch sprechend der Gesamtanlage des Werkes
ee für den Weg der Gewaltlosigkeıt der Gottesirage orlentieren. Der
auf dem Weg ZUT Befreiung aus S rage, b das Alte Testament dort eın
Es ist der Weg Jesu Diese Glaubensüber- verbindliches Gottesbild überliefert,
ZCUSUNSCH schenken Hoffnung, freiliıch 65 den Völkermord als Anordnung Got-
keine lethargische, dıe 11UT 1m Abwarten tes hinstellt (z.B Jos 6,21; Sam

.  9 hätte die andere gegenüberge-besteht, sondern ıne dynamısche.
Wiıe sich ıne solche offnung konkre- stellt werden müuüssen, ob und inwleweıit

1sıeren könnte, ırd im VI Kapıtel sıch dieses Gottesbild VO  — demQ
gezelgt: Verwirklichung der ottes- und mentlichen unterscheıidet, dementspre-
Nächstenliebe; VO  — dıesen Grundlagen en Gott seinen eigenen Sohn dem

Kreuzestod hıngab. Trst dann hätten dıieher gemeinsame Friedensinitilativen der
Kırchenleitungen; Erziıehung ZU) Friıeden VO heutiger Exegese voll abgedeck-

ten Ausführungen über dıe Entwick-der Basıs; eın Zentrum ZUTr T1edens-
stiftung In Israel—Palästina, für das die lung alttestamentlicher Gottesvorstel-
Hauptarbeıtsgebiete genannt werden. lung un über dıe Auferweckung Jesu

Christı als umfassende chrıstliıche edeDer Verfasser selbst hat einen T1e-
denstraum: Eın Jüdıscher un! ein palä- und Verkündigung ottes un als Fun-

dament getroster Hoffnung plausıblerstinensischer aat; Jerusalem mıt
einem transıtorıschen Sonderstatus und herausgearbeitet werden können, ohne

der Gefahr erlıegen, einen fast SCDa-schlıeßlich dıe vereinigten Staaten des
Kanon 1m Kanon des en esta-heılıgen Landes (Kapıtel VID Der gelst-

entes anzunehmen, selbst WCN INanlıche Hıntergrund, der dies möglıch eın auf den ersten Blick einleuchten-macht, ist die Vergebung: Anerkennung
seiıtens der Palästinenser, daß der Holo- des Kriterium WIE die Verkündigung

Jesu 1Ns Spiel bringt. Nach allgemeınCaus dıe Schaffung einer jJüdıschen
Heıilmstätte nötlig machte; Anerkennung christlicher Überzeugung gılt aber auch

das Alte Jlestament ın seiner Gesamtheiteıtens der Juden, daß den Palästinen-
als Wort ottes, und insofern ist nichtSCIN Unrecht geschehen ist

In einem Schlußplädoyer (VIII) ruft 1Ur das Alte lestament VO euen her,
sondern auch das Neue VO enee dıe Juden eindringlich dazu auf,

VO der Idee eines ‚„‚Groß-Israel‘‘, und Jlestament her lesen.
Wenn irgendwo ın der Welt, dann sınddie Palästinenser, von einer ‚‚Ganz-Palä-

stina‘‘-Ideologie lassen, die Verwirk- in Israel—Palästina Relıgion und Polıtik
aufs engste miıteinander verbunden. Eıineslıchung der Gerechtigkeıit unermu:  iıch ist ohne das andere nicht verständlich.einzufordern, aber nıemals dem Halßz

aum geben Das uch schließt mıiıt Wıe INan damıt umgeht, zeıigt der me1l-
sterhafte Entwurf einer palästinensisch-dreı Gebeten

Als persönliches Zeugn1s eines VO
christlichen Theologie VO  — Naım Stifan
ee Laurentius Kleıinisraelisch-palästinensischen Konflıkt -
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Adel Theodor Aoury, Was ist l0s ıIn der siam In der europäischen Geılistesge-
islamıschen Die Konflıkte VCI- schichte‘‘.
stehen erder Verlag, Freiburg- Diese Hintergrundinformationen CI-

Basel-Wıen 1991 160 Seılten. möglıchen dem ıIn der westlichen Welt
16,80 christlich gepräagten enschen einen

uen Verstehenshorizont für die muslı-Bisweilen hält dıe Welt den Atem
Irgendein polıtıscher oder relıg1öser mischen Partner, 99  .U>S den Konkur-
Wortführer ruft 1mM Namen des Islam die renten un Feinden VO  — gestern dıie art-

er un! Freunde VO  — eute und MOTgSCHGemeinschaft der Gläubigen ZU

djjhad, Z.U' Heıiligen rleg oder gal ZUT werden‘‘ lassen (S 154) Das uch
etzten aCc auf. So konnte dıe versucht Hilfestellung leisten, die
Welt Beginn des Jahres 1991 In der komplexen Informatıonen ZUT islamı-
Person des Präsiıdenten VONnN Irak erle- schen Reliıgion un! ZUTr polıtıschen

Situation ıIn den islamıschen 1Ländernben Dıplomaten versuchten vermıiıt-
teln:; miılıtärische Konfrontationen ere1g- einzuordnen un! gewichten. Es ist

ıne erbung für wachsende Verständi-netien sıch:; Spannungen In und mıt der
islamıschen Welt wurden 1Ur aufgescho- ZuNg, für Dialogbereitschaft un! WEel-

tere Bemühungen Zusammenarbeıt.ben Vıele intensive Bemühungen hlıefen
oft 1Ns Leere. Die rage bewegt auch In spıirıtueller Offenheıt un: mıiıt großer
nach dem Golfkrieg weıterhın dıe Men- Lernbereıitschaft sollte sich der westlich

geprägte Mensch mıiıt diesen klarenschen rund den Erdball Was ist 10s
In der islamıschen Welt, VO  — Teheran bIs ÜbBerlegungen beschäftigen. Daher ist

diese Publikation sehr empfehlen.Islamabad, VOoNn Algier bis Bagdad und
inzwischen ın allen Ländern, In denen eorg Schütz
Muslime leben?

Adel Theodor Khoury, katholischer
Priester aus dem Libanon, lehrt der
Kath.-Theol Fakultät der Universıität

KI  ES

ünster Religionswissenschaft. Als her-
ausragender slamkenner deutscher

Kirchliches Jahrbuch für die Evange-
lısche Kırche Deutschland. 115

Sprache erschließt das Selbstver-
Salg 1988 Lieferung Von Nairobı1

ständnıis des Islam VO  — seinen relıg1ösen nach Canberra. e1l Naırobi 1975
urzeln her. HKr zeigt. diu 11VCI- Seliten 22,— Lieferungziıchtbar ist, gerade den theologischen Frömmigkeıt und Weltverantwortung.Hıntergrund besser kennen, die 216 Seıiten. 42 ,— Gütersloheraktuellen Ereignisse verstehen un beur-
teiılen können. Dabe!l ist der vorlıie- Verlagshaus, Gütersloh 1990; 1991

gende and nıcht 1Ur ıne Anfrage, SONMN- Dıe Wiederbegegnung mıt den Be-
dern auch ıne Analyse, die weıter gebenheıten, Auseinandersetzungen und

Einschätzungen VOT, ın un! nach Na1-schwelenden ‚„„Konflıkte verstehen“‘
können. Die brisante Thematık findet roblı 1975 erinnert noch einmal und
sich In den Kapiteln: ‚„„Wır haben ngs belegt 1m einzelnen, WwI1e ungeahn-
voreinander“‘, ‚„‚Ausländische Iruppen ter Veränderungen In der eltlage dıe
in Arabien‘‘, ‚„„‚Konfrontation oder TIe- wesentliıchen Fragen innerhalb der Welt-
den? ‚Islam un: dıe unıversale Soli1- christenheıt nach WwIe VOT auf der ages-
darıtä .. ‚„Islam un: Toleranz‘‘, ‚„Der ordnung stehen: Missıon un! Dialog,
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Entwicklung und das Verhältnis den Festzuhalten und vertiefen ist dıe
Armen, Menschenrechte. Andere The- Zusammenarbeit auf diesem Gebiet mıt
INnen WIe dıe Südafrıkafrage In Verbıin- der Ööm.-kath Kırche. Nachdem
dung mıt Apartheıd und Rassısmus haben ecC Von erheblichen Verständigungs-
auf Grund posıtiver polıtischer Ent- problemen auf dem Weg Von Königstein
wicklungen Schärfe verloren. Aus über Stuttgart ZUT Okumenischen Ver-
aktuellem Interesse vermısse ich eine in ase berichtet ırdsammlung
wenıgstens kurze Erwähnung des Appells S 232 ollten auch überraschend DOSI-
VOonNn Gileb Jakunın und anderen Dissıi- tive Urteıle VO  b bıschöflicher katho-
denten Aaus der damaligen 5SowJjetunion ischer Seıite festgehalten werden, zumal

dıe Vollversammlung, der damals für der Fortgang des Prozesses durch dıe
einige Kontroversen sorgte. Gileb Jaku- plötzlich „dazwıschengekommene‘‘ Ver-
nın spielt in der kiırchlichen Neuorien- ein1gung Deutschlands Neu überdacht
tıerung der ROK ıne Rolle werden muß Dies sollte für die nächste

Für jeden aufmerksamen Leser VeT- Ausgabe des Jahrbuches vorgemerkt
wırrend und für spätere Urteilsbildung werden, WECeNN über dıe Ökumenische
verhängnisvoll ist eiIn Druckfehler auf Versammlung Von Basel berichten

Dort muß iın dem Zıtat aus Wal- seInN 1rd.
ter Arnolds Bericht Von Nairobi In der Aus der der 1m Heft doku-

Zeıle heißen: „„1st einer gesunden mentierten Themen dürften besonders
Ernüchterung gewichen“‘ anstatt „„1st solche Interesse finden, dıe nach der
keiner Vereinigung Brisanz noch ZUSCNOIN-

Der Dreiklang der Themen Frıeden, iInen haben Arbeıtslose, Fremde un
Gerechtigkeit un! Bewahrung der Asylbewerber, Milıtärseelsorge, VOT
Schöpfung, 1ın Uppsala sSschon In Andeu- allem aber auch dıe rage, WI1e WIT damıt
Lungen vernehmbar, kam In Nairobi fertig werden, da der Fortschriıtts-
ZU ersten deutlicher ZU Klıngen glaube nach 200 Jahren sSeInN nde
und zeigte die ersten Wırkungen bei gekommen ist (S. 87) Neue Relıgiosität
uns. Dankbar ıird der Leser die breitet siıch AausS, eine relıg1Ööse Erneue-
gedankliıchen Impulse TNs nges IUNg der Volkskirche beschäftigt
erinnert, die 1m Maı 1976 ZUT Gründung Bischöfe un! Synoden (106—138). ‚„„Wıe
der ‚„‚Ökumenischen Inıtiative iıne können ... Mythos und Vernunft, ja
Welt‘“*‘ führten. Über dıe Kontroversen neuzeıtliıche Rationalıität überhaupt mıt-

das Miıssıonsverständnis 1m Zusam- einander koexıistieren, ohne einander
menhang der EKD-Synode 1980 In (jar- auszuschließen?“‘ (S 93) Es geht dıie
M1SC erführe INan SCIN eiwas mehr, rage: Ww1e kann dıe Aufklärung über-
e1l die Debatte anhält Im (Ganzen: wunden, besser: aufgehoben werden,
Das Hefit ermutigt ökumenischer ohne daß INnan hinter S1eE zurückgeht. In
edul und Freude darüber, WI1Ie I1all- manchem Ruf nach Re-Evangelisie-
ches zuerst VOoO  - den Kirchen thematı- [UNg klingt eiwas mıt Da möchte
sıerte Weltproblem heute weltweıt ahr- Nan wieder einmal bedauern, daß
M' un! behandelt ırd eLz! Synodentexte die Gemeinden zumelıst
geht ohl darum. auch außerhalb der HNICc erreichen, WI1e eiwa auch dıe Aus-
Kirchen Verbündete im Streben nach arbeıtung der EKD-Synode 1988 CGilau-
Friıeden, Gerechtigkeit und Bewahrung ben heute“‘ 24—12; ıne ent-
der Schöpfung suchen. sprechend elementarisierende Bearbe!I-
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tung für dıie and der Gemeinden un! Z/u S. 181 Wenn die mißverständliche
der kirchliıchen Erwachsenenbildung ede Jenningers November
hier weiterhelfen könnte, damıt dıe 1988 gehalten wurde, kann dieser

nicht November als Bundestags-‚„‚Erneuerung der Volkskirche in Gang
kommt‘““* (138)? präsıdent zurückgetreten se1IN. Zu 246

DiIie „ungelöste ekklesiologische Das gemeınsame Wort ‚„Hoffnung auf
Frieden“‘ dürfte VO März 1986, nıchtGrundproblematık““ zwıischen EKD und

hat sich durch den bısher 1946 stammen
Bedrückend muß INan fiınden, WwI1enıcht erfolgten Wiederbeitritt der Meck-

lenburgischen Kırche ZUT KD noch wenig die immer wlieder uen Anläufe
mehr kompliziert Schmerzlıch berührt ZUL Verbesserung der Lage der Asylbe-

werber und Arbeitslosen bewirkt en
e 9 daß ın den wiledergegebenen offizıel-

Hıer muß miıt großer Geduld un realı-len Texten Z Jahrestag des
Novemberpogroms VonNn 1938 dıe VCI- stischen FEiınreden ın dıe Ööffentliche DIi1s-

kussıon, erfreulicherweıise auch in ach-hängnisvolle un beschämende
sender Einmütigkeıt miıt der röm.-kath.des Arierparagraphen nıcht erwähnt

ırd (178—18 Kırche, auf weıtere Fortschritte hingear-
beıtet werden. Es darf VOT allem in denEın dieser Stelle peinlicher Druck-
uecn Bundesländern nıcht dazu kom-fehler spricht 177 anstatt VO Rassen-

ahn VO  — einem ‚„‚Rasenwahn‘‘. Auf INCM, daß erst noch schlechter werden
muß, ehe besser werden kann.

S. 180 muß Israelitische Kultusge-
meınde, nıcht Kirchengemeinde heißen Gerhard Strauß
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Nachwort der Schriftleitung
nter den dre1 langfristigen Studiıenprojekten der Kommıissıon für Glauben und

Kirchenverfassung ist dasjenige, das der „Einheit der ırche und der Erneuerung
der menschlichen Gemeinschaft“‘ gılt, das Jüngste, zugleich aber auch das äalteste
und umfassendste. SeIlit CS dıie ökumenische ewegung g1bt, WaT ihr Auftrag,
gegenüber der Vielfalt kırchlicher Erscheinungen nach Einheıit und Wesen der
Kırche Iragen. Ökumenische Bewegung mußte sıch aber auch darın bewähren,
daß ottes Liebe iın Jesus Christus NIC. bei der Kıirche und den Gläubigen endet,
sondern der Welt gilt Der vorerst letzte nlauf, Wesen un Sendung der Kırche
SOWIe die Weltverantwortung der Christen aufeinander beziehen, begann mıt
Konsultationen 1981 In Sheffield DZW. 1984 ın Kreta un: fand 1990 1im Faıth and
Order-Dokument Nr. 151 seinen vorläufigen Abschluß Dieses ist inzwischen auch
deutsch unter dem Tiıtel ‚„‚Kırche und Welt*‘‘ eC publızlert worden.

Wır danken der dänıschen Systematikerin und Ökumenikerin Anna Marıe
Aagaard, Aarhus, sehr, daß S1Ee bereıt Wal, dieses Dokument unNnserer Leserschaft
aufzuschließen, daß daraus zugleich eın Beitrag für dıe Weltkonferenz VO  _ Glauben
und Kırchenverfassung 1m August 1993 ın Santıago de Compostela, Spanıen, wurde.
Wır sollten diese Stimme mehr beachten, als Tau Aagaard dıe Vertreterin
Europas im Präsıiıdium des ORK ist

Der Golfkrieg brachte unübersehbar anls Licht, da den Jüdısch-christlichen
Dıalog, sowelt in Deutschland geführt wurde, VO  — beıden Seıten unrealıstische
Erwartungen herangetragen worden { R Weıl uns das bekümmert, wollten WIT
dazu nıicht schweigen, fanden aber nıicht hilfreich, deutsche Autoren ihre Posıt1o0-
NCN Oder wlıederholen lassen. Dagegen schlen uns angesichts der aufge-

Miıliverständnisse und Irrıtationen sinnvoll, das zuständıge Stabsmitglıed in
Genf aufzeigen lassen, welche Perspektiven berücksichtigen und welche
Optionen vermeılden sınd, sollen sıch 1n dıiıesem Dıalog wirklıch alle Mitglieder
des OÖORK vertretien sehen und engagleren. Der schwedische Pfarrer Hans Ucko hat
sich ın einem deutsch geschriebenen Aufsatz dieser Mühe für unls unterzogen. Wır
hilelten für nützlıch, seinem grundlegenden Aufsatz ıne Anfrage beiızugeben, dıe
eiIn Junger westdeutscher Theologe Kontext-gebundene Betrachtungen des Juden-
tums bel einigen zeiıtgenössischen Autoren richtet.

In Finnland hat sich, WIE WITr erst allmählich bemerken, ein intensiver lutherisch-
orthodoxer Dıialog entwickelt, un! ‚.Wal sowohl im Lande selbst als auch mıt der
russischen Orthodoxie. Die lutherische SeIlite hat sıch dafür mıt einer Gesamtschau
der Theologie Martın Luthers ausgerüstet, dıe sıch STAar. die Sicht auf der
Linie Rıtschl, Holl un! iıhrer Nachfolger abgrenzt. Wer das uch VO  , 1INO Urtio-
rinne, Die Iiinnisch-deutschen Kirchenbeziehungen 1940—44 (Vandenhoeck
Ruprecht) gelesen hat, begreift, daß hler eigenständig-kreativ eLiwas vollzogen
wurde, WOZU dıe deutsche Lutherforschung Urc den Kırchenkampf und arlar
genötigt WAar. Über diesen Dıalog un den nsatz dieser Gesamtschau berichtet
sachkundig Ulrich Asendorf.

Wır erfüllen damit nıcht 11UT SCIN MNsere Informationspflicht als Rundschau, SON-
dern W1ssen uns miıt den Finnen auch in dem Grundanliegen ein1g, daß dıe egen-
'art Christi 1m Glauben sıch In Seinsaussagen nıederschlagen muß Gottesgemein-
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cchaft als Zusammenseın mıiıt Gott auftf ein Miıtwirken miıt Gott reduzieren,
kann 11UI Gesetzlichkeıit und Neurosen führen. Wır verbinden mıt dieser Zustim-
INUuNg aber die Bıtte dıe Finnen, doch den Kontext un! dıe hermeneutische
Absıcht hınter den Lutherinterpretationen mitzudiıskutieren, dıe sS1e sıch
beharrlich abgrenzen. Ihre Kategorıie des ‚„‚Real-Ontischen  .. dıent Ja zunächst e1IN-
mal der Vergewisserung 1im kirchlichen Binnenraum. Soll dıe VO  — (Gjott geliebte Welt
gerade In ihrer Säkularıtät 1m Dıialog zwıschen Orthodoxen und Lutheranern
präasent se1n, dann läßt sich UNSCICS Erachtens niıcht davon absehen, ob die Kategorı1e
des Real-Ontischen auch wissenschaftshermeneutisch eıstet, Was InNnan sich als
innerchristliche Vergewisserung VOoO  — ihr verspricht, und ob S1e ein In der säkularen
Gesellschaft kommuntizlierbares Wahrheitsverständnıis hergibt.

Der Beıtrag VON alf Koerrenz ist notwendige Erinnerung einen Ahnherrn der
Okumene un! Gruß dıe Freunde In der SER Dabe!I sind WIT uns bewußt, daß
sS1e 1992 nıcht 1L11UTL des 400 Geburtstags VO  e Johann Amos Comeni1ius gedenken
(28 März), sondern auch des Massakers VO  I Lıdıice VOI Jahren (10 Jun1i)

Vo

Heınz Schütte

Kirche ım ökumenischen Verständnizs
Kirche des dreieinigen Gottes

ISBN 3-87476-276-9, 2 9 CI Aufl., 1991, 204 Seıten, 19,80
(zus mıt Bonifatius-Verlag, Paderborn)

Der Paderborner Systematıker Heınz Schütte legt mıt dıesem ökumeniıschen
Katechismus in allgemeinverständlicher Sprache ıne 1DU11SC. begründete Ekklesio-
logıie VOT, dıe entsprechend der Lehre des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils, der ortho-
doxen, der lutherischen un! der reformierten Tradıtion trinitarısch aufgebaut und
entwiıickelt ist Zugleich handelt sich ıne Öökumenische Ekklesiologıie, dıe auf
den ökumenischen Dokumenten und auf den Bekenntnissen der Kırchen beruht.
Heınz Schütte welst auf, daß WIT VO  — einem fest gegründeten Grundkonsens
zwıschen uUNseICI Kırchen ausgehen könne11 und nıcht VO  a eıner Grunddıifferenz.

Verlag tto Lembeck, Leerbachstraße 42, 6000 Frankfurt um Maın
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Fünfte Itkonferenz für
Glauben und Kirchenverfassung 1993

VON GUNTHER

Weiterführung einer Tradıtion

In der Satzung der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung
des Okumenischen Rates der Kırchen €e1 ‚,‚Weltkonferenzen
für Glauben und Kırchenverfassung können auf Empfehlung der Ständi-
SCI Kommıissıon 1M Namen der Plenarkommission einberufen werden,
WCNN der Zentralausschu des ÖOkumenischen ates seiıne Zustimmung
erteılt. Dıie Einladung ZUT Teilnahme diesen Konferenzen soll alle
Kırchen In der Welt gerichtet werden, die Jesus Chrıistus als (Gjott und He1-
and bekennen. An diesen Konferenzen sollen in erster Linıe Delegierte
teılnehmen, dıe die Kırchen als ihre OII1zıellen Vertreter entsandt en
Darüber hinaus können Jugenddelegıierte, besondere Berater und Beobach-
ter eingeladen werden. Besondere orgfalt iıst auftf dıe Übermittlung der
Berichte und Empfehlungen VO  —; Weltkonferenzen dıe Kırchen VCI-

wenden?‘‘ (Par. da Miıt diıeser Bestimmung in der Satzung 1eg eine
Anknüpfung dıe Ursprünge der ewegung für Glauben und Kırchenver-
fassung VOTL. Deren „Ursprungsurkunde‘‘, dıe Resolution der Generalkon-
vention der Protestantischen Epıiskopalkırche In den USA VO 19 Oktober
1910, besteht wesentlıiıch in dem eschluß, 395 einen gemeiınsamen Aus-
SC ZUT Planung einer Konferenz bılden, die siıch miıt Fragen des
aubens und der Kırchenverfassung (questions touching al and order)
beschäftigen sollte, und alle christlıchen Gemeıminschaften ın der ganzech
Welt, dıe unNnseren Herrn Jesus Christus als Gott und Heıiland bekennen,

ersuchen, gemeinsam mıt uns eiıne solche Konferenz planen und
durchzuführen

In der Tat, die ewegung für Glauben und Kirchenverfassung begann mıiıt
der Planung einer Weltkonferenz, auf der erstmalıg ach Jahrhunderten der
Irennung und der Feindscha dıe Kırchen zusammenkommen sollten,
ber dıe s1e trennenden Fragen sprechen. Dıiıe Einladung Wal alle Kır-
chen gerichtet, un 1eS$ schloß für die anglıkanıschen Inıtıiatoren auch dıie
römisch-katholische Kırche mıiıt eın Alleiniges Kriterium für die Einladung
War und ist 65 auch heute noch, WIeEe WIT ben gesehen aben, dalß Jesus
Christus als Gjott und Heıland bekannt wiırd.

273



Es dauerte 1/ ahre, bis der Plan einer Weltkonferenz In Erfüllung gehen
konnte. In diesem Zeiıtraum fand das orhaben auch in anderen Kıirchen
Zustimmung, wenngleıch bıs 1920 dıe wesentliche Verantwortung und
Initiatıve bel der Kommıissıon der Protestantischen Episkopalkırche lag, dıe
mıt den ersten 2 Heften der (späteren) Palt and er Papers‘‘ ın
er Auflage und In mehreren prachen den edanken einer Weltkon-
ferenz verbreıtete un! interpretierte. Dıie römisch-katholische Kırche lehnte
eıne Beteiligung ab Miıt der Vorkonferenz 1920 In enf ging ann dıe Vor-

bereitung der Weltkonferenz auf einen interkonfessionellen und internat1o0-
nalen Fortsetzungsausschuß über. * Die weıtere Geschichte ist gul bekannt
und dokumentiert. Dıie Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfas-
SUNg 192 7 in 1L ausanne und ann dıe zweıte Weltkonferenz 93 / in Edıiın-
urg mıt den anderen großen ökumenischen Konferen-
Z ıIn der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts (der Weltmissionskonferenz
910 In Edinburgh und den ihr folgenden Konferenzen SOWl1e der Weltkonfe-
TENZCH der ewegung für Pra  i1sches Christentum 9725 in Stockholm und
93 7/ 1n Oxford), Ereignisse VO  — kirchengeschichtlicher Bedeutung. Sıe

be1l er Begrenzung 1m 1C auf ihre Teilnehmer und ihre rgeb-
n1SSe, USAdTrTuC und ıttel eines uTIDruCcCAs hın ZU Rıngen dıe Einheıit
der Kırche Jesu Christı und die weltweiıte gemeiınsame chrıstliıche Ver-

antwortung ın Zeugn1s un Dienst.“*
Be1l der ründung des Okumenischen Rates 1948 in Amsterdam WarTr 658

keine rage, daß Glauben und Kirchenverfassung, eıne der beiden Bewegun-
DCIL, dıe den ORK konstitulerten, weılterhın eine besondere tellung 1m Rah-
ICN des OÖORK einnehmen würde. Es wurde eine Kommissiıon gebi  © un!
dıe weltere Abhaltung VON Welt  nferenzen ermöglıcht. Die drıtte Weltkon-
ferenz 9572 in Lund konnte sıch stärker auf dıie theologische Diskussion
konzentrieren, da das gegenseltige Kennenlernen und der Vergleich der
Posıtionen nıcht mehr 1m Vordergrun stehen brauchten. Der usgangs-
pun VO  — den gemeınsamen biblischen und christologischen Grundlagen
her markiıerte eine en! in der ökumenischen Methode. > DIie Besinnung
auf diese Grundlagen wurde auf der vierten Weltkonferenz 1963 in Mon-
treal In der vielbeachteten Diskussion und Klärung ZUT rage VO  am Schrift
un! Tradıtion vertieft und erweıtert. FErweitert hatte sıch auch der Kreis der
Teilnehmer. DiIe orthodoxen Kırchen stärker vertreten als bisher,
ebenso die Kırchen der südliıchen Hemisphäre (mıt 55 Delegierten Vvon 232)
Erstmals nahmen auch römische Katholıken als Referenten, Beobachter
un:! aste teil
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Santıa20 de Compostela 1993

ach der Konferenz In Montreal hat 6S 3() Te gedauert, bIs 1U  —; wıeder
eiıne Weltkonferenz, dıe [ÜHHE, für Glauben und Kirchenverfassung stattfın-
den wiıird. Wır werden immer wıieder gefragt: Warum eine ange Pause?
iıne schlüssiıge Antwort g1bt 6S nicht, aber Vermutungen. Wenn die7
tung großer Konferenzen In bestimmten Abständen (wıe der Weltmıis-
sionskonferenzen oder Vollversammlungen des ÖRK) nıcht offizıell festge-
legt ist, ann dürfte eın wesentliches Kriterium für dıe Einberufung eiıner
Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung die rage se1n, ob die
eıt aiur .reil- 1St Dazu käme als ein weıteres Kriterium dıie rage, ob
eine solche Konferenz mıt dem erforderlichen organıisatorischen und finan-
1ellen Aufwand 1mM Augenblick die geeignetste Oorm ist, bestimmte
Zielsetzungen VO  —; Glauben und Kırchenverfassung voranzubringen. en-
sichtlich wurden €1| Kriterien ıIn den Jahrzehnten ach Montreal negatıv
beantwortet, wobel allerdings bemerken ist, dalß eine fünfte Weltkonfe-
KeHZ bereıts 0872 VO ÖRK-Zentralausschuß genehmigt, VO  —; der Kommıis-
S10N für 089 vorgesehen un ann vVvon der Kommission wıederum verscho-
ben wurde angesichts der vielen großen ÖRK-Konferenzen zwıschen Van-
COUVCT 9823 un Canberra 991

Es zeigte sich NUN, daß diese Verschiebung Von 1989 auf 993 auch VO  —
der aCcC her höchst ANgSCINCSSCH WArT. Dies Aaus ZWEI Gründen Die dre1
Hauptstudıien VO  — Glauben und Kırchenverfassung, der beispiellose
Dıiskussions- und Rezeptionsprozeß In Verbindung miıt dem Lima-Doku-
ment un:! dıe Studienprojekte „„Auf dem Wege einem gemeınsamen Aus-
TUC des apostolischen aubens heute‘‘ un: ‚„„Die Eıinheıt der Kırche un!
dıe Erneuerung der menschlichen Gemeiminschaf .. sınd erst zwıschen 989
und 991 einem vorläufigen SC gebrac worden. Die Fragen
1mM 1C auf den weıteren Weg der ökumenischen ewegung un: des ORK
en sıch VOT, mıt und ach Canberra 1991 och verschärftft. €1:! Ent-
wicklungen en be1l vielen dıe Überzeugung bestärkt, daß tatsächlıic. dıe
eıt “e1f“ ist Tür eine Weltkonferenz für Glauben un Kirchenverfassung.
Sie ist reif, we1l 1U  —_ die Möglıchkeıit besteht, eiıine Bılanz dessen vorzuneh-
INCN, Was in den etzten Jahrzehnten 1m Bemühen eine CNSCIC Gemeln-
schaft den Kırchen erreicht worden ist, Was davon VO  —; den Kırchen
und für iıhre gegenseıltigen Beziıehungen aufgenommen wurde und Was WEel1-
terhın der sıchtbaren Einheıt der Kırchen 1m Wege steht Die eıt ist auch
deshalb reif für eine Weltkonferenz, weil viele sıch VO  —; einer olchen On{ie-
ICcCNZ CHC Perspektiven, Impulse und eine Ermutigung für den weıteren
ökumenischen Weg erho{fitfen
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Wiıe steht 6S aber miıt dem zweıten Krıterium? Es hat sich gezelgt, daß dıe
großen ökumeniıschen Konferenzen der etzten zehn re angesichts der
vielen ın s1e eingebrachten partıkularen Interessen und elines breıt gefächer-
ten Programms kaum 1ın der Lage eiınen intensiven und konzentrier-
ten theologischen Austausch ermöglıchen. Was 1e Warlr dıe Freude
ber eiıne weltweiıte Begegnung VOoO  — Christen un: ber lebendige Gottes-
dienste. Von den Ergebnissen aber ahm die Christenheıt aum Kenntnıis.
uch dıe Weltkonferenz 993 wırd 1Ur in einem begrenzten zeitliıchen Rah-
inen theologische Arbeit eisten können. ber s1e hat dıe Chance, auf einem
umfassenderen Forum ‚„rezıpleren‘““, Was geleistet worden ist und eut-
1C Prioritäten für dıe weıtere Arbeit VOIN Glauben und Kirchenverfassung
und für die ökumenische ewegung insgesamt herauszustellen. aiur
6S sıch, daß der kleine Genfter Mitarbeıterstab, unterstützt VO  — der Ständi-
SCI Kommission für Glauben un Kirchenverfassung, dıe ast der Organı-
satorıschen und inhaltlıchen Vorbereitung auf sıch hat und zudem
och einen Zuschuß VON Mı0o0. be1l den Kırchen „einsammeln‘‘ muß

Die Weltkonferenz wıird VO bıs August 1993 in Santlago de Com-
postela in Spanien mıt etwa 350 OIl1zıellen Teilnehmern (Delegierten, era-
tern etc;) stattfinden. Es ist heute schwieri1g, einen Tagungsort f{ür eıne große
Konferenz iinden, WCeNNn INan sıch AUusSs finanzıellen und ‚„„atmosphärı1-
schen‘‘ Gründen nıcht in der Lage sıeht, ein teures Konferenzzentrum
mileten un:! dıe Teilnehmer/innen in Hotels unterzubringen. ach längerer
uCcC in verschıedenen Teilen der Welt, die dem rgebnıi1s führte, daß die
Jagungsorte entweder EeuU! sıind oder aber praktısche Nachteıle aufwel-
SCH (z.B Iransport mıiıt Bussen zwıschen den verschiedenen JTagungsstät-
ten), entschiıeden WIT unls für Santlago de Compostela Hıer ist es 1CcC
beisammen. Dıie Teilnehmer/innen können 1im großen Priestersemminar dıe
täglıchen Gottesdienste feiern; dıe Mahlzeıten einnehmen und in Sektionen
und Gruppen Zusätzliche Unterbringungsmöglichkeıten bestehen in
anderen Semminaren 1n der Nähe, und die Plenarsıtzungen finden in einer
Sporthalle 9 die INnan auch be1l angeregten Gesprächen in 10 ınuten
erreıicht. Santı1ago de Compostela ist eın tradıtionsreicher Pılgerort und hat
damıt symbolısche Bedeutung für uUuNseren ökumenischen Pılgerweg. Com-
postela ist verwoben in die ambıvalente Geschichte der Eroberung Lateın-
amerıkas und wıird unNns dıe Verflechtung VO  —; Kolonialısmus und MIis-
S10N erinnern, die nıcht 1Ur eın spanısches Phänomen ist Compostela ist
eine sehr katholische a doch der Erzbischof und sein Mitarbeiterstab
w1issen sıch der ökumenischen ewegung verpflichte un werden den Ööku-
meniıschen ‚„team visıt®“ Aaus er Welt mıt offenen Armen empfangen.
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ema un Zielsetzung
Die Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung hat auf ihrer

Jagung 1m August 989 In udapest als ema für die Weltkonferenz e_
schlagen: ‚„„Auf dem Wege ZUT Gemeinschaft/Koinonia 1m Glauben, Leben
und Zeugn1s““. Erstmalıg wurde eın ema für eine Weltkonferenz gewählt,
und anders als bel den Themen für die Vollversammlungen des ORK
bestimmt und strukturiert dieses ema auch die Einzelthemen und ages-
ordnung der Weltkonferenz Es ist eın ekklesiologisches ema und ent-

pricht der VO  —; vielen Seliten geäußerten Erwartung, daß sıch das Öökumenti-
sche espräc konzentrierter und umfassender als bısher dem Kırchenver-
ständnıis zuwenden MUSS Aus diesem Grunde hatte die Kommissıon In
udapest ebenfalls vorgeschlagen, mıt einem Studienprojekt ber
‚‚Ökumenische Perspektiven der Ekklesiologie“‘ beginnen. Dieses Pro-
jekt, das, WCIN möglıch, wleder einem Konvergenz-Dokument führen
sollte, kann der Vorbereitungen für dıe Weltkonferenz nıcht intens1Iv
vorangetrieben werden. Andererseıts gehört dıe Weltkonferenz mıt ihrer
ematı In den Rahmen dieses roJjekts hıneın und wird hoffentlic einen
wesentlichen Beitrag dessen Durchführung elısten.

och das ema wurde nıcht 11UT Aaus dem Grunde gewählt, daß 1im Ööku-
menıschen espräc dıe Kırche ‚„‚dran‘‘ ist Es Wal auch dıe Arbeit VO  —;

Glauben un: Kirchenverfassung In den etzten Jahren, die mıt einer geWIS-
SCI1 KOonsequenz dieser Themaformulierung führte. Das in bilateralen
Gesprächen WI1e auch 1m Lima-Dokument und den beiden Studıien ber den
apostolıschen Glauben und ber FEinheiıt und Erneuerung zunehmend In
den Ordergrun‘ getretene ekklesiologische Konzept der ‚„„‚Commun10*“* der
‚„‚Koinonia‘‘ ist aufgenommen worden und ist Grundlage, umgreıfender
Rahmen und Zielorientierung des Themas Die Te1 Elemente des Themas

Glauben, Leben, Zeugni1s verweisen auf Trel grundlegende Vorausset-
ZUNgCH WIEe auch Ausdrucksformen der erstrebten Gemeinschaft/Koinonia.
Es sınd Voraussetzungen und Ausdrucksformen der ‚„Eıinheıt, dıe WIT
suchen‘‘, dıe In den Erklärungen ZUr Einheıit der Kırche, die Von den ORK-
Vollversammlungen in eu-NDelnhl 1961), Naırob1 (1975) und NUuUnN auch Can-
berra 1991) ” aNgCNOMME: worden sınd, kontinulerlich herausgestellt WUulI-

den Es geht Einheit 1mM Bekenntnis des einen apostolischen lau-
bens, 1mM gemeiınsamen Leben, das Solıdarıtät, materı1elles und geistliches
Miıteinanderteilen WIE konzıllare Formen der Beratung und Entscheidung
einschlhıe und das seinen tiefsten USdTuC in der uUrc gegenseltige Aner-
kennung der Miıtglıeder, Sakramente und Amter ermöglıchten sakramenta-
len Gemeiminschaft findet, 3) 1im gemeiınsamen ugn1s und Dienst 1n der Welt
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(janz unmittelbar erwuchs aber das ema der Weltkonferenz Au den
rel Hauptstudıien VO  — Glauben un! Kirchenverfassung, dıie gleichsam ıIn
einer ‚‚konzertierten Aktıon‘““ eıne weıltere Annäherung der Kırchen 1im
1C auf dıie rel genannten Grundelemente der erstrebten sichtbaren FEın-
eıt der Kırche Jesu Christı begründen und AaNTCSCIL wollen DiIie Studie ber
das gemeinsame Bekenntnis des apostolischen Glaubens® ist unmıittelbar
verbunden miıt dem ersten Element des Themas, das gleichzeltig die Brücke
schlägt den wıichtigen Ergebnissen der Montreal-Weltkonferenz in der
Verhältnisbestimmung VON Schrift, Tradıtion und Tradıtionen. Das 1ma-
Dokument und der VO  — ıhm ausgelöste Dıskussions- und Rezeptions-
prozeß” sınd offenkundıg bezogen auf das 7zweıte Element, das geme1n-
Samme 1Leben In sakramentaler Gemeiinschatft. Die in der drıtten Studıe VO  —_

Glauben und Kirchenverfassung entfaltete Wechselbeziehung zwischen dem
Bemühen dıe Einheıt der Kırche und dıe Erneuerung der menschlichen
Gemeinschaft !© zielt auf das gemeiınsame Zeugni1s und den gemeiınsamen
Dienst als eıner Wesensbestimmung Von Kırche und somıiıt auf das drıtte
Element des Themas TÜr Santıago de Compostela 1993
er ıst uns bewußt, daß nıcht NUr diese TE1 tudien VOIN Glauben un!

Kirchenverfassung unmıittelbar in das ema einfließen. Von Bedeutung
sınd auch dıe Ergebnisse bilateraler Gespräche ZU Verständnıis der Kirche,
der Sakramente und Amter un: des e1ls der Menschen In Rechtfertigung
und Heiligung *. ber auch Ergebnisse der Arbeıt des ORK insgesamt,
ber die Gemeinschaft VOoNn Frauen und annern in der Kırche, ökumen1li-
sche Spirıtualität, Dıalog mıt anderen Relıgionen, das Miteinanderteılen
VON materiellen und geistliıchen Kessourcen und nıcht zuletzt der Prozel
ber Gerechtigkeıit, Frıeden und Bewahrung der Schöpfung, stehen in
einem direkten Zusammenhang miıt dem ema Schließlic muß dıe Eın-
heits-Erklärung Von Canberra 1991 genannt werden, dıe wesentlich VON

Glauben und Kırchenfassung vorbereıtet wurde. S1ie ist ja bereıts EIW:
wI1Ie eine ‚‚Kurzfassung‘‘ für dıe Entfaltung des Themas der Weltkonferenz
und muß er auch für dıe Diskussionen in Santıago de Compostela mıt
grundlegend und richtungwelsend se1n.

Wenn somıit eutlic ist, WI1e sehr das ema auf dıe bisherigen Öökumen1-
schen theologischen Gespräche bezogen ist und deren Ergebnisse Z111

Grundlage hat, ann 1st eine wesentliche Zielsetzung der Weltkonferenz
offenkundiıg: Es wırd darum gehen, eiıne Bılanz vorzunehmen. Was ist in
den Bemühungen CNSCIC Gemeinschaft der Kırchen 1im Glauben, Leben
un! Zeugn1s erreicht und den Kırchen J: Rezeption, ZUT Beurtejlung,
Veränderung und Erweılterung ihres Denkens und ens und ZUT Ermög-
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iıchung konkreter Schritte hın ZUT vollen Gememinschaft miıt anderen Kırchen
angeboten worden? In welchem Malße und In welcher WeIlise ist dieses Ange-
bot tatsächlıc VON den Kırchen aufgenommen worden? Wo bestehen Wel-
terhın Dıfferenzen und Barrıeren, dıe einer vollen Gemeıinschaft der Kır-
chen 1im Wege stehen? ıne solche Bılanz kann auf einer großen Konferenz
nıcht in en Eıinzelheıiten und nıcht In einer dıifferenzierenden Beurteiulung
VOITSCHOMINC werden. Es wırd aber wichtig se1n, auf einer repräsentatiıven
Versammlung VOT den Augen und ren der ökumeniıschen Öffentlichkeit
Rechenschaft darüber abzulegen, WIT Ende dieses ‚„„‚Öökumenıischen
Jahrhunderts  C6 stehen, welche tiefgreifenden Veränderungen und Annähe-
TUNgSCH ıIn den Beziehungen der Kırchen tatsächlıc erreicht worden sind.
ıne solche Versammlung kann auch ZUT Stimme werden, uUurc die die Kır
chen aufgerufen werden, Schritte hın CNZCICI Gemeimnschaft, dıie möglıch
sınd und och nıcht gewagt wurden, unternehmen. Und schhelblic wiırd
die Weltkonferenz nıcht bel der Nennung der och bestehenden Unter-
chıede stehenbleıiben können, sondern zumındest Rıchtungen angeben für
dıe weıtere Arbeıt deren Überwindung. er wırd dıe Bılanz nıcht 11UT

1mM Rückblick VOTZS£CHOMIMM werden können, sondern zugleic 1m UuSDIl1ic
auf den VOT uns lıegenden ökumeniıschen Pılgerweg. Nur wırd dıe yna-
mık des Ihemas ZUI Geltung gebrac werden: „Auf dem Wege ZUT Ge-
meılınschaft/Koinonla 1m Glauben, Leben und Zeugni1s““ OWAaras COM
munıon/Koinonlia ıIn al Life and Wıtness).

Bleıibt diese Zielsetzung 1n gewlsser Weise och 1im Rahmen der Arbeıt
VO  —_ Glauben un Kırchenverfassung, wıird 6S doch nötıg se1n, In einem
zweıten chrıtt darüber hıinauszugehen. Hıerzu ordern sowohl der eıt-
pun als auch der Kontext der Weltkonferenz heraus. Dıie Bedeutung des
Zeıtpunktes wurde bereıts mıt dem Hınweils auf das Ende dieses ‚„‚öÖkumen1-
schen Jahrhunderts  C6 angesprochen. In einer Zeıt rascher und oft atem-
beraubender Veränderungen un damıt auch der Gefahr der Geschichtsver-
gessenheıt wırd 6S gul und ermutigend se1N, das Mal} bereıits erreichter
ökumenischer Gememinschaft bekräftigen angesichts der Hoffnungen
und Ekrwartungen, mıt denen dıe ökumenischen Pıonilere Begınn dieses
Jahrhunderts eine Cu«cCc kirchengeschichtliche Epoche einleıteten. och
gerade der ‚„Erfolg der ökumeniıschen ewegung hat auch den n_
wärtigen Verunsiıcherungen, dem nachlassenden Engagement für die FEın-
eıt der Kirchen, den Enttäuschungen ber ausbleibende große Schritte
ach VOTN mıiıt beigetragen. Dazu SsSınd e Dıfferenzen zwischen Kırchen
aufgebrochen, und der ORK scheint 1m Augenblick kaum In der Lage
se1n, are Prioritäten und Perspektiven für den zukünftigen Weg der Oku-
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IMeNEC herauszustellen. IDIies ist der Kontext, der VON der Weltkonferenz für
Glauben un Kirchenverfassung nehmen ist und auftf den S1e reagle-
IcH muß In welcher Weise 1€Ss geschehen kann, muß bel den Vorbereıitun-
SCH bedacht un! auf der Konferenz selbst In der orm eıner besonderen
Erklärung die Kırchen aufgenommen werden.

och sovıel ist schon jetzt eutlic Dıie Konferenz muß eliner Gelegen-
heIit werden, be1l der dıe Kırchen 1ICUu ihrer ökumenischen Verpflichtung
aufgerufen werden. Und nıcht 1Ur das Es muß ihnen auch eiıne begründete
Ermutigung hlerzu vermıiıttelt werden, mıt Orlentierungen un!
Zielbeschreibungen Tür den weıteren gemeiınsamen Weg un! den nächsten
Schritten hın diesem Ziel Dies wiıird schheblic auch Überlegungen
den Instrumenten des ökumenischen Bemühens mıt einbeziehen mussen Es
bedarf vielleicht einer csehr viel radıkaleren Umstrukturierung des OÖORK als
1E UTrZzZliıc. OIrg wurde, da bereıts eutlıc lst, daß sıch inhaltlıch
und programmatısch aum ELIW: andern wird. Hıer hat dıe Weltkonferenz
eine Chance, und der Erwartungsdruck ist schon eutlıic spuren. Ss1e
dıie theologische und geistliche Ta und Imagınatıon aufbringen wird,
diese Chance nutzen, der Herausforderung gerecht werden, kann
nıcht garantiert werden. ıne große Versammlung ist nıcht notwendiger-
welse visionÄärer als geistbegabte Propheten, 1im Gegenteıil ber die Chance
ist da, un:! WIEe s1e genutzt werden wiırd, äng Zu Teıl auch VO  —; der orbe-
reitung der Weltkonferenz ab

Vorbereitung der Weltkonferenz
Abgesehen Von den praktıschen Vorbereitungen für dıe Weltkonferenz

wird die theologisch-Ökumenische Vorbereitungsarbeıt mıt der Kr-
arbeitung eines Arbeıitsdokuments geschehen. Für jede der bisherigen Welt-
konferenzen WIe auch für andere große ökumenische Versammlungen sıind
Berichte, Sektionsentwürfe (Z.B ppsala oder andere Arbeitsmaterıialıen
vorbereıtet worden. ıne größere Konfiferenz mıt einer csehr dıversen Teilneh-
merschaft und einer 1U begrenzten Zahl VON Arbeıtstagen bedarf der
inhaltlıchen Vorbereitung, auftf der ann dıe eigentliche Konferenzarbeit

beı er Freıiheıt, ihre eigenen Vorstellungen und Aussagen entwıckeln
aufbauen ann Bel Konferenzen In Jüngster eıt sınd solche Vorbereitun-
SCHh wen1g beachtet worden, daß die Berichte der Sektionen In (San-
berra 1991 teılweise hınter den Überlegungen des Arbeıtsdokuments
zurückblıeben, während dıe Canberra-Erklärung ZUT FEinheit der Kirche, dıe
einen Entwurf VO  — Glauben und Kirchenverfassung ‚„„fortgeschrieben““ hat,

780



ohl der einzige ext dieser Vollversammlung lst, auf den INan sıch weıter-
hın beziehen wırd.

Es War auf dem intergrund dieser Erfahrungen, dalß dıe tändıge KOm-
1Ss1ıon für Glauben und Kırchenverfassung 1m etzten Jahr beschlossen
hat, ein Arbeıtsdokument ZU ema und den Unterthemen der Konferenz
vorzubereıten. Es soll eine oppelte Funktion erIiulilen Es soll, erstens, eine
Arbeıtsgrundlage für die Sektionen un Gruppen während der Konferenz
bleten. Das Dokument iıst er Von seinen ersten Entwürftfen estruktu-
rliert worden, da seine Hauptteıile jJeweıls VO  —; einer Sektion der Konferenz
und die Abschnitte der Hauptteıile VO  — einzelnen Arbeıtsgruppen als rund-
lage für ihre Arbeıt benutzt werden können. Die Konferenz soll das Arbeıts-
dokument nıcht überarbeıten, s1e hat alle Freiheit für dıe Formuherung
iıhrer eigenen Ergebnisse, aber s1ıe soll das OKumen nehmen und des-
SCI] Aussagen un Perspektiven, S1e sıch als möglıche Ausdrucksform
der eigenen Überlegungen erwelsen, auch übernehmen. Das Arbeıtsdoku-
ment soll, zweıtens, dıe Möglıchkeıt bileten, Kirchen, Öökumenische Kommıis-
sionen und Gremien, Gruppen und Einzelpersonen der Vorbereitung der
Weltkonferenz beteıligen. Dies soll in der WeIlise geschehen, da der Ent-
wurf des Arbeıtsdokuments, der seıt Dezember 991 VOonNn einem Unteraus-
SC der Ständigen Kommission für Glauben und Kirchenverfassung CI -

arbeıtet worden ist und VO  —_ der Kommissıon 1m Drı 19972 In Dublın In se1-
1ICH Grundzügen gebilligt wurde, inzwıschen den Kırchen un! interessierten
Gruppen und Eınzelpersonen vorliegt. Sie alle en dıe Möglichkeit DIs
Dezember 997 ihre Anmerkungen un: Anderungsvorschläge das eKrTe-
tarıat der Kommissıon ıIn enf schicken. Gleichzeıitig soll der Entwurf
des Arbeitsdokuments auf regionalen Vorbereitungstagungen, dıe In
Afrıka, Asıen, Europa, Lateinamerika, dem Miıttleren Osten und 1in Oord-
amerıka stattfinden werden, diskutiert werden, wobe!l ebenfalls Vorschläge
für Ergänzungen und Veränderungen emacht werden sollen

Auf der Grundlage all dieser Reaktiıonen wird annn der Redaktionsaus-
SC zwıschen Januar und März 993 eine Überarbeitung des Arbeıts-
dokuments vorbereıten, die VOonNn der Ständigen Kommıissıon 1im DL 1993
(in Stuttgart) abgeschlossen werden soll Das Arbeıitsdokument wıird ann
den Teilnehmern und Teilnehmerinnen der Weltkonferenz zugehen und
gleichzeitig gedruc werden, daß 6c5 auch als ein eigenständiges Ooku-
ment VO  —; denen benutzt werden kann, die nıcht der Weltkonferenz teıl-
nehmen werden. Es könnte überdies, WenNnnNn seın Inhalt 1€eS$ rechtfertigt,
einem wichtigen Referenztext für ökumenische Gespräche werden. Wiıchtig
scheint mMI1r diesem SanNnzZch orhaben se1ln, dalß Kırchen, Öökumenische
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Kommissionen un! interesslierte Eınzelpersonen nıcht L11UT den vorberel-
tenden Überlegungen für dıe Weltkonferenz beteiligt werden, sondern dıe
Möglıchkeıt aben, diese Überlegungen auch selbst mıt prägen Darüber
hınaus sollen die regionalen Vorbereiıtungstagungen ihre Erwartungen
dıe Weltkonferenz formulıeren, daß auch 1er eine breitere Basıs eschafl-
fen wird, als S1e Von elıner olchen Konfiferenz selbst geboten werden annn

Der Entwurf des Arbeıtsdokuments ist och sehr vorläufig. Deshalb
WIT viel VOoO  a den Reaktıonen un der sıch darauf gründenden

Überarbeitung. Das Arbeıitsdokument rag den 1fe der Weltkonferenz
Auf dem Wege ZUT Gemeinschaft/Koinonia IM Glauben, en un

ZeugZniSs und wırd Urc diesen strukturiert (wıe dies dann, S auch
auf der Weltkonferenz selbst Uurc Sektionen und Arbeıltsgruppen gesche-
hen so. ıne ausführlichere Eıinleitung umre1ßt dıe gegenwärtige Sıtuation
In der Welt und In der ökumeniıschen Bewegung, In deren Kontext dıe Welt-
konferenz stattfindet. S1ie verweılst sodann auf dıe bıblıschen Grundlagen
des Konzepts der ‚„‚Koinonila“‘ und setiz 1eS$ ın Beziehung ZUT Eıinheıts-
Erklärung VO  e Canberra. In vlier Hauptteılen (die den Sektionen der Kon-
ferenz entsprechen) wırd ann das ema der Konferenz entfaltet den
spekten der Gemeinschaft 1m Bekennen des eiınen auDens ZUL Ehre
Gottes, 1mM Teilhaben gemeinsamen Leben In Christus, In der eru-
fung einem gemelınsamen Zeugni1s für eine erneuerte Welt, 1m Wachsen
In der Kolmon1a ZU[L Ehre Gottes, auf daß die Welt glaube. €e1 nımmt der
vierte Teıl eine besondere tellung e1n, weıl In ıhm versucht wird, olgerun-
SCH, Herausforderungen und Schritte für den gemeinsamen Öökumeniıschen
Weg In die Zukunft formulıeren. Gerade dieser Teıl bedarf och TI1IN-
gend einer stärkeren Profilierung.

Dieser Prozeß der Vorbereitung eines Arbeıtsdokuments auf eiıner breıte-
IcH Basıs 1st NEeEU für Glauben und Kirchenverfassung. Neu ist auch, da ein
starker Akzent auf bıblısche Reflexion 1m Plenum WIE in den Gruppen und
auf eıne sorgfältige Vorbereiıtung der Gottesdienste gelegt wırd. Eın beson-
derer Unterausschuß der Ständigen KOmm1ss1ıon, mıt eratern,
ist mıt dieser Aufgabe betraut und wırd, ebentfalls ZUT Vorbereitung, eın
eft mıt Bıbelstudien ZU ema herausbringen. In den Rahmen dieser
Vorbereıitungsarbeıit gehören auch Überlegungen, in einem besonderen (Gjot-
tesdienst der och nıiıcht vollen eucharıstischen Gememnschaft gedenken
und dann mehrere Abendmahlsgottesdienste halten, nıcht aber einen
gleichsam „offizıellen“‘ Abendmahlsgottesdienst der Konfierenz.

Im vorläufigen Programmentwurf siınd Hauptvorträge ZU bıblıschen
Verständnıis VO  —; ‚„‚Koinonia‘‘ und ZU ema und den Unterthemen der
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Weltkonferenz vorgesehen. Hınzu kommen voraussıchtlich mehrere aupt-
vortrage und Plenardıskussionen ZUT Zukunft der ökumeniıschen EWE-
ZUNZ,; des ÖOkumenischen ates der Kırchen und der und Arbeıit VO  —;

Glauben und Kirchenverfassung. So wird dıe Konferenz, mıt den
Berichten AUusS$s den Sektionen und eiıner besonderen Erklärung, dıe Möglıch-
keıt aben, nıcht 1U eiıne Bılanz ökumeniıscher Fortschritte und och
bewältigender Hındernisse vorzunehmen, sondern auch Wege und OÖOTff-
NUNSCH für die Zukunft der ökumenischen ewegung aufzuzeigen. Und das
ist dringlicher enn je!

NM  GEN

Abgedruckt In: Bericht aus Nairobı 7 ’ anirıe' Krüger und 'alter Müller-Römheld
(Hg.), Frankfur: 1976, 353
al and er 'aper No. SC 1n Die Einheit der Kirche. ater1a. der ökumenischen
ewegung, as Vischer (Hg.), München 1965, 282 (1)
Eıne eingehende Darstellung dieser ersten Periode findet sich be1 Karl-Chrıistop. Epting,
Eın espräc beginnt. Die Anfänge der ewegung für Glauben und Kirchenverfassung iın
den Jahren 1910 bis 1920, Zürich 1972
Die erıchte der Weltkonferenzen finden sıch 1n Die Einheıit der Kırche, a.a.0. Darstellun-
SCH der Entwicklung bıs 1937 Iiinden sıch A be1 einhar:! Frieling, Die ewegung für
Glauben und Kırchenverfassung 1910 bıs 1937 unter besonderer Berücksichtigung des Be1-

der deutschen evangelischen Theologen un! der evangeliıschen Kırchen in Deutsch-
land, Göttingen 1970; (Günther Gaßmann, Konzeptionen der Einheıit ın der ewegung für
Glauben und Kirchenverfassung 910 bis 193 7, Göttingen 1979
Bericht In: Die Einheıt der Kırche, a.a.ÖO
Bericht in: Die Einheit der Kırche, a.a.O.; ontrea|l 1963 Vierte Weltkonferehz für lau-
ben und Kirchenverfassung. Berichtsband, Rodger und as Vıischer (H8%),; Zürich
1963
Im Zeichen des eiligen Geilistes Bericht Aaus Canberra 91, 'alter Müller-Römheld (Hg.),
Frankfur 1991, 173 bıs 176
Vgl das Studiendokument „Gemeinsam den einen Glauben bekennen‘“‘, Frankfurt M./
Paderborn 1991
Vgl den Bericht ‚„„Die Dıiskussion ber aufe, Eucharistie und Amt 1982 bıs 1990 ellung-
nahmen, Auswirkungen, Weıterarbeıt Frankfurt M./Paderborn 1990
Vgl das Studiendokument ‚Kirche und Welt Die Einheıt der Kırche und dıie Erneuerung
der menschlichen Gemeinschaft“‘, Frankfurt/M 991
Vgl Okumente wachsender Übereinstimmung. Sämtliıche erıichtfte und Konsenstexte
interkonfessioneller Gespräche auf Weltebene. Band 931 bıs 1982, Hardıng eyer, Hans
Jörg rban, as Vischer (Hg.), Frankfurt a. M./Paderborn and I1 der ‚„„Doku-
mente‘‘* b ist soeben erschienen, Frankfurt a. M./Paderborn 1992 Vgl uch:
International Bılateral Dialogues 965 bıs 1991 Commiss1on, eetings, Themes and
Reports, al and er 'aper No. 156, Geneva 1992
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‚„„Gott eint In T1SLUS eine CEU«C Schöpfung‘‘
(und Sara]jevo ?)

Überlegungen 1mM Vorfeld der
10 Vollversammlung der Konferenz Europäischer Kırchen

rag, 117 September

VON HERMANN

Anstelle einer FEinleitung: ‚„„PerestrojJka nach der Perestrojka‘“‘
Wenn orgen des September 1992 dıe Vollversammlung der

KEK auf dem Campus der Hochschule für Landwirtschafi In Prag-Suchdol
offizıell eröffnet werden wird, kann €1 ein1gen, scheinbar außer-
lıchen Umständen bereıts eine Cu«c Sıtuation In der ökumenıschen Zusam-
menarbeit der Kırchen In Sanz Europa abgelesen werden.

Zum ersten Mal in der Geschichte der KEK f{indet deren Vollversammlung
in einem (ehemalıgen ‚„„‚Ostblock‘‘-Staat (So dıe CSER 1mM September
ach eın Staat ist) Und ZU ersten Mal ın der europäıischen Kırchen-
geschichte reffen sıch Frauen und Männer AaUusSs Kırchen er Länder dieses
Kontinents, seIit zuletzt In der allgemeiınen uflösung der ‚„„Ostblock‘‘-
Diıktaturen auch das kategorische Verbot VO  — Religionen und Kırchen ın
dem VOT kurzem och total abgeschlossenen anıen aufgehoben wurde
und dıe Autokephale Orthodoxe Kırche Albanıens (neben der dortigen
römisch-katholischen Kırche und den Muslımen) 1U auch AaUSs den Kata-
komben und Arbeıtslagern heraus wieder 1INs 1C der Geschichte un In
dıe Öökumenische Gemeiminschaft der KEK eintritt.

Und 6S reffen siıch nıcht 1Ur kirchliche Deleglerte AUS$ den Ländern, dıe
be1l der Vollversammlung vertreten 9 die Delegierten kommen Nnun

vielmehr auch Aaus einer SaNzZCH el VO  = neuerdings wleder selbständi-
SCH Ländern der Staaten, dıe bel der etzten Vollversammlung VOIL

Jahren nıicht auf den Landkarten Europas als solche verzeichnet
ıuch iIm September 997 werden viele Europäer och nıcht ber eNTISPrE-
en revidierte Atlanten verfügen. Und diejenigen, die S1e doch bereıits
aben, bel ıhrem auf möglicherweıise vorschnell

Wenn die eıt VOI der Vollversammlung für dıe andvo VO  —; KEK-
Stab-Miıtarbeitern nıcht fast völlıg für die Prag-Vorbereitungen benötigt
würde, müliten Ss1€e 1U  — eigentlich systematisch die Staaten Südost-
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und Östeuropas besuchen, In den verschıedenen natıonalen Bereichen
dıe Kontakte den kırchlıchen Zentren und Leiıtungen knüpfen

SeıIit 1986, dem Jahr der EK-Vollversammlung 1m schottischen
tırlıng, ist dıe europäılsche Szenerl1e unübersehbar VO  — dem ırbel der
Anderungen erfaß worden, dıe sıch damals In der och recht zaghaften
‚„Perestrojka‘‘ der (ehemalıgen vorbereıteten un:! ann bald eIN-
schneiıdende Entwicklungen 1im globalen Bereich brachten. Vıeles ist el
WI1Ie Urc eine 1IndhN0ose Aaus der zwangsverordneten ‚„„Ruhe‘“ un: streng-
kontrolherten ‚„Ordnung‘‘ des gestrigen kuropa hochgewirbelt un WCB-
gerissen worden. uch dıe weıitgreifende totalıtäre Kontrolle, welche nıcht
1UTr die Öökumenische Gememninschaft der Kırchen In Kuropa partıe lähmte,
ist vielerorts w1e weggeblasen. ber dıe 1U  —_ notwendigere demokratı-
csche Selbstkontrolle funktioniert bısher entweder mangelhaft oder Sal
nicht, der Anstrengungen der Nachfolger-Regierungen 1n den ehema-
igen Ostblock-Ländern und der westlichen Demokratien.

So sınd viele Miıtgliıedskirchen der KEK 1n ihren jeweılıgen Staaten und
Gesellschaften In schnelle, außerst schwer überschauende und och
weni1ger kontrollierende Kettenreaktionen politischer un: wirtschaft-
lıcher Natur hineingeraten. Oft sınd s1e heute uUurc iıhren eigenen konfes-
s1onellen un:! natıonalen Charakter, der ihnen in der Vergangenheıit e1im
Überleben geholfien hat, selber Katalysatoren dieser Prozesse und tragen
nolens volens ZUT Verschärfung der Sıtuation oder Sar den Explosionen
bel, die In manchen Ländern den Weg In die Zukunft zerstoören drohen

uch dıie Möglıichkeıit einer EK-Vollversammlung In Prag wırd
ökonomischer und polıtischer Imponderabilien der Entwicklung In der
Ischecho-Slowakel ach den ahlen selbst Von manchen, dıe aum als DIO-
fessionelle Schwarzmaler anzusehen sınd, gelegentlich wıeder mıt einem
Fragezeichen versehen.

Sieben Thesen Vor der Prager Vollversammlung
Nachdem dıie ‚‚Wende‘“‘ In manchen Ländern Europas 1Un auch extireme

enden In gegenseltige Massakerghat oder in moderne Hexen-
jJagden 9 In dıe Reaktivierung Von Feindbildern, INn alte Formen
„geistiger““ Massaker qucCcrI ber viele tradıtionelle, VOT em auch kirchlich-
relıg1öse Bruchstellen Europas hınweg, ist Ökumene in gewIisser Weise WIeE-
der ihrem Ausgangspunkt angelangt. Was heute besonders wlieder nOTL-
täte, ware eine auch 1n Kırchen und Konfessionen nıe systematisch urch-
geführte ‚„‚Gedankenmüll-Abfuhr“‘ 1Ns tiefste Vergessen und Nıchts (vgl

Margwelaschwili, uzal, Frankfurt a. M. / 1pzlig 1991, 456
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uch WE manche Alt-Okumeniker (im 1G auf diese altere Okumene-
Generation ist das Maseulınum aum ılleg1ıtim) sıch in diesem Zurückgewor-
fensein auf Tu Ausgangsposıtionen dem 1Syphos verwandt fühlen
mOÖg muß INall ohl als selbstkritischen Versuch rTrösten hinzufügen,
da WIT den Felsbrocken der Okumene in der Geschichte der Kırchen In der
lat och nıcht oft den Berg hinaufgewälzt aben, uns 1Un bereıts mıt
jenem unermüdlıchen Arbeiter In der Unterwelt gleichsetzen können.

Aus dieser ‚‚Nach-Wende*‘-Perspektive möchte ICh: nıcht ohne das ren-
nende Sarajevo VETISCSSCH, für die europälsche Ökumene In völlig vorläu-
1ger Weise s1ıeben Thesen au{fstellen, dıe mMIr für dıe Situation und dıe
Arbeiıt der 10 Vollversammlung der KEK In Prag wesentlich scheinen (jede
vermeıntliche Endgültigkeıt dieser Stelle würde heutigen Erfahrungen
und auch früheren Eıinsıchten des Herrn angesichts der Steine In der
oldau unterhalb der Prager Burg widersprechen):

Bisherige europäıische Ökumene, in besonderem Maße dıe Arbeıt der
KEK, erscheımint 1m eutigen ‚‚Wende*‘- der ‚‚Nach-Wende**-Kontext als
ökumeniısche ‚‚Vorgeschichte‘‘. Diıese Vorgeschichte Wal in ihrer WeIise
wesentlich und wichtig, ındem S1e Wege uUurc das Nıemandsland des kalten
Krieges bahnte Eın in seliner Weise eigenartiger und schlagender Bewels für
die wirksame Arbelıt, das gewaltsam Getrennte ZWal provisorisch, aber doch
iın seinen realen Gegensätzen mıteinander 1NSs espräc gebrac aben,
sind die damalıgen und auch heute andauernden Anschuldigungen, daß dıe
‚‚Vor-Wende‘‘-ÖOkumene sıch VO ‚„„Östliıchen““ polıtıschen Gegner habe
instrumentalısıeren lassen. em dıe ‚‚Vor-Wende‘‘-Ökumene, unbeirrt VO  —;

diesen Vorwürfen, ihre ökumenische Aufgabe TOLZ schwer vermeıidbarer
polıtıscher Zweıdeutigkeıit zwıschen östlıchen und westlichen Dıiıensten
erIiullen trachtete, hat s1e WeNN auch aum anders als punktuell und
ansatzwelse dıie europäıischen Kırchen 1m „Osten““ un! 1im ‚„‚Westen‘‘ AdUus

ihrer gegenseıltigen Isolıerung herausgeholt.

en den Hındernissen für die internatıonalen ökumenischen Bezie-
hungen auf „ODerer ene War aufgrun: der unterschiedlichen, aber eut-
lıchen Sıtuation der Unterdrückung Von Kırchen un Relıgionen 1m Osten
(besonders 1ın der ehemalıgen SowjJjetunlon) un! Südosten Europas in der
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‚„‚Vor-Wende‘“-Zeıt eine breıte Okumene auf Amıttlerer“ und unterer”?
ene, eine ‚„Volks-Ökumene‘‘ zwıischen Ost und West In Europa nahezu
unmöglıch. Nur verhältnısmäßig wen1ge, intensive ONntLakte dieser Art WUulI-

den INOTII1IZ1e gepflegt EKs g1bt jedoch eine Or Zeugnissen dar-
über, daß auch die oberen, ‚„‚hierarchıschen‘‘ ökumenischen Kontakte dıe
Sıtuation der bedrückten Kırchen VOT Ort gradue erleichtert en

Irotz (und auch wegen) dieser erschwerten Bedingungen gab 6S hne
7Zweifel wichtige Gemeinsamkeıten und heute bewahrende Ergebnisse ıIn
der OIiIlızıellen europälischen Okumene der ‚‚ Vor-Wende-Zeıt““. Hıerzu zählen
besonders die ‚‚Europäischen Ökumenischen Begegnungen‘‘ VO  —; KEK und
CCEE (Rat der Europäischen Bıschofskonfiferenzen), etitwa die VO  —; Rıva
del arda/ Trıent 984 ‚„‚Gemeinsam unseren Glauben bekennen Quelle
der Hoffnung‘‘, un: dıe Europäische Okumenische Versammlung
‚„Friıeden In Gerechtigkeıit“‘‘ (Basel 1989, auch gemeiınsam VO  b KEK und
CCEEL getragen).

Die ‚‚Wende‘‘ hat WE auch oft sehr unvollständig dıe nier-
rückung der Kırchen In Ost- und Südosteuropa BIEC dıe Regime mıiılıtant-
atheistischer Prägung beendet, Jetzt kommt 6S darauf Al dıe Elemente

Freiheıit In Öökumeniıscher Weıise nutzen, hne dıe Eıinsıchten Aus

der Vergangenheıt 1n Bausch und ogen verdrängen. An vielen Orten
Europas aber (nıcht 1U dort, diese Freiheit Jetzt DICU wurde)
wird diese Freiheıit 1mM entgegengesetzten Siıinne mißbraucht So sınd WIT Aaus

der eıt Öökumenischer ‚„Vorgeschichte“‘ zunächst lediglich In eine eıt Ööku-
meniıscher ‚„Möglıchkeıit“‘ übergegangen, eiıner Möglıchkeıt nämlich, VO  —

der punktuellen Öökumeniıischen Gemeinschaft der Kirchen(leıtungen) 1n eine
hoffentlich! breıtere ÖOkumene der u  € der Kırchen‘“‘ hinüber-

zuwechseln. eutige protestantische, orthodoxe un auch römisch-katho-
lısche Ekklesiologien können be1l er Unterschiedlichkeıit ohl aum eın

OÖOkumene-Modell 1m Auge haben.) Es g1ibt dagegen auch (und WT

rag SaraJjevo! diese Furcht nıcht In sıch?) die IC daß jede Art VOon

ÖOkumene in weıten Teilen Europas auf ange eıt ZerStiOr ist Gerade auf
diesem dunklen intergrund aber en dıe quası theoretischen Ergebnisse
der europäischen ökumeniıschen ‚„Vorgeschichte“‘ ihre posıtıve Brısanz nicht
verloren. Im Gegenteıl, S1e gewiınnen s1e erst Jjetzt, da erst JCtzt: den
Bedingungen der „größeren Freıiheılt‘‘, deren eDrauc der Miıßbrauch, dıe
Möglıichkeıit des katastrophalen Scheıiterns der aber der mühsamen Ver-
wirklichung auftaucht. Ich Sdasc letzteres (von der Möglichkeıit mühsamer

287



Verwirklichung) bewulßlit den Augenschein (Sarajevo Was den
Bedingungen des ‚„kalten Krieges‘‘ Öökumenisch als gemeinsames Chriıstus-
Zeugn1s in umgrenzten und abgeschirmten Gruppen erarbeıtet worden ist,
hat sıch 1L1UI1 in der AHıtze der Freiheıit‘‘ Oder In ‚„heißen Kriegen‘‘
bewähren. Wie in Sanz anderen Zusammenhängen auch passend etiwa

dem Verhältnis VOIN konzıl1ıarem Prozel} un! Jugoslawıen gesagtl wurde: el
wurden ort die Ideale ochgetürmt, WITr aber tragen s1e 1U mıt zıtternden,
utigen Händen Uurc den wirren, schuldgrauen Strom des Daseılns. (vgl
K. TIschenkeli/ Neukomm , Nachwort ‚„‚Wisramılanı““, Türich 195 7,

218) Wenn WIT s1e doch trügen! Wenn Prag azu helfen würde, ginge ich
VO  m. enf Fuß dorthin

TOLZ en Mißbrauchs SiInd unersetzbare Grundelemente dieser Freiheıit
dıe Rückbesinnung auf dıe eigene Identität und dıe Reflektierung der e1ge-
NCN Tradıitionen. Wiıchtige, weiterzutreibende Ansätze sınd dıe Überlegun-
SCI der Spezlalversammlung der römisch-katholischen Bischofssynode für
Kuropa atıkan, Dezember die Konsultatiıon der Vorsteher der
orthodoxen Patrıarchate, der autokephalen un! utonome orthodoxen
Kırchen (Phanar, Sonntag der Orthodoxı1ie und der Europäischen
Evangelischen Versammlung (Budapest, März

Daneben steht unaufgebbar. in doppelter Notwendigkeıt nämlıch
ZUT klaren Bestimmung der eigenen Identität WwWI1Ie auch ZUrT Verwir  iıchung
einer dıe spannungsvolle kirchliche Wiırklıichkeit besser repräsentierenden
ökumenischen Gemeinschaft die gemeınsame ökumenische Reflexion
und die gemeinsame Öökumenische Aktıon auf dem europäischen VON

1sSs1on un Evangelısıerung 1mM weıtesten Sınn, also die Wahrnehmung der
gemeiınsamen ureigensten Verantwortung der Kırchen Wenn 1er dıe
Kırchen nıcht AUus iıhrer e1In- und Großkrämerel einem gemeınsamen
großzügigen ‚„„Angebot‘“ der na Gottes kommen in Frieden und
Gerechtigkeıt un sıch selbst werden S1e diese Gabe, die keiner verdient
und die keinem gehört, selber verlieren.

Eın erster, theoretisch und praktisch unbedingt weiterzuentwickelnder
nsatz gemeinsamer ‚„‚Missıon und Evangelısierung ın uropa heute‘‘* ist
auf der Europäischen Okumenischen Begegnung Vvon KEK und CCEE in
Santlago de Compostela (November erarbeıtet worden: ein klares
Neın ZUT VEC  CN, heute wieder HO  316 Urstand feiernden konfess10-
nellen Konkurrenz und eın deuthches Ja ZUTr Gemeinsamkeıit 1n 1ss1ıon und
Evangelisierung.
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Dieser gemeiınsame Ruf VON KEK und CCEE Aaus Santlago de Compostela
gemeinsamer 1ssıon und Evangelısierung, der seinen Vorläufer In dem

95  r1e VO  E Kreta“‘ hat, den die Teilnehmer und Teilnehmerinnen der KEK-
Konsultatıiıon „PFakusche Aspekte der 1Ss1on In einem siıch wandelnden
Europa:’‘ o  er die europäischen Kırchen un alle Miss1iıons-
gesellschaften schrıeben, ist 1mM Kontext der ‚„‚wlederbefreıten“‘ europäischen
on VO  — außerorentlich praktıscher Bedeutung.

Dıie Russıiısche Orthodoxe Kırche z B verwendet die K-CCEL-Bot-
schaft Von Santl1ago de Compostela und den TI1e VO  ; Kreta, mıt
der protestantıschen ‚,M1Ss10 Olga 6 In konstruktive Gespräche kom-
INCNH, einer bıs 1n 1n skandalöser Weıise konfessionell einseltig Oorganısler-
ten Mammut-Evangelısıerungskampagne VO  F August b1Is Oktober 997 ent-
lang der olga, VO  —; St Petersburg bıs Volgograd, für die allerdings keine
europäılische Kırche verantwortlich zeichnet (vielmehr die amerıkanısch-
europälische Organısatıon ‚‚Campus Crusade for Chriıst Internatıional/
Neues Leben 2000°°).

Unter wıevıiel kırchlicher Unkenntnıiıs 1er mıt auf dıesem Gebiet völlıg
inkompetenten staatlıchen Partnern, einzelnen Personen Von protestantı-
schen Miınderheıten aber WIE selbstverständlıiıch nıcht mıt der ortho-
doxen Majorıtät zusammengeplant wird, zeıgt schon dıie Tatsache, daß INa

als TS Gebets-Station ach St Petersburg das Valaam-Kloster 1m Ladoga-
SC ansteuern will, eine Gruppe fundamentalıstischer russisch-orthodoxer
Öönche schon ihre TODIeme hat, mıt finnısch-orthodoxen Priestern

Gottesdienst felern.
Ur INan dıe WIT.  e zuständıgen, mi1iss1ıonarısch aktıven orthodoxen

Christen In St Petersburg ansprechen, WI1Ie etwa die Jungen Missıonare
den Studenten der dortigen Gelistlichen ademıe oder den Rektor

derselben ademıe, der sıch selıt 1990 aktıv die CUuUu«C Verkündigung
den Sträflingen der St Petersburger ‚„„Zone  . des rlesigen Straflagers

der Millıonenstadt, kümmert, ware genügen: wichtigen Öökumenisch-
mi1ıss1onarıschen Aktıvıtäten 1im gemeiınsamen Plan Daß dıe S: Petersbur-
SCI russisch-orthodoxen Missionare und Evangelısatoren sıch olchen
gemeiınsamen Aktıonen nıcht verschlıießen würden, zeigt eın ökumenisches
Pastoralkolleg Fragen der gemeınsamen 1SS10N, das Angehörıige der
orthodoxen eIsSilıchen ademıe mıt einem deutschen CVaANSC-
iıschen Pastoralkolleg 1im prı 19972 ıIn der der Newa abhielten und
währenddessen s1e auch dıe Strafi-,, Zone‘‘ besuchten, dıe evangelıschen
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aste ıIn bewegenden Gesprächen mıiıt Häftliıngen ihren Glauben bezeugen
konnten. Be1l olchen tieferschürfenden Begegnungen g1ibt wn bekanntlıc.
keine ‚„missionarische‘‘ der „evangelistische“‘ Einbahnstraße Die CgCH-
NUNg miıt einem ehemalıgen Sowjetoffizler, der 1NSs en und ann 1Ns
Gefängn1i1s geraten WAäl, we1l CI sıch gewelgert hatte, ach Afghanıstan
gehen, und der 1m Gefängn1s aufgrun der orthodoxen gottesdienstlichen
Verkündigung Christ geworden WAdlIl, ist WIEe Miıtglıeder der deutschen
evangelıschen Gruppe sagten eıne Erkenntnis SCWCESCH, die ihren eigenen
christlichen Horıizont erweiıtert hat

uch auf der Grundlage des gemeinsamen ufs VO  > KEK un CCEE War

6S 1im Januar 1992 möglich geworden, dalß sıch die Dialogkommıissionen der
Serbischen Orthodoxen Kırche und der (ex-)jugoslawischen römisch-katho-
ischen Bischofskonferen. erstmalıg offizıell begegneten und 11U11 u_

chen, diesen Dialog ause 1m euer und Blut des Krieges fortzusetzen
und gemeiınsam mıt KEK und CCEE einem gemeiınsamen Friedens-
ZEUZNIS er Kıirchen und Religionen angesichts der Gewaltverbrechen er
Seıiten die Menschlic  eıt In den jugoslawıschen Republıken ‚U-

weıten. Die Begegnungen des agreber Kardıiınals Kuharıc und des serbisch-
orthodoxen Patriarchen aVIe inmiıtten der Kämpfe und iıhre gemeiınsamen
christliıchen Zeugnisse sınd VO  - der internatıonalen Presse weitgehend VOI-

schwiegen worden; 1€e8$ paßt nıcht In das einseltige Feindbild Westeuropas.
Andere en versucht, dieses ZeugnIis verbreiten und ıhm eine
laute Stimme verleihen, diese Begegnungen herunterzuspıielen. Und doch
dürften sich ach 1939 aum einmal polnısche römisch-katholische
I1SChHhOIe mıt ihren deutschen ollegen während des Krieges getroffen
aben, WI1e 6S vielmehr diese beiden Vertreter VO  —; ZWEeI Konfessionen
aben, deren Verhältnis in den etzten Jahren immer gespannter geworden
1st

uch auf der Grundlage des gemeinsamen ulfes VO  —; KEK un CCEE
wird eine ökumenische Beilegung deronzwıschen Griechisch-katho-
ıscher Kırche und den orthodoxen Kırchen in der West-Ukraine, ıIn der SIlo-
wakeı, In Rumänien und anderen Orten angestrebt. Für Anfang Julı
9972 ist eine gemelınsam VO Ökumenischen Rat der Kırchen und KEK
angeregte un organısıierte Konsultatiıon dem ‚„‚Uniatismus“‘*-Problem
geplant, eine ökumenische Posıtion AT Unilatismus und pastorale
Lösungsvorschläge gemeinsam erarbeıtet werden sollen Gemeilnsame Ööku-
meniısche Gruppenbesuche des ORK und der KEK In der owakel, 1n
Rumänıien, Belorußlan: und der Ukraıilne en der Vorbereitung dieser
Konsultation gedient.
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Ile 1er ıIn Auswahl berührten Problemftälle werden auch dıe thematı-
sche Arbeıt der Prager Vollversammlung nıcht unberührt lassen. Ihre Emp-
fehlungen werden siıcher stark davon bestimmt se1n, dal} sıch die KEK och
viel stärker als In gemeiınsamer 1ssıon un: ıIn gemeinsamem hrı-
stus-Zeugni1s mıt en ihren ökumeniıschen artnern der unmıiıttelbaren Ver-
söhnungsarbeıt wıdmen hat, WCNN S1e bel der Heılung der Ooffenen Wun-
den in Europa miıitwirken ıll

DIie In ihrem Wesen gesamteuropälschen und gesamtchristliıchen Kon-
zwischen den Natıonen ın OÖOst- und Südosteuropa SInd nıcht lösbar,

WECNN die Öökumenische Gemeimnsamkeıt vernachlässigt der wıder besseres
Wissen unterdrückt wırd. SO, WIe dıe europäische Geschichte un Kultur
ohne das Christentum In seinen verschiedenen Ausprägungen nıcht vorstell-
bar LST, ebensowenig isSt eine versöhnte europäische Völkergemeinschafit
Ahne dieses vielfältige Chrıistentum IN Ökumenıischer Gemeinsamkeit VOor-

STellDar.

Okumene LSt IM Ansatz un ImM esen ıt-Leiden, Mıiıt-Freuen, Miıt-Tei-
len, Miteinander-Teilen, In Kürze. der Versuch der das eschen des Mıiıt-
Einander-Lebens aufen Ebenen, Von der immateriellen his ZUr materıiel-
len, VoN der Öökonomischen his ZUF geistigen, entsprechend der vollen un
wunderbaren Gemeinschaft, dıe Immanuel, der ‚„„‚Miıt-uns-1st-Gott‘‘ seinem
Olk chenkt

Die völlıge Gleichberechtigung und -gewichtung er diıeser Ebenen ıst
für uUNscCIC humane Zukunft VO  —; größerer Bedeutung denn J6 Die Vernach-
lässıgung auch 1Ur einer einziıgen In Ungerechtigkeıt und letztlich In
Zerstörung. ach Gerechtigkeit ist auf jeder diıeser Ebenen suchen,
wobe!l der (Gjott der gerechten ac und des erıchts bereıts 1m en esta-
ment den Menschen seine Güte offenbart hat, gerade als der Immanuel,
dalß WIT In unNnseIer Gememinschaft nıcht hınter diesen Wesenskern der
Gememnschaft Gottes mıt uns zurückfallen ollten

Das Haupt-Mittel dieser Gemeinschaft LSt das gemeinsame eDel, das
preisende, ankende, bittende, agende espräc: mıt dem Immanuel, dıie
Nal des Dialogs mıt dem Miıt-uns-1ist-Gott. Davon wıird das espräch,
der Dıalog, ın unNnsecIeI rulnilerten T1sten- und Menschengemeinschaft
geboren, das Aufeinanderhören auf und ank füreinander, Bıtte aneın-
ander und age gegeneinander. Dieser Aaus dem geborene Dıalog ist
der auptweg, die VIaA reg1a der Gerechtigkeıt. Das Fehlen dieses Dialogs
wıirkt Ungerechtigkeıt, befestigt Feıin:  er und legt den TUN! Gewalt
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und Vernichtung. DDer Immanuel verbindet und auf den Weg dieser
Gememnschaft: ‚„„Gott eiınt in Chrıstus eine eCiie Schöpfung‘‘.

ÖOkumenische Gemeinschaft ist davon nıcht Uusg  INC Läßt S1e sıch
ulrc. den Immanwuel, MTr den betenden Dıalog mıt ıhm und den heben-
den Dıalog mıt den Nächsten bestimmen, wırd Ss1e In un! ach en Wen-
den eın Ferment Tür eine Entwicklung vielschichtiger Gerechtigkeit SeIN.

FEın Schritt oder Kennzeichen elıner Etappe auf diesem langen
Weg urc die konfliktreiche ene der Freıiheıt, hın eiıner notwendigen
und ökumenischen Wiırklıichkeıit, ist hoffen Chrısten In Europa
und auf anderen Kontinenten die Vollversammlung der Konferenz
Europäischer Kırchen, gleichzeıtig dıe Vollversammlung In der ach
der ‚‚Wende‘‘. Das ema faßt die heutigen on und robleme, In
glaubender offnung vorgreifend, den Worten ‚„„Gott
eint IN Chrıistus eine Neue Schöpfung“.

rst In den Turbulenzen ach der ‚‚Wende‘‘ wurde vielen der eigentliche
Inhalt des Von manchen als arblos empfIundenen Themas eutlıch, dıe
zunächst meınten, In dem ‚„„‚Gott eint‘‘ würde eiıne triıumphalıstische
Beschreibung dessen egeben, Was sıch In sehr vordergründiger, aber welt-
verbreıteter Betrachtungsweılse In den Ereignissen ab 90989 iın Europa abzu-
spielen begann: elne relatıv schnelle Integration Ost- un: Westeuropas, die
eichte Geburt einer Ara Dıie Wirklichkeit selhber hat das emda IN
e1ner VOoON vielen nıcht erwarteten Weıse interpretiert un den nicht verein-
nehmbaren, endzeıitlichen INN dieses au der biblischen Botschaft gebore-
nen Mottos herausgestellt. In Streit un Haß, ın Blut und Feuer, als Dro-
hung für dıe Reichen un Satten, die rücksichtslosen Ingenieure der Eın-
heıit, und die warlords, die Routiniers der utigen Gewalt hoffnungstif-
tend für dıe rTImen und Flüchtlinge, dıe pfer der Experimente
menschlıicher acC erkling NUunNn dieses In Europa: Es ist Hinwels
und Korrektur, Aufreilßen uUNsSsSeIecs zeitlich un: räumlich Horıizonts,
der dıe Geburtswehen der Schöpfung mıt dem Auf und Ab Europas
verwechseln möÖchte, CS ist Verheißung und Irost angesichts des widergött-
lıchen Elends
16 umsonst ist auf der Vorderseıte des ıIn einem breıten, gemeinsamen

Arbeıtsprozeß entstandenen zweıten, endgültigen Entwurfs des Arbeiıts-
dokuments für dıe Prager Vollversammlung die one der Philoxenlia der
35  1 Fremden‘‘ Oder der ‚‚Gastfreundschaft““‘ abgebildet. Dieses
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ema durchzıeht in mehreren Stimmen AUus verschlıedenen TIradıtiıonen den
SanNnzch ext ber kaum wiıird CS eutlic WI1e auf der one Gott In
der Gestalt der rel Fremden kommt VADIE Menschheıt, 1er Abraham
und Sara 1im Haın amre (vgl Gen 18) Immanuel kommt seinem
eschöpf. Und während WIT dıie Fremden bewirten, werden vielmehr WIT
VO  . (Gjott Urc seine ew1ge Güte und Barmherzigkeıt genährt und Aaus dem
Verderben HAarc den 1SC der menschliıchen Gastfreundschaft
scheıint die Gastfireundschaft Gottes indurch, der unls se1n Liebstes gab;
HUrCcC den 1SC des Herrenmahls scheint das Freudenmahl In (Gjottes eiclc
HIC Lazarus satt wırd. Auf diese CUC Schöpfung und Gemeinschaft
laufen WIT s1e erleuchtet unNnsere aC

In dem Besuch des dreileinen Gottes, In der göttliıch-menschlichen Gast-
freundschaft findet der alte und SC Streıt zwıschen ‚„„‚Fundamentalısten“‘
des aubens und ‚„Aktıivisten“‘ der Gerechtigkeıit se1In ew1lges rab In der
Gemeinschaft mıt dem Immanuel sınd Gemeiminschaft mıt Gott und Geme1lin-
schafit mıt den Menschen, 1e Gott un 1e ZU Menschen nıcht
auseinanderreißbar.

Zum Arbeitsdokument der Prager Vollversammlung
Das ema der Vollversammlung „„Gott eint in Christus eine C

Schöpfung‘‘ entfaltet sıch ıIn der Fassung des Arbeıitsdokuments ach
dem Prolog In einem ersten Teıl der „I’heologischen Zugänge  .. ıIn fünf Stim-
INenNn Aaus unterschiedlichsten konfessionellen ITradıtionen, dıe polyphon
nebeneinander stehengelassen wurden.

ach diesen „IT’'heologischen ugängen‘‘ wiırd das ema In den TEe1I großen
Unterteilen: Versöhnung und Gemeiminschaft der Völker, Unterwegs ZUT

siıchtbaren Einheit der Kırche un C) Verantwortung und Dıakonie In (GjoOt-
tes Schöpfung entfaltet.

Dıeses Arbeıtsdokument ist nıcht eın vorgesetztes Statement, das AansCc-
NOIMNMEN werden soll 1elmenr ist, entsprechend den TrTe1 Unterthemen, eın
SaNnzZeCI Fächer thematischen Arbeıitsgruppen geplant worden, dıe siıch
den Problemanzeigen und den Fragen des Arbeıtsdokuments orlentieren
können. Be1l wıichtigen Problemstellungen ist nıcht WIE 1eS$ ıIn der viel-
{Öörmıgen ökumenischen Gemeiminschaft der KEK VON vornhereıin aum mMÖg-
ıch ist eine Posıtion als allgemeiıngültige Antwort vorgesetzt worden.
1elmenr begegnen uns ann ort jJeweıls Fragen, die ZU Dıalog helfen
sollen SO könnte das Arbeıtsdokument, WeNnNn 6S nıcht NUTr In dıe an der
ach Prag Delegierten gelangt, auch eın Hılfsinstrument In kırchliıchen und
ökumeniıschen Arbeıtsgruppen Ort werden.
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In dem Maße, WIE der ökumenische Dialog der christliıchen Gemeinden
selber in den Ländern Sanz Europas zunımmt, wırd Glaube Brücken
ber die vielen, heute NEeCU aufgerissenen Gräben bauen können. Wenn In der
Vergangenheıt dıe Hauptaufgabe der KEK darın bestand, be1i dem Bau der
einen, wichtigen Brücke zwıischen Ost un West In Europa miıtzuwirken,
hat sıch diese Brückenbau-Aufgabe heute ıIn der 1e der on VCI-

vielfacht Unser Gott, der eınt, der dıe Brücke uns gebaut hat, braucht
heute mehr enn Je Männer und Frauen in Europa als Brückenbauer, über-
all Ihre Aufgabe ist nıcht beendet, 1m Gegenteıl.

Welche eele; für welches Europa?

Überlegungen eines protestantischen Franzosen
ber dıe Evangelıische Europäische Konferenz VON udapest

—3 März

VON A  -F  COI

Die Evangelische Europäische Konferenz Ende März 07 in udapest ber
das ema ‚„Verantwortung der Christen für Europa‘‘ kam ach meınem
Dafürhalten fünf grundsätzlichen Ergebnissen:

Sıe Zusammenkünfte zwıschen ıtgliedern und Repräsentanten
der Kırchen In denen der bısher wen1g géübte Austausch und dıe Di1s-
kussion ber ihr gemeinsames protestantisches un: europäisches HKr-
scheinungsbild stattfinden annn
Slie setizte eın Sıgnal, dıeel grundsätzlichen Fragen 1m 1INDIIC auf
die heutige kırchliche 1ssıon In den verschliedenen Gruppen fortzusetzen.
Sie gelangte In ihrer Schlußerklärung dazu, dıe entscheidenden nhalte
protestantischen Selbstverständnisses In Europa benennen.
Auf diese Weılise gelang 6S ihr, In der Öffentlichkeit die Besonderheıit und
dıe Stärke des europälischen Protestantismus bezeugen, WOZUu in
besonderer Weıise die Anwesenheıt zanlreicher Journalısten SOWIE der
Empfang urc den Premierminister Antall ersten Jag beıtrugen.
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Darüber hınaus besteht TUn der Annahme, daß der ungarische
Protestantismus selbst und In erster Linıle dıie Gemelnden VO  —_ udapest,
dıe als Gäste dem Ireffen aktıv teilgenommen aben, Aaus der Gestal-
tung dieser Versammlung Schwung und den Mut schöpfen onn-
ten, ın ıhrem schwierigen Dienst auszuharren.
ber diese allgemeınen Feststellungen hınaus scheıint 6S MI1r jedoch, daß

dıe Versammlung, vorwliegend In ihrer Schlußerklärung, reale Fortschritte
In dıe Wege geleitet und auch tlıche TODIeme In ezug auf TEe1 rundle-
gende Punkte formuhert hat dıe Identität VO  — Europa, den Beıitrag der Krı
chen ZUT Konsolidierung dieser Identität un: die Versöhnung, dem ema,

dem dıe gung stattgefunden hat.!

Pluralıstische Identität

Europa ist aufgerufen, sıch zielgerichtet und mıt er Ta Organı-
sıeren, und 1es angesichts der Gefahr, jeglıche gesunde Zukunftsper-
spektive verlieren. Indessen, eine sozlale, polıtısche und Öökonomische
Einheıit ist mutatıs mutandıs den selben Gesetzen unterworfen, dıe
auch einem Indıyiıduum auferlegt sind: Es gewinnt GT auch nıcht) eine
Identität, dıe INan auch ANEEle: NECNNECN kann. Diese kann stark der
chwach se1ln, attraktıv der abstoßend, dynamiısch der schlaff, großzügıg
oder egolstisch us  z

Wenn Europa aufgebaut werden mußS, wırd N notwendig besondere
Charakterzüge anzunehmen, deren Definıtion VO  — höchster Wiıchtigkeıt für
alle kuropäer ist Was ist dıe eele VON Europa und Was soll S1IE seın? Dieser
Frage kann heute nıemand ausweıichen.

Einige halten s1e übrigens für sinnlos. Sıe bezeichnen Europa als künst-
lıches Konstrukt:; deshalb urie INnan sıch nıcht beıirren lassen Von dem
Schreckgespenst eines Europa ohne jede Einheıit oder eigene Identität.
Woraufhın der Vatıkan Zr e1ıspie vehement die Ansıcht vertritt, dıe egeie
von Europa urie 1Ur christlıch und das er katholisch se1ın und VO  —

er ach einer ‚NCUC. Evangelısıerung“‘ ruft, nicht immer hne Rückge-
winnungstendenzen durchscheinen lassen.“* Es gıilt, eiıne alsche und
gefährlıche Dualıtät überwınden: 1er eine verschwommene (und damıt
nıcht existente) Identität, ort eine GHe katholische Evangelisierung. ıne
Identität entsteht übrigens nıemals, ohne daß I1an sıch dıe Vergangenheıit

SOWIE die Gegenwart en un:! hrlıch bewußt macht Die Tatsachen
zeigen NUN, daß Europa nıcht ZWeIl (Christliche) Lungen hat, WI1Ie 6S ohan-
NS Paul I1 wıederholen belıebt, sondern aus mehreren Quellen hervor-
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ist Dıie europäılsche Kultur verdankt sıch ebenso der griechıschen
und damıt heiıdnıschen! Demokratie un Phılosophıie, dem römiıschen
heidnıschen! Rechts- und Staatswesen WIeEe auch dem Jüdısch-chrıst-

lıchen Gilauben Und Was ist mıt den Beıträgen Von Judentum un slam,
ohne den se1t der Renailissance in Erscheinung getretenen säkularısierten
Gelst dazuzurechnen?

In der Jlat ist dıe europälsche Identıität VO  —; TUN! auftf pluralıstisch. Und
darın gründet der europäıische Reichtum. Und dıe einfache Tatsache

der Zusammenkunft In udapest ist höchst wichtig und erfreulıch, da S1e
einen Aspekt dieses Pluralısmus ZU USATuUuC brachte

Denn auch das ist wahr, daß ein wichtiger Teıl des es und somıt
des europäılischen es christlıch ist Nıemand ann 1€eSs bestreiten und
n1ıemand ist berechtigt, 1€e6S$ VETIgCSSCH. Indessen, dieses Christentum
selbst ist pluralıstisch. Eben hlerın 1eg eine selner unbestreitbaren CAWAa-
chen, aber auch eiıne Quelle der Tra un! och größeren Reichtums, und
ZWal un der Voraussetzung, daß diese Pluralıtät nıcht in zerstörerischer
Konkurrenz, sondern 1m Gelst gegenseıtiger Befruchtung gelebt wiıird.

Europa ist pluralıstisch, das Christentum ebenso, und CS ist geboten, siıch
der verschiedenartigen Aspekte dieser Pluralıtät bewußt werden, s1e ıIn
Übereinstimmung mıteinander ZUT Entfaltung bringen, sS1e als eben-
soviele Trümpfe für die Gestaltung der Zukunft nutzen“.

Dre1 Punkte verdienen CS, In diesem Zusammenhang hervorgehoben
werden:

Solide ist 11UT gebaut, Wäas auf der anrhneı gründet.
Nıchts ware schlımmer, als eine mythische und irreführende Ideolo-

gle den Kommunısmus nämlıch Urc die Ideologie Nergangenen
Gilanzes und einstiger Reinheıit einer makellosen Kırche Das
Chrıistentum hat Europa nıcht 1Ur Gutes gebracht, selbst WeNnNn dıe Fehler,
die seine Geschichte begleıtet aben, mehr als Verrat Evangelıum enn
als seline dırekten Konsequenzen verstanden werden können. CGenauso Wal

dıe NCUETIC Vergangenheıit der Kırchen, insbesondere 1n ıhren Beziıehungen
miıt den etablıerten Mächten, nıcht immer Uurc makelloses Zeugnis und
heroischen Wıderstand gekennzeıichnet, selbst WCNN auch 1€e$s 1ın Teilen VOTI-

handen WArTr. Die ahrheı fordert, dieses erkennen, und das Evangelıum
elbst, das dıe Vergebung bringt, ruft gleichzeıtig klarer I© und 7U

Bekenntnis auf. er ist In besonderem Maßße DOSIt1IV hervorzuheben, dal
dıie Schlußerklärung keinerle1l Irıuumphalısmus erkennen läßt, sondern uns

‚ZUT Wahrhaftigkeit (ermutigt)“‘ und betont, da ‚ (dıe Versöhnung) TEe1-
eıt ZU öffentliıchen Eiıngeständnıis VONn Schuld (schenkt)““. ugle1ıc fOr-
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ert sS1e uns heraus, ‚„Zeugn1s und Dıenst In uNseIcN jeweıligen Gesellschaf-
ten krıtisch efragen. In der Vergangenheıt es) auftf dem Weg ZWI1-
schen Anpassung und Verweigerung selbstverständlıiıches und mutiges Zeug-
N1Ss bıs hın Gefängn1s und Martyrıum gegeben, aber auch SC  alfte
Verstrickung In den herrschenden Machtapparat. So nıcht 11UT der
pfer und Täter, sondern der glaubwürdigen Bezeugung des vangeli-
un  N wıllen der redliıche Umgang mıt der Vergangenheıt notwendig‘‘ 6)?

Alleın die emühung Jransparenz g1bt in ezug auf die Vergangen-
eıt eele un Identität. SIie bedeutet für dıe Kırchen und für Kuropa nıcht
NUL, Versäumnıisse und Fehler erkennen, sondern darüber hiınaus

einem gerechten Urteil ber die „1deologische“‘ Entwicklung dieser letz-
ten Jahrhunderte und dıie Säkularısierung, dıe unsere Zeıt nachhaltig
kennzeichnet. Für die Kırchen könnte CS verführerisch se1ln, den atheılst1-
schen Strang In Gesellschaft un Kultur ge1ßeln und VO  — den Irrungen
und Wırrungen der Stunde profitieren, verlorenes Terraın wlederzu-
gewıinnen. Indessen ist elıne solche Polıitik auf ange 1C nıcht NUTr dem
Scheılitern ausgesetzt, sondern neglert auch die Tatsache, daß dıe AakKuları-
sierung selbst ıIn em Maße Frucht der christlichen Geschichte Ist, ganz
besonders der protestantischen®. Jüngel hatte In seinem Plenarbeıitrag
bereıts darauf insistiert, und dıe ‚„„‚ScChlußerklärung‘‘ unterstreicht mıt
e daß ‚WIT ıIn säkularısıerten Gesellschafte  c6 leben) » (eine Her-
ausforderung, dıe) ‚WITr miıt Mut, Phantasıe und 1e€ anzunehmen
haben) Wır arnen VOI der us1ı1o0n einer uCcC kirchlichen acht-
ansprüchen, die n1ıe einen Anhalt 1m Evangelıum hatten‘“‘® E Und mıt
Nachdruck auf dem Erbe un der Aktualıtät der Aufklärung bestehen:
‚„„Als Kırchen reformatorischen Ursprungs en WIT eın FErbe fruchtbar
erhalten. Wır siınd In der Tradıtion der Reformation verwurzelt und urc
dıe Tradıtion der Aufklärung epräagt. Wır werden Aaus der pannung ZWI1-
schen Glauben und Vernunfit nıcht entlassen. er Christus-Glaube rag
und erleuchtet dıe Vernunft, WIEe umgekehrt die Vernunfit den Glauben kr1-
tisch begleıtet. Diesem Erbe en WIT uns In Auseinandersetzung mıiıt den
Wıdersprüchen des Säkularısmus stellen‘‘ $ 10) Bemerkenswert ist der
Nachdruck dieser Bestätigung, gerade WECNN INan weıß, daß andererseıts
Johannes Paul I1 1ın mancher Verlautbarung gegenüber diesen grund-
legenden Komponenten moderner Geschichte eine Gleichgültigkeit erken-
1icCchN läßt, dıe Geringschätzung STeNZE:; WCNN CL s1e nıcht SCHAIUIC
abstreitet.

3) Auf den damıt eröffneten Weg hat der Protestantismus eine besondere
Botschaft mıtzugeben, nämlıch ‚„„(daß dıe) Rechtfertigung des Sünders
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Aaus ottes na alleın 1m Glauben Miıtte des bıblıschen Zeugnisses
1st(, Quelle wahrer Freiheit und echter Gememschaft den Men-
chen(,) TUN! und Unterpfand uUNnscIecr offnung auf das kommende
Gottesreich‘‘ ( Diıiese Besonderhetr ist eindeutig, und 6S tut nOL, sıch
ihrer identi1täts- und bündnısstıftenden anrheı erinnern. Zweiıftfellos ist
CS aber auch erforderlich, den aktuellen Stellenwer eines olchen theolo-
gischen Themas mıt größerem Nachdruck 711 USdTuC bringen Sich
einzugestehen, dalß ‚WIT Zzuerst ragen), welche Bedeutung der Botschaft
heute zukommt‘‘ 1bıdem), genügt nıcht; CS ist fast eın Eingeständnıs der
chwachne. Um das Proprium des protestantischen Beıtrags ZUT CUTO-

päischen Identität festigen, ware CS also ANSCINCSSCH, eine wahrhafte
Hermeneutık der Rechtfertigung Aaus dem Glauben alleın und iıhrer aktuel-
len Impliıkationen auf dıe Beine stellen. ®

Gerechtigkeit un Dienst

Die europälsche Identität könnte nıcht aufgebaut werden ohne Ehrfurcht
VOT Gerechtigkeıit und Solidarıtä: Dıe Kırchen en im Dienst der ach-
riıcht, dıe s1e begründet und mıt den ıhnen eigenen konkreten Möglıichkeıiten

dıiıesem ufbau beizutragen. Wilie der Premierminister Antall gleich
Beginn der Konferenz aufzeıigte, ist In der Tat aiur orge tragen, dalß
der alte polıtısche Eiserne Vorhang nıcht Urc einen sozlalen und
ökonomischen Eisernen Vorhang ersetzt wird, der nıcht 1mM selben Maße
sichtbar aber ebenso diskriımınıerend ist er erinnert dıe Schlußerklä-
Iung C daran, da ‚„„das Evangelıum gute Nachricht für dıe Armen
und ofifnung für die gefährdete Schöpfung ist‘‘ un: fügt hinzu, daß ‚‚das
en! der ökonomisch, polıtisch und soz1al Benachteıiligten und dıe ANE
zeichen unwıderruflicher ökologischer Zerstörung zwingen, dem
herrschenden ren egolstischer un: expanslonistischer Lebensart wıder-
sprechen, den Ausgleıich des sozılalen eialles In Europa und in der Welt
Öördern und für den Schutz un: das e6 der atur und dıie Lebensrechte
der heutigen und künftigen Generationen einzutreten‘‘ ($

Die Bemühungen Miıtwirkung können auf dem mweg einer 1eder-
elebung der Dıakonie stattfinden (Arbeıtsgruppe I1), aber auch UuUrc eine

umrissene gesellschaftlıche und ökonomische Vision. Der Sıinn der
vornehmlıich 1im Protestantismus entwickelten Verantwortung muß gefÖör-
dert un: werden, Männer und Frauen 1im Dienst der erte, die
ihr Leben begründen, verantwortlicher eilhabe Ööffentliıchen Leben
heranzuführen, und beizutragen, dal3 dieses ZU Ort der Begegnung er
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werde. Die Lehre VO unıversalen Priestertum und dıe insbesondere
reformilerte Praxıs der synodalen Führung (eine der Quellen des aktuel-
len demokratischen o  e  S muß gefestigt und aktualısıert werden. Dazu
mussen die Prinzıplen Ööffentlicher Iransparenz un Subsidiarıität realisiert
und muß aiur Sorge g  g werden, daß die sozlopolıtıschen Strukturen
die konkreten Menschen weıt Ww1Ie möglıch erreichen, indem s1e deren
wirklıiıche Bedürfnisse nehmen und ihnen entsprechen, jedoch hne s1e

en drücken $ 9; Arbeıtsgruppe I11)
Aus dieser Perspektive zeigt sıch dıe ÖOkonomie des Marktes als ausrel-

en! anpassungsfähig die ständige Entwicklung der Welt un ıhre tech-
nıschen Veränderungen?. Indessen ist der ar ebenso taub und 1n
für jegliches Gleichgewicht und jegliıche Gerechtigkeıt und erwelst sıch

als Verursacher augenfälliger Ungerechtigkeiten. olglic obliegt 6S

dem Staat, der Ja zuallererst auf dem eCc gründet, ohne ntierla In
demokratischer (8  abe darüber wachen, da dıe Marktökonomie nıcht
die Girenzen des sozlal Tolerierbaren überschreitet und ZU e1splie mıiıt-
tels der Umverteilung VON Steuern dıe ZUuU Hımmel schreienden Fehlent-
wicklungen des Systems korriglert werden (ıbıd.)

Aus dieser Perspektive en dıe Kırchen ihrem Wesen ach die des
Wächters, Gestalters un:! Dıeners. Somit stellt sıch die rage ach der Art
ihrer Bezıehungen SE Staat Für den Augenblick scheıint diese rage
offenbleiben mMussen el besteht Übereinstimmung, daß die Entwick-
lung hın Säkularısierung und Meınungsvilelfalt nıcht wieder iın Frage
gestellt werden könnte hne gleichzeltige Banalisıerung der eligıon und
ohne dal} INnan dıe Ablehnung von Exıistenz und Selbstbestimmung ec
einer jeden Minoriıtät ort akzeptiert, der Protestantismus eiıne
ewegung Vvon Miınderheıiten ist (ıbıd.)

Jedoch hätte dıe Versammlung och weıtergehen können. SIie hätte dem
sıch bıldenden Europa einen Sternenkreis auf azurblauem Untergrund, der
dıe freibleibende Miıtte umschlıeßt, auf dıe ne schreiben können. S1ie
hätte sich ebenso daran erinnern können, daß VOTI ziemlich langer Zeıt In
Jerusalem das Zentrum des Ööffentlichen ens nıchts anderes WaTl als das
„Heılıge der eiligen“‘ (le Salnt des Saınts), also eın Ort, frei Vvon jegliıcher
Abgöttereı. Indessen, iın diese Leere hınein hallte die unwandelbare OTrTde-
Iung ach göttlichen Geboten wıder.

Besteht die heutige Aufgabe der Kırchen nıcht och immer darın, Jeg-
lıcher götzendienerischen un totalıtären Versuchung vorzubeugen, indem
S1e dıe Miıtte leer lassen, deren ‚„„Fülle‘‘ dU  301 und dadurch der
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nıcht endenden Forderung FEıinhalt gebileten, eCcC un esetz Aaus e1ge-
NC Kräften verwirklıchen wollen?

Die Kırche ist 1m Besıtz eines Miıttels, diesem Nspruc nachzukommen:
das Wort

SIie muß wachsame Hüterın darüber se1ln, dalß das Wort ebt und freı in
der Gesellschaft ziırkulıiert; s1e mul CS nähren und ihm 7U 1Leben verhel-
fen Eın freles Wort, das befreıt Freı, we!1l 6S wahr und authentisch ist Die
Verkündigungsaufgabe der Kırchen besteht weder heute och MOTSCH
darın, sich gegenüber einer spärlıchen Zuhörerschaft in Szene seizen, als
vielmehr ıttel und Wege iinden, dıe Wahrhaftigkeıit, dıe Qualität und
bescheidene menschlıche Ta des Wortes schützen. Dıie Kırche Chrıstl.,
geboren Aaus dem Wort ottes, uUurc das S1e lebt, ist 1m wesentlichen azu
berufen, darüber wachen, dal das Wort, das dıe wahrhaftige ensch-
IC  er 1Ns Leben ruft, nıcht ügen un entfremdenden Gemeıinplätzen
verfälscht wiırd, sondern edium des Ausdrucks, Austauschs, fruc  aren
Gesprächs und Träger der Zukunft ist

Frieden un Versöhnung
Schließlic. un:! ndlıiıch fand die Konferenz Von udapest un dem 7T e1-

chen der Versöhnung und den folgenden beiden ersen Au den Paulusbrie-
fen STa ‚„„‚Darum nehmt einander WI1eEe auch Christus uns an gCNOMIMECE:
hat, (Röm 577 ET hat en, der keine Uun! kannte, für un

ZUT Uun! gemacht, damıt WIT In ihm Gerechtigkeıt ottes würden.‘‘
(2 Kor 5:21)

Die Versöhnung steht auch 1im Zentrum der Intervention VO  —; Johannes
Paul I1 11 Oktober 08S VOT dem Europäischen Parlament, CI dıe
Bestimmung Europas ıIn Trel Schritten beschrieb ‚„„ZUuUerst den Menschen mıt
der Schöpfung versöhnen, indem 6 wacht ber dıe Erhaltung der Natur,
ihrer Fauna und ora, ihrer Luft und iıhren Flüssen, iıhrem subtilen Gileıich-
gewicht, ihren begrenzten Ressourcen, ihrer Schönheıt, mıt der s1e den
chöpfer lobpreıist. Dann muß sıch der ensch mıt seinem Nächsten
versöhnen. Das el für dıe uropäer mıiıt unterschiedlichen kulturellen
DZW. philosophischen Tradıtionen, einander akzeptieren, Fremde und
Flüchtlinge aufzunehmen und sıch dem spirıtuellen Reichtum der Völker
anderer Kontinente öffnen

Endlıch mu ß sıch der ensch mıt sich selbst versöhnen: Ja, CT muß daran
arbeıten, eine ganzheıitliıche 1C des Menschen und der Welt entwickeln,
und ZWarT wıder menschenverachtende Kulturen; und damıt eine Siıchtweilse,
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die in Wiıssenschaft, Technıiık und Kunst den Glauben Gott nıcht Aaus-

SC  1e sondern einklagt‘“‘ 11
Es versteht sıch VOoNn elbst, dal miıt einem olchen Programm bereıts jetzt

das 71 Jahrhundert eröffnet ist Darüber ist iINan begeıistert und sıch
gleichzeıltig eın wen1g bedroht In einer Welt, dıe Oft uUurc Ungerechtig-
keıt, rieg und Hal} verwüuüstet worden ist, verpflichtet das ema der Ver-
söhnung einem Werk VON langem Atem, das jetzt erst anfängt. uch
azu kann dıe protestantıische ITradıition einen Beitrag eisten, der verdient,
hervorgehoben werden:

„Arzt, eıle dıiıch selbst!*‘ en S1e Jesus entgegnet (Lk 4.23); der
nıcht zÖögert, selinerseılts jene tadeln, die ‚„den plıtter 1m Auge ıhres)
Bruders (sehen), aber den Balken In (ihrem eigenen Auge nıcht bemerken)‘‘
(Mt 7,3) Wıe könnten sıch dıe voneınander getrennten, manchmal uütte-
ten Kırchen (selbst die Relıgıionen in ihrer Gesamtheıt), rsprung ziemlich
vileler on in Geschichte und Gegenwart, ohne Heuchele1l Eıferern
für eine ora und eine Polıitik der Versöhnung und des Friıedens machen?
Zuerst mMuUussen S1e ihr eigenes Haus In Ordnung bringen Deshalb mussen
die Bemühungen Öökumenische Annäherung in ihrer Langsamkeıt oft
entmutigend mıiıt Bestimmtheit und Beständigkeıt fortgesetzt werden.
Dies mehr, als nıcht wen1ge We  1C edingte on Hre reli-
g1ÖSe Faktoren och verstärkt werden. er siınd die präziısen Vorschläge
der Arbeitsgruppe, die sich mıt interkonfessionellen Beziehungen beschäf-
tigte, mıt grölßtem Ernst beachten. Sıe hat sıch vorwiegend 99  ufbau un:
Intensivierung der Gememinschaft der reformatorischen Kırchen ın Europa‘‘
ZUuU ema emacht un sucht darüber hinaus ach egen, ‚„„dıe Bezıe-
hungen dieser Kırchen mıt den orthodoxen, katholischen und alt-katho-
iıschen Kırchen wirkungsvoller gestalten‘‘.

An der Versöhnung der Religionsfamilıen ın kEuropa arbeıten e1
Friıeden In der Welt arbeıten, WIeEe CS Hans Küng auf ganz besondere

Weıise darlegt on Aaus dieser Perspektive kann dıe Zusammenkunft in
udapest 1Ur VO  — Vorteıil sein un! darf nıcht als Konkurrenzveranstaltung

anderen ökumeniıschen Strukturen und lalogen SCW! werden, SOI-

dern vielmehr als Ereignis, das der ökumeniıschen ewegung eiIn Mehr
Gewicht und Kontinulntät verleıiht.

Den Protestantismus verbindet mıiıt der Biıldung von Staaten und
Natıonen In Europa eine ange Geschichte, hne daß DE immer ıIn den n_
seıtigen Beziehungen der arneı beigetragen hat, dıe INan hätte Warlr-

ten können. Andererseıts 1st der Protestantismus 1m allgemeinen innerhalb
des Chrıistentums ın der Miınderheıt, in erster Linıe ın Europa. Iso ist 6S
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ihm, nıcht 1Ur darüber wachen, daß überall die Rechte VonNn ınder-
heıten geschützt werden, sondern auch azu beiızutragen, die Umrisse dieser
Rechte SCHAUCI definıeren und helfen, Formen des friıedlichen und
iIiruc  aren Zusammenlebens zwıschen verschıiedenen Minderheiten
finden un realısıeren. Von diesem Gesichtspunkt Au kann n1ıemand
taub bleiben gegenüber dem VON L. Tökes bezüglıch der Geschicke der
ungarıschen Minderheit In Rumänien dıie Versammlung gerichteten
Appell; und WEeNN dıe Arbeıtsgruppe Tür ‚„„‚Nation, Natıonalısmus und dıe
Minderheiten‘“‘ iıhren Bericht klugerweıse nıcht miıt festen Vorschlägen, SOIl-

ern mıt einer el VO  —_ Fragen abgeschlossen hat, hat s1e zumıindest auf
sinnvolle Weılse azu beigetragen, eine schwierige, aber unumgänglıche
Reflexion auf den Weg bringen

3) Das Problem der Versöhnung mıt der Natur ist mehr und mehr der
Tagesordnung, und Von der Lösung äng nıcht wenıger als die Zukunft der
Menschheıit und des Planeten ab Der Protestantismus ist übrigens auch in
diıesem un nıcht ohne Verantwortung für dıie Lebenswelse, die WIT se1it
der Inthronisierung des industriellen Zeıltalters entwiıckelt en seine Ver-
knüpfungen mıt dem Kapıtalısmus un:! seine Überbetonung elner Arbeits-

mussen nıcht mehr nachgewlesen werden !?. Indessen, dieser se
Protestantismus verfügt in seiner eigenen Tradıtion ber andere CIe die
ın aktualısiıerter OoOrm NEeEUu eingesetzt werden mussen eıne gewIlsse Beharr-
16  el und Strenge und, VOT allem, dıe zentrale tellung, dıe 61 dem ‚„sola
gratia‘‘ einräumt, indem GT jJeglichen menschlichen Versuch verurteıilt, das
‚„Heıl“‘ Urc eigeneer gewinnen. Deshalb besteht die Aufgabe Z7WE1-
fellos darın, einen Lebensstil iınden, der gemä den Worten
Johannes Paul 11 „einer Versöhnung des Menschen mıt sıch selbst‘‘
gleic  ommt L

Jedoch ann diıese Arbeıt der Neustrukturierung und Entfaltung 1Ur

Erifolg aben, WCNN klargestellt ist, daß sıch kuropa nıcht mehr als den Miıt-
telpunkt der Welt betrachtet. Den Bau Europas kann 65 1L1UT geben als inte-
griert 1in den Bau der Welt, ihre Entwicklung un ihren Frieden olglıc
dürfen Sınn und Qualität der ord-Süd-Beziehungen nıcht VO  — den CUTODA-
eigenen Problemen verwischt werden, sondern mussen 1im Gegenteıl 1n

Verbindung miıt diıesen wahrgenommen werden. An dieser Stelle hin-
ert uns die ökologische Perspektive och einmal daran, diıesem Erfordernis
auszuweıchen, indem S1e die Erde als „alleinıges und einzigartiges Haus  .6
betrachtet. Dıie damıt gegebenen Herausforderungen siınd siıcher nıcht eın
Wilie soll INa sıch dessen nıcht erinnern ıIn diesem Jahr 1992, das die ‚„Ent-
deckung  6 un! Eroberung Amerıkas felert und ıIn dem un dem

3072



Zeichen der Vereinten Natıonen dıie Arbeıt des ‚„„Gipfels des Planeten
Erde‘*‘‘ in Rıo de Janeiro stattfındet, der den Bezıehungen zwıschen Umwelt
un: Entwicklung gew1idme ist?

uch 1er können dıe cChrıstliıche Iradıtion un! die transnatıonale Ta
der Kırchen eine sıchere se1n. Ökumene, HC ach Gerechtigkeıt
und Friıeden SOWIE Achtung VOT der Schöpfung können zusammengehen,
WIE 65 dıie Ökumenische Konferenz VON ase Pfingsten 1989 beispielhaft
ıIn dem Augenblick ezeigt hat, als siıch der Fall der Berlıner Mauer
anbahnte.

Möge dıe Konferenz VO  e udapest innerhalb dieser ewegung iıhren atz
finden und ihrerseıts Früchte der Gerechtigkeıt un des Friıedens tragen!
Möge der Geilst Christı seine Kırche firuchtbar machen, damıt s1e siıch In den
Dıenst einer Von ott geschaffenen Welt stellt, für dıe Christus nıcht g..
zögert hat, se1In Leben hınzugeben.

Aus dem Französıschen übersetzt VO  — rene NeuendorTtff

NM  GEN

Wır werden hler 1m wesentliıchen auf die französischsprachige Bibliographie zurückgreıfen.
Die Federation Protestante de France hat soeben in Zusammenarbeit mıiıt S Bergers
les ages  6 Parıs) un! 99:  1t1ons Oberlin“‘ (Straßburg) eın kleines Werk ber den ufbau
Europas herausgegeben (leıder jedoch hne theologische Reflexion): Quelle Europe DOUI
quel monde? ements d’ınformations, 1991
Zusammenstellung VO  — lexten verschiıedener Autoren R _ Luneau In reve de Com-
postelle, Parıs. Seıtdem konnten sıch einige Perspektiven entwiıckeln, wıe insbesondere dıe
Beschlüsse der außerordentlichen Biıschofssynode VO 11 bıs 1991 zeıgen der
uch die Zusammenkunft Von KEK und CEELE in antlago de Compostela VO 13 bis

i} des gleichen Jahres uch auf Oolgende Textsammlungen ann eZugg
werden: Conseıl des Conferences episcopales ‚urope, Les Eveques la nouvelle evange-
lısatıon, Parıs, Cerf, 1991 Das Vorwort dieses letztgenannten 'erkes ist aus der lıberalen
er VO:  —; rdınal artını entstanden, der sich uch äußert In „Chretiens Europe‘“‘,
Etudes 374, DI1. 1991, S7F Jedoch en all diese Korrektive N1IC! tlıche
Unschärfen der vatıkanıschen Sichtweise auf, dıie auf den edanken der Rückeroberung
hiınwelsen.

Morıin, Penser 1’Europe, Parıs, Gallımard 1987; Wackenheim, ‚„„Chrıstianısme et
Consclence europeenne““, HPR 78, 1988, 35—42; elouche, Histoire de l’Europe,
Parıs, achette, 1992 Das letzte Werk ist In besonderer Weise hervorzuheben, da VO  —
zwölf europäischen Autoren verschiedener Nationalıtäten verfaßt worden ist
So hat Beaupäre iın ezug auf die etapher der ‚„ZWEel Lungen‘‘ Europas VO'  b Johannes
Paul I1 den Mut schreıiben: ‘CR we1ll3 sehr wohl, dal3 (die Lunge) des zıden]|
geschrump 1st und des Sauerstoffes des Evangelıums bedarrt. Den Katholıken alleın wird

N1ıC. gelıngen, s1e auszuwelılten: dazu edurien s1e unbedingt des protestantischen
Atems*“, ‚„„Catholicısme orthodoxıe. Nouvelles tensions etf ecclesiologie“‘. In ‚urope ei
les en]Jeux du chrıstianısme, Lumiläre eit Vıe 201.: Lyon 1991,
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Man en dıie Unentschiedenheıt der Kırche (überwıliegen! der katholıschen) 1im Hın-
16 auf dıe Kollaboration des Vichy-Regimes, ebenso ber uch den Mut VO.  . Kardınal
Decourtray, Lyon, der UTrZIiıC diese Periode der Geschichte VO:  — Grund auf Trhellt hat Dıie
früheren Rückschläge und Scheinangriffe in der Afftfäre Touvlier der ılız;
beıl Vernichtung zahlreicher Juden mıtgewirkt, wurde fast vlierz1g re lang VO  w einem eıl
der Kırche und Urzliıc VO Appellationsgericht in Parıs freigelassen) zeigen,
WIeEe schwer ist, gewissen Begebenheıten in einer wen1g ruhmvollen französıschen Vergan-
genheıt 1InNSs uge sehen. Remond Paul Touvier et l’Eglıse, Parıs, Fayard,
ber dıie TODbleme der protestantischen Kırche des (Ostens VOT em Aubert, La a-
tıon de elıgı10n, ächte und Natıonalısmen, Genf, OT el 1des, 1991; sıehe uch
verschlıedene Artıkel der Zeitschrift Fol et Vıe (Dez Europe-Protestantisme-Occıl-
en und ın der schon genannien Ausgabe VoNn Lumiere Vie.
Man erinnere sich dıe quasıi prophetischen Aussagen VO  — Bonhoeffer diesem
un hıstorıisch reflektiert In: Gauchet, desenchantement du monde (Die Ent-
zauberung der Une histoire polıtıque de la relıg10n, Parıs, Gallımard, 1985

in Centesimus (1991) 13; anläßlich der Debatte ber die Annahme der Schluß-
erklärung werden mehrere Vorbehalte hinsıchtlich der Brauchbarkeır dieser Textstelle ZU)

USdrTuC gebracht: nachdrückliche Reaktionen und N1IC. VO  — den Geringsten WUlL-

den damals festgehalten; einige gehen fast weıt T1, daß s1e die Schlußerklärung
N1IC akzeptieren würden, WEeNn dieser in ihren ugen zentrale Punkt N1IC rwähnt wäre.

Jüngel hat sich darum VOT em 1m zweıten eıl se1nes Plenarbeıtrags bemüht, ich habe
mich ebenfalls in der Vorbereitungsrede für dıe Konferenz VOIl ase! daran versucht
238900 ‚Europa und Protestantismus. rbe und Forderungen‘““, epd-Dokumentation

14—726
Dies wurde VO  — der Arbeıtsgruppe ‚„‚Kirche, Gesellschafit und Wiırtschaft“‘ bestätigt, jedoch
VO  — dem holländischen Ökonomen Bob Goudzwaard entischıeden bestritten, desgleichen
bis einem gewl1ssen Trad VON der Arbeıtsgruppe ber den 99: Lebenssti

10 Wır en diese Themen ın Theologıie des droits de ’homme, Parıs, Cert,; 1989 entwickelt,
besonders und 275 IT
Sar ach Martıin1, CI Etudes 374, DIL 1991, 530° ber die verschiedenen
Aspekte des Papstbesuchs In Straßburg das unter Leıtung VO  3 A Wıllıam, Straßßburg,
veröffentlichte Werk ean-  au 11 et ‚urope, Parıs, Cert; 1991

12 Wır. werden NIC. auf dıe Thesen VON Max er bezüglıch der protestantischen und
des kapıtalistischen Gelstes zurückkommen, VOT em legge, Vocation el travaıl.
Aufsatz ber dıe puritanische Genf, OTr ei ıdes, 1989

13 1€. uch dıie Überlegungen und Empfehlungen der Arbeıtsgruppe ber einen ‚‚verant-
wortlichen Lebenssti Einer ihrer Initiatoren, der zugleıic eine der Haupttriebfedern der
Konferenz WarTr Vischer entwickelt seinen Standpunkt ın einer der etzten Num-
LNETN VO  — Concılıum (no. 240, mıiıt dem 1ıte'! ‚„‚Das Cu«c Europa eıne Herausf{for-
derung für die rısten'  C6 (Und WI1e ste. mit dem Garten? Zur ökologischen Dımension
des ‚„Europäischen Hauses‘‘, 59—165) berner sınd ın dieser Nummer tlıche eıträge

finden, die den Eurozentrismus in rage tellen.
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irtschaftlıche Prosperität als Religionsersatz
1im säkularısıerten Europa

VON OTZ ANER-FRIEDRICH

Miıt dem endgültigen Scheıitern des sozlalıstıschen Experiments, dem
immerhın zeıtweıllıg 9 der Weltbevölkerung ıınterworfen sind kr1-
tische nalysen des wirtschaftliıchen Status quO in der sogenannten Ersten
Welt völlıg obsolet geworden. Daß faul se1ın könnte siegreichen
System der freien der sozlalen Marktwirtschaft, 11l 1U WIT.  MC
nıemand mehr hören. €e1 dıe sozlalphılosophıschen een und
polıt-öÖkonomischen nalysen eines Marx Oder Engels nıcht 1Ur eın 95  a
1m eische  66 des Kapıtalısmus, den 6S en Umständen galt herauszu-
reißen. Sıe auch eın produ  1ver Anreız, Immanente Systemverände-
rTungen vorzunehmen un: dıe Sozlalverträglichkeıit verbessern. Wenn
jetzt dıe Bevölkerung der bısher realsozialıstisch experıimentierenden Län-
der Kuropas jeden Preıis ın dıie kapıtalıstische Marktwirtschaft zurück-
kehren wiıll, verschwindet auch dieses kritische Potential.

Die uneingeschränkte Zuwendung der VO Sozlalısmus reichlıch Geschä-
digten S01 marktwirtschaftlıchen Kapıtalısmus (der sıch TE1NNC nıcht
mehr ansprechen lassen W1 hat nıcht 1Ur dessen Apologeten VO  —; jedem
weıteren Legitimationsdruck befreit Sie erfolgt außerdem einem Zeılt-
pun da dıe industrielle Zivilisation 1n eine ernste Krise geraten ist Damıt
meıne ich nıcht NUTL, dalß dıie ‚„„‚Grenzen des Wachstums‘‘ of Rome
erreicht DZW. überschriıitten sınd. Inzwıschen sınd auch die ökologischen
Folgewirkungen dieser Produktionsneurose bereıts erkennbar, und s1e WCI-

den sıch mıt Sicherheıit ausweıten un verschärfen. Es besteht ach all den
euphorısch begrüßten ‚„„‚Entwicklungsdekaden‘‘ nıcht mehr der geringste
7Zweifel daran, daß das en in der sogenannten Drıtten Welt zunımmt,
anstatt sich verringern. In beiderle1 Hınsıcht Öökologisch WwIe entwick-
lungspolitisch teuert das Marktsystem auf Crash-Kurs Diıe regierenden
Polıitiker zeigen keine Bereıtschaft, das er herumzuwertfen. Das polıt1-
sche Instrumentarıum reicht Q auch nıcht ausS, solange Besitzstandswah-
Tung be1 der Wahlbürgerschaft höchste Priorität genleßt.

Es könnte sich als ataler Irrtum erweısen, den Untergang des polıtısch
wirksamen Kommunısmus Ur als Sıeg der Demokratie ber dıe Dıktatur
und der Marktwirtschaft ber dıe Planwirtschaft interpretieren. So kann
INan dıe Jüngsten Ereignisse durchaus verstehen. ber das reicht nıcht aus!
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Die ommunisten hatten nämlıich auch auf den unendlıchen Fortschriıtt VO  —_

Wissenschaft und Technıiık gesetzl; s1e hatten ‚„„auf Teufel omm raus“‘ Indu-
strialisiert ohne Rücksicht auf Landschatrft, Menschen un! Ressourcen
Diese Erblast ist eın Pulverfaß, das sıch den bestehenden Altlasten und
fortschreitenden Beschädigungen uUuNSsSeTICS 1Lebensraums Wwestlıc der ehema-
1gen europäıischen Demarkationsliınie addıert Die Menschen In den VOI -

mals sozlalistischen 1ändern EKuropas en in der Vorstellung, 1m Westen
se1 es In Ordnung nen bletet sıch ach dem alten Denkmuster 1Ur eine
einzl1ge Alternatıve entweder Absturz ıIn dıe Driıtte Welt oder ufstieg
1n die Tste. DiIie 7Zweıte en s1e Ja gerade verabschiedet.

Nımmt I1a diese csehr verkürzte Bestandsaufnahme als Ausgangspunkt
der Sıtuation ın Europa, ann ist Aaus ökumenischer Perspektive dıe Irı1as
des konzılıaren Prozesses ktuell WIEe kaum Gerechtigkeıt, Friıeden
und Bewahrung der Schöpfung. Dal3} 65 1m Augenblick ST} darum
geworden ist, hat nıcht 1Ur mıt den sıch überschlagenden polıtıschen re1g-
nıissen iun Da dıe TrTe1I egriffe häufig als moralıische Schlagworte
benutzt wurden, hat sıch ihr appellatıver Charakter der scheinbar(
besserlichen Realıtät abgenutzt. Theologisc betrachtet tragen s1e TENC
eine Verheißung in sıch, die Ur 1m ‚„‚konzılıaren"" nsatz dieses Öökumenti-
schen Prozesses ANSCINCSSCHIHL ZUT Geltung gebrac werden annn Es geht
eben lutherisch ausgedrückt, nıcht Gesetz, sondern Evangelıum;
oder besser: dıie Dialektik VO  —_ Gesetz un! Evangelium. Das beschreıbt
m.E auch besten dıe Aufgabe der Kırchen 1m europäischen Einigungs-
prozeß, ıcht ‚„„Evangelısation"‘ betreıben, ohne die dringenden sozlalen,
ökonomischen und ökologischen Veränderungen damıiıt einzuklagen, die WIT
Aaus der Verantwortung VOT Gott anzusprechen aben; aber auch nıcht auf
der polıtiıschen ne ıIn Erscheinung treten, andere lehren,
hne wenigstens VO  — der Verheißung reden, VOoN der dıe Kırche ebt und
dıe Ss1e en Menschen bringen schuldig ist

Gemeinwohl un Eigennutz
Das ökonomische Grundgesetz, dem selt dam mM1 Theoretiker WI1e€e

Praktıiıker des Marktes gläubig anhängen, lautet: Das Gemeinwohl ist eın
Produkt des Eıgennutzes er Teilnehmer des Marktes ‚„„Dıie unsıchtbare
and einen Mechanısmus in Gang, worın die aDSsSucC das
Hauptmotiv menschlıcher Handlungen WIT C6 (Leszek Kolakowskı, Öfft-
NUuNg In der Misere. In Evangelische Oommentare 3/92, 172) Was
viele moralısch argumentlerende Kritiker des gegenwärtigen Weltwirt-
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schaftssystems eklagen, daß nämlıch mMenschlıiıche erte AUus dem wirt-
schaftlıchen Verhalten ausgeschlossen werden, hat 1er seline Ursache. Phıi-
losophische w1e relıg1Ööse Ethıken en selıt alters den Ego1smus angeklagt,
für Ungerechtigkeıt und Beeinträchtigung der allgemeınen Wohlfahrt VCI-

antwortlich sein. em dam M1 den ökonomischen Ego1smus als
Irıebfeder wirtschaftlıcher Prosperität entdeckt, wırd dıe hergebrachte
Morallehre auf den Kopf gestellt, scheint In iırkliıchkeıit wiıird aber
L11UT die AUus der Wırtschaftstheorie verbannt, s1e Ziel der
Erreichung des allgemeınen Wohlstands wlıeder einzuholen. Es ist der
TIC dieser „Zynıschen Vernunft‘“‘ (Sloterd1i]k), dıie unmoralischen Antrıebe
der menschlıchen ‚„„Natur“‘ ZUT Erreichung moralıscher Zwecke einzusetzen.
der theologisc ausgedrückt: das fortıter ZU kategorischen Impe-
ratıv der ökonomischen Vernunft erheben, auft da die na allgeme1-
nNenNn Wohlstands unlls wıiırksamer werde.

Diıese theologısche Transformatıon der Phılosophıe des freien Marktes
macht den zynıschen Charakter derselben OITIeNDar. Dennoch ist nıcht voll-
ends leugnen, daß S1e eıinen entfernten Zusammenhang mıiıt der evangeli-
schen Rechtfertigungsdogmatik aufwelst. Schlıeßlic hat Ja Luther gelehrt,
daß dıe Menschen allzuma. Sünder un! Urc keine moralısche Anstren-
SUNg ZU (iuten ählg selen. Demzufolge sınd alle ‚„„guten erke  66 nıchtig
Der Gerechte wird selines aubens en (Gal Iso olg der Christen-
mensch In seinem Alltag jenen Prinzıplen natürlıcher Vernunft, die weder

pr10r1 sündıg och gnadenreıc sınd un INn seiınem erzen auf
die unverdiente na Gottes, die den Sünder schheblıic rechtfertigt.

Der Verkürzung dieser Darstellung eines anspruchsvollen theologischen
Denksystems bın ich mMI1r bewußt Ich 11l auch nıcht unterstellen, dam
mı1 habe sıch 1n dıe utherısche Rechtfertigungslehre vertieft, Devor CI

se1In epochales Werk ‚„ Inquiry into the Nature and Causes of the ealth of
Natıons‘‘ (1778) geschrieben hat Immerhın hat seine Wırtschaftstheorie
als rer der og1 und der ora geschrıieben. Was der geistesgeschicht-
1 Vergleıich zeigen sollte, ıst alleın dies, daß moralısche Appelle die
Adresse derer, dıe diese Wiırtschaftstheorie verinnerlicht en und OIIen-
siıchtlich erfolgreic praktızıeren, Kern des TODIeEemMS vorbeigehen und
die derart Handelnden nıcht erreichen. Dıiese können nämlıch mıt ecCc
darauf verweısen, da S1IE Umständen außerhalb des Konkurrenz-
kampfes 1M Marktgeschehen en ethıschen Prinzıplen verpflichtet sınd,
beac  I Spenden für dıe Armen aufbriıngen, Kultur Öördern und ırch-
1C Aktivıtäten unterstutzen Wwar erinnert diese Argumentatıon ata
dıe eines oldaten, der meınt, CT töte Ja UIl, Leben retten, weshalb
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I1Nan ih auch nıcht einen ‚„potentiellen MörTder‘‘ NENNECN urie. ber be1-
dem en UNsSCIC Gro  iırchen bıs heute aum wldersprochen. Deshalb
sehen S1e auch keine Veranlassung, dıe „ATEIe Marktwirtschaft“‘ zumal
WeNnN sS1e ‚„„sSOozlal abgefedert‘‘ ist einer krıtiıschen theologıschen Überprü-
fung unterziehen.

Die Denkschrı der EKD ‚‚Gemeinwohl und E1igennutz‘““ iırtschaft-
lıches Handeln in Verantwortung für dıe Zukunifit, Gütersloh ist 7WEeI1-
fellos als eine solche Auseimandersetzung mıt dem bestehenden Wiırtschafits-
system gedacht. Sıe nthält neben einem einleitenden zunächst eın beschre1l-
bendes Kapıtel, das einen Volkshochschulkurs ber Marktwirtschaft
erinnert. Dann olg eın Kapıtel, das ‚„‚christlıche Perspektiven‘‘ un 395  1  l_
sche Motive‘‘ nthält Das Kapıtel, das Ergebnisse un Folgerungen
ankündiıgt, subsummıert diese bezeichnenderwelise der Überschrift:
„Zukunftsfähigkeıt der sozlalen Marktwirtscha .. Der Zusammenhang
zwıschen dem bloß beschreibenden un: dem thıisch mot1ivierenden Teı1l ist
schwer erkennen. Dadurch drängt sich der iInaruc auf, auch innerhalb
der FEKD werde die Meınung der gängigen wirtschaftswissenschaftlıchen
Tre eteılt, ökonomisches Handeln olge quası naturgesetzlichen Prinzi-
plıen, die Urc ethische Forderungen ebensowen1g beeinflulßbar selen, WwWIe
INan dem Wolf abgewöhnen könne, das amm reißen. Wenn natürliıch
der ensch des Menschen Wolf ist OMO hominı Jupus), annn hat die
davon abgeleıtete ÖOkonomie dıe Au{fgabe, diese Gegebenheı in Brutto-
sozlalprodukt verwandeln. Es 1m übrıgen schon auf, daß die Wırt-
schaftswissenschaften ohl dıe osten kalkulıeren (wenn auch bekanntlıc
nicht alle), aber keine Studien ber dıe pfier wirtschaftlicher Prozesse
anstellen. (jenau 1€es müßte aber dıe Au{fgabe der Kıirchen se1n, WECNNn s1e
sıch mıt ökonomischen Fragen auseinandersetzen. Ansatzwelse geschieht
das auch in der genannten Denkschrı1 der EK  S och solange die Kırche
mıt den Wiırtschaftsexperten darın übereinstimmt, daß diese 1U unbeein-
flußbare Gesetze beschreiben und handhaben, bleiben alle nachfolgenden
ethischen Appelle chwach un! wirkungslos.

Dagegen hat bereits chumacher in 935  ma 1s Beautıifu (dtsch: Dıe
iiCcC ZU menschlichen Maß, eINDeC bei Hambureg entschıie-
ene Zweiftel geäußert, ob die Wirtschaftswissenschaften überhaupt exakte
Wissenschaften selen. der mıt chumachers eigenen Worten ‚„„Das Urteil
der Wiırtschaftswissenschaft ist ein überaus bruchstückhaftes Urteil“®‘
38) Das ‚„‚vollständıge Außerachtlassen qualitativer Unterscheidungen‘‘
mache ZWarl das Theoretisieren einfach, aber „zugle1ic auch gänzlıc
unfruchtbar‘“‘ 43) Und weıter meınt chumacher ‚„Die WITKIIC wichtigen
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inge des ens lassen sıch nıcht berechnen Phılosophie, Kunst und
eliıgıon kosten sehr, sehr wen1g eld Raumf{forschung der Quanten-
physık sınd sehr ‚ lıegen aber doch den wirklıchen Bedürfnıissen des
Menschen eher fern  C6 60{f) Solche nüchternen Argumente, dıe eines Theo-
ogen würdıg wären, vermisse ich In den wıirtschaftsethischen Dokumenten
der Kırchen Heute en sıch auch dıe Kırchen darauf eingelassen, daß das
Marktgeschehen mıt Gewiınnmaximlerung, da E1ıgennutz als Antriebskraft
der Produktivität und quantitatives Wırtschaftswachstum als condıtı1o sıne
qua 1O  — des allgemeinen Wohlstands unabänderliche Gesetzmäßigkeiten
des Wiırtschaftsprozesses selen. Wer siıch dagegen moralısch entrüste,
bewelse NUT, daß G1 Oder S1E VO  S Ökonomie nıchts verstehe und deshalb lıe-
ber den Experten das Feld überlassen So

Kırche un Wirtschaft
Angesiıchts der erschärfung marktwirtschaftlic produzierter ngerech-

tigkeıten uUrc die erein1gung Von BR  w un: DD  Z empfiehlt u dıe
Denkschrift der EKD iıhren Mitgliedskirchen das olgende al,
‚„Kräfte dıe Resignation mobıilısıeren, sıch seelsorgerlic und diıa-
konisch der Verzweifelten un: In Not Geratenen anzunehmen, die Her-
ausforderungen für die Zukunf{tsfähigkeıit wirtschaftlıchen andelns
erinnern un €e1 VOT em ‚den Mund aufzutun für dıe Stummen‘
(Spr. 31,8), also Anwalt für dıe sozlal Benachteıiligten 1im eigenen Land,

se1n.‘‘
Wer bisher als krıtischer Christ un: Zeıitgenosse In einem System des ICcCa-

len Sozlalısmus gelebt hat, ist9WI1e verblüffend hnlıch ‚‚Kırche 1mM
Sozlalısmus“‘ Von den NnNnabern der acC ihrem eigenen Legiıtimations-
muster zugeordnet wurde. Die Kkommunıisten Nemal hocherfreut,
WEeNN Kırche Resignation und Pessimismus predigte. Sıe wurde
ausdrücklıich aufgefordert, ZUT Motivatıon der Menschen eım SOSC-
nannten ufbau des Sozlalısmus beizutragen. Als der Schlendrian in den
volkseigenen Betrieben uüberhan: ahm und die VOoON Rudoltf TO Rudolf
ahro, Die Alternative, Öln un! Frankfurt charakterisıierte ‚,ÖTga-
nisierte Verantwortungslosigkeıt“‘ das Arbeıtsethos aushöhlte, wurde
Luther zıtlert und seine Berufse als VOrD1I  ıch herangezogen. Schlıelß-
iıch lobten die kommunistischen Machthaber dıe diakonische Arbeıt der
Kırchen und vertrauten ihnen ZUT eigenen Entlastung die notdürftige orge

Behinderte, Pflegebedürftige und Sterbende Damıt wıirken Kırchen
immer systemstabilisıerend ob sS1e 65 beabsıchtigen der nıcht An dıie
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machtbesetzten Strukturen dürfen s1e aber nıcht rühren; und das gleiche gılt
gemä -Denkschrift 1UN auch iın der Marktwirtschaft

Gerade dıe deutschen Kırchen sınd unmiıttelbar Nutznıießer der aCcCNASs-
tumswirtschaft, we1l s1e via Kırchensteuer ıhren eigenen finanzıellen Anteıl

wirtschaftlıchen Erfolg erhalten. Das versetz' S1e In dıie Lage, eine auf-
wendige volkskıirchliche Betreuungsstruktur aufrecht erhalten, selbst
WeNnNn der ren! ZUr Kirchenferne der Bevölkerung anhält DDas UDS1-
dıarıtätsprinzıp ermöglıcht CS ihnen zudem, als JTräger sozlaler, pädagogı-
scher und anderer Bıldungsangebote ın Erscheinung treten, wofür aller-
1ings allgemeıine Steuermiuiuttel ZUr Finanzıerung herangezogen werden.
1 VETIBCSSCH, dalß die evangelıschen Kırchen in eutschlan 1m
Stande sind, ökumenische Organısatiıonen, Hılfswerke und Entwicklungs-
projekte miıt beachtlichen Geldmuitteln auszustatten Ungezählte Menschen

nıcht 1U In Deutschlan verdanken ihren Arbeıtsplatz oder wen1g-
Anteıle ihrer Lebenserhaltung diesem Reichtum deutscher Kırchen

uch KrıtikerInnen des ökonomischen Wachstumsdenkens, dem dieser
Reichtum geschuldet 1St; profitieren och davon.

och CS ist abzusehen, ‚„dalß diese Mentalıtät unendlıcher Erwartungen
bald dıe harte Mauer der Wiırklichkeit stoßen wird. Diese Wand wird STU-
fenwelse, aber unbeugsam VOIN den ökologischen und demographischen
Bedrohungen gebaut‘“‘ (Kolakowskı, a.a.O., 173) Das w1issen 1m Grunde
alle ber dıe melsten flüchten och immer Aaus der bedrohlichen Wahrneh-
INUNS dieser Realıtät in die pseudorelig1öse Verheißung eines automatisch
ansteigenden Wohlstands bel Befolgung so  er marktwirtschaftlıcher
Gesetze.

Ulrich Duchrow hat die keineswegs NUur rhetorisch gemeınte Frage
gestellt, ob dıe Weltwirtschaft heute nıcht eın Feld für ‚„„Bekennende Kir=
che  C6 darstelle (Weltwirtschaft heute Eın Feld für Bekennende Kırche?,
München In seinem Einleitungsreferat ZU Problembere!i: VI auf
der Vollversammlung des ORK ıIn Vancouver 1983 (D AAcCh
rhoffe mIır VO  —_ dieser Vollversammlung, daß WIT nıcht 1U

Apartheıd und Massenvernichtungsmittel, sondern auch das 11-
wärtig Odlıche Weltwirtschaftssystem un:! seıne pseudochristlichen

Dies ist nıcht mehr 1UrBegründungen ein klares Bekenntnis ablegen.
eine rage des andelns, sondern des aubens Gott den ertB: un dıe
rage, ob WIT als Kıirche ıIn Christus en und dieses Leben weıitergeben‘‘
(a.a.0. 120)

Duchrow stützt siıch be1 seinen theologisch-Skonomischen Urteilen VOI-

wiegend auf lateinamerıkanısche Kritiker des kapıtalistischen Wirtschafts-
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SysStems. Deren Beobachtungen und Reflexionen decken sıch In bedrücken-
der Weıise mit Erfahrungen, die Jetzt ‚,‚VOIM Sozlalısmus befreıte‘‘ Menschen
In Osteuropa machen. Die ‚„Metaphysık des Marktes‘‘ (Franz ınkelam-
mert) degradıert den Menschen ZU Objekt elInes marktwirtschaftlıchen
‚„‚Naturrechts‘““. Handelndes Subjekt des Marktes ist die ANONYINC aCcC
der Kapıtalströme. Wer diıeser a gehorcht, ist pr10T1 schuldlos Die
Akteure dieses ehernen Marktgesetzes unterhegen ebensowen1g ethischen
Maßstäben, WIe Ebbe und Flut oder Sommer un Wınter.

Hıer ec sıch die Kapıtaliısmuskriti Von arl Marx mıt der der lateın-
amerıkanıschen Beifreiungstheologien: DIie Subjektrolle 1mM Wiırtschaftsgesche-
hen wırd auf das abstrakte Kapıtal übertragen, das 1U  —; selnerseılts den Men-
schen ZU Objekt des Marktgeschehens degradiert. Die Schlußfolgerung muß
seln, den Menschen als handelnden und bedürftigen Indıyiduen und Gruppen
wıeder Priorität In der Ökonomie einzuräumen. So weıt dıe Gemeıinschaft!

Die Marxısten d Uus dieser Einsıicht die Konsequenz, das Kapıtal
überhaupt beseltigen und damıt die Ausbeutung der Produzenten Hrc
dıe Akkumulatıon des Mehrwerts In der and der Kapıtaleigner abzuschaf-
fen Und weıl S1e elıgıon 1Ur als Nebenprodukt unbefriedigender Zustände
betrachteten, rechneten s1e damıt, daß miıt dem Verschwinden des apıtals
als Ursache ausbeuterıischer Zustände auch elıgıon als solche überflüssıg
wird und abstırbt.

CGjanz anders ist der Denkansatz der Beifreiungstheologıien als olge ihrer
Kapıtalısmuskritıik. Für s1e ist die metaphysısche rhöhung VO  —_ Arn und
Kapıtal SCNHNIIC Götzendienst. ‚„Wiır en in einer Welt voller Götzendienst
1m wıirtschaftlıchen, 1mM gesellschaftlıchen, 1m polıtischen, 1mM kulturell-
ıdeologischen und 1mM relıg1ösen Bereıich‘“‘, schreıbt Rıchard (in Hugo
Assmann eit al., Dıe Götzen der Unterdrückung und der befreiende Gott
ünster 1984, S37 ‚„„Wır en zertreten Von den Götzen eines unter-
drückenden und ungerechten Systems‘“. Hugo Assmann macht auf dıe rel1-
g1Öse Sprache aufmerksam, die In wıirtschaftlıchen Zusammenhängen
benutzt wird. Das ‚„Andachtsobjekt“‘ ist dıe ‚„‚unsichtbare Hand*‘‘® des
sozlal-öÖkonomischen Mechanısmus, das ‚Räderwerk Ware, Geld, ar
und Kapıtal‘‘ (ebd 112) uUurc dieses imagınäre rel1g1öse Subjekt wird
das Laster der Habgıier ZUTr Tugend des Marktes rehabılıtiert (vgl Eph 545
Kol 35 - B Habsüchtiger, das ist eın Götzendiener . $‘) Wer sıch dem
an unterwirft und der JTugend der eigenen Bereicherung OlgtT, wird
Ende Urc eın ‚„Wiırtschaftswunder“‘ belohnt, während Jene, die ‚ ax
(a vorbel produzleren‘“‘ der den Gesetzen des Marktes nıcht gehor-
chen, der Verdammnıis anheım fallen
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Duchrow folgert ‚„„Der befreiungskirchliche nsatz ist dem der eken-
nenden Kırche verwandt‘‘ (a.a.O., 202) Diese Verwandtschaft erkennt CT

1ın der ese der Barmer Theologischen Erklärung VON 1934, 1n der CS

el ‚„„Wiır verwerfen dıe alsche Fehre als könne und MU:! dıe Kırche als

Quelle ihrer Verkündigung außer und neben diesem einen Wort (jottes auch
och andere Ereignisse und ächte, Gestalten und Wahrheıten als ottes
Offenbarung anerkennen.“‘‘ Dieser Verwerfungssatz richtete sıch seinerzeıt

dıe sogenannten Deutschen Chrısten, die olk un Führer weIıte-
ICN Offenbarungsquellen des göttlıchen Wıllens aufwerteten.

ach meınem Dafürhalten lıegt die aCc miıt der relıg1ösen Verklärung
marktwirtschaftlicher Strukturen und Elemente ein1ges komplizierter.
Die Vertreter des marktwirtschaftlıchen Systems und seine utzer geben ja
gal nicht VOI, damıt eligı1on betreıiben. jeije verstehen sıch als
anständige Christen un! berufen sich miıt ein1gem ecCc darauf, daß s1e mıt
ihren Steuern auch die Kırche erhalten. Ihr wirtschaftliıches Gebaren habe
nicht NUTr nıiıchts mıt ihrem Glauben Lun, meıinen s1e, sondern diıene auch
och dem der Kırche. Dal3 diese Ansıcht weIılt 1m Protestantismus
verbreıtet ist und kirchliche Akzeptanz erfährt, hat mıt einem LICU-

lutherischen Mißverständnıiıs der Zwei-Reiche-Lehre Lun, WI1Ie Duchrow
richtig feststellt (a.a.OQ., 21 bIs 35) Dagegen hatte ebenfalls dıe Barmer

Erklärung tellung bezogen, ıindem s1e 1im Verwerfungssatz der ese dıe
‚„falsche hre  66 blehnt, „„als gebe 6S Bereiche uUNsSeICSs ens, 1ın denen WIT
nıcht EeSUuUSs Christus, sondern anderen erren eigen wären‘‘.

Evangelisierung un konziliarer Prozenß
Somıit geht 6S dıie Korrektur eines theologischen Denkmodells, das

ursprünglıch In der Reformatıon dıe Klerikalısıerun der Gesellschaft
verhındern ollte, 1U aber deren Entchristlıchung geführt hat Je mehr
sıch die Kırche AUS den gesellschaftlıch wichtigen Fragen zurückzıeht,

unınteressanter wIrd sS1e für die Menschen. Gleıichzeıntig besetzen andere
die Von der Kırche aufgegebenen Felder des gesellschaftlıchen ens und
füllen s1e mıt Sinngehalten. Diese nehmen In der säkularen Gesell-
schaft ihrerseıts relıg1ösen der pseudorelıg1ösen Charakter IDER ist dıe
wahre Konsequenz dessen, Was WIT Säkularısmus neNnenNn endıies scheıint
mMI1r auf dem Gebiet der Wirtschaft geschehen se1ln: Die Kırchen überlas-
SCI1 den angeblichen kxperten nıcht 11UTE diesen wichtigen Sektor des
gemeıinschaftliıchen ens; 1m allgemeınen lefern S1e ihnen och dıe
Legitimatıion afür, sıch als dıe alleın Zuständigen fühlen Die Wiırt-

312



schaftsexperten ihrerseıts umgeben sıch mıt der Aura des Propheten; s1e
werden Adie Weılisen‘‘ genannt und mıtunter WI1IeEe CGijurus verehrt. em dıe
Kırchen ihnen nıcht einmal diese Attıtüde vernehmbar absprechen, nehmen
S1e aktıv Säkularısierungsprozeß teıl, der ın ahrheı eiıne schle1-
chende Unterwanderung des chrıistlichen aubens Uurec Cu«c auDens-
nhalte ist
on Jean-Jaques Rousseau rechnete damıt, daß dıe säkulare Gesell-

cchaft einer Bürger- der Zivilreligion bedürtfe Robert Bellah hat s1e 1n
den sechziger Jahren für dıie USA beschrieben, eine elıgıon ohne
Bekenntnıis, dıe ZWaal mıt chrıistlichen Versatzstücken ausgestattet ist, In der
jedoch CANrıstliıche Worte GHE6E nhalte transportieren und andere i1sche
abstabe vermitteln. Das ist ıIn der Kırchengeschichte eın einmalıger Vor-
gang Ahnliche Erscheinungen en theologischen Revıisıonen, ırch-
lıchen Reformen oder eben ZUT[T Reformatıon geführt.

DiIie melsten Kırchen sehen sehr ohl dıe negatıven Erscheinungen,
Zunahme des Elends, die Naturbeschädigung, dıe Ressourcenverschwen-
dung C6 dıe mıt der gängigen Art des Wiırtschaftens einhergehen. ber S1e
machen den andächtigen Verehrern des freıen Marktes nıcht den relıg1ösen
Nspruc streıt1g, den s1e aliur unausgesprochen geltend machen. der
anders ausgedrückt: Sie behandeln dieses Gebilet alleın als ein ethisches
Problem, dem Urc Appelle dıe moralısche Gesinnung der einzelnen
beizukommen se1 Bezeichnen aliur Ist, dal3 dıe 1n Vancouver 1983 einge-
brachte Idee eines ‚‚konzılıaren Prozesses für Gerechtigkeıt, Friıeden und dıie
Bewahrung der Schöpfung‘‘ (JPIC) bereıits 1mM Vorbereitungsprozeß der
Europäischen Versammlung In ase und erst recht bel der Weltversamm-
lung 99() in eoOu dıe ekklesiologische KategorIie der Konziharıtät
gebrac. wurde. Höchst respektable Förderer dieses Prozesses, WI1IeEe Carl
Friedrich VO  —_ Weızsäcker, en 1mM NSCHAILV eou bedauert, daß

viel Theologıe In dıe Papıere eingeflossen se1 Demgegenüber bın ich der
Meıinung, daß die Kirchen wen1ger moralısıeren un:! aIiur entschıedener
der rage nachgehen sollten, 1er dıe missıonarısche Au{fgabe der Kırche
und die Verantwortung der chrıstlıchen Theologıe gegenüber dem Evange-
l1um leg

Wenn 65 mıt dem mıssıionarıschen Konzept der Re-evangelısıerung uro-
Das, WwWI1Ie 658 nıcht 11UT der Papst, sondern hnlıch auch der 1 WB propaglert,

auf sich hat, ann kann 6c8S nicht 11UT das Auffüllen kirchlicher Sta-
tistıken gehen Ile Anstrengungen einer Evangelisierung des säkuları-
s]1erten Europa bleiben bedeutungslos, zielen sS1e nıcht auf eine Anderung
VO  — Einstellungs- und Handlungsmustern gerade 1m ökonomischen
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Bereich Weıl diese In der sogenannten ‚‚westlichen Wertegemeinschaf
eine pseudorelig1öse ufladung bekommen aben, geht 6S €e1 theolo-
gische Klärung und relig1öse Aufklärung. Das ist ein Vorgang, der in der
Kırche selbst beginnt. Als ‚‚konzılarer Prozel3‘* hat CI den MAZNüuS CONSenN-

SUS F Ziel, der seinerseıts die usstrahlung der Kırche im ‚„„gemeinsamen
europäıischen Haus  .6 begründet.

Ethische Orlentierungen für den EG-Binnenmarkt

VON WOLF-DIETER JUS TI

95 Te nach Ausbruch des etzten Weltkriegs tellen WIT jetzt das wachsende
Bedürfinıs fest, dıe Spaltung Europas überwinden. Sowohl innerhalb unNnseIeI

Länder als auch über die Ländergrenzen hınweg kritisieren viele auch viele
Christen dal diıese Strukturen Frieden un Gerechtigkeıit nıcht hinreichend
garantieren und nicht gee1gnet sind, der Bedrohung der Schöpfung mıt Nachdruck
un Phantasıe entgegenzutreten.‘‘

So stand CS In der Schlußerklärung der Europäischen Ökumenischen Ver-
sammlung Von ase 1m Maı 1989 50) Seitdem hat sich dıe polıtısche
und Öökonomische Landschaft des Kontinents in atemberaubendem Tempo
verwandelt. DiIie politisch-ıdeologische und miılıtärische paltung in Europa
ist überwunden. Warschauer Pakt und Comecon en sıch aufgelöst, die
Sowjetunion hat aufgehört existieren, Rußland erwäagt einen Beıtrıtt ZUT

AIO, Deutschland ist wiederverein1igt, die osteuropäischen Länder führen
dıe Marktwirtschaft e1n, die meılsten wollen der assozıulert werden. Nıe-
mand ıIn ase hätte auf eine solche Entwicklung hoffen gewagtl. Irotz-
dem Mag Ial iragen, ob der zıiti1erte Satz damıt uberno ist Sınd WIT urc
dıe Strukturen In Kuropa den ersehnten Zielen des Friedens und der
Gerechtigkeıit wesentlich nähergekommen, wırd der Bedrohung der chöp-
fung heute wırksamer begegnet? Und VOT em Ist dıe paltung Europas
tatsächlıc überwunden oder begegnet s1e NUr ın Gestalt? Die Freude
ber den Fall kommunistischer Dıktaturen ist rasch verflogen: Nationalıtä-
tenkontlı fast überall 1m Osten und Südosten Europas, rleg In Jugosla-
wıen, eine katastrophale Versorgungslage in den Staaten der ehemalıgen
Sowjetunion mıt unabsehbaren politıschen Rısıken, ungeklärt dıe Fragen,
Was Aaus dem Milıtärpotential wird, WT dıe Atomwaffen und VOT em das
entsprechende ‚„„‚Know-how‘““ kontrolhert.
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Weniger revolutionäre, aber doch bedeutende Entwıcklungen kennzeıch-
NCN die Sıtuation 1m Westen Europas ıne züglige Verwirklichung der wirt-
schaftlıchen Integration 1im Rahmen des G-Biınnenmarkts, der bıs Ende
997 vollendet se1n soll, eın Vertrag ZUT Europäischen Union, 1im Dezember
991 unterzeichnet in Maastrıcht, der bıs spätestens 1999 dıe Wirtschafts-
und Währungsunion einschließlic eıner gemeınsamen uropa-Währung

vorsieht, längerfristig einen europäischen Bundesstaat, vorher schon
eine gemelinsame uDen- un Sıcherheıitspolitik, dıe schrıittwelise Entwick-
lung einer gemeiınsamen Verteidigung und eıne Ausweıltung der bisherigen
Gemeinschaftszuständigkeıten (auf die Bereiche Kultur, Bıldung, Berufs-
ausbiıldung, Gesundheıt, transeuropäische Infrastrukturnetze un! Verbrau-
cherschutz). Hınzu kommt die ründung des europälischen Wırtschafts-

HTC die 12 und die EF  -Staaten 1Im Oktober 1992,
mıt dem weltweit das größte geschlossene Wiırtschaftsgebiet entstehen wird

vorausgesetztl, daß das Vertragswerk VonNn den natıonalen Parlamenten
un dem Europaparlament ratıfızıert wırd, Wäas ZUr eıt allerdings raglıc
1st ber auch In diıesem Teıl Europas zeigen sıch gravlerende TODIemMme
anhaltende Massenarbeıitslosigkeıt (EG-weıt 16 Mı1ı0o0. Arbeitslose,
Spanıen 5() 9 Jugendarbeıitslosigkeıit!), zunehmende Armut (EG-weıt wırd
VO  — 45 Mı1ıo. Armen gesprochen), eın wachsendes Wohlstandsgefälle ZWI1-
schen den einzelnen Regionen, zunehmend Rassısmus und Ausländerfeind-
ichKeı ıIn en Miıtgliıedsländern, eın bedrohlicher Anstieg sozlal-patholo-
gischer Erscheinungen WwW1Ie Alkohaol- und Drogensucht, Medikamenten-
abhängigkeıt un psychische Erkrankungen.

Das gemeiInsame europäische Haus
eine Herausforderung für Christen un Kırchen

In jJüngster Zeıt sınd dıe Vorstellungen VO  — Europas Zukunft Urc das
Bıld des gemeınsamen Hauses inspirıert worden. uch für das theologische
und kırchliche Denken hat sıch dieses Bıld als fruchtbar erwlesen. Um och
einmal „ Baser: zıtleren:

N einem gemeinsamen Haus g1bt 6c5S gemeiınsame Verantwortungen Es darf
nıcht zugelassen werden, daß sıch dıe Lage einiger Teıle verschlechtert, während
andere in Luxus glänzen. In einem gemeinsamen Haus ırd das Leben VO €e1s
der Zusammenarbeıt un nıcht der Konfrontation bestimmt Dabe!ı ist wichtig, dalß
ZUT Vorstellung VO  —; einem gemeiınsamen europäischen Haus auch die Kritik allen
trennenden Wänden, Tträben und Schranken gehört Einige grundlegende Haus-
regeln sınd daher nötlig
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das Prinzıp der Gleichheıt er Bewohner, se]ljen s1e STar oder chwach:
die Anerkennung VOIl Werten Ww1e Freiheıit, Gerechtigkeıt, Oleranz, Solidarıtät
un: Partizıpation;
ıne posıtıve Einstellung gegenüber Anhängern verschledener Relıgi0onen, Kultu-
ICcCH un Weltanschauungen;
olitfene 1üren und Fenster mıt anderen Worten: viele persönlıche Ontakte
und 1el Gedankenaustausch:;:
Konflıktlösung durch Dıalog und nıcht durch ewalt*‘ und 67)

Diese herausfordernden Sätze en Relevanz nıchts eingebüßt. Sie
edurien allerdings der Konkretisierung für die Cu«Cc veränderte Situation
In Europa Mir ist das ema gestellt worden: ‚„„‚Ethische Orlentierungen für
den G-Binnenmarkt‘® Ich soll miıch also miıt einem PEFuropas beschäfti-
SCH einem Teıil allerdings, der ber sıch selbst hinaus wirkt und edeu-
tung hat für Gesamteuropa und dıe Welt Mır ist diese Feststellung wichtig,
weiıl die gerade ıIn jüngster eıt vorrangı1ıg mıt sıch selbst beschäf-
tigt ist und ihre gesamteuropälische und globale Verantwortung hintanstellt.
Die Vorstellung Von einem gemeinsamen europäischen Haus splelt in der

praktısch keine Krıtiker en darum ein Gegenbild entworfen
und sprechen VonNn der als \ ‚Festuns::; Diese Kritik ist nıcht unberechtigt,
WEeNnN INan bedenkt, daß ZU e1spie die uflnahmeanträge mehrerer Län-
der In dıe zunächst nıcht behandelt werden sollen zugunsten einer
ärkung der inneren Weıterentwicklung, der wirtschaftliıchen und poli-
tischen Integration der Miıtgliıedsstaaten. Man en auch die zuneh-
mende Abschottung der Eiınwanderer und Flüchtlinge, die Ver-
schärfung der Kontrollen den Außengrenzen, die brutale Rückfüh-
rTung VO  s 1/ 000 anern, dıe ach talıen Thehen wollten, rot und
Lebensperspektiven finden, den anhaltenden Protektionismus der
1m Agrarbereıch, das mäßige wıirtschaftlıch Engagement Jenseılts der
eigenen Grenzen In UOsteuropa und der Zweıldrittelwelt Tatsächlic stehen
dıe Bılder VO ‚„gemeiınsamen europäischen Haus‘‘ und VON der ‚„Festung
EG“ für alternatıve Europakonzeptionen, die sıch kaum mıteinander VCI-

söhnen lassen!. Hausgemeinschaft ist nıcht möglıch, WEn eın Teıl der
Bewohner seinen Haustrakt verbarrıkadıiert, nıcht bereıt ist, Räume und
Haushaltsgeld teılen, gegenseılt1ige Verantwortung übernehmen.

Vor diesem intergrun: gehört CS den ufgaben der Kırchen ın
Europa, einmal der äufigen Gleichsetzung Von und Europa wıder-
sprechen und darauf drängen, daß siıch dıe als Teil eines größeren
Ganzen versteht. Siıe mussen dıe Selbstzentriertheit der überwinden
helfen und deren gesamteuropäische Verantwortung klarmachen Das
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el andererseılts aber auch, daß dıe EG-Institutionen als Verantwortungs-
feld für dıe polıtische Diakonie der Kırchen nıcht lgnorlert der vernach-
ässigt werden dürfen er Wal 1€Ss bisher weiıtgehend der Fall un hat

gravierenden Versäumnissen geführt, dıe WIE gerade jetzt eutliic
wird 1Ur schwer korrigleren SInd. Bıs heute ist CS keine verbreıitete
Einsicht In Theologıie un Kırchen, daß der Prozel} der Integration der
12 Mitgliedsstaaten der mıt seinen bedeutenden Auswirkungen ach
innen und außen eın ema der Sozlale: DZW. eın Feld kirchlicher Ver-
antwortiung ist Nur wen1ige Sozilalethiker en sıch bisher mıt diesem
ema befaßt Kırchliche Stellungnahmen sınd Lalr und me1lst csehr allge-
meın gehalten. Der Dıskurs ber die Zielsetzung der Gemeinschaft und ihre
welıtere Gestaltung fand 1m wesentlichen hne kiırchliche Beteiligung
Dementsprechend groß ist In den Kıirchen die Unkenntnis hinsichtlich der
EG-Institutionen, ihrer Zuständigkeıten und Arbeitsweıise, iıhrer Polıtik und
Verantwortung.

In jJüngster eıt zeichnen sıch jer allerdings Veränderungen ab In der
EK  C WaT 65 bezeichnenderweise dıie geplante Steuerharmonisierung 1m
Bınnenmarkt, die ein1ge wachgerüttelt hat Wırd 1€es Umständen
Auswirkungen auf das deutsche Kirchensteuersystem aben, das AUus CUTIO-

päischer v 7 ein einmalıges und absonderliches rıvileg ist? Und WwWIe steht
6S miıt ihrem besonderen Status als Körperschaft Ööffentlichen Rechts? Die
EKD eröffnete eın eigenes Uro In Brüssel, diese ‚„gefährlıche Entwick-
lung  66 Aaus der ähe betrachten und gegebenenfalls beeinflussen.

Es g1bt inzwıischen aber auch Anzeıchen, da dıe Kırchen ihre gesell-
schaftsdiakonische Verantwortung gegenüber der ernster nehmen
wollen Darauf verwelsen ein1ge Studıen un Denkschriften un:!
Biınnenmarkt, dıie sıch wesentlıch detaıilherter als rühere Stellungnahmen
mıt Chancen und roblemen der Gemeinschaftsentwicklung auseinander-
setzen Beispiele hlerfür sınd dıe Studıie einer Arbeitsgruppe des nıeder-
ländıschen Kırchenrats: ‚„‚Europa ’9 de Kerken‘“‘‘ (Driebergen, November

eine weıtere Studie des Instıtuts für Sozlale des Schweizer van-
gelıschen Kırchenbundes und der Nationalkommissıion Justiti1a et Pax
„„Frıeden In Europa ıne Herausforderung für die Schwei1iz“‘ ern
und eine Denkschrı1i der Sozialkammer der EK  T ‚‚verantwortung für
eın sozlales Europa Herausforderungen einer verantwortlichen sozlalen
Ordnung 1m Horıizont des europälischen Eiıniıgungsprozesses‘“‘ Dezember

Daß INan sıch der 1er genannten Herausforderungen in
Europa bewußt wird, zeıgt etiwa folgender Abschnitt Aaus der EKD-Denk-
chriıft
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‚„Jrotz der Vielfalt europäischer Aktivıtäten der Kırchen ist nıcht übersehen,
daß dıe Kırchen sowohl In der Zielsetzung als auch iın der Koordination sozlaler
Arbeıt DZW. sozlaler Miıtverantwortung nıcht genügend vorbereıtet SINnd, den
Herausforderungen wirksam begegnen Die Arbeıt der Kirchen auf europäischer
ene ist ausbaufähıg und ausbaubedürftig. Wenn c5 nicht eiıner weıteren StÄär-
kung dieser Inıtlatıven und Einrichtungen, elıner intensiıveren gemeiınsamen Mel-
nungsbiıldung der Kirchen, Absprachen und gemeınsamen Vorgehen SOWI1eEe
einer stärkeren TrÄäsenz der Kırchen In Brüssel und Straßbureg ommt, wıird den
Kirchen nıicht möglıch se1n, ihrer Mıtverantwortungs- und Mitgestaltungsaufgabe in
Europa 1im notwendigen Ausmal} nachzukommen. Ihre Stimme ıird dann kaum
gehört, ihre Aspekte in wichtigen sozlalen, anthropologischen und sozlalethischen
Fragen werden nıcht 1n dıe gemeinsamen Bemühungen be1l der Gestaltung Europas

eingebracht“ (ZiiE 41)
Die Erwähnung der Arbeıt In Brüssel und Straßburg zeigt, dal ]jer insbe-

sondere die Verantwortung gegenüber EG-Institutionen gedacht wird.
Tatsächlic ist dıe Denkschri in erster Linıe eine Studie ZU G-Bıinnen-
markt und Fragen seiner sozlalen Dimensıon. er wıird 1€S 1m 1r der
Denkschrı nıcht klar. uch S1e spricht immer wıeder VON ‚‚Europa‘‘, wenn

s1e in antAel dıe meınt (vgl T Trotzdem ist diese Denkschrı
zumıindest in der deutschen Diskussion ein wichtiges Dokument für

dıe kirchliche Orientierung in diesem supranationalen Verantwortungs-
bereich

VANTı den Intentionen des EG-Binnenmarktprojekts
Die Aufgabe der Gemeinschaft, einen gemeiınsamen ar errichten

und dıe Wirtschaftspolitik der Mitgliedsstaaten schrittweise anzunähern,
wurde schon 95 / 1im Gründungsvertrag der EW (Art formuliert.
ichtige Statiıonen auf dem Weg diesen Zielen WarTr dıe Zollunion (1968)
dıe gemeiınsame Handelspolitik un der gemeınsame Agrarmarkt. ach der
weltweiten Wirtschaftskrise 97/3 stagnierte jedoch der wirtschaftlıch 1n1-
gungsprozeß. DiIie Miıtgliedsstaaten ne1igten immer stärker Alleingängen,
bisher Erreichtes wurde 1n rage gestellt. Um den schleichenden Verfall der

aufzuhalten, starteten 981 die Außenmuinıister Italıens un der Bundes-
republık, Colombo und Genscher, einen Versuch, Urc eine ‚„‚Europäische
Akte®‘ der Gemeinschaft CC polıtische Dynamık geben rgebnıs War

ach Jangen, zähen Verhandlungen die ‚„„Einheitliche Europäische
Akte‘* dıe 1986 unterzeichnet wurde und Julı 908 / in Ta
trat Die EEA ist dıe bislang bedeutendste Reform der ‚„„‚Römischen Ver-
träge“‘ VO  — 1957, bekräftigt das Ziel der polıtischen Union und das Ziel
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eines gemeiınsamen Binnenmarktes. Während das Zael der polıtischen
Unıion darın jedoch VascC bleıbt, wiıird das Ziel des Binnenmarktes konkret
beschrieben

‚„„Die Gemeinschaft trıfft die erforderlichen alßnahmen, bis ZU 31 Dezem-
ber 19972eines gemeinsamen Binnenmarktes. Während das Ziel der politischen  Union darin jedoch vage bleibt, wird das Ziel des Binnenmarktes konkret  beschrieben:  „Die Gemeinschaft trifft die erforderlichen Maßnahmen, um bis zum 31. Dezem-  ber 1992 ... den Binnenmarkt schrittweise zu verwirklichen. Der Binnenmarkt  umfaßt einen Raum ohne Binnengrenzen, in dem der freie Verkehr von Waren, Per-  sonen, Dienstleistungen und Kapital gemäß den Bestimmungen dieses Vertrages  gewährleistet ist‘“ (Art. 8a).  Was dieses Programm zur Verwirklichung der sog. „vier Freiheiten‘‘ kon-  kret beinhaltet, zeigt folgender Überblick:  Die EG auf dem Weg zum Binnenmarkt  Programm zur Verwirklichung der „Vier Freiheiten‘‘ bis Ende 1992  Freier Personenverkehr  Freier Dienstleistungsverkehr  Wegfall von Grenzkontrollen  Liberalisierung der Finanz-  dienste  Harmonisierung der Einreise-,  Asyl-, Waffen-, Drogengesetze  Harmonisierung der Banken-  Niederlassungs- und Beschäf-  und Versicherungsaufsicht  tigungsfreiheit für EG-Bürger  Öffnung der Transport- und  Verstärkte Außenkontrollen  Telekommunikationsmärkte  Freier Warenverkehr  Freier Kapitalverkehr  Wegfall von Grenzkontrollen  Größere Freizügigkeit für  Harmonisierung oder gegen-  Geld- und Kapitalbewegungen  seitige Anerkennung von  Schritte zu einem gemein-  Normen und Vorschriften  samen Markt für Finanz-  Steuerharmonisierung  leistungen  Liberalisierung des Wert-  papierverkehrs  Die eigentliche Intention des Binnenmarktprojekts besteht darin, die  Wettbewerbsposition der EG-Wirtschaft gegenüber den Weltmarktkonkur-  renten USA und Japan zu verbessern. Anfang der achtziger Jahre war die  Wettbewerbsfähigkeit in wichtigen Wachstumsbranchen zurückgegangen —  insbesondere im High-Tech-Bereich. Die Aufhebung der Segmentierung der  319den Binnenmarkt schrıttwelse verwirklıchen. Der Binnenmarkt
umfaßt einen aum ohne Bınnengrenzen, in dem der frele Verkehr VO  ; aren, Per-
ONCH, Dienstleistungen un! Kapıtal gemäß den Bestimmungen dieses Vertrages
gewährleistet ist*“ (Art da)

Was dieses Programm Z Verwirklichung der SOg “aer Freiheliten“‘‘ kon-
kret beinhaltet, zeigt folgender Überblick:

Die qauf dem Wegs 7U m Binnenmarkt
Programm ZUTr Verwirklichung der „VIer Freiheiten“‘ bıs Ende 997

Freier Personenverkehr Freier Dienstleistungsverkehr
Wegfall VON Grenzkontrollen Liberalisierung der Finanz-

diıensteHarmonisierung der Einre1se-,
Asyl-, affen-, Drogengesetze Harmonisierung der Banken-
Niederlassungs- und Beschäf- un: Versicherungsaufsicht
tigungsfreiheit für G-Bürger Öffnung der ansport- und
Verstärkte ußenkontrollen Telekommunikatiıonsmärkte

Freier Warenverkehr Freier Kapıtalverkehr
Wegfall VO  — Grenzkontrollen Größere Freizügigkeıt für
Harmonisierung oder MN- eld- un Kapıtalbewegungen
seıtige Anerkennung VO  — Schritte einem geme1n-
Normen und Vorschriften ar für Finanz-
Steuerharmonisierung leistungen

Lıberalısıerung des Wert-
papıerverkehrs

Dıiıe eigentliche Intention des Binnenmarktprojekts besteht darın, die
Wettbewerbsposition der EG-Wirtschaft gegenüber den eltmarktkonkur-
renten USA und apan verbessern. Anfang der achtziger re War die
Wettbewerbsfähigkeit 1ın wichtigen Wachstumsbranchen zurückgegangen
insbesondere 1m High-Iech-Bereich. Die ufhebung der Segmentierung der
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EG-Wirtschaft In ZWO Teilmärkte sollte Nun den Unternehmungen helfen,
ihre Produktivıtät verbessern, Größenvorteıle, Skalenerträge
(economıles of scale), nutzen, dıe Rationalisierungsmöglichkeıiten der
Produ  10NS- und Betriebsstrukturen auszuschöpfen, auf diese Weise
Osten un! Preise senken und den Absatz auszuweıten. Miıt einem ar
VO  — 340 Mı0 Verbrauchern und einem realen Bruttosozlalprodukt VonNn

35() Mrd werden dıe USA (239 MI1o. Einwohner/ 5 884a Mrd
BSP) un apan (120 MI1o Einwohner/2 463 Mrd BSP) uberho
on 9085 hat die EG-Kommission eın 95  el  UG ZUT Vollendung des

Binnenmarktes‘‘ vorgelegt. Iieses nthält eine Art ‚‚Gesetzgebungsfahr-
plan  c. mıt 300 Maßnahmen ZUr Realısıerung des Binnenmarktpro-
SgTaMmS. on Jetzt ist dieses rogramm weitgehend verwirklicht.

Um dıe Auswirkungen des Binnenmarktes, VOI em dıe möglichen
Kosteneinsparungen prognostizleren, hat dıe EG-Kommissıon eine
Studie In Auftrag egeben, deren Ergebnisse 1m S® ‚„„Cecchini-Bericht‘‘
vorgelegt wurden. Er rag den bezeichnenden 1ıte ‚„„Research the ‚Cost
of Non-Europe*“ (Luxemburg und hat einen Umfang VO  — 16 Bänden
Die Studie zeichnet eın äaußerst ros1iges Bıld Von den Auswirkungen des
Binnenmarkts:

‚„Mit Eiınsparungen für dıe Unternehmen in Höhe VO  — rund 700 Mrd BECU
ECU eiwa 2,00) und auf mıttlere Sicht bIs MIl1o. Arbeits-

plätzen SOWI1e einem nichtinflationären Wirtschaftswachstum VO  —; biıs 9 ird der
622große Markt den Wohlstand aller Europäer dauerhaft Öördern.

er Cecchinıi-Bericht und mıt ıihm das Binnenmarktprojekt sınd
vielfac. kritisiert worden. Die optimistische Einschätzung der Beschäft1-
gungsentwicklung 1im Bericht erscheıint unrealistisch?, dıe Wachstumspro-
SNOSCH beziehen sıch undıfferenziert auf rein quantitatiıve Steigerungen des
BSP Aus sozlalethischer 1C 1eg das Hauptproblem dieses Berichts In
seinem ökonomischen Reduktioniısmus, der betriebswirtschaftlıchen
Og1k, die ıhm zugrunde 1eg ‚„„‚Kosten‘‘ siınd in diıesem Bericht immer NUur

osten der Privatwirtschafit, die Uurc die Herstellung eines ‚, ZTENZECN-
losen‘“‘ Binnenmarkts gesenkt werden sollen Dıe Kosten für dıe Volkswirt-
schaft, die Aaus möglıchen gesamtwirtschaftlıchen, sozlalen un! ökolog1-
schen Fehlentwicklungen resultieren, sınd kaum im IC Was wird die
Umstrukturierung der Wirtschaft 1im Binnenmarkt möglıchen negatıven
Auswirkungen für ensch, Gesellschaft un: Umwelt zeitigen? Dies ist
nıcht die Fragestellung des Berichts außer, daß sehr undifferenziert der
allgemeıine Wohlstand verheißen wırd entsprechend der neoliberalen Jau-
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bensüberzeugung, daß en freler erweıterter ear un eın vermehrtes
Wachstum automatısch den Wohlstand er vermehrt.

Vorteile sınd In diesem Bericht immer 1Ur

Vorteıile für dıe Unternehmen, dıe aufgrund methodischer Prämissen autO-
matısch Vorteilen für alle werden. Damıt aber beinhaltet dıie selbst VOI-

analytısche Urteıile und versteckte Wertprämıissen. Geht Man über den Versuch hınaus,
dıe Folgen der bıs nde 1990 geplanten Integration auf der NSCH Basıs neoklassı-
scher Ansätze erfassen, dann zeigt siıch die Gefahr, da sich sozlale, ökologische

cc4und polıtısche TODIeme für bestimmte Gruppen und Regionen vergrößern.
Diıese Rısıken sollen gleich näher gesch1  er werden. Für eine sozlal-

ethische Beurteilung sınd in diesem Zusammenhang wirtschafts-, sozlal-
und umweltwiıissenschaftliche Untersuchungen wichtig, die den ökonomıi1i-
schen Reduktionismus des Cecchinıi-Berichts überwınden und versuchen,
SO Sozlalkosten In echnung stellen>. Was darunter verstehen ist,
hat Kıisker 1Im NsChAhIuU Kapp definiert:

AURteT Sozlalkosten sSınd alle diırekten und indıiırekten Belastungen, Nachteıle Oder
Schäden verstehen, dıe Drıttpersonen oder dıe Allgemeıinheıt als Folge unel1n-
geschränkter wirtschaftliıcher Tätıigkeıt oder wirtschaftspolıitischer Malinahmen
iragen haben Sozlalkosten sınd VO  . ihrem Inhalt und ihrer orm eıt mehr als die
‚externen Kosten“‘ der Neoklassık, bel denen Marktdaten Grundlage der Bewertung
sınd.‘‘

Ethisch hestimmte /7wecke der Wirtschaft
Diıeser Sozlalkostenansatz welst In die ichtung NEUETIETI wirtschafts-

ethischer Überlegungen in Theologie und Kıirche, Hr dıe Wıiırtschafit
nıemals Selbstzwec se1in kann, sondern lediglich eın Instrument ZUTr Rea-
lısıerung umfassenderer, humaner jele ist Damıt wırd eın ökonomischer
Reduktionismus krıtisiert, für den Deregulierung, Wachstum, Produktivi-
tätssteigerungen, Verbesserungen der Wettbewerbssituation etCc. erte
sich darstellen, dıe nıcht mehr auf ıhren Nutzen für übergeordnete, humane,
sozlale un: Öökologische jeije befragt werden. Wırtschaft darf nıcht als eine
Ordnung „„SUul gener1s““ verstanden werden, die In sich selber ruht un ihren
eigenen „natürlichen‘‘ Gesetzen folgt. /

Gegenüber einem olchen ‚‚Ökonomismus“‘ hebt cNrıstlıche Wiırtschafts-
hervor, da der WEeC der Wiırtschaft nıemals unabhängig VO Men-

schen bestimmt werden annn Wiırtschaft g1ibt 65 NUL, we1l CS Menschen g1bt,
S1e ist VO Menschen für den Menschen geschaliifene Instıtution. Von er
hat s1e siıch den Bedürfnissen des Menschen auszurichten, nıcht umgekehrt.
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Das fundamentalste Bedürtfnıs des Menschen ist zwelıftfellos das Bedürfnis
en Von er hat ıch den fundamentalen WeC der Wirtschaft

als ‚„Lebensdienlichkeıt“‘‘ bezeıichnet. Wirtschaft dient der materıiellen Ex1-
stenzsicherung, dem unsch des Menschen eben, sıch mehren, sich
als Individuum und Gesellschaft weiterzuentwickeln. ® ıch ann
fort, ber diesen fundamentalen WEeC hinaus weıtere Zwecke der Wiırt-
schaft definiıeren und nen den humanen, sozlalen und den ökolog1-
schen WEeC Unter dem humanen WEeC versteht C die Humanıtät der
konkreten Arbeitsverhältnisse. Der ensch muß 1m Erwerbsprozeß miıt-
gestalten, miıtbestimmen, mıtverantworten können und soll auch eiallen

der Arbeıt en eım sozlalen Sınn geht 6S die Verteilungsgerech-
1gkeıt als ethische Herausforderung. e1ım ökologischen WEeC geht CS

dıe Erhaltung der natürlichen Grundlagen en Lebens.?
Diese Zweckbestimmung der Wiırtschaft findet sıch in modifizierter Oorm

fast durchgängıg ıIn der nNeuUerIreN sozlalethıschen Lıteratur und 1eg auch
kirchlichen Stellungnahmen Wiırtschaftsiragen zugrunde. €e1 wiıird
melstens ber dıe genannten 7Zwecke hınaus der Beıtrag ZUE internationalen
Gerechtigkeıt als eigener WEC der Wirtschaft herausgehoben, dıe otwen-
digkeıt also, dıe wirtschaftlıich: zwıschen ord und Suüd überwın-
den Schließlic wird 1m kirchlich-theologischen Diıiskurs ber Wiırtschafts-

durchgängıig die Notwendigkeıt betont, dalß wirtschaftliches Handeln
‚„‚demokratieverträglich‘“‘ se1n muß el geht 6S dıe TODIeme einer
demokratıischen Begrenzung wirtschaftlichera11

Diesen Zwecken entsprechen jeweıls bestimmte ethısche Werte DDem fun
damentalen ‚WEC der Wiırtschaft entsprechen als erte Leben un! Ex1-
stenzsicherheıt, dem humanen WEeC dıe Humanıtät der Arbeitsverhält-
nısse (einschließlich der ıtbestimmung), dem sozlalen WEeC mıt se1iner
nationalen und internationalen Dimension die Gerechtigkeıt und Ol1ldarı-
tat, dem ökologischen WEeC dıe Ehrfurcht VOT der Natur als ottes chöp-
fung, der Forderung ach ‚„„Demokratieverträglichkeıit‘‘ die Begrenzung und
Kontrolle wirtschaftlicher ac UrCc demokratisch legıtimiıerte Organe ıIn
Gesellschaft und Staat

Es ist wichtig, siıch klarzumachen, da diese 7Zwecke oft in pannung
zuelinander stehen, also nıcht gleichzeıtig 1m Oollsınn realısıert werden kÖön-
e  S Man en etwa dıe Zukunft des (mit der Binnenmarktentwicklung
CN verknüpften) Kohlebergbaus und das spannungsvolle Verhältnis Öökono-
miıscher, öÖkologischer, sozlaler und entwicklungspolitischer Zielsetzungen.
Dıie Verantwortlichen in Wiırtschaft un Polıtik werden jJ1er gewichten
müüssen, oft ach einer kompromißhaften Vermittlung der Werte suchen.
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Für eine wirtschaftsethische Analyse ist N wichtig, daß keiner der Werte,
die hınter den verschledenen 7Zwecken der Wırtschaft stehen, Aaus dem IC
geral oder gal eın einzelner WEeC verabsolutiert wiıird. Dies ist e1ım ‚„„Oko-
nomısmus“‘ der Fall, aber ZU el1spie auch be1l einem einseltigen ökolog1-
schen oder sozlalen Rigorismus. Die verschiedenen 7Zwecke der Wirtschaft
und dıie dahınterstehenden Werte bılden eine Art Kräfteparallelogramm
DZW. siınd WIeE ich 65 ausdrückt ‚„relatıonal®“ aufeinander bezle-
hen anınter steht dıe Option für einen ganzheıtlıchen Ansatz, der dıe
Ganzheıt der Bedürfnisse VON ensch un:! atur bel der Analyse und NOT-
mlerung wıirtschaftlıchen andelns bedenkt Im folgenden soll mıt IC
auf dıie Binnenmarktpoliti diese 1e wirtschaftlıcher Zwecke e_

innert werden. Es zeigt Sich; dalß dıe Binnenmarktpoliti mıiıt erheblıchen
Rıisıken belastet ist, WIeEe INa die ökonomistische Betrachtungsweise VCI-

äßt Da O® diesen Rısıken inzwischen eine ansehnlıche Liıteratur g1bt,
werden sS1e 1m folgenden 11UT Nnapp angedeutet.

Rıisiken der Binnenmarktentwicklung .

für den sozlalen un humanen ‚WEeC. der Wirtschaft
Es ist schon oft darauf hingewlesen worden, daß dıe Gefahr eınes SOzl1la-

len Dumping besteht Angesichts des zunehmenden Wettbewerbsdrucks
1m großen Binnenmarkt, kommen besonders fortschrittliche, aber eben
auch kostenträchtige sozlale Standards TE Die Lohnkosten 718
welsen in den einzelnen Miıtglıedsstaaten große Unterschiede auf. Be1l einer
Lohnkostenkonkurrenz annn 6S einer Nıvellıerung ach kommen
der Standortverlagerungen, verbunden mıt großen sozlalen Härten. In
gleicher Weise geraten fortschrittlichere Regelungen des Arbeits- und
Sozlalrechts TUC z. B Regelungen der Arbeitszeıit (der arbeıitsfreıie
Sonntag, sozlale Regelungen für acht- und Schichtarbeıit) un der e_
stımmung, der Mutterschutz un: die sozlale Sicherung VON Arbeıtnehmern
und Arbeitnehmerinnen In atypıschen Arbeıtsverhältnıssen, In denen
bekanntlic VOT em Frauen beschäftigt SInd. ITIransnatıionale Konzerne
erhalten zusätzliche zn Sıe können ungehindert den für S1e günstigsten
Standort wählen und damıt polıtıschen TUC ausüben.

für den ökologischen WEeC. der Wirtschaft
Die Lıberalisıerung der ärkte un dıe polıtısche chwache der

bergen große eiahren für dıe Umwelt Hınter dem Biınnenmarktprojekt
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steht eine Wachstumseuphorie, dıe dıe kritische Diskussion dieses Konzepts
In den etzten Jahrzehnten SOUveran beiseıte chıiıebt Miıt der Steigerung des
Wiırtschaftswachstums werden auch dıe Umweltschäden wachsen.

AAn der Mittelfristperspektive sınd bel einer ITrendprognose iın folgenden Be-
reichen erhebliche Wachstumsraten verzeichnen: bel Kohlendioxydemissionen

V biıs beım Straßenverkehr (bıs 9 bıs beim Luftverkehr
(ca 100 V DIs 2000), beim Sondermüll, Papierverbrauch und Blektrizıtätskonsum.
Dies siınd Zeichen eines verschwenderıischen Entwicklungspfades. 13

Unternehmen werden verschärften Wettbewerbsbedingungen VCI-

suchen, Öökologische osten umgehen Oder auf dıe Allgemeinheıt abzu-
wälzen.steht eine Wachstumseuphorie, die die kritische Diskussion dieses Konzepts  in den letzten Jahrzehnten souverän beiseite schiebt. Mit der Steigerung des  Wirtschaftswachstums werden auch die Umweltschäden wachsen.  „In der Mittelfristperspektive sind bei einer Trendprognose in folgenden Be-  reichen erhebliche Wachstumsraten zu verzeichnen: bei Kohlendioxydemissionen  (+ 48 % bis 2010), beim Straßenverkehr (bis zu 77 % bis 2010), beim Luftverkehr  (ca. 100% bis 2000), beim Sondermüll, Papierverbrauch und Elektrizitätskonsum.  Dies sind Zeichen eines verschwenderischen Entwicklungspfades.  6613  Unternehmen werden unter verschärften Wettbewerbsbedingungen ver-  suchen, ökologische Kosten zu umgehen oder auf die Allgemeinheit abzu-  wälzen.  3. ... für internationale Gerechtigkeit  Es besteht die Gefahr, daß die Kluft zwischen reichen und armen  Ländern und Regionen in der Gemeinschaft und in globalem Maßstab  zunimmt.  a) Es wird allgemein erwartet, daß sich die regionalen Disparitäten inner-  halb der EG im Zuge der Liberalisierung des Marktes vergrößern.'!* Dies  entspricht der bisherigen Erfahrung, wie auch in den Veröffentlichungen  der EG-Kommission festgestellt wird.'® „Nicht einmal überspitzt formu-  liert kann man festhalten, daß die reichen Regionen Europas immer reicher  und die armen immer ärmer geworden sind.‘“ !® Zu den Problemregionen  zählen die agrarischen Gebiete im Süden und Westen der Gemeinschaft,  aber auch traditionelle Industrieregionen mit strukturellen Anpassungspro-  blemen (Kohle, Stahl, Textil oder Schiffsbau). Der Niedergang dieser Regio-  nen kann durch Abwanderung des dynamischen Bevölkerungsteils mit  höheren Qualifikationen beschleunigt werden.  b) Noch mehr als das Regionalgefälle innerhalb der EG droht der  Binnenmarkt das globale Nord-Süd-Gefälle zu verstärken. Es wird für Ent-  wicklungsländer noch schwieriger werden, die für sie nachteiligen Auswir-  kungen der internationalen Arbeitsteilung zu überwinden und ihre „„Terms  of Trade-Position“‘‘ zu verbessern. Im Bereich des Handels hat die EG zwar  eine Reihe von Abkommen mit Entwicklungsländern abgeschlossen, die  ihnen die ermäßigte oder zollfreie Einfuhr bestimmter Waren garantieren  und — im Fall der Lome-Konvention — eine Stabilisierung der Export-  erlöse. Trotzdem kursiert gerade in Entwicklungsländern das Bild von der  „Festung Europa“‘. Richtig daran ist, daß die EG ihre Märkte tatsächlich  324für internationale Gerechtigkeit

ES besteht dıe Gefahr, daß dıe zwıschen reichen und
Ländern und Regionen in der Gemeinschaft un: In globalem Maßßstab
zunimmt.

Es wırd allgemeın erwarteLt, dalß sıch die regionalen Disparıtäten inner-
halb der 1mM Zuge der Lıberalısıerung des Marktes vergrößern. Dies
entspricht der bisherigen Erfahrung, WIE auch in den Veröffentlichungen
der EG-Kommissiıon festgestellt wird. } 99  IC einmal überspitzt TOrmu-
hert kann INan festhalten, daß dıe reichen Regionen Europas immer reicher
und dıe immer armer geworden sind.‘‘ 16 Z/u den Problemregionen
zählen dıe agrarıschen Gebiete 1m en und Westen der Gemeinschatit,
aber auch traditionelle Industrieregionen mıt strukturellen Anpassungspro-
blemen (Kohle,a Textil oder Schiffsbau). Der Niedergang dieser €eg10-
NCN kann MT Abwanderung des dynamischen Bevölkerungsteıls mıt
höheren Qualifikationen beschleunigt werden.

och mehr als das Regionalgefälle innerhalb der TO der
Binnenmarkt das globale Nord-Süd-Gefälle verstärken. Es wırd für Ent-
wicklungsländer och schwieriger werden, dıe für s1e nachteıiligen Auswir-
kungen der internationalen Arbeitsteilung überwinden und ihre ‚„„Jerms
of Trade-Position‘“‘‘ verbessern. Im Bereich des Handels hat dıe ZWal

eıne €1 Von ommen mıt Entwicklungsländern abgeschlossen, dıe
ihnen die ermäßigte oder zollfreıe Einfuhr bestimmter Waren garantliıeren
und 1im Fall der Lome-Konvention eine Stabilisierung der Export-
erlöse. Trotzdem kursliert gerade iın Entwicklungsländern das Bıld VONl der
‚„Festung Europa‘’”. Richtig daran ist, dalß dıe ihre ärkte tatsächlıc
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bestimmte TOduktTe abschirmt, die s1e selbst nıcht konkurrenzfähig
herstellen annn Dies gilt insbesondere für eıne größere Anzahl von grar-
produkten, die In der selbst hergestellt werden. Dies gilt aber auch In
sog|  en „sensiblen“‘‘ Bereichen, bel E1ısen-, ahl-, Elektronıik- und
JTextilprodukten, petrochemischen Erzeugnissen und bestimmten Fahr-
ZEUSCH. Die Exporteinbußen für dıe betroffenen Entwicklungsländer sınd

und werden nıcht annähernd Urc dıe erwähnten Präferenzsysteme
ausgeglıchen. Die gegenwärtigen GAT ’ I-Verhandlungen drohen Agrar-
protektion1smus der scheıtern.

Ks besteht dıe Gefahr, daß sıch die noch stärker Flüchtlinge
und Wanderarbeıiıtnehmer Aaus Drıttstaaten abschirmt. Gleichzeıitig mıt der
ufhebung der Kontrollen den Binnengrenzen sollen die Kontrollen
den Außengrenzen verschärtft werden. Die bısherigen Bestrebungen ach
einer EG-weıten Harmonisierung der Asylpolıtı zeigen eine restriktive
Tendenz, das Bestreben ach Abschottung, Kontrolle, ja Abschreckung.
Offensichtlic ist dıe Gemeiminschaft nıcht bereıt, iıhren Beıtrag Z sung
des weltweiten Flüchtlingsproblems elsten.

für dıe Entwicklung der Demokratıiıe

on Jetzt hat dıe Binnenmarktentwicklung den Prozel} wirtschaftlicher
Konzentration verstärkt. Fusionen un: grenzüberschreitende Kooperation
en In bısher unbekanntem Ausmaß ZUgSgCNOMMCN. In bestimmten Pro-
duktionsbereichen entstehen monopolartige Marktstrukturen. mmer
gewaltigere multinationale Konzerne erringen marktbeherrschende Stellun-
SCcHh Miıt der Liıberalısıerung des Kapıtalverkehrs können zudem Großban-
ken und Versicherungen ihre Marktstellungen weılter ausbauen. Dıie rage
ist, ob diese wirtschaftlıch Dynamıiık polıtiısch och kontrolhert werden
kann. der geht dıie Entwicklung eher In umgekehrte iıchtung daß
mächtige Wiırtschaftskonzerne zunehmend Eıinfluß auf dıe Polıtik geW1N-
1eCcn und damıt dıe Demokratıe gefährden? Natıonale Regierungen sınd mıt
der Kontrolle dieser internatıional operlerenden Wırtschaftsgiganten längst
überfordert Hıer 1eg eine spezıfische Herausforderung für dıe Wiırd
S1e sıch ihr gewachsen zeigen? Bısher ist S$1e mıt dieser Aufgabe nıcht weıt
gekommen. In der Wırtschaftsdenkschrift der EKD O} E eC

‚‚Von einem grenzübergreifenden, straffen, überzeugenden Wettbewerbsrecht 1m
europäischen Binnenmarkt kann noch keine ede seıin So gehört den dringen-
den Aufgaben auf der staatlıchen un überstaatlıchen ene, durch dıe trıkte
Anwendung des Kartellrechts und entsprechende Maßlnahmen Wettbewerb auch
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unter sıch verändernden wirtschaftlıchen Bedingungen sicherzustellen un dıie Ent-
stehung wirtschaftliıcher Macht, dıe die Gefahr des Mißbrauchs 1n sich schlıelßit,
nach Möglıichkeıt verhindern‘‘ (48)."®

Möglichkeiten, den Rısıken egegnen
das eispie: der EG-Sozialpolitik

Ich habe 1mM vVOoTaANgSCZANSCHNCI Abschnıiıtt VON Rısıken und eiahren des
Binnenmarkts gesprochen. Damıt soll eın Katastrophenszenarı10 beschrıie-
ben werden. Es handelt sıch 1er nıcht notwendige Entwicklungen,
denen INan gleichsam schicksalha ausgelıefert ist Wenn 6c58S sıch VCI-

hielte, waren sozlalethıische Überlegungen sinnlos. Dıie Wahrscheinlıic  eıt
dieser eiahren wächst allerdings In dem Maße, In dem INan den Binnen-
markt gleichsam siıch selbst un seinen „Eigengesetzlichkeıiten‘‘ uberl3a.

W die Politik nıcht ordnend un! steuernd intervenılert. Es handelt
sıch also robleme, deren Lösung nıcht der ‚„‚unsıchtbaren Hand*‘‘* über-
lassen werden dürfen

Was tut dıe diesen eiahren begegnen? Zunächst ist festzu-
stellen, daß dıe genannten Rısıken keineswegs geleugnet werden. Sie werden
wenigstens teilweıse In den einschlägigen Veröffentlichungen der (G-Kom-
1ss1o0n ausdrücklich genannt!” und en einer el VON polıtıschen
Inıtiativen geführt, dıe die eiahren mınımıeren sollen Das 1im einzelnen
darzulegen, würde den Rahmen dieses Beıtrags Dıie Fragen, dıe
siıch 1er stellen, sınd, ob diese polıtıschen Inıtiatıven ausreichen un
grundsätzlicher ob dıe mıt iıhren Befugnissen und instiıtutionellen
Voraussetzungen überhaupt ın der Lage ist, diesen Herausforderungen
begegnen. Hıer ist eine gute Portion Skepsı1s angebracht. Dıies soll 1m fol-
genden e1spie der Soziale der veranschaulicht werden.

Der Vertrag VO  —; Rom definiert ZWaTl In seliner Taambe als Ziel der
Gemeinschaft, den „„sozlalen Fortschritt ihrer Länder sichern‘‘ und AdIie
stetige Verbesserung der enNs- und Beschäftigungsbedingungen ihrer
Völker als wesentlichem Ziel anzustreben‘‘. Trotzdem hatte dıe Sozlalpolitik
der Gemeinschaft nachgeordneten Charakter. Die grundlegende
Zuständigkeit 1€e€ bel den Miıtglıedsstaaten. Dıiıe Verträge begründen Ur

flankıerende sozlale Kompetenzen und entsprechende Institutionen für dıe
Vorrang hat In der Konstruktion der VO  — Beginn der ar

Hıeran hat grundsätzlic auch das Binnenmarktprojekt nıichts geändert,
cselbst WeNnNn VO  —; Delors un! anderen Verantwortlichen immer wıieder be-
toOnt wird, daß dıe soOzlale Gestaltung der Gemennschaft gleichrangıg mıiıt der
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wırtschafits- und währungspolitischen Gestaltung vorangetrieben werden
soll In anrneı hat dıe Sozlalpolitik 1m „Projekt Biıinnenmarkt‘“® mıt
einem folgenreichen Fehlstart begonnen, der kaum aufzuholen ist Im
€l  uCcC der EG-Kommission (1985) wurde S1E völlıg ausgeklammert. Dies
Mag damals schon eın Irıbut dıe britische Premierminıisterin, Maggılie
atcher, SCWESCH se1In. rst auf der Jagung des europälischen ates der
Staats- und Regjlerungschefs In Hannover unı wurden dem
TUC elner sens1ıbilisierten Öffentlichkeit sozlale Aspekte intensiver 1SKU-
tı1ert und 1mM Schlußprotokoll erwähnt. Seitdem wıird der Sozlalpolitik ZWaarT

mehr Aufmerksamke1 gew1dmet, doch zeigt dıe Entwicklung, daß die wirt-
SscCha  1 Vollendung des Binnenmarktes rasch realısıert wird, während
dıe sozlale Gestaltung 1mM Schneckentempo vorankommt.

Im Oktober 9089 hat dıe EG-Kommission den Entwurf einer ‚‚Gemeın-
schaftscharta der sozlalen Grundrechte‘®‘‘ vorgelegt. Miıt ihrer sollte
EG-weıt eın „„sozlaler Socke geschaffen werden, sozlale Mındeststan-
ar! für Arbeitnehmer, die nıcht unterschrıtten werden dürfen Be1l dem
EG-Gipfe im Dezember 989 In Straßburg en 11UT 11 Miıtgliıedsländer
dieser Sozlalcharta zugestimmt dıie brıitische Premierministerin lehnte sS1e
ab €1 ist diese Charta nıcht mehr als eine unverDbDın  iıche Wıllenserklä-
Tung Rechtsansprüche können Aus ihr nıcht abgeleıtet werden. Es werden
In sehr allgemeıner Weılise Grundrechte der Arbeıtnehmer In folgenden
Bereichen definilert: Freizügigkeıt, Beschäftigung un: Arbeitsentgelt, Ver-
besserung der eNns- und Arbeıtsbedingungen, sozlaler Schutz, oalı-
tionsfreiheit un: Tarıfverhandlungen, Berufsausbildung, Gleichbehandlung
VO  — ännern und Frauen, Unterrichtung, nhörung und Miıtwirkung der
Arbeıtnehmer, Gesundheitsschutz un Sicherheit ıIn der Arbeıtsumwelt,
Kınder- und Jugendschutz, altere Menschen und Behinderte.

Dies sınd ZWal wichtige Bereiche der Sozlalpoliitik, doch mangels Ver-
bindlichkeit und Konkretion der Bestimmungen hat diese Charta wen1g
Wert Um die Empfehlungen der Charta doch och konkretisieren und
umzusetzen, hat die EG-Kommissıon ann ein ‚„Aktionsprogramm ZUT

Sozlalcharta‘‘ vorgelegt. Es sıeht dıe Durchführung VO  — 5() aßnahmen
VO  S EG-Verordnungen, Rıchtlininen, Empfehlungen, Untersuchungen eiCc.
Seitdem hat die Kommission nicht zuletzt auf El des europäıischen
Parlaments züglg diesem Programm gearbeıtet und hatte Ende 1991
ıhren Anteıl diesem Togramm 1im wesentlichen erledigt. Dıe 25 e_
sehenen Gesetzesinitiativen edurien jedoch der Zustimmung des Miınıister-
rats un:! kommen dort 11UT außerst schleppend
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Umstrıtten sınd insbesondere Richtlinienentwürfe ZUT ‚‚Anpassung der Arbeıts-
zeit:?® „atypıschen Arbeitsverhältnissen‘‘, „„‚europälischer Betriebsrat“‘ un ‚„Ent-
sendung VO  b Arbeıiıtnehmern‘“. BeIl den Rıchtlinien ZUT Arbeitszeıt geht
weıte Mindeststandards Tür die täglıche Ruhezeıt (vorgeschlagen sınd zwölf ‚USa)  -

menhängende Stunden), dıe wöchentliıche Ruhezeıit (ein Jag 1im Durchschnitt VON

wWwel Wochen), Urlaub (vier ochen), Nachtarbeıt eiCc. BeIl den Rıchtlinien
atypıschen Arbeitsverhältnissen geht Mindeststandards für Teilzeitarbeıit,
Zeitarbeit und Salisonarbeıit. Der Richtlinienentwurf für „europäıische Betriebs-
räte‘‘ sıeht VOIL, daß In Großunternehmen mıiıt über 000 Beschäftigten und mınde-
SsStens wWwel Standorten In verschiedenen Miıtglıedsstaaten Euro-Betriebsräte geschaf-
fen werden. 1ese mıindestens einmal 1mM Jahr dıe Kosten rag das nNntier-
nehmen. Siıe sollen allerdings 1U Informatıions- und Konsultationsrechte haben un!
erfüllen N1IC alle gewerkschaftlichen Anforderungen TIrotzdem ırd der Entwurf
VO  — Arbeıtgeberseıte kategorisch abgelehnt.

Wenn I1a bedenkt, daß dıe dıversen Rıchtlinien, WE s1e schlıeBblic. 1m
Minıisterrat verabschiledet sınd, erst och ıIn einem langwlierigen Prozel} In
das jeweilige natıonale ec der Miıtglıedsstaaten umgesetzt werden MUS-

SCHL, wıird eutlıc. dalß bıs ZU Inkrafttreten des Binnenmarkts Ende 997
gul WIEe keine rechtsverbindlichen Regelungen getroffen se1ın WCI -

den Möglicherweise wird sıch die Vollendung dieses Aktiıonsprogramms bıs
ber das Jahr 2000 hinaus hiınzıehen. Nıchts ze1igt deutlicher den nach-
geordneten Charakter, J9, die chwache der EG-Sozlalpolitik

Der Gipfel Von Maastrıicht hat diese chwache eher offenbart als über-
wunden. ach zähem Rıngen einigte INan sıch, daß eine Elfergemeinschafi

ohne Großbritannien sich Fortschriıtte 1ın den Regelungsbereichen
‚„Arbeıtsbedingungen““, ‚„Anhörung un! Vertretung VonNn Arbeitnehmern‘‘
und ‚‚Gleichbehandlung VO  — Mann und Tau  6 bemühen ll

Der Binnemarkt wıird also vollendet werden, ohne daß gleichzeıt1ig eın
EG-welter ‚„„50Zlalraum““ geschaffen worden ist: Den Rısıken für arbeıts-
rechtliche Normen und den sozlalen Schutz konnte polıtisch nıcht recht-
zeıt1g begegnet werden. Die Folgen sınd och nıcht se  ar. on jetzt
aber hat sıch um 1Ur ein eısple LECMNNECIN gezelgt, daß 6N ıIn den
meılsten Miıtgliedsstaaten Lockerungen e1ım Verbot der Sonntagsarbeıt
gekommen ist Miıt dem Hınwels auf ‚„„lıberalere‘‘ Bestimmungen In ach-
barländern Oordern Unternehmungen immer mehr Ausnahmen Von diesem
Verbot, international wettbewerbsfähig bleiben Da 6S auf europäl-
scher ene keine Regelungen ZU Schutz des Sonntags g1bt, kommt 6S

einer schrittweisen Demontage dieses wichtigen Kulturguts. Der arbeıtsfreie
Sonntag ist bisher siıchtbarer USaruCc einer Begrenzung des Anspruchs des
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ÖOkonomischen auf den Menschen. Befreıit VO TUC des Arbeıtens, Pro-
duzlerens, Geldverdienens un Vermarktens en Menschen eın uC
gemeiInsamer eıt für Famılie und Freunde, Kultur un Hobbıies, (jottes-
dienst un Gemeıindeleben Der TG den der Sonntag jetzt geräat,
belegt zeichenhaft die Übermacht des Okonomischen ıIn uUunNnseIer Lebenswelt
un! dıe Herausforderungen für das sozlalethische Engagement VON Chr
sten un! Kırchen

Die Notwendigkeit einer offenen, handlungsfähigen
demokratischen Gesellschaft

Die bısheriıgen krıtiıschen Aussagen ZUT implızıeren keine Ablehnung
dieser Gemeimnschaft. Im Gegenteıl: Die genannten Rısıken der Binnen-
marktentwicklung, dıe Gefährdungen für sozlale und arbeıitsrechtliche
Standards innerhalb der Gemeılmnschaft, für dıe strukturschwachen €g10-
NCN, für dıe Entwicklung der Okonomien UOsteuropas und des Südens, für
Umwelt und Demokratıie verwelisen eher auf dıe Unverzichtbarkeıt der
Europäischen Gemeıininschaft und dıe Notwendigkeıt, ihre andlungsfähig-
keıt stärken. Der Internationalısiıerung der Wırtschaft muß eine Inter-
nationalısıerung der Polıtik korrespondieren. Dıe bletet hlerfür Ansatz-
punkte, dıe konsequent ausgebaut werden mussen Die Handlungsspiel-
raume für eiıne wirksame Wiırtschafts-, Sozlal-, Umwelt- und Entwicklungs-
polıtık auf natiıonaler ene werden zunehmend Es kein Weg
daran vorbel, zunehmend Kompetenzen VO  —; nationaler auf Gemeiminschafts-
ebene übertragen. Damıt soll keinem Brüsseler Zentralısmus das Wort
geredet werden Was auf der ene der Regilerungen VON Mitgliedsstaaten
und Regjionen kompetenter und bürgernäher entschıeden werden kann, soll
Oort auch bleiıben Gerade für einen großen polıtıschen Gestaltungsraum
WIe dıe ist das Prinzıp der Subsıdiarıtät wichtig ber dıe 1er dar-
gestellte internationale Entwicklung zeigt die Notwendigkeıit elInes (G-wel-
ten Ordnungsrahmens, der verbindliche sozlale und ökologische Standards
estlegt, dıe auch verschärften Wettbewerbsbedingungen nıcht unter-
schrıtten werden dürfen, der den sOz10-Ökonomischen Ausgleich zwischen
starken un schwachen Regionen fördert, der wiıirtschaftlıche Machtzusam-
menballungen 1n Grenzen hält und Monopolstellungen verhındert. Gileich-
zeıt1ig braucht dıe Gemeninschaft mehr andlungsfähigkeıt, Ww1e e1n-

beschrieben der Verantwortung für das gemeinsame europäische
Haus und für dıe Zweıldrittelwelt nachzukommen.
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Dies erfordert aber quası staatliche Strukturen für dıe Gemeinschaft. Das
System der sozlıalen Marktwirtschaft eine Machtbalance zwıschen
Wiırtschaft und Staat VOIaus WOo dıe Seıite des Staates DbZw. WIe 1mM
Rahmen stark unterentwickelt ist, drohen der Einwirkung ungezügel-
ter Mar  Ta folgenreiche Einbrüche in mühsam erkämpfte sozlale und
Ökologıische Errungenschaften. Unter der Einwirkung neolıberaler Kräfte,
dıe Jetzt schon den Binnenmarkt als ‚„„dıe größte Deregulierungsaktion der
Geschichte‘‘ felern, wıird zunehmend auf dıe wundersamen Wırkungen des
Marktes Lasten der wirtschaftlic Schwächeren und der
Umwelt, Lasten aber auch aktıver polıtıscher Gestaltung dieser Gemeılin-
schaft i1sche Überlegungen werden sınnlos, WCNN INan dıie Wırtschaft
ınfach ihren ‚„E1gengesetzlichkeıiten“‘ überlassen ll Es ist die zentrale
Herausforderung der gegenwärtigen Sıtuatlion, einer olcher Entwiıcklung
entgegenzuwirken. Hıer sınd nıcht 1U Reglerungen, Parteıen, Sozlalpart-
HOT: und erbande gefordert, sondern gerade auch T1ısten und Kırchen S1ie
en sıch sachkundiıg machen, aufzuzeigen, 65 Gestaltungsräume
für diese Gemeninschaft g1bt, alternatıve Optionen, hinter denen Ja STeis
bestimmte Wertvorstellungen stehen. Diıese OÖptionen edurien der Ööffent-
lıchen polıtischen Dıskussıion. Es gilt, einen Dıskurs ber dıe ‚„Tinalıte““, dıe
eigentlichen Zielsetzungen der Gememnschaft, eröffnen. In diesen DIs-
kurs ollten Chrıisten und Kırchen siıch mıt sozlalethischen ÖOrlentierungen
einbringen, dıie gleichzeitig den Maßstäben ihrer Botschaft un den eraus-
forderungen der Gegenwart entsprechen.

Eın olcher Ööffentlich polıtischer Dıskurs macht allerdings NUur Sınn,
WENN seinem Ende auch demokratische Entscheidungen stehen. Hıer Lut
sıch eın zweıtes Kernproblem der Gememnschaft und ihrer Institutionen auf.
Es mangelt iıhr nämlıch nıcht 1U Staatlıchkeit und entsprechender
Handlungsfähigkeıit, sondern auch demokratischer Legıtımation. 7Zureli-
en Jegıtıimilert ist 1U das demokratisch gewä  © Parlament. Dieses hat
jedoch sehr eingeschränkte Befugnisse. Ihm fehlen dıe uüublıchen Kompeten-
ZenNn eines Parlaments, nämlıch Gesetze erlassen und dıe Exekutive wirk-
Sd. kontrolheren. Das Europäische Parlament hat sıch ZWaTl inzwıschen
gewlsse Miıtwirkungsrechte 1im Gesetzgebungsverfahren erkämpft, aber dıe
letzte Entscheidung lıegt ach WIeEe VOT eım Ministerrat. *©

Der Ministerrat aber ist eine Vertretung der natıonalen Reglerungen. KBr
ist 11UT indirekt demokratisch und jedenfalls nıcht europälisch legiıtimlert.
Das Parlament hat ıhm gegenüber kaum Kontrollmöglichkeıiten. Überdies
kommen bel ıhm weıtreichende exekutıve und legislative Kompetenzen
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VO  —; demokratischer Gewaltenteilung kann keine ede seINn.
ntgegen dem, Was oben gesagt wurde, INa darum gefragt werden, ob enn
dıe ärkung der Handlungsfähigkeit einer 1m Demokratiebereich defiz1-
aren Gemeiminschaft WITKIIC wünschenswert ist Hıer zeıigt sıch tatsäc  IC
eın großes Dılemma Der internationale Problemdruck un dıie zuneh-
mende Verflechtung der Wiırtschaft erfordern Kompetenzübertragungen
und eine größere Handlungsfähigkeıit für die Gemeinschaft. Ihr Demokra-
tı1edefızıt dagegen äßt solche Forderung höchst bedenklich erscheıinen.
Denn In dem Maße, iın dem Kompetenzen Von den demokratisch legiıtimler-
ten natıonalstaatlichen Organen auf die chwach legiıtimlerten Geme1ln-
schaftsorgane übertragen werden, kommt 6S einer Aushöhlung der
Demokratıie. Nur wenige machen sıch klar, daß die demokratische Entwick-
lJung gemeılnschaftsweılt nıcht 11UT stagnıert, sondern sıch negatıv entwickelt.
In Jüngster eıt ist vermehrt beobachten, daß dıe Reglerungen der Mit-
glıedsstaaten Gesetze, dıe s1e auf natiıonaler ene nıcht durchzusetzen VCI-

möÖögen, ber die „europäische Hıntertür“*‘ einzuführen versuchen. [Dort
können s1e 1im Ministerrat unbehelligt VON Parlament un Öffentlichkeit

mıt anderen Regierungen ausgehandelt werden. Der U-Europa-
abgeordnete Franz-Ludwig Stauffenberg hat diese TODIeme csehr anschau-
iıch auf den un gebracht:

‚Ast überhaupt zulässıg, daß demokratischer Rechtsstaat und andere
aaten hoheitliche ewalt abgıbt eine Organıisatıion, In der dıe Ausübung der
Hoheıtsgewalt eıt hinter dem Standard demokratıischer Rechtsstaatliıchkeıit zurück-
fällt? Die Z/uständıigkeıten, die dıe natıonalen Parlamente die Europäische
Gemeıinscha abgegeben haben, blıeben 1im wesentlichen beim Miınısterrat also
dem TemM1Uum der einzelstaatlıchen Regjierungsvertreter und In der PraxIıs bel
den Behörden. Wo sıch Regierung und Verwaltung bisher mıiıt den gewählten Abge-
ordneten oft mühsam zusammenraufen mußten, ehe einem esetz kom-
iIinen konnte, bleiıben 1U  — Minister un Beamte weıtgehend unter sich Ihre era-
tungen sınd geheim. Der Werdegang iıhrer Kompromisse vollziıeht sıch hınter geschlos-

Türen, abseits VonNn parlamentarischer Kontrolle und Kontrollierbarkeit “*!

Dementsprechend nehmen natürliıch auch dıe demokratischen Einfluß-
möglıchkeiten VO  —; Bürgern und Bürgerbewegungen rapıde ab, csobald Ent-
scheidungskompetenzen auf die EG-Ebene verlagert werden. Sie können
ZWAar annn ihre gewählten Vertreter 1Im G-Parlamen ansprechen, doch
diese vermÖögen wen1g auszurichten. Das rgebnıs annn 11UT eine weıtere
Zunahme der Polıtikverdrossenheit der Bürger sein und och weni1ger Iden-
tiıfıkation mıt dieser ohnehın schon wenig populären Gememnschaft.
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Eın Ausweg AUus diıesem Dılemma kann 11UT darın bestehen, daß el
ufgaben zügl1g vorangebracht werden: eın au des Demokratiedefizıts
un elıne ärkung der polıtischen Handlungsfähigkeıt der Gememnschaft.
el würde ich der Demokratieentwicklung zunächst den Vorrang geben
Das Parlament braucht legislatıve Oompetenzen, stärkere Kontrollrechte für
die Exekutive un! Haushaltsrechte, WIE dıe natıonalen Parlamente. Solange
1€S$ nıcht erreicht ISt: SINd welıtere Kompetenzübertragungen die
Gemeiminschaft schwer rechtfertigen. Nur das Parlament diese acht-
befugnisse hat, wırd CS die notwendige OIIentliche Beachtung finden und
damıt auch der erwähnte OIiIentliche Dıskurs ber die Gemeımnschaft un
ihre jele ıIn Gang kommen.

Der au des Demokratiedefizıts und die ärkung der Handlungs-
fähıgkeıt der Gemelinscha sınd Voraussetzung afür, daß dıie tatsäch-
iıch einer ‚„„‚Gemeıinschaft‘‘ wırd, die diese Bezeichnung verdient, daß ihre
ökonomistisch-technische Beschränktheit überwunden wırd. Christen und
Kırchen ollten sıch aiur einsetzen, daß dıe Gememnschaft demokratischer,
handlungsfähiger und Offener wird, we1l 1Ur der Eıinsatz für Gerechtig-
keıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung 1im Binnenmarkt un! ber ih
hınaus 1mM europäischen und globalen Maxßstab sinnvoll un: möglıch ist
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Folgendes Schema zeıgt die Entscheidungswege innerhalb der Gemeıinscha:

Entscheidungsprozeß 1m ‚„‚Kooperationsverfahren““ ach Art 149 des ‚WG-Vertrages

KOommı1ıssıonKommission
Vorschläge

Europäisches Parlament

Stellungnahme

MıniısterratE a T H R VD  Ministerrat
gemeinsamer Standpunkt

Annahme Oder Abänderung Ablehnung
mıt absoluter Mehrheıitkeine AÄußerung

Mınıiısterrat Kommissıon MiınisterratMinisterrat  D Kommission Ministerrat  A
Annahme des gemeinsamen bernommene nıcht Annahme NUT mıiıt

Standpunktes mıiıt Abänderung bernommene Eınstimmigkeıtqualifizierter Mehrheit des Abänderung des

ınısterraiMinisterrat
Annahme mıit Annahme [1UT
qualifizierter mıt Einstimmigkeıt

Mehrheıit

Erste Lesung iIm Europäischen Parlament
7 Zweıte sung iIm Kuropäischen Parlament

Quelle: integration NT. 1/1989, 17

Der Vertrag VO  b Maastrıicht S1e. allerdings VOI, daß das Parlament künftig In bestimmten
Gesetzgebungsbereichen uch mitentscheiden soll (Binnenmarkt, Verbraucherschutz,
Umwelt und transeuropälsche Netze) Da das jedoch eın Inıtıiatıvrecht besitzt, läuft
1€e$s auf eın bloßes Veto-Recht hinaus: Es ann Gesetze verhindern, ber N1IC: inıtneren
un! ges  en
1e. Das Parlament Nr. VO' 13 Januar 1989, 13
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Okumenische Dekade
Solidarıtät der Kıirchen mıt den Frauen
Was bedeutet S1E für dıe Kırchen weltweıt?

VON GNANADASON

In der Osterzeıt des Jahres 1988 wurde VO  —; den Kırchen weltweıt die Oku-
meniısche Dekade ‚‚Kırchen In Soliıdarıtä miıt den Frauen  c ausgerufen. Dıie
Osterbotschaft, dıe dıe Eınladung ZUI Eröffnung der Dekade begleıtete,
1Ng VO  — der rage ausS, dıie die Frauen ersten Ostermorgen gestellt hat-
ten, als S1e das versiegelte rab kamen: ‚,Wer wälzt uns den Stein von

des Grabes Aa Ich erinnere miıch och dıe Eröffnung der Dekade In
der St George’s Cathedral ıIn adras, Indien Es War der Sonntag
nach OUstern; eine ökumenische Versammlung VO  —_ kırchenleitenden Män-
DNEeETIN un Frauen fand sich einem Gottesdienst Wır lasen 1m
Wechsel dıie Osterbotschaft edesma W eine Tau die rage las, antwor-
tefe dıe Gemeıinde einstimmıig: „„Wiır werden den Stein fortwälzen‘“. Und bel
jeder Antwort der Gemeıinde ang ihr Versprechen die Frauen der Welt
überzeugter, entschlossener. In der JTat verpflichteten sS1e sıch diesem Jag
ZUT Solıdarıtä: mıt den Frauen.

Es WarTr 199008 auch vergönnt, ein1ıge Monate späater der Eröffnung der
Dekade In er Westaustralıen, teilzunehmen. Es Warl sehr ewegend, als
Frauen In diesem Gottesdienst leıtenden Miıtarbeitern der Kırche junge
Triıebe INn eigens aiur hergestellten ırdenen Töpfen überreichten und sagten:
‚„„Die Erde in diesem Topf stellt den au dar, AdUus dem WIT, Ihr und ich,
emacht SInd. Der Sämlıng In dıesem Topf stellt dıe Möglıchkeıt meılner
Fruchtbarkei In der Kırche dar. Ich FEuch auf, die Erde bewässern
und den Sämlıng nähren, ıh In seınem Wachstum fördern, da 6r

seine VO Ta und Herrlichkeit entfaltet. Entzieht dem Sämlıng nichts,
behindert oder zertretet ıh nıcht Denn Ihr se1d Diıener des Eınen, der das
geknickte ohr nıcht zerbrechen und den glımmenden OC nıcht Aaus-
Ööschen wird, der in ITreue das eC hinausträgt.‘‘

Die Ursprünge
Der (Gedanke einer Dekade „Solıdarıtät der Kırchen mıt den Frauen‘‘ 1St

aus der Frauendekade der Vereinten Natıonen (1975—1985) erwachsen.
Nachdem 6r einen Bericht ber die Ergebnisse dieser Dekade gehört hatte,

335



esSCHIO der Zentralausschuß des OÖOkumenischen Rates der Kırchen auf sSe1-
NEGT Sıtzung 1985, daß c5 notwendig sel, dieses nlıegen aufzunehmen,
eıne geWIlsse Kontinulntät sıchern. Diese Verpflichtung ahm auf der SI1it-
ZUNg des Zentralausschusses 98 / konkretere Gestalt Es wurde EeSCNIOS-
SCHIL, eine Dekade ‚„Solidarısches Handeln der Kırchen mıt den Frauen‘“‘
begehen, sSOmıt den Von der UN-Dekade ausgelösten Impetus ewah-
I  - Es Wal klar, da dıe UN-Dekade sıch nıcht unmıiıttelbar dıe Kırchen
gerichtet hatte:; darum Wl eine konzentriertere Aktıon der Kırchen T1IN-
gend erforderlic (jJanz hne Zweıftel gab CS eine Aufwallung VON Begeiste-
[UNS; als dıe Dekade ausgerufen wurde; und 6S wurden viele ane für eın
solıdarısches Handeln mıt den Frauen geschmıiedet. EICY Oduyoye
beschreibt In dem ucnlein 95  ho 111 oll the Stone Away  6 IN Book
Serles NrT. 4 /, Veröffentlichung des Okumenischen Rates der Kırchen,
urz und Nnapp, Wds In den ersten Jahren der Dekade in den verschlıedenen
Reglonen worden ist In dem Buch wırd VO  — lebendigen Erweisen sol1-
darıschen andelns der Kırchen überall In der Welt berichtet. och VO  S

och größerer Bedeutung ist die Tatsache, daß insbesondere die Frauen in
den Kırchen den Augenblick wahrgenommen aben, ein1ge ihrer tiefsten
Bestrebungen und Sehnsüchte artıkulieren und eine posıtıve Reaktion
seıtens der Kırchen hervorzurufen.

Wır stehen Jetzt 1im vlerten Jahr der Dekade Dıe Fragen, die INan jetzt
hört, gehen ahın, ob irgendwelche Fortschritte emacht worden sınd 1im
1C auf einige der 1ele, dıe dıe Dekade verfolgt. Sınd nıcht die Steine, auf
die dıe Kırchen, insbesondere dıe Frauen In den Kirchen be1l der Ausrufung
der Dekade gestoßen sınd, immer och Hindernisse, dıe dıe VoO und
schöpferıische Beteiligung der Frauen In Kırche und Gesellschaft blockı1e-
ren? Die Kırchen en sıch verpflichtet, den Stein fortzuwälzen. Sıind S1e
dieser Verpflichtung gerecht geworden? Die ämlıinge ıIn den ırdenen Töpfen
verlangten ach Nahrung un: Ermutigung. Sınd S1e ihnen zuteil geworden?
DiIie Glaubensreise, der die Frauen Ostern 908 gemeinsam mıt den Kır-
chen aufgebrochen sind, ist s1e eiıne Reise der Hoffnung? Zweilfellos hat
die anfängliche Begeisterung nachgelassen. Leıtende Kırchenvertreter sollen
gesagtl aben, daß S1e hätten VO  —_ dieser ‚„„‚Dekadenredere1‘‘! In ein1gen
Kontexten werden dıe Frauen selbst frustriert, WCNN s1e sehen, dal3 dıe Kır-
chen nıcht bereit sınd, einen echten andel herbeizuführen DiIie nächsten
beıden FE sollen azu dienen, dıe gemachten Fortschritte aUSZU W  en
un solidarısches Handeln benennen, immer 6S azu gekommen ist
och dieser Auswertung soll auch eine Aufzählung der Hındernisse
gehören, die einer wıirklıchen Veränderung och 1m Wege stehen, eiıne

336



klarere Strategie für dıe och verbleibenden re der Dekade planen
können.

Die Verpflichtungen, die dıie Kırchen eingegangen sınd, dıe Frauen mehr
einzubeziehen und ihre Bestrebungen DOSItLV aufzunehmen, gehen weıt ber
die Ausrufung und Eröffnung der Dekade hınaus. Kırchen überall in der
Welt en siıch wıederholt verpflichtet, mıt den Frauen SO1NdAarısc se1in.
Die Dekade wurde als eın weıterer nla 1m Leben der Kırchen verstanden,
einiıge dieser VerpiIlichtungen, die INa für viele Te eingegangen Wal, In
gezieltem solidarıschem Handeln konkretisieren. FEın 1NDI1IC ıIn dıe offi-
1ellen Dokumente und Berichte ber agungen des Okumenischen Rates
der Kırchen un In die FOZES$SE; dıe Grundsatzentscheidungen führen,
zeıgt eutlich, daß 8 nıcht verbalen un: protokollierten Verpflichtungen
S aiur Dorge tragen, daß die Kırche einer wanrha inklusıven
und für die nliegen der Frauen empfänglıchen Gemeinschaft wiırd. Es tOol-
SCH einige Beispiele: Auf der ersten Vollversammlung des ÖOkumenischen
Rates der Kırchen 1948 In Amsterdam wurde eın Bericht ber ‚„„Leben und
Arbeıt der Frauen ıIn der Kırche*®‘ entgegengenomme: und den Kırchen
grün  ıchem Studium und gee1ignetem orgehen emp{ohlen. Es wırd In dem
Bericht empfohlen, ‚„daß eine größere Zahl VON Frauen gewählt werde,
In den Kommıissıonen, den wichtigen Komitees und dem Sekretarıat des
Ökumenischen Rates der Kırchen arbeıiten‘‘ (Amsterdamer Dokumente,
Evang. Presseverband für Westfalen un! 1DpDpe, Bethel be1l Bielefeld, 1948,

ö2)
Im Bericht der Zweıten Vollversammlung 1n Evanston (l C5, daß dıe

Miıtgliıedskiırchen aufgerufen werden sollten, den Ernst des TODIemMS der
Zusammenarbeıt VO  — ännern und Frauen in den verschiedenen Bereichen
des kırchlichen ens erkennen, und ıttel und Wege ZUTr ] Öösung dieses
TODIEmMS suchen, daß €1! Männer und Frauen ıhren vollen
Beıitrag ZU Leben der Kırche elisten können. Des weıteren wird gesagt, daß
erkannt werden müÜüsse, 1€es nıcht Fragen sınd, die 1Ur Frauen betreffen,
sondern Fragen, dıe Von ännern und Frauen gemeinsam erorter werden
müßten.

Auf die bahnbrechende weltweıte Konferenz ber ‚„ 5eEX1ISMUS in den
1970er Jahren dıe Dıskriminierung der Frauen“‘“, dıe 1974 In Berlin sSLa  -
fand, reaglerte der Zentralausschu auf seiner Sıtzung im gleichen Jahr,
indem GL anderem einmütig eschlo.

daß Frauen Aaus den Miıtgliıedskırchen in AaNgCIMNCSSCHNCI WeIise iın en le1-
tenden Gremien und Ausschüssen des Rates vertretiten sein sollten;
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daß eın Sonderfonds ZUT Förderung der Frauen eingerichtet werden sSo
und
daß eine Arbeıtsgruppe ber Sex1ismus und Sprache gebilde werden
SO

Des weıteren wurde beschlossen, daß der ORK Ric  iınıen für alle
seine Redner, Autoren und Übersetzer aufstellen solle, sexistische Spra-
CHe: Biılder und Begrifflichkeıit AaUus en en un Dokumenten beseıti-
SCHI und sex1istische Sprache Aus den Studienheften, Lıtanelen und eigens
gedichteten Liıedern 1m Vorbereitungsmaterı1al für die Fünfte Vollversamm-
lung entfernen.

uch dıe anderen Vollversammlungen en sıch ausdrücklich ZUI Frage
der Beteiligung der Frauen geäußert un! azu aufgerufen, sıch In besonde-
ICI Weise mıt den nlıegen un Bestrebungen der Frauen in Kırche und
Gesellschaft befassen. uch die beiden großen agunge ber OÖOkumeni-
sches Miteinanderteıilen In Larnaca (1986) und Escorial (198 /) en
betont, WIE notwendig 65 sel, daß dıe Kıirchen sıch den ungerechten Struktu-
ICH entgegenstellen, dıe dıe Beteiligung VOI Frauen verhindern. Escorial
S1inNng och einen chrıtt weıter und empfahl, dalß dıe Frauen 5() U/9 in en
aufgrun: dieser Konsultation geschaffenen Entscheidungs- und Beratungs-
gremlen vertreten se1ın ollten

Daß nıcht es ZU Besten steht, wurde CHLIC als auf der Zentralaus-
schußsıtzung des ORK 1n Hannover 1988 der Versuch unte  me wurde,
diese Empfehlung VON Escorl1al einem leıtenden Grundsatz des ORK

machen. ber alles, worauf INan sich einigen konnte, WAal, daß die Mit-
gliedskirchen für die größtmögliıche Beteiligung des SaNnzZCH Volkes ottes

Geıistliıche, Laien, Frauen, Jugendliche, Menschen mıiıt Behinderungen,
pfer der Gesellschaft us  = Leben un! der Arbeıt des ORK, e1IN-
schheBblic der Vollversammlungen, SOTSCI un €]1 versuchen sollten, das
vereinbarte zel VoN 20% Jugendlichen un 079 Frauen IN Ühereinstim-
FHMÜNS mit den Tradıtionen un der Praxıs Jjeder Mitgliedskirche
erreichen

Somıiıt wurde eutlıch, eiıne Dekade ausgerufen werden mußte. Es
War unumgänglıich, einen zeıitliıchen Handlungsrahmen aufzustellen,
gewährleısten, daß einige der eingegangenen Verpflichtungen eingelöst WUTr-
den Darum ist dıe Dekade eline der bedeutsamsten Aktionen der Kırchen,
uUurc die s1e ihre Ireue gegenüber dem Auftrag, wahrha Kırche Jesu CHhri-
st1 werden, bezeugen können.
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Die Absıcht der Dekade

Dıie Zielsetzungen der Okumenischen Dekade sınd weıt alle
nlıegen fördern, dıie dıe Frauen auf örtlıcher, natiıonaler, regionaler und
weltweiıter ene beschäftigen. Wenn INnan Von den Problemen hört, mıt
denen Frauen überall 1n der Welt tun aben, annn einem dıe
erstaunlıche Ahnlichkeit der nlıegen auf, WCI1 6S auch zweıfellos Von

Kontext Kontext Unterschiede g1bt Es sınd schheblıc die gleichen
patrıarchalıschen Strukturen In Kırche un: Gesellschaft, dıe dıe Frauen
überall In der Welt SIn ihren Schranken  C6 halten Das zentrale nlıegen der
Dekade ist CS, den Frauen dıie ra un Fähigkeit vermuitteln, selbst
bestimmen, welche nlıegen und TODIemMme auf der JTagesordnung der Kır-
chen stehen sollen Frauen en mıiıt den Kırchen dıe Einrich-
tungen oder Verhaltensweisen benannt, dıe In ihrer Kırche, ihrem Land,
ihrer Regıion und In der SaNnzecCh Welt krıtisch überprüft werden mussen
och 1€e$ ist eine Dekade der Kırchen und nıcht eine Frauendekade FEıne
Veränderung kann CS 11UT geben, WE die Gesellschaft und insbeson-
ere die Gemeinschaft Von Frauen und ännern in der Kırche INn Solidarıta.
muıt den Frauen handeln

Damiıt 1es geschıieht, ist 6S unbedingt erforderlıich, daß die Kırchen dıe
Führungskraft der Frauen und den maßgebenden Beıtrag bestätigen, den
S1e den Entscheidungsaufgaben und ZU theologıschen un: geistliıchen
Leben der Kırche eisten können. Das bedeutet, daß dıe Kırchen In den och
verbleibenden Jahren der Dekade weıterhıin ihre Verwaltungs- und Amts-
strukturen überprüfen müssen, S1e offener machen für dıe
en und Talente, dıe dıe Frauen seNniıc. 1n das Leben der Kırche e1InN-
bringen möchten.

och der Schlüssel dem Ruf ach größerer Beteiligung der Frauen ist
nicht 1Ur die Forderung ach eın Daal mehr symbolıischen Frauenvertrete-
rinnen ın Ausschüssen us  Z Es geht auch nıcht 1Ur darum, eın Daar Frauen
mehr azu ermutigen, sıch ordınıeren lassen. Es ist auch mehr als 1Ur

die Forderung ach eın Daar weıteren Resolutionen und Erklärungen ZUT

Unterstützung der Frauen. Der Ruf verlangt ach mehr: ach einer größe-
IcCh Inklusivıtät. Es ist der Ruf ach echter Partnerschaft zwıischen Frauen
und ännern; 65 ist der Ruf ach Ireue gegenüber der In Chrıstus
verheißenen Gemeinschaft. Es ist der Aufruf dıe Kırche, wahrha mıt
den Frauen SO1l1dAarısc se1in.
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Der gesellschaftliche Oontext

Die Dekade ist In der Weise geplant, daß erreicht werden kann, daß dıe
Kırchen sich dem amp der Frauen in der Gesellschaft stellen. Um eın Be1-
spıiel aiur geben, welche rm diese Solidarıtä: annehmen könnte,
ogreife ich auf eine Erfahrung zurück, die ich im VE  CM Jahr ıIn Süd-
afrıka dem ‚„„siıch wandelnden‘‘ Südafrıka Wır besuchten dıe
melsten betroffenen Menschen In den VON Gewalttaten heimgesuchten
‚„‚townshıps““ und ‚‚homelands‘‘ In verschiedenen Teilen des Landes Was
uns überall, WIT hingingen, meılsten auffiel, WAarT dıe Widerstands-
fähigkeıt und der Mut der Frauen, dıe 6S nıcht als unvermeı1dlich hinnah-
INCN, dalß s1e mıt den Kındern die Hauptopfer der Gewalt S1Ind. ESs besteht
keinerle1 7Zweıftel daran, dalß dıie Frauen die moralısche Ta die ihre
Famıiıliıen und Gemeinschaften zusammengehalten en Es Frauen,
dıe lautstärksten den eDTrauc VO  — Gewalt ZUTLT sung VON Kon-
{lıkten Einspruch rhoben en Und 6S Frauen, dıe als
Appelle die Reglerung de er richteten, Polıze1 un: TMEeEe 1n Schach

halten und sich entschlossener für den Frieden In ihrem Land einsetzten.
Wır trafen auch Frauen 1ın Ortsgemeinden Sonntag und beı Frauen-

veranstaltungen un: -versammlungen. ber diesen Stimmen begegneten
WIT nıcht be1l Treffen miıt kırchliıchen Delegationen der be1 akademıiıschen
und kirchliıchen Veranstaltungen; dort ehlten dıe Frauen vollständıg oder

ganz in den Hintergrund gedrängt. ‚„„Wır sıind in nen Brüdern der
Kıirchen egegnet; sind uUuNseIC Schwestern? ©‘, fragten WITFT. . 1e en
s1e Sonntag 1m Gottesdienst getroffen‘‘, antwortete uns eın Kırchenver-
treter verlegen und elbstkritisch

Diese Erfahrung macht WIEe viele annlıche Erfahrungen überall in der
Welt eutlic.  , WIeEe CN dıe Dekade mıt dem amp Gerechtigkeıt, TIe-
den un: Bewahrung der Schöpfung verbunden ist In en Teilen der Welt
standen Frauen ganz 1in Bewegungen WIE z der Antı-Apart-
heıd-Bewegung in Südafrıka und begannen, CHEeE un: alternatıve polıtısche
Visionen entwickeln, dıe kreatıv sınd und dem Leben dienen. Iiese

Stimmen und Visionen mussen VOoNn der Kırche aufgenommen werden
in ihrem Bemühen eın prophetisches Zeugni1s den Brennpunkten
ihrer 1SsS10N in der Welt Ebenso mMuUussen CUu«cC theologische Perspektiven,
w1Ie S1e VO  —; Frauen überall in der Welt JIrC dıe ewegung der feminist1-
schen Theologıie lebendig geworden sind, aufgenommen un! anerkannt
werden. Dıie Theologie AUus$s der C VonNn Frauen, die ihre jele kämp-
fen, vermuittelt wichtige und entscheidende Einsichten. Das muß bestätigt
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werden, dem mu ß sichtbar Raum geschaffen werden; und dem muß Aner-
kennung für den entscheidenden Beitrag A Leben der Kırche zuteıl
werden.

Darum ann dıe Solidarıtä mıt den Frauen, die die Dekade fordert, nıe
und nımmer auf einige strukturelle oder ekklesiologische Veränderungen
beschränkt werden, wichtig diese Veränderungen auch se1n möÖögen Und
ZWAaTlT darum, weıl dıe Kırche In einem gesellschaftlıchen Kontext lebt, der
alles, Wäads ach Gemeiminschaft aussıieht, ernsthaft bedroht Wır en In
einem Kontext, 1ın dem IC Kräfte erT. sınd, dıe sıch VOT em
verheerend auf das Leben der Frauen auswiırken. Es annn keine eue

Gememninschaft entstehen In einem Kontext, In dem Frauen Jag für Jag inst1-
tutionalısıerten und SCH Hımmel schreienden Ausdrucksformen der Gewalt
egegnen. Die Dekade muß sıch dem amp der Frauen 1m Kontext der
weltweıten wirtschaftlıchen, sozlalen, polıtischen un: kulturellen Unge-
rechtigkeıt tellen Wır erkennen das Ausmaßl} des ıdens, das Frauen über-
all erfahren In einer Welt, dıe auf ungerechten menschlıchen Bezıehungen
aufgebaut ist, einer Welt, 1ın der ein1ge Z/Zugang ZUT aCcC enun 1l1l10-
NC an: en Dıie Frauen leiden melsten den Folgen, mıt
welchem Mal} WITr auch immer dıe Auswirkungen der Ungerechtigkeıt
berechnen möÖögen. Wenn dıe Dekade auf dıe Verwirklichung des Iraumes
einer Gemeiminschaft hınwırken wıll, ann muß s1e sıch den unmittel-
baren Sorgen und Problemen zuwenden, miıt denen die Frauen in dem Kon-
L(eXT: 1n dem S$1e eben, tun en

Bereiche solidarischen andelns UU der IC Von Frauen

Auf einem kürzlichen Treffen VO  —; Vertreterinnen VO  —; Frauenreferaten
und Kontaktpersonen regıionaler Kırchenräte en dıe Frauen, dıe AUuUs er
Welt kamen, Te1 vorrangıige Bereiche solıdarıschen andelns benannt:

Die weltweiıte Wirtschaftskrise un ihre Auswirkung auf Frauen

Frauen sınd ange Aaus dem Bereich der Wiırtschaft herausgehalten WOI -

den, sowohl Was ihre Beteiliıgung etr1ı als auch 1mM 1e auf ihren Beıtrag
menschenfreundlicheren und kreativeren Wırtschaftsmodellen och

überall In der Welt en Frauen begonnen, den Zusammenhang zwıschen
einem ungerechten wirtschaftlıchen Entwicklungsmodell und ihrer eigenen
Margıinalısıerung und Entfremdung erkennen. S1ie en begonnen
erkennen, daß strukturelle Anpassungsprogramme un:! der immer stärker
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werdende TUC der Auslandsverschuldung besonders verheerende AuswIir-
kungen auf das 1eben un den Lebensunterhal der Frauen en ıne
Urzlıc VO der Gesamtafrıkanıschen Kirchenkonferenz erstellte 1deoKas-

belegt, Was dıe nieıhnen afrıkanıscher Länder e1m Internationalen
Währungsfonds und be1l der an den Frauen angetan aben, dıe ın
immer größere Armut verfallen Frauen In afrıkanıschen Ländern en
begonnen, dıe Dämonen be1 amen NECNNECIL, dıe das Überleben
VOIN Frauen und Kındern edrohen, Dämonen, die dıe Hauptverantwortung
für schlechte Wiırtschaftsplanung und schlechte Konsummodelle tragen.
Frauen sehen, WIEe knappe Ressourcen VON Bedürfnissen und Dıensten, die
für das Überleben notwendig siınd WI1Ie Erziehung und medizinische ersor-

Sgung abgeleıitet werden. Frauen mussen Sanz alleın für das Überleben
ihrer Famıiıliıen SOTSCH, weıl die Männer in iıhren Gesellschaften VON der
zunehmendem Arbeıitslosigkeıt betroffen sind. Das gleiche Muster herrscht
In den melsten Ländern des Südens VOTL. Während auf der einen Seılte dıie
Mächtigen In Nordamerika, Europa und apan sıch polıtiısch mıt eıner
‚„„‚Neuen Weltordnung‘‘ befassen können, mussen die Frauen auf der ande-
Ien Selite erkennen, daß ihre Welt zusammenbricht, indem diese Visıon der
Mächtigen ogreifbare Gestalt annımmt.

Das Phänomen, daß In zunehmendem Maße Frauen pfer der Armut
werden, kennt ironischerweise keine natıonalen (Girenzen. Denn selbst ın den
sogenannten „entwickelten“‘ Ländern g1bt 6S eine zunehmende Verarmung
VO  —; Frauen. Alleinerziehende Mütter, Flüchtlingsfrauen, Wanderarbeıiterin-
NCN und andere den and gedrängte Frauen in en Gesellschaften zah-
len einen unendlich en Preıis für das unaufhörliche Streben ach Profit
un Wiırtschaftsmonopol, WIE 6S sıch In der Marktwirtschaft außert.
Frauen verlangen ach einem Paradigmenwechsel In den klassıschen Vor-
stellungen VON ‚„‚Entwicklung‘“. SIie zeigen, indem s1e Alternatıven anbıeten,
Was wahre Entwicklung für dıe Völker und für die Schöpfung edeu-
ten kann.

Dıie Frauen appellıeren die Kırchen, Solıdarıtä mıt den Frauen
ben In ihrem amp eine gerechtere eltordnung für dıe, dıe der
Peripherie eben, VOT em Frauen und Kınder.

Gewalt Frauen

Es ist alarmıerend, WIE übereinstimmend Frauen ıIn der ganzeh Welt
Gewalt als Gegenstand solidarıschen andelns benennen. Frauen rleben
verschiedene Formen VO  am} Gewalt nıcht 11UT Arbeıtsplatz un: 1m Ööffent-
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lıchen Bereıch, sondern auch 1ın der scheinbaren Sicherheit des eigenen
Heıms. In zunehmendem Malße wird VO  — Tätlıchkeiten gegenüber Ehe-
frauen un: Kındern und selbst VON orden Ehefrauen (Todesfällen 1Im
Zusammenhang mıt der Miıtgift iın Indıen z.B berichtet. ZuUu den Formen
VO  —; Gewalt, un denen Frauen ın der Gesellschaft leiden, gehören erge-
waltigung, sexuelle Belästigung und sexueller Mißbrauch, Prostitution, e1n-
schheblıc Sextourismus und Ahnliches, dıe Freizeitindustrie des TMEee-
personals, der Mißbrauch des weliblichen KöÖrpers MIrC die edien und die
Werbeindustrie. Frauen en begonnen, dıe untrennbare Verbindung
erkennen, die zwıschen der VO  —; ihnen erfahrenen Gewalt und der Gewalt
eiıiner ungerechten wirtschaftliıchen, polıtıschen und sozlalen Weltordnung
besteht In Sıtuationen polıtıschen oder wirtschaftliıchenoneiiınden
sıch dıie Frauen In einer besonders verwundbaren Posıtion. Frauen In der
SanzZeCH Welt ordern en Ende der sinnlosen Außerungen VOoN Gewalt, dıe
in en Teılen der Welt Z Norm werden. Da S1e den schliımmsten
Auswirkungen des Krieges und kriegsähnlıcher Situationen leiıden, reffen
sich Frauen überall ıIn der Welt Jenseılts er VO  — Menschen geschaffenen
‚„‚Feind‘“-Barrieren und rufen Frieden mıt Gerechtigkeıt auf. Frauen in
Südafrıka, 1ın ST1 anka, 1mM Miıttleren Östen, in Jugoslawıen un:! In anderen
ahnlıchen Kontexten protestieren den eDTrauCc VON Gewalt ZUT

Lösung polıtıscher Fragen. Es g1bt och andere Sıtuationen, In denen dıe
Gewalt immer mehr zunımmt: 6S rassısche Spannungen g1bt, bıttere
Armut herrscht oder sozlale Instabıiılıtät, der Mißbrauch VO  —aund
tellung dıe Norm ist Überall in der Welt en Frauen an der
(Gewalt und verlangen ach Frıeden und Harmontimie.

ine zusätzliche orge ist dıe Tatsache, dalß Frauen selbst In der Kırche
verschledenen Außerungen VO  e} Gewalt egegnen. Offene Formen sexuellen
Mißbrauchs Man männliche Geistliche der Männer in Machtposıtionen
sıind in en Gesellschaften nachweılsbar. Gewalt Frauen kann sıch 1n
der Kırche WI1IeEe In der Gesellschaft auch in verdeckteren Formen außern. Die
Beiträge VO  —_ Frauen untergraben, s1e herabzusetzen un:! demütigen,
doch auch Sie einzuschüchtern und ihnen mıt rafmaßnahmen drohen,
WEeNN S1e sıch nıcht der Autoriıtät ‚„fügen‘“‘ all das sınd Ausdrucksformen
dieser Art Von Gewalt, auf dıe Frauen wıederholt hingewlesen en Diese
Formen VO  - Gewalt sınd schwerer anzufechten. Sie der Psyche der
Frauen, verringern ihr Selbstwertgefühl und verweigern ihnen ihr legıtimes
und ersehntes C ohne ngs iıhre In Kırche und Gesellschaft
pIielen
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Der Okumenische Rat der Kırchen hat eine Stabsarbeitsgruppe damıt
beauftragt, ein1ge OoOnkrete Vorschläge für dıe Programmplanung CI1Adl-

beiten, den SaNzZCI Okumenischen Rat in dıe Lage versetizen, In die-
SCT Dekade seine Solidaritä: mıt all den Frauen ZU USdTuC bringen,
dıe verschıedenen Formen der Gewalt leiden exuelle Belästigung ist
als eın Bereich benannt worden, der schnelles Handeln erforderlich macht
Wiıe früher schon gesagt wurde, ist die Frage der Gewalt Frauen
sehr komplex und weıtreichend, we1l S1e CN mıt strukturellen Ungleic  el-
ten verbunden ist, dıe 6S ermöglıchen, dal3 ein1ge wen1ige großea AdUuSs-

ben und viele unterjocht werden. Niemand wırd leugnen, daß In einer
patrıarchalıschen Struktur dıe Frauen diejenıgen SInd, dıe dıe schlımmsten
Folgen davon erle1ıden en ESs ist wichtig, daß dıe Kırchen azu
mobilisiert werden, auf dıe Forderungen der Frauen ach einer gewaltfreıen
Welt In den verbleibenden Jahren der Ökumenischen Dekade pOSsIt1IV eiIn-
zugehen.

Rassısmus un Fremdenhaß un ihre Auswirkungen auf TYauen

Rassısmus und Fremdenhal; treten ıIn verschledenen Teıilen der Welt in
Formen und miıt ra in Erscheinung. Dal3 1es In besonderer

Weılise dıe Frauen OLTE  9 annn nıcht geleugnet werden, we1l sıch dıe Ras-
sendiskriminıerung 1mM Leben der Frauen mıiıt anderen Formen der Unter-
rückung verbindet. In en Gesellschaften siınd die AUus rassıschen CGjrün-
den den and Gedrängten meılsten VO  —_ der wirtschaftlıchen nge-
rechtigkeıt betroffen Hınzu kommt die Tatsache, dalß Frauen In besonderer
Weise un Unterdrückung leıden, 1U we1l S1e Frauen Ssind. Frauen, die
elıner olchen Bevölkerungsgruppe angehören, en art das ber-
en ringen in eıner Welt, die ihnen den freıen Z/ugang Ausbildungs-
möglıchkeıten un! anderen Chancen verwehrt hat Um das Maß voll
machen, mussen S1e auch och mıiıt der Gewalt eben, die S1e VO  —; den Män-
CIM In ihrer eigenen Gemeinschaft erfahren.

Wanderarbeiterinnen un: Flüchtlingsfrauen, dıe in einer feindlıchen
Umwelt( mussen ihre Famıliıen und Gemeiminschaften zusammenhalten
un en €]1 oft dıe alleinıge Verantwortung für ihr Überleben. In
einem olchen Kontext en Frauen, die In das (jast- und Prostitutionsge-
werbe hereingezogen worden sınd, eın besonders hartes Leben

Von besonderer Bedeutung für den indıschen Kontext ist eın Gesell-
chafts- oder Kastensystem, das die instıtutionelle Diskriminierung Von

breiten Bevölkerungsgruppen aufgrun: ihres Status als Kastenlose oder
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ihrer Zugehörigkeıt den Dalıts (Unterdrückten) legıtımıert hat Das
Kastensystem hat den Frauen, dıie den Dalıts gehören, eine besondere
ast auferlegt. Die Okumenische Dekade muß auch auf dıe Nöte dieses
Teıles der indıschen Gemeimninschaft eingehen.

Die Hoffnung
Frauen ın er Welt sınd Urc ihren kämpferischen Eıinsatz ıIn Kırche

un! Gesellschaft für eine Veränderung der tradıtionellen Auffassung VO  —;
der Ordnung menschlıicher Bezıehungen sowohl In der Kırche als auch In
der Gesellschaft eingetreten. Frauen en ©6 theologische Visiıonen ent-
wickelt, dıe eine Herausforderung dıe Kırche darstellen, eiıne WIT.  IC
umfassende und prophetische Gemeimninschaft werden. Diıese Stimmen, dıe
überall In der Welt laut werden, finden nıcht immer Anklang oder Zustim-
MUuNng Die Auseimandersetzung den Beıtrag der femminiıstischen Theolo-
1n yung Kyun ung In Canberra ZU ema der Vollversammlung
erinnert daran. Die Ökumenische Dekade biletet den Kırchen dıe Gelegen-
heıt, dıe theologischen und gelstlichen en erkennen, dıe die Frauen
mitbringen, daß die Kırchen ‚„‚Gott ergreifen können‘‘, WI1Ie 6S dıe sambIı-
sche Predigerin be1l der Eröffnung der Dekade ın diesem Land stark ZU

USdruC gebrac hat
Die offnung lıegt darın, daß diese Dekade Früchte rag Die Frauen

können nıcht länger an bleıben, WEeENN s1e eine schöpferische und kri-
tische be1l der Verwandlung der Kırche in eine Cu«c un lebendige
Gememnschaft iın Jesus Christus plelen sollen Dıie offnung hegt darın,
daß WIT 1mM au{lie dieser Dekade erkennen, daß Männer un Frauen in der
Kırche das Salz der Erde se1in können und das 1G das dıe Finsternis In
eine CUu«cC Morgendämmerung verwandelt.

Aus dem Engliıschen übersetzt VOoO  —; elga 01g
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Verdrängen, vergelten der versöhnen?
ber den Umgang mıt der anrneıl

VON FALCKE

Unsere Schwierigkeiten eım Umgang miıt UNSserer Vergangenheit

In der Gesellschaft
Wiıe gehen WIT mıt den Mac  abern und Kollaborateuren VO  — gestern

und uUuNscICHN eigenen erwicklungen In die Unrechtsstrukturen um? Dies ist
eine entscheidende rage ach jeder, besonders aber ach einer gewaltfreien
Revolution. Wesentlıch ihrer Beantwortung äng der Gewınn Huma-
nıtät, den dıe Revolution bringt. Diıeser Gewınn ist s WI1IeEe WIT äglıch
rleben bedroht Er ist bedroht urc das, Was INan Schalck-Syndrom
NnNeENNEN könnte. ue polıtısch-öÖkonomische Interessen verdecken WEe1-
terwıirkendes Unrecht und bringen Funktionäre VO  — gestern In CUuU«CcC acht-
positionen. Er ist bedroht Urc das enlende oder verdrängte Unrechtsbe-
wußtseıin der Täter, WI1Ie sıch bel Medienauftritten und In vielen pfer-
Täter-Gesprächen ze1igt. ET ist bedroht dadurch, dalß Aktenmaterı1al und
Vergangenheıltswissen als Herrschaftswissen mıßbraucht und polıtiısch
instrumentalısıert werden. Kr ist weıter bedroht NTIC den Sündenbock-
mechanısmus, Urc den Schuld auf einzelne Jätergruppen proJ1iziert wıird
und damıt andere Jlätergruppen WwWI1Ie z B die Blockparteıien entlastet
werden. Diese Sündenbockfunktion wıird aber auch VO  o westlicher Seıite
kollektiv der früheren DDR-Bevölkerung zugemutet, indem der alblıche
Deutsche auf S1€ proJizlert wırd, die somıt die Nachfolge des entfallenden
Feıin:  es des Kommunismus antrıtt. Diese Herabwürdigung treibt in dıe
Selbstrechtfertigung und macht eine selbstkritische, differenzierte ularbel-
tung uNnserer Vergangenheıt MC unlls selbst fast unmöglıch.

Zum Gewıinn Humanıtät gehört der Gewınn Rechtsstaatlichkeıit,
dıe ein es Gut ist ber die Unfähigkeıt der Rechtsprechung, polıtische
ergehen und Verbrechen erfassen, gefährdet dıe Autoriıtät des Rechts
und das Vertrauen In den Rechtsstaat. Fordert INan aber VO  — Gesetz un
Rechtsprechung ‚„Vergangenheıitsbewältigung‘‘, überfordert INan s1e und
verdır S1Ee möglıcherwelse. Slie sınd unerläßliıche und dringlıch weılterzuent-
wıickelnde Instrumente, 1ın einer Gesellschaft mıt unbewältigter Vergan-
genheıt Fortsetzung VO  — Unrecht verhindern, teilweıise Wiıedergut-
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machungen durchzusetzen und eiIn gerechteres Zusammenleben ermÖög-
lıchen, nıcht mehr.

Überhaupt der BegrIiff ‚„Vergangenheitsbewältigung‘‘! Er ist ın sıch ırrg
un irreführend Er suggerlert, Vergangenheıt N eın möglıches Objekt VON

Mac  arkeı WIe Öökonomische un: technısche rojekte. Dıiıe Sprache verräat
65 In Worten WIE ‚„‚Entstalinisierung‘‘ oder ‚„„Säuberung‘‘ oder ‚„„Selbstrein1-
gun  L Wer Vergangenheıt bewältigen will, wıird gewaltsam. Was WIT suchen
und WIT sprechen sollten, ist der freıe und befreiende Umgang mıiıt
Vergangenheıt. ach biblischer und reformatorıischer FErkenntnis aber kom-
InenNn WIT dıesem befreienden Umgang mıt Vergangenheıt nıcht Hre das
esetZ, sondern 1UT in das Evangelıum, nıcht WIEC unNnseIc erke, SOMN-

dern 16 Schuldvergebung, dıe alleın empfangen werden kann. SO kom-
199158 WIT ZU Auftrag der Kırche.

In der Kirche

Der Kırche ist diıeses Evangelıum aufgegeben und ZWal als der Kern ihrer
Botschaft DiIe Reformatoren en die Rechtfertigung des Sünders alleın
aus na Urc den Glauben als den Glaubensartikel bezeichnet, mıt dem
dıe Kırche steht un: (artıculus stantıs et cadentis eccles1ae). Wır en
diesen Lebenskern der Kırche heute zugleıc In seiner gesellschaftlıchen
Relevanz begreıfen. Diejenigen, dıe immer betonen, daß Kırche Kırche
bleiben mUsse, können schlechterdings nıcht DasSscCh, WE die Kırche
dieser zentralen Stelle ach polıtıscher Dıakonıie, ach S befreıten
Umgang mıt der Vergangenheıt AaUus dem Evangelıum gefragt wiıird. ber
auch URSCTE Kırchen en und machen 1er ein1ıge Schwierigkeiten. Werner
Krusche hat 1984 einen Vortrag ‚„„‚Schuld und Vergebung der TUN!
christliıchen Friedenshandeln  C6 gehalten. ' Kr hat €1 den Umgang NSC-

IeT Kırche mıt der Schuldfrage und spezle mıt dem Stuttgarter Schuld-
bekenntnis krıtisch beleuchtet Es ohnt, diesen Vortrag wlieder lesen. Ich
versuche ; E 1m NSCHAIL Werner Krusche einige eiahren und
Versuchungen e1ım Umgang mıt der Vergangenheıt In unNnseren Kıirchen
benennen:

ejahren un Versuchungen
Schuld wird VOT ott 1im Angesıcht Jesu Christı erkannt und bekannt

In dieser Relatıon VOT Gott deo Luther wiırd CANuIider-
kenntniıs zugleıc zwingend und befreiend Hıer ist S1e jeder taktıschen Dis-
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posıtion, jeder Opportunitätskalkulation schlechterdings Diıese
Relatıon ‚,VOÖTI ott‘‘ hat für dıe Kırche absoluten Vorrang, der unbedingt
festzuhalten ist

Nsere Kırchen sınd Jetzt 1n der Gefahr, der Relatıon ‚,‚ VOT den Men-
schen‘‘ 1SC und 1SC den Vorrang geben Das ist angesichts der
gegenwärtigen Medienkampagnen L11UT verständlich und darum VCI-

tführerisch
DiIie Dıffamierungskampagne die ‚„Kırche 1m Sozialısmus‘‘ l

deren Autorı1tät und kritisch-innovative Potenz zerschlagen. SO pendelt die
Kırche hın und her zwıschen ‚„bÖösen Gerüchten un gu Gerüchten‘‘
(0)4 6,8), zwıschen dem Buch VO  — Gerhard Besier und dem FR-Artikel
VON einNhNar:! Henkys. Es leg nahe, Aus orge das mage der Kırche
dıe Aufdeckung un: Öffentlichmachung Von Schuld In der Kırche dem
Kalkül publızıstischer Wırkung unterziehen und dementsprechend
dosieren. Paulus, den ich eben bereıits zıtlerte, hat sıch ‚„bÖse
Gerüchte‘‘ durchaus verteldigt. ber 6I hat darauf geachtet, daß dıe Rela-
t1ionen stimmen. Kr sagt ‚„Miır ist CS eın Geringes, dalß ich VON euch oder
einem menschliıchen Gericht gerichtet werde Der Herr ist  ?  S: der miıich
richtet‘‘ (0)8 4,31) Wenn dıie Kırche Kırche bleibt, -lebt s1e VOI (ijott und
da ist Schulderkenntnis und -bekenntnis kırchenpolitischen Kalkulationen
schlechterdingsZ

Privatisierung oder kirchliche Internalısıerung nenn Werner Krusche
eıne Abkehr VO Stuttgarter Schuldbekenntnis Namentlıch VON uther1-
scher Seılte wurde betont, IHNan habe In Stuttgart eın Schuldbekenntnis VOT

Gott und VOT christlichen Brüdern abgelegt, nıcht aber VOT der Offentlich-
keit.“ Ist Schuld und Vergebung also eine innerkırchliche Angelegenheıt?
eW1 insofern, als WIT Zzuerst un:! VOT em ın der Kırche darüber mitein-
ander sprechen mMussen und innerkirchlicheonnicht ber die edien
austragen können. ‚„DSündıigt aber eın Bruder, gehe hın un 6S ıhm
VOT zwıschen dır und ihm alleın 66 (Mt €e1 6S 1mM Matthäus-
evangelıum, und das ware 1er edenken ber wahr Schuld VOT Gott
erkannt und bekannt wird, wahr 1st S1e VOT den Menschen bekennen.
‚„Schuld ist immer zugle1ic Schuld gegenüber Gott un: gegenüber den
Menschen, ist zugle1ic persönliche und polıtische Schu Krusche,
219) Das gilt mehr, WEeNN 6S sıch Schuld 1mM Bereich des Öffent-
lıchen Zeugn1sses und Dienstes der Kırche handelt, also eım publıce
docere! Nur indem UNsSCIC Kırche hrlıch und en und das heißt eben
auch Ööffentlich mıt ihrer eigenen Schuld umgeht, kann Ss1e der Offent-
16  er einem befreit-befreienden Umgang mıt der Vergangenheıit helfen
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och einmal Werner Krusche LÜT Erkenntnis der Schuld gehört
auch dıe Erkenntnis des geschichtlichen Irrweges, der 1ın geführt hat.‘‘>

Es g1bt In der Kırche auch eine alsche Personalısierung VO  —; Schuld, dıe
dem Sündenbock-Syndrom mındestens nahekommt. FEın thürıngischer Kır-
chenrat sag ın der „T’hüringer Allgemeinen‘“‘, I11Lall würde dıe Stası-Mıtar-
beıter den kirchlichen Miıtarbeıtern 1UN ermitteln un sıch annn ‚,VOIN
ihnen rennen‘‘. Gut, dıszıplınar-rechtliche Schritte sınd in ein1gen Fällen
nötlig, aber steht dıe Kırche ach olcher Irennung sauber da? Selbstreini-
SUNg der Kırche Uurc Ausgrenzung der Unrechtstäter? Statt dessen ist dıie
krıtische Aufarbeitung des sogenannten Thürmger eges Tallıg, der als
olcher miıindestens die Hemmschwelle für die Kollaboration mıt dem Staat
und dem Staatssıcherheitsdienst beträchtlich herabgesetzt hat Endlich hat
jetzt GöÖtz laner-Friedrich ıIn seinem Auf{fsatz In den ‚‚Evangelıschen Kom-
mentaren‘‘“* mıt dieser krıtischen Analyse des Thüringer eges begonnen.

Keineswegs en die Kırchen des Kırchenbundes eın Schuldbekenntnis
abzulegen, we1l sS1e den Weg der Kırche In der sozlalıstıschen Gesellschaft
beschrıitten en Dieses Schuldbekenntnis ordern uns gerade diejenigen
ab, dıe Urc Antı:kommunismus dıe deutsche Schuld gegenüber den Men-
schen Osteuropas verdrängt en un! dıe jetzt ihr Feindbild auf dıe Kırche
1m Sozlalısmus übertragen. Neın, dıe bewußte Annahme der sozlalıstıschen
Gesellschaft als Auftragsfeld un: Dıiıenstchance WarTr der uns gebotene ach-
olgeweg. en der Aufdeckung Von Stası-Mıtarbeıiterschaften ware 6c5S

der Zeit: die Spurensicherung dieses Nachfolgeweges betreiben, also den
vielen, vielen Gewissensentscheidungen VO  — Christen nachzugehen bel Kon-
firmation der Jugendweıhe, Wehrdienst oder Wafftfendienst- bzw. Wehr-
dıenstverweigerung, bei ständigem Fragen 1mM Berufsalltag, welche Rısıken
un: welche Kompromisse verantwortlich einzugehen Sind. Wer den Weg der
Kırche 1m Sozlalısmus ISt. der hat eine Trainingsstrecke des
CGGjew1lssens hınter sich, und solche Leute brauchen WIT 1n der Gesell-
schaft

Krıtisch autfzuarbeıten aber sınd theologische Posıiıtionen, die uns auf dıe-
SCIN Weg beırrt un: behindert en So die der Zwe1i-Reiche-Lehre
als konflıktverdrängende Anpassungsideologie > So der Mißbrauch, den
anirıe': uüller miıt der Barmer Theologischen Erklärung getrieben hat®
Hatte aber auch Bischof Hempel In jenem Fernsehgespräch mıt Gerhard
Besier genügen VOT ugen, daß den essentials, die er für den Weg
des Kırchenbundes nannte, die Formeln ‚„Kirche muß Kırche bleiben“‘ und
‚„‚Kırche ist für alle, aber nıcht für es da“ die beiıden Losungen9 die
tändig als ‚„„staatlıche Erwartungshaltung‘‘ die Kirche herangetragen
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wurden un mıt denen dıe Kırche dıe Gruppen polıtısch instrumen-
talısıert werden ollte? Wenn in demselben Fernsehgespräch der Bruder
Zimmermann, eologe und In 1DZ1g, seine Stası-Mitarbeiterschaft
miıt seiner Überzeugung motivlerte, CS MUSSeEe Kırche ın diesem sozlalıs-
tischen Staat geben, ann ist ß doch urc diese Motivatıon nıcht erecht-
fertigt, sondern das dahınterstehende Kirchenverständnis muß krıtisch
befragt werden, weıl CS dıe Kırche korrumpilert WI1Ie übrıgens auch dıe
fun  1o0nale Religi0onstheorie, die In 1DZIg als Grundlage für dıe ‚„„Kırche
1M Sozlalısmus‘®‘ gelehrt wurde .

eliche hat bel dıesen Positionen der niıchttheologische Faktor eınes
Strukturkonservativismus gespielt? Er bezeichnet ein polıtiısches Grundver-
haltensmuster, das sich mıt Konfessionen und Ideologıen legitimieren kann
und siıch verschıedenen konfessionellen und ideologischen Vorzeichen
durchhält Aus diesem Verhaltensmuster rklärt sıch, daß nıcht selten 1eJe-
nıgen, dıe ‚Volkskırche®‘ un kirchliche Strukturen stabıilisieren wollten,
auch ZUT Stabilısıerung des DR-Staates beıtrugen, un! daß eben dieselben
ach der en sogle1ıc den Stabıiliısatoren des westlichen Systems und
selner Kırchenstrukturen gehörten. Strukturkonservativismus stand auch
hınter den Vorbehalten und Aversionen ein1iger Kırchenleitender gegenüber
den Gruppen und der Gefährdung kırchlicher un: staatlıcher Ordnung
Urc S1€E. uch Veränderungen strukturkonservatıves Denken 1L1UT

‚„VON oben  .. VO  —; ausgewlesener fachlicher und polıtischer Kompetenz und
auf geordnetem Weg Das wertkonservative Denken, das sıch In den Grup-
DECIl sammelte, erschlen nıcht „realıstısch“‘, sondern utopisch, idealıstisch,
nıcht ‚„polıtıkfähig“‘‘. erden diese Verhaltensmuster nıcht durchschaut und
aufgearbeitet, wıird sich auch Verhältnis VO  —_ Kırche un:! Gruppen

der Erfahrung des Herbstes 8 nıchts andern.
Weıter: Wenn Manfred Stolpe jetzt ständıg seiner Staats- und

Stası-Kontakte als Konsıistor1alpräsıdent angegrıiffen wiırd, ann ist 65

der Beit: dıe kırchenpolitische Konzeption anzufragen, die dahıinterstand
und dıie 61 doch 1Ur als einer mehreren mıtzuverantworten hatte Wer-
NeT Krusche hat einmal gesagt ‚„Eine Kırche, dıe 1Ur überleben wiıll, 1st
überlebt‘“‘. eliche problematiısche hat in dieser Kirchenpolitik das
Selbstinteresse der Kırche ihrem Überleben gespielt? WOo hat die Strateglie
der Konflıktvermeidung und Kon{fliktminimierung ugn1s verkürzt,
das uNlls weni1ger moderIı1ert un: moderat vorgebracht In on
gebrac. hätte?

Übrigens War auch die Wagenburgmentalıtät und -strateglie der O_
1ıschen Kırche eıne Strategie des Selbstüberlebens und keineswegs dıe
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Bekennerkonfrontation, als dıe S1e Jetzt SCIMN In katholıschen Selbstdarstel-
Jungen vorkommt. Zur Sendung der Kırche INn dıe Welt steht s1e miıindestens
In pannung.

ber auch meıne Formel VO ‚‚verbesserlichen Sozlalısmus‘® muß 1m
Rückblick krıtisch analysıert werden. eW1 Sıe War theologisc (nıcht
empIrisch) begründet und S$1e wurde staatlıcherseılts als extrem sozlalısmus-
feindlich eingestuft. ber WAarTr das theologische Offenhalten der Verbesse-
rungsmöglıchkeıt nıcht doch auch die Offene Tür, den real eben eX1-
stierenden Sozlalısmus akzeptieren und mıiıt ıhm en können? en
WITr uns damıt nıcht eine empirisch-sozialwıssenschaftliche Analyse VO

Leibe gehalten, dıe strukturelle Unverbesserlichkeiten dieses Sozlalısmus
aufgedeckt und radıkalere Kritik notwendig emacht hätte?

Sündenvergebung und Versöhnung sınd schheblic gefährdet rc
bıllıge na auf der einen und die Forderung ach Schuldaufdeckung und
Bekenntnis als Vorbedingung für Vergebung auf der anderen Seıte. SO
Jedenfalls scheint sıch dıe Diskussion gegenwärtig polarısieren. Die einen
dıagnostizleren iın Gesellschaft und IC billıge nade, die den Tätern dıe
Aufdeckung ihrer Schuld erSspart, die Überprüfung der en lax an!
un! die Unfähigkeıit Tauern erneut bewelst. DiIie anderen berufen sich auf
dıe bedingungslos annehmende na Gottes und sehen 1m Enthüllungs-
und Aufdeckungseıifer den ZWaT ‚‚verständlıchen Zorn  “ der dıie anderen erst
Ööffentlich s ZUu Kreuze kriechen sehen will‘‘, der aber keın Zeuge der na
Christı ist SO Chrıstoph em In der ‚„‚Kırche"“ VO 16 Februar.

III. Schulderkenntnis un Schuldvergebung
Es ware verhängni1svoll, WE sıch dıe Posıtionen weıter polarısıerten.

Wır mussen 1ler theologisc tiefer graben und ZWal In ZWEeI Rıchtungen:
Daß Schulderkenntnis und -bekenntnis und Schuldvergebung untrenn-

bar zusammengehören, ist unbestreıtbar. ber WIE gehören Ss1e zusammen?
Die Reformatoren sprachen 1er VO  —; (jesetz und Evangelıum der Evange-
I1um und Gesetz und hıelten ihre Unterscheidung In der ZusammengehörI1g-
keıt für dıe wichtigste und höchste Kunst der Theologie un Seelsorge. Wie
ist diese Kunst heute üben?

Wır mussen der Nıvelllerung des Gegensatzes VO  — ätern un! Opfern
wıderstehen. Ich schhlıebe miıch 1er Jürgen Moltmann an® Seılit den
Briefen des postels Paulus ist dıe CAHTYTISHIEHE Lehre VO  s der Uun:! dadurch
epräagt, dalß s1e dıe Uniiversalıtät der un! aufzeigen ll S1e bezeugt
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damıt SOZUSAaSCH als Kehrseıte dıe Uniıiversalhıtät der Versöhnung, dıe (ZÄr
STUS TeuUzZz vollbracht hat Weıl Christus für alle gestorben ist, mMuUssen
WIT alle begreıifen, en und Griechen, Chrısten und Heıden, dalß WIT all-
zumal Suüunder siınd und der Versöhnung edurien Dıie gesellschaftliıch-poli-
tische Relevanz dieser Erkenntnis euchte unmıiıttelbar e1n, WEeENN WIT uns

des Wortes erınnern, das (justav Heinemann 1m Bundestag dıe
Selbstgerechtigkeıt des Antikommunismus pragte Chrıistus ist nıcht
arl MarxXx, sondern für unls alle gestorben.

Dıiıe CAWACNHNEe dieses unıversalen SündenbegriIffs lıegt darın, daß Or dıe
konkrete Schuld un insbesondere den geschichtlichen Gegensatz zwıschen
JTätern und Opfern nıvellıieren TO Das erregt mıt eC den Protest
der pfer.

Das redet VON Unrecht und Schuld konkret Die rettende Gerechtig-
keıt chafi{ft den Unterdrückten eCc un ruft die Unterdrücker ZUT

Umkehr. uch der Jesus der Evangelıen redet konkret Von der Schuld der
Reichen un: Mäéhtigen. Er stellt sıch selbst den Armen und Ausgegrenz-
ten und steht als pfer ihrer Seite Die Befreiungstheologie unNnseIier Tage
reflektiert, WI1e DIier und ater miıteinander VO  — ihrer Urc Schuld un!
en gezeichneten Vergangenheıit freiı:kommen können einem
Miteinander. Wır mussen diesen befreiungstheologischen Aspekt in uUNsCIC

protestantische Schuld- und Vergebungstheologie einbezıehen. Dazu gehört
die rage Wo ist der Ort uUNSsSCcCICS theologischen Redens? Wo stehen WITL,
WECeNnNn WIT VON Schuld un! Vergebung sprechen? Bei den Opfern, bel den
äatern, oder meınen WIT VoNnNn einem drıtten Ort AaUus reden können? Wenn
heute VOT em dıe Vertreter der Gruppen und also die das siıcher
pathetische Wort stellt sıch immer wıeder e1in DIier darauf bestehen,
daß das Unrecht vVvon gestern aufgedeckt wird, ann ist das nıcht 11UT DSYy-
chologıisch verständlich und verzeihlich, sondern dann sınd S1e in dem
£C ın das (Gjott s1e Und WenNnn andere demgegenüber die
bedingungs- und voraussetzungslose na ottes für alle geltend machen,
ann mussen s1e schon eutlic den Ort der pfier Von gestern LTeteN:;

ihre Motive verdächtigen, in ihrem Drängen auf ahrhneı
bedrängen, behindern oder gar einzuschüchtern und s1e erneut als die
Störenifriede des allgemeinen Versöhnungsfriedens hın- und bloßzustellen
Ich 311 1Un diesen beiden theologischen Kernfragen och eiIwas SCHAUCI
nachgehen.
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Dıie ur Na un die Trauerarbeit

EeSuSs verg1bt un:! bedingungslos, hne ach Voraussetzungen aliur be1l
den Sündern fragen. Eın Gelähmter wıird ıhm gebracht, geheıilt

werden. Jesus spricht ihm die Vergebung seiner Sünden Z  9 hne ihm
vorher klarzumachen, das se1 CS, Wäas GE eigentlich brauche, un se1ın Schuld-
bewußtsein testen (Mt 9,1-8). Be1l seiner Erstbegegnung mıt Petrus VCI-

Jesus ihm einem wunderbar erfolgreichen ischzug. Petrus
erschrıickt VOT dem göttliıchen Geheimnis dieses Menschen und ıhm
en ehe VO  ; MIr hınaus, ich bın eın sündıger Mensch! Jesus {ut nıchts,

dieses Sündenbewußtsein vertiefen, eher ist CS, als überginge GL CD,
indem C antwortet „Fürchte dıiıch nıcht! Denn VO  e 1Un wirst du (mıt
mI1r) Menschen fangen‘‘ (Lk „1-11 Dıiıe Vergebung 1eg implızıt In diıesem
Wort Ich 11l dıch, ich kann mıiıt dır anfangen. Eın dıisqualifizieren-
des Schimpfwort, das ber Jesus kursierte, zeigt, daß seine bedingungslose
Annahme der Unannehmbaren seıne OIfentlıche Wırksamkeıt charakter1-
s1erte: ‚„„Dieser nımmt dıie Sünder und hält mıt ihnen Tischgemeıin-
schaft!“‘‘ (Lk 15:2) Paulus hat das ach Ostern In der Auslegung des Kreu-
zestodes Jesu auf den Begriff gebracht: (jott rechtfertigt die Gottlosen ohne
dıe Vorbedingung er alleın A4aus Gmaden Er hat uns mıt sıch VCI-

söhnt Kreuz Jesu, als WIT och Feinde
Wo leg die Relevanz dıeser bedingungslosen Schuldvergebung für UNscCIC

Sıtuation? Paul Tiıillıch hat s1e auf die Erfahrung der Psychotherapıe bezo-
SCH Die Annahme, dıe dem Patiıenten uUrc den Therapeuten wıiderfährt,
befreıit iıhn ZUT Auseinandersetzung mıt seliner Vergangenheıt. Tıllıch hat dıe
Sündenvergebung als bedingungslose Annahme der Unannehmbaren e_
legt Wır en heute das Zeugn1s eines inoffizıellen Miıtarbeıiters des
Staatssıcherheıitsdienstes gehört, das die Relevanz dieser Auslegung unmıiıt-
telbar einleuchtend macht.?

Ich möchte auf eiıne andere Seıite dieses Geschehens aufmerksam
machen. Jesus verzichtet adıkal und konsequent darauf, dıe Schuld der
Menschen ZU Instrument der Machtausübung ber s1e machen. Er
wıdersteht der gängigen Praxıs, Wissen die Schuld anderer als Herr-
schaftswıssen mılbrauchen Eben 1e6Ss ist unNnseTe gegenwärtige gesell-
schaftliıch-politische Erfahrung: Informationen ber SC  alfte Ver-
strickungen anderer werden als Machtinstrument eingesetzt und gebraucht.
Wır sprechen VO  —; derader edien Ihr Enthüllungsjournalısmus VCOI-

breitet ngs b1s ZU Su1lzıd un treıibt dıe Belasteten in das 1CK1IC und
die Deckung der Schuldverleugnung, in dıe verzweilfelte Kunst Z“ eugnen
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hne ügen  C6 (FT Schorlemmer). Wiıssen dıe Schuld anderer verleiht
aCcC ber s1e, und S1e wıird nıcht 11UT In Orm VO  —; Strafe, sondern auch
als Begnadigung ausgeübt. Begnadigung ist das Ausnahmerecht, das alleın
dem Staatsoberhaupt zusteht. Päpste en mıiıt der aCc Vergebung
gewähren oder In orm des Bannes verweligern, Kaıser auf dıe Knıe
SCZWUNSCH. Beichtstühle Hof bisweılen Instrumente polıtıscher
Einflußnahme. Miıt der aCcC vergeben, kann INan Schuldige ZUT Selbst-
demütigung Zzwingen, INan kann S1e Kreuze kriechen lassen, sıch
selbst ıIn dem Großmut des Verzeihenden SOMNNCIN

EeSUSs verzichtet auf diese aCc obwohl 67 als einziger ihr berechtigt
ist Kr bringt dıe un! 11UT als schon vergebene ZUTLT Sprache und verzichtet
damıt VON vornhereın, Schuld represS1IV als Druckmiuttel gebrauchen. Kr
nımmt die Sünder nıcht als begnadigte Untertanen 1m estus des gnädl-
SCH Herrschers, sondern 361 isset mıt ihnen“, nımmt ihnen jede ngs und
feiert mıt ihnen als seinen Freunden. Da reilıc Menschen ber chul-
dıge aCcC ausüben, welst 61 S1e aggressiV auf ihre eigene un hın Als
ıhm eine Gruppe VO  —; ännern eine Fhebrecherıin ZUT Steinigung vorführt,
sagt ‚, Wer VON euch ohne un Ist, der werfe den ersten Stein!“*“
(Joh „1-11 EeESUuSs kommt nıcht als der Herrscher, der unte gewlssen ed1in-
SUNSCH VO  — seinem Begnadigungsrecht eDTrauCc macht, 61: kommt als der
Dienende, als der Knecht, der Sklavenarbeit macht, indem Cr den Freunden
symbolısch die Füße wäscht (Joh 13) Kr stellt seinen Diıenst der Befreiung
VO  — der Schuld ausdrücklich In Gegensatz den weltlichen Herrschern,
die ihre Völker HIC Herrschaft nıederhalten (Mk 10,42.45). Er trıtt damıt
eın 1n die alttestamentliıchen Verheißungen des Gottesknechtes, der dıe
Schuld des Volkes auf sich nımmt un: rag Der Prophet iıh den
‚„‚Knecht Gottes‘‘, der ın den ugen der Menschen der Allerverachtetste und
Unwerteste ist (Jes 53) Das rfüllt sıch TEeUZ Jesu

Ich habe 1€eSs ausführlich dargestellt, weıl ich meıne, daß CS ul viel
denken g1bt und geben muß Sınd WIT frei davon, die Aufdeckung der

Schuld anderer als Machtinstrument gebrauchen? Müssen sıch diese
rage nıcht gerade Bürgerrechtler und Gruppenleute stellen, dıe früher KrI1-
tiker der ac und siıch jetzt wlieder in der Opposiıtion finden? Wir
mussen unls selbst diese rage stellen, WECNnN WIT der Funktionalısıerung der
Schuld anderer ZUI Herrschaft ber s1e iın unNnseIeI Gesellschaft wıiderstehen
wollen Schuldvergebung ist die bedingungslose herrschaftsfreie Annahme
der Unannehmbaren. Ebenso gıilt aber das andere: Schuldvergebung kann
1Ur aNgCNOMMC: werden in Erkenntnis und Bekenntnis der Schuld Die
Vergebung der Sünden Ist, indem S1€e ergeht, das Gericht ber dıe Uun! und
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der Ruf ZUT Umkehr Aaus ihr. In der Annahme der Sünder vollziıeht sıch dıe
Verwerfung der un In der Versöhnung, dıe ott mıt uns vollzıeht, wird
der Konflıkt zwıschen Gott und ensch nıcht zugedeckt, C} reißt vielmehr

Kreuz Jesu In seiıner äußersten Schärfe auf. Die Schuldvergebung
einen Prozeß der Erneuerung, der katharsıs In Gang In der ersten Chrısten-
eıt Wal das zentrale Symbol dieser katharsıs dıe auftTe. Sıe wurde als Reini-
gung, als VO  M Geborenwerden gedeutet und Paulus verstand s1e als
ein Begrabenwerden, indem Gemeıinnde und Täufling miteinander bezeu-
SCH, dal3 s1e Uurc den Kreuzestod Christı der un abgestorben sind
(Röm 6,111) Zur au{ie gehörte sehr früh dıe ausdrückliche Absage den
Teufel und alle seine er

Ich möchte In diesem Zusammenhang eine Ostergeschichte erinnern,
weil sıch in ihr dıe katharsıs In einem espräc vollzıeht er Auferstan-
ene rag ach einem Mahl mıiıt den Jüngern den Petrus „Hast du mich
leber als mich diese haben?“*‘ Miıt diesem Komperatıv erinnert (D Petrus,
den Verleugner, daran, daß VOTI der ac des Verrates gesagt hatte Wenn
auch alle anderen dır Ärgernis nehmen, werde ich das nıcht iun Jesus
wıederholt diese rage insgesamt dreimal und erinnert damıt das rel-
malıge Krähen des ns ach der Verleugnung des Petrus. Der Evangelıst
berichtet: Petrus ward traurıg, daß DE Z drıtten Mal ıhm ‚„Hast
du mich 1eb? *‘ un sprach ıihm HET du weıßt, da ich dich 1ebhabe.  6
Er g1bt 6S auf, eın Selbstbewußtsein en und vertirau sıch dem Wissen
Jesu ıhn Darauf erfolgt die CUu«cC Beauftragung: (l meılne Schafe
(Joh 21,15-17). In dieser ÖOstergeschichte hat das schöne Wort der Miıtscher-
3C Von der ‚„„Irauerarbeıt‘“‘ seinen bıbliıschen Anhalt un:! Ort In äaußerster
Verdichtung der Sprache un größter Zurückhaltung wırd hier katharsıs 1m
Prozeß der Trauerarbeiıt angedeutet.

Wiıe können WIT diesen Vorgang der katharsıs heute wledergewınnen? In
der Unfähigkeıt Tauern sınd WIT schon wlieder oder immer och tief
gefangen. Die Selbstentschuldıigungsmechanısmen en HochkonJjunktur,
ich ıll S1e nıcht alle aufzählen Wıe können WIT uns gegenseılt1ig ZUT Irauer-
arbeıt ireisprechen? Wie können WIT miıteinander reden, daß dıe Gew1Ss-
SCH; deren Stimme totgeredet und totgeschwiegen wird, wıieder Stimme
gewinnen un: WIT also reale, nıcht LU gesetzliche Gewissensfreıiheıit, TEe1-
eıt der Gew1lssen bekommen? Aus Friedrich Schorlemmers rıbunal-
nregung be1 der Zusammenkunft in 1pz1Ig vielleicht eiIn Vorschlag wird,
der einer gesellschaftlıchen katharsıs den Weg bereiten könnte?

Man kann sich auf verschiıedensten egen dıe Irauerarbeıt drücken
In einem espräc mıt einem 1 der auf mich angesetzt WAäl, wurde mMIr
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klar, daß schnelle erbale Vergebung Drückebergereı VOT dem schmerzlichen
Prozeß der katharsıs seın kann. Ich habe selber ngs davor, och einmal
den Weg Urc die schmerzlıchen on und Zersetzungsversuche VOoONnN

gestern gehen Verbalıisierte oder riıtualisiıerte Vergebung, die Von Irauer-
arbeıt dispensıiert, weder dem Absolvierenden och dem SOLIvVIE-
renden un: löst den Schuldzusammenhang, in dem S1e lebten, nıcht auf.
Nur eine Vergebung, dıe ZUT Trauerarbeıt freisetzt, sS1e 9
WITKIIC

In der gemeiınsamen Trauerarbeıt wird beıdes zusammenwirken mussen,
die Annahme des Schuldigen und der Orn ber se1in Jun, oder WI1IeEe die
Reformatoren sagten das Evangelıum der na un das verklagende
esetz urc Evangelıum un (Gjesetz ringt Gott das Herz des Men-
schen, daß 1: dıe na als na annehme und Uurc s1e erneue werde.
Das Zusammenwirken beider 1m zwischenmenschlichen espräc ist nıcht
methodisterbar. Sel 6S S} daß erst Zerknirschung un annn
Vergebung zuzusprechen wäre, oder S daß erst dıe Annahme signalısıert
wırd und ann das ‚„‚Aber“ der Kritik O1g In zornıgen Vorhaltungen und
aggressiven Vorwürfen kann sich das erben den anderen aussprechen.
Umgekehrt kann der Start mıt der Vergebung Geste un Vorleistung
des protestantischen Über-Ichs se1n, während miıt dem ‚„Aber‘““ dıe Emot1o-
NnenNn unverarbeıteter Vergangenheıt voll zuschlagen. es äng daran, daß
Annahme und Anklage Elemente 1m Prozeß der katharsıs sınd, der ZUT Ver-

söhnung und Erneuerung und nıcht Instrumente des Teufelskreises
VonNn Herrschait und Selbstbehauptung, Angst und Vergeltung. Wiıe WIT in
den Prozeß der katharsıs hineinkommen, ist sıtuatıiv verschleden. Entschei-
dend Ist, dalß WIT ın iıh hineinkommen.

Ipjer un Täter

Zum Schluß möchte ich das ber 995 p er und Täter®‘® bereıts ngespro-
chene och vertiefen. Ich sag bereıts: Die nıvelhert den egen-
Satlz zwıschen Opfern und Tätern nıcht Gegen eiıne allgemeıne Ver-
gebungsideologıie, dıe ber das himmelschreiende Unrecht der Welt das
DIay einer allgemeınen Amnestie versprüht, protestieren dıe pfer mıt
e6 Unrechtstäter verstecken siıch hınter einer Kollektivschuld, 1n
der doch alle mehr oder weniger das totalıtäre System gestutz en und
auch dıe Täter pfier des Systems So entschwıindet konkrete Schuld
1m eines tragıschen Verhängnisses '©.
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Dies kann die FEinsicht gemeinsamer Trauerarbeıt se1ın un: ZUT Solidarıtä
In der Schuld führen Als Argument ZUT Selbstentschuldigung aber scheıtert
dieses Argument denen, die „Operatıv behande  . 7ersetzt‘. ihrer
Entfaltungsmöglıiıchkeıiten beraubt, inhaftıiert, diıskrımıniert, ausgegrenzt
wurden.

Die Befreiungstheologie spricht VO  ; Gottes ‚„„‚vorrangıger Option für die
Armen, und In der Okumenischen Versammlung en WIT unNns das eigen
emacht. Dahıiınter steht das Ite Testament und die evangelısche Jesusüber-
lıeferung. Dıie rettende Gerechtigkeıit Gottes chafft ecCc denen, dıe Gewalt
leiden (Ps 146, /;103,6). Jesus solıdarıisıert sıch mıt den Armen und nter-
drückten. Die Gewalt leiden, finden iıhre Erfahrung 1mM esSCA1IC Jesu WIe-
der. Der eiıdende Christus steht auf der Seıite der CT, nıcht der ater. Er
bringt ‚„dıe ew1ge Gottesgemeinschaft und die lebenschaffende ottesge-
rechtigkeıt uUurc seline Passıon In dıe Passıonsgeschichte dieser 'elt““
(Moltmann 145)

Als der Auferstandene ist der Gekreuzigte der Rıchter der Gewalttäter.
Sıe werden mıt ihrem DIeEL iıhren Opfern konfrontiert, das ist für S1e das
Gericht ach der OÖffenbarung des Johannes sıtzt das Lamm, das
geschlachtet wurde, auf dem ToN des Rıchters. (Offb 55  ’  ’  ,  ‚1)
Hiımmler 1e1 dıe Vergasten verbrennen, argentinische odeskommandos
brachten dıe pfier Zu Verschwinden, damıt s1e nıcht wıederkehren und

ihre Örder ZCUSCNH. Auferstehung bedeutet: Die Gewalttäter werden
nıcht dıe Sieger der Geschichte se1n, s1e werden in dem Gekreuzigten ıhren
Opfern egegnen.

ıbt offnung für dıe Täter?

Die mess1lanısche offnung sraels verheıißt, der Heılskönıig werde den
Elenden ec schaffen, indem 61 die Bedränger zermalmt (Ps /73,4), S1e mıt
dem Stab selnes undes schlägt und dıe Frevler otfe (Jes 11) In Jesaja 11,6
bIs 10 aber rfährt diese messi1anısche offnung eiıne überraschende KOT-
rektur. Hıer olg das Gileichniıs VO Tierfrieden, Wolf, Löwe und
chlange friıedlich mıt denen zusammenleben, ja bel denen Gast sind, dıe
früher ihre Dfer usleger WIE uber, aC un Chr. Hınz
en gezelgt, daß 1er 1mM Gileichnıiıs eine polıtische Prophetie ergeht. Die
raubtierhaften Frevler werden nicht unschädlıch emacht oder vernichtet,
S1€e werden verwandelt. Gottes Gerechtigkeıit chafft den Elenden ecC un:
bringt die Unrechtstäter zurecht. So, als die Verwandelten und Zurechtge-
brachten, als Aaus ihrer Unmenschlichke1 ZUT Menschlıc  eıt Befreite
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schlıe die messianısche offnung dıe Gewalttäter ein In die eEu«cC mensch-
16 Gemeiminschaft der Herrschaft ottes

EeESUuUs betet Kreuz ‚„ Vater, verg1ib ihnen, enn S1e w1issen nıcht, Was sS1e
tun!**® (Lk Damiıt hält (: diese offnung für die Folterer und Henker
en Sıe wissen nıcht, Was s1e Lun, enn s1e sınd in Verblendung, Unsensi-
bıilıtät, Gleichgültigkeıit oder Haß gefangen. Die Bıtte Vergebung tür Ss1€
hält ihnen dıe Chance der andlung O  en, in der ihnen dıe ugen aufge-
hen werden für as, Wdas s1e getan en Eın eisple aiur rzählt das
er Christenverfolger Saulus wırd Uurc die Begegnung mıiıt dem, den CI

verfolgt, adıkal gewandelt Apg Hr wird ZU Zeugen für dıe Rechtferti-
gung des Gottlosen urc die na| ottes, dıe ihre Feinde entfeindet und
wandelt

elche Konsequenzen en WIr daraus für dıe Beziehung
VonNn Opfern un Tätern In UNSserer Gesellschaft ziehen?

@.1 KSs g1bt keine Vergebung für dıe ater den Opfern vorbel. Diıe Bıtte
Vergebung geht VOll dem einzi1gen Ort dUus, der aliur ın rage kommt,

dem Kreuz, dem das pfer hängt Jürgen Moltmann sagte In einer DISs-
kKuss1o0n, dıe protestantische Rechtfertigungslehr sEe1 täterorientiert. Ihr

die Orlentierung den Opfern. Vergebung den Opfern vorbeı ist
zynısch und eugnet Chrıstus, den Bruder der ı1denden

Wiıie aber, WCNN dıe Täter siıch weigern, ihre pfier überhaupt wahrzuneh-
men? Das zeigte sich Z.B., als UrzZiıc. die Mielke-Generäle fernsehinter-
viewt wurden. Sıe erschlıenen weıterhıin als dıe typıschen Schreibtischtäter,
für dıie 6S 1U operatıve orgäng und bürokratische aßnahmen g1bt, die
mıt der Sachgesetzlichkeıt VONN Geheimdiensten gerechtfertigt werden. Dıe
WITKIIC davon betroffenen Menschen können in dıiıesem aus

Abstraktionen und Sachzwängen überhaupt nıcht in den IC kommen,
VO  —; der Fähigkeıit der mpathıe mıt ıihnen garl nıcht reden. Und ganz
schweigen VoN der Bereitschaft weni1gstens Sühnezeıchen, da eine

ne des geschehenen Unrechts ja keiıne Menschenmöglıichkeıit ist
Wiılıe annn erreicht werden, dal dıe ater ihren Opfern egegnen, Ss1€e

erzählen hören, sich ihren Fragen un! nklagen stellen? be1l der Erörte-
rTung VO  — Friedrich Schorlemmers Vorschlag eines Irıbunals in 1DZ1Ig jetzt
Vorschläge ZUr Inszenierung olcher Opfer-Täter-Begegnungen heraus-
kommen?

Die offnung auf die Verwandlung der Täter ist eine messianısche
offnung. Wır können ihre Realısıerung nıcht erzwingen. Sie erzwingen
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wollen „Umerziehung‘““ könnte das bedeuten 1e s1e verfehlen Im
Zeichen dieser offnung ist eines entschıeden unterlassen: nämlich der
Versuch, das Jüngste Gericht vorwegzunehmen. ‚„„Rıchtet nıcht VOT der Zeit,
bıs der Herr kommt‘““, warn Paulus OTr 4,5) Ich we1ß VOoNn ehemalıgen
KZ-Häftlingen, dıe ber Jahrzehnte hınweg das espräc mıt ihren eWa-
chern und Peinigern gesucht und versucht en

Dıie offnung auf dıe Verwandlung der Täter kann aber WI1Ie eın
Regulatıv 1im Gew1lssen se1n, das UNseceICI Umgang mıiıt ihnen leitet, uUuNnseICc

Sprache auch im ZOTrNn, erfinderisch macht, Wege ihrem Denken
und Fühlen suchen und uns immer wlieder zögern läßt, den Stab ber
s1e brechen

Was können WIT WITKIIIC iun für dıe Versöhnung und den Neuanfang VON

Opfern und Tätern mıteinander? Ich en sehr wen1g! Dieses Eingeständ-
N1Ss ollten WIT en und hrlıch der nmaßung entgegensetzen, dıe sıch 1m
Begriff der ‚„Vergangenheitsbewältigung  66 ausspricht. Dieses Eingeständnıis
„„sehr wen1g‘‘ el aber auch: WIT können ıIn dieser ac nıe iun und
WIT können dieses Defizıts eben, we!1l da eıner Ist, der „ein für alle-
mal** g hat

NM  GEN

Werner Krusche, Schuld und Vergebung der TUN! christliıchen Friedenshandelns
In DEerS.: Verheißung und Verantwortung, Orlentierungen auf dem Weg der Kırche,
Berlın 1990,
Hanns ılıe' ‚„„Dıie erwähnte Erklärung ist keine politische, sondern ıne kırchlicheZ
IuUuNg Sie ist n]ıemals für die Öffentlichkeit estimm: gewesen.““
ndesbıischo' Marahrens ZU Bußtag 945 ‚„Das Bekennen unNnseIer Schuldwollen — „Umerziehung‘‘ könnte das bedeuten — hieße sie verfehlen. Im  Zeichen dieser Hoffnung ist eines entschieden zu unterlassen: nämlich der  Versuch, das Jüngste Gericht vorwegzunehmen. „Richtet nicht vor der Zeit,  bis der Herr kommt“‘‘, warnt Paulus (1Kor 4,5). Ich weiß von ehemaligen  KZ-Häftlingen, die über Jahrzehnte hinweg das Gespräch mit ihren Bewa-  chern und Peinigern gesucht und versucht haben.  Die Hoffnung auf die Verwandlung der Täter kann aber so etwas wie ein  Regulativ im Gewissen sein, das unseren Umgang mit ihnen leitet, unsere  Sprache prägt — auch im Zorn, erfinderisch macht, Wege zu ihrem Denken  und Fühlen zu suchen und uns immer wieder zögern läßt, den Stab über  sie zu brechen.  Was können wir wirklich tun für die Versöhnung und den Neuanfang von  Opfern und Tätern miteinander? Ich denke sehr wenig! Dieses Eingeständ-  nis sollten wir offen und ehrlich der Anmaßung entgegensetzen, die sich im  Begriff der „Vergangenheitsbewältigung‘‘ ausspricht. Dieses Eingeständnis  „sehr wenig‘ heißt aber auch: wir können in dieser Sache nie genug tun und  wir können trotz dieses Defizits leben, weil da einer ist, der „ein für alle-  mal‘‘ genug getan hat.  ANMERKUNGEN  Werner Krusche, Schuld und Vergebung — der Grund christlichen Friedenshandelns.  In: Ders., Verheißung und Verantwortung, Orientierungen auf dem Weg der Kirche,  Berlin 1990, S. 214ff.  Hanns Lilie: „Die erwähnte Erklärung ist keine politische, sondern eine kirchliche Erklä-  Tung. Sie ast . :  niemals für die Öffentlichkeit bestimmt gewesen.‘‘  Landesbischof Marahrens zum Bußtag 1945: „Das Bekennen unserer Schuld ... ist  ein Bekenntnis vor Gott und nicht vor Menschen ... Es kann nicht die Aufgabe unserer  Kirche sein, Fragen der politischen Entwicklung des Völkerrechts zu klären. Sie vermag  nicht die Verflechtung von Schuld und Verhängnis im Hintergrunde des furchtbaren  Geschehens dieser letzten Jahre und Jahrzehnte zu durchschauen.‘‘  Die Kirchenleitung von Schleswig-Holstein: ‚„Von hieraus wird klar, daß hier keine  politische Schuld festgestellt wird. Feststellung solcher Schuld ist ein politisch-historisches  Urteil ... sondern es handelt sich um streng religiöses Schuldbekenntnis vor Gott, das als  solches unanfechtbar ist.‘“  Zitate nach Werner Krusche, a.a.O. 218f.  Werner Krusche, a.a.O. S. 215.  Evangelische Kommentare 2/92, S. 75, Der Fall der Thüringischen Landeskirche.  Vegl. dazu Heino Falcke, Bemerkungen zur Funktion der Zwei-Reiche-Lehre für den Weg  der Evangelischen Kirchen in der Deutschen Demokratischen Republik, 1976. In: Zwei Rei-  che und Regimente, Ulrich Duchrow (Hg.), Gütersloh 1977, S. 65 und Günther Jacob,  Wider eine falsche Zwei-Reiche-Lehre, Stuttgart 1977.  3591st
eın Bekenntnis VOT ott und N1IC VOT Menschen Es ann NIC. dıe Aufgabe unseTrTeT

Kırche se1n, Fragen der polıtıschen Entwicklung des Völkerrechts klären S1e VEIINAS
N1IC. die Verflechtung VO'  — Schuld und Verhängnıis 1m Hintergrunde des furc  aren
Geschehens dieser etzten re un! Jahrzehnte durchschauen.“‘‘
Die Kirchenleitung VOonNn Schleswig-Holsteıin: ‚„‚Von hieraus wird klar, daß 1er keine
polıtische Schuld festgestellt wird. Feststellung olcher Schuld 1st eın polıtısch-historisches
Urteil sondern handelt siıch streng relig1Ööses Schuldbekenntnis VOI Gott, das als
olches unanfechtbar ie1. **
Zıtate ach Werner Krusche, a.a.0 218T.
Werner Krusche, a.a.0. TT
Evangelısche Kommentare Z IS Der Fall der Thüringischen Landeskirche.
Vgl azu Heıino Falcke, Bemerkungen ZUT Funktion der Zwe1i-Reiche-Lehre für den Weg
der Evangelischen Kırchen In der Deutschen Demokratischen Republıik, 1976 In Zwel Re1i-
che und Regimente, Ulrich Duchrow (Hg.), Gütersloh 1977, 65 und Günther aCcOo!
er ıne alsche Zwei-Reiche-Lehre, Stuttgart 1977
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anirıe'| üller, Der Christ In Kırche und aat, aus Burgscheidungen Nr. 4, 1956
Vgl azu meınen Aufsatz Anm 3: 618

OrIltz, elıgıon un!| Gesellschaft In der DDRKR, eologische Literaturzeiıtung 1985, S,
RET

Ich schhıebe mich 1ler und 1m eıl weitgehend Jürgen oltmann, Der e1s des
ens, ıne ganzheıtlıche Pneumatologıie, München 1991, Ebenso habe ich
herangezogen oltmann, Gefolterte Olterer chrıistliche Hoffnung? Vortrag bel der
Konferenz der chrıistliıchen Aktıon die Folter 1990 ın ase‘
Vortrag In der vang ademıe Berlın

10 oltmann, 2.a2.0. 139
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Dokumen und erıiıchle

Einheıt Versöhnung Solidarıtä
Eine orthodoxe ea  10N auf dıie TODIeme der Zeıit

Bemerkungen ZUT B(L)'tschaft der Vorsteher
der orthodoxen Kırchen VO 15 März 1992

An Gıpfeltreffen werden gewöhnlıch bestimmte Erwartungen geknüpftt, dıe
anschließend auch den alistab für die Würdigung ihrer Ergebnisse bilden. atten
die einen den Abbruch des Dıalogs zwischen der orthodoxen und der römisch-
katholischen Kırche befürchtet, begrüßen S1e die vermeıintliche Durchsetzung des
ökumenisch gesinnten Flügels In der rthodoxıie, während dıe anderen, dıie ıne ent-
schiedene Zurückweisung der Polıitik OMSs In den tradıtionell orthodoxen Ländern
auf dem Terriıtoriıum des zusammengebrochenen „real ex1stierenden Sozlalısmus‘‘
erhofften, dıe entschıedene Verurteilung des Proselytismus und der Neubelebung
des Unilatentums herausstellen.

ıne solche Würdıiıgung geht gew1ß sten der Fakten, entstellt den Sınn der
Botschaft und verkennt das Anlıegen, das dieser außergewöhnlıchen innerortho-
doxen eratung eführt hat

ntier völlıg anderen Bedingungen, WenNnn auch aus derselben Sorge die inner-
orthodoxe Zusammenarbeıt und die schmählıiche Spaltung der Kırchen, die dem

Christı wiıderspricht (vgl Joh un! der Bewältigung zeıtgenöÖssıscher
Probleme 1im Wege steht, rgriff Begınn uUuNsSeTCS Jahrhunderts das OÖOkumenische
Patrıarchat die Inıtilative un versuchte 1902 mıt einer Enzyklıka dıe orthodoxen
Ortskirchen diese aus der Isolatıon, ın dıe s1e durch das polıtische Schicksal ihrer
Länder geraten WAarcn, herauszuführen und den Dıalog miıt den anderen Kırchen
anzubahnen. uch die späteren Versuche der zwanzıger vgl den Panorthodoxen
Kongreß VOoON Konstantinopel (1923) und dreißiger re vgl den Präliminaren
Interorthodoxen Ausschuß In Vatopedi (1930) en infolge der polıtıschen
Ereignisse nıcht ZU Erfolg geführt, bis n dem Ökumenischen Patrıarchen Athena-

in den sechziger Jahren der babylonıschen Gefangenschaft des größten
Teıls der orthodoxen Kırchen der Dıktatur des Kommunısmus gelang, dıe
Panorthodoxen Konferenzen einzuberufen, dıe dıe Etappe der orthodoxen
Kirche auf dem Weg iıhrem „Heılıgen und roßen Konzıil*“‘ darstellen.

Die Anlıegen, die sıch auch 1m Themenkatalog des Konzıils wlderspiegeln, sınd im
Prinzıp dıeselben geblieben; dıe Sıituation jedoch hat sıch iın den etzten Jahren, völ-
lıg unerwartet, grundsätzlıch geändert. Eın Treffen aller Vorsteher der orthodoxen
Kırchen ware VOT wenıigen Jahren kaum vorstellbar SCWESCH. Isoliert durch dıe polıti-
sche Sıtuation konnten sich die meılsten orthodoxen Kırchen weder freı entfalten,
noch auf dıe Herausforderung der eıt ANZCMESSCH reagleren un: auf Weltebene als
eiıne Kırche unbefangen auftreten.

Das Jahrhundert War für dıe orthodoxe Kıirche eine Epoche schwerer Prüfun-
SCH un! Demütigungen. Das Ökumenische Patriarchat, durch dessen geistliche Für-
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das Oströmische Reich geistesgeschichtlich bis In dıe zwanzıger Jahre fort-
e, wurde iın der Türkel auf Konstantinopel und seine Umgebung eingeengt, nach-
dem infolge des griechisch-türkischen Krieges (1919 —1922) anderthalb Miıllıonen
Griechen Kleinasıen, die einstige Stätte der Blüte der Patrıiıstik un! des Mönchtums,
verlassen muliten Selbst Konstantinopel, das VOIl 330 bıs ZU Oktober 1923
unterbrochen eine wahrhaft ökumenische Metropole Waäl, in der damals 364 000
Griechen lebten, entwiıickelte sıch als Istanbul eıiner muslimischen Großstadt, in
der heute kaum 000 Griechen en Dıie bolschewistische Revolution VO  am 1917 VCI-

wandelte dıe einziıge orthodoxe Großmacht, Rußland, auf das dıe orthodoxen
Völker ihre Hoffnungen richteten, ıIn eiınen atheistischen aat, der auf die Vernich-
Lung der Kırche Aaus Wäl. Der 7weıte Weltkrieg, der das Vordringen der Sowjetunion
nach Miıttel- und Südosteuropa verursachte, dehnte dıe kommunistıische Herrschaft
auf vier Fünftel der Orthodoxı1e aus Dıie polıtiısche Entwicklung 1m Nahen sten
und In Agypten brachte auch dıe anderen en Patrıarchate In Bedrängnis. Die Liste
der Ersthierarchen der Orthodoxıe, dıe VO 13 bıs 15 März 1992 ın Phanar,
Sıtz des ÖOkumenischen Patrıarchen, Z eratung zusammengekommen sind, welst
auch darauf hın, daß noch nıcht alle orthodoxen Kırchen SOTZCHN- un handlungsfreı
sind. So heßen sich der Katholikos Patriıarch VOl Georgien durch den Ökumeni-
schen Patrıarchen und der Erzbischof VO  — Zypern durch den Patrıarchen VON

Alexandrıen vertreien, während dıe orthodoxe Kırche Albanıens, die sıch /t 1m
Wiederaufbau befindet, nıcht offızell vertretiten WAäl.

An der Schwelle ZU drıtten christlichen Jahrtausend ırd dıe orthodoxe Kırche
mıt ‚UCNHN, schwerwıegenden und dringenden Problemen konfrontiert, denen S1e
„„als eın Leib begegnen wiıill‘®. Ekklesiologisch und ökumenisch relevant erscheinen
mMI1r vorab das Vorgehen und dıie Art der Zusammenkunft, dıie einen lıturgisch-
eucharıistischen Charakter Der feijerliche Abschluß der Beratungen SONnNn-
Lag der Orthodoxıie, den die orthodoxe Kırche seit dem Februar des Jahres 8A4°

Beginn der Großen Fastenzeit alljährlıch als das est ihrer Identität begeht,
unterstreicht diesen Charakter. WAar stellt das Treffen In seliner orm eın Novum in
der Geschichte der Orthodoxı1e dar, doch 1ın der Sache entspricht völlıg ihrem
Kirchenverständnıis. Der nach dem altkirchlichen Rangordnungssystem ISTO. der
Prımus inter im Liebesbund der orthodoxen Kirchen, ergreift dıe Inıtiatıve,
konsultiert dıie anderen Kirchen, ädt ZUT Versammlung ein und steht ihr VOL. In
ihrer Art omm: dıe Zusammenkunfit einem Konzıil der orthodoxen Kırchen gleich.
Dıe „1mM Heılıgen Gelst zusammengekommen(en)*‘ Hierarchen beraten eingehend
un verabschıeden revidiert einen Jext, den wWwel Wochen Vertreter ihrer
Kırchen 1im Kloster der ‚„‚Menschenlıebenden Allheiligen‘“‘ In Ormylıa auf der
Halbıinsel Chalkıdıke entworfen hatten, und lassen iıh beı der Festlıturgie nach
der sung des Evangelıums Joh 1,44—52) durch den Hauptsekretär der Synode
des Ökumenischen Patrıarchats, den Metropolıten elıton VO  — Philadelphıa, VCeI-

künden
Unabhängig VO  — den Bemühungen das geplante panorthodoxe Konziıl, das in

der ‚„„‚Botscha: nıcht erwähnt wiırd, reagleren die orthodoxen Kırchen mıit diıesem
uen us der Synodalıtät ad hOcC, indem S1e Beginn einer uen ase ihrer
Konsolidierung die Zukunft der Menschheıt un! der Sganzeh Schöpfung INs Auge‘““
fassen.
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Rückblickend stellen s1e fest, dalß der wissenschaftliıche und technısche OTT-
chrıtt, der im Jahrhundert einen großen Aufschwung erfuhr, nıcht 1Ur dıe
Macht, ondern auch die Nnmac. des Menschen gezeligt hat, der dabe1 ist, in sSEe1-
HCII Frevel sich selbst und dıe Schöpfung zerstören Das Scheıitern der anthropo-
zentrischen Ideologien, dıe den enschen In ıne Exıistenzkrise geführt aben,
empfinden die orthodoxen Kırchen als ıne Herausforderung, 1n er emut, Liebe
und Zuversicht Rechenschaft über hre offnung abzulegen.

Diese Verantwortung, VOT em VOT den Jungen Menschen, ordert dıe Ortho-
doxen Kırchen zunächst einer t1eferen geistlichen Einheit un: kanonıschen Ord-
NUunNng auf, dıe der orthodoxen Ekklesiologie entspricht. Die ın der Vergangenheıt biıs-
weılen geduldete Sondersituation einiger Gruppen, dıe VOT allem In der eıt der
Bedrängnis entstanden, verdient nach der Veränderung der polıtischen age in (J)st-
CUIODA keine Entschuldigung mehr. Separatistische Bewegungen werden scharf VCI-

urteıilt, der Häresıe gleichgestellt, und er ordern S1e bel ihrer Begegnung die
Soliıdarıtät aller orthodoxen Kırchen. Es lıegt siıcher in der Logik des ökumeniıschen
Dialogs, daß diese Entscheidung nıcht ohne Konsequenzen für dıe Haltung der
anderen Kırchen, dıe 1m Dıalog mıiıt der orthodoxen Kırche stehen, bleiben kann;:
denn verstößt den Geılst des Dialogs un! der Solıdarıtät, WwWwenn s1e zugleich
mıt solchen Gruppen, dıe die orthodoxe Kırche vorgehen, ökumenische Kon-

pflegen Oder S1e auch finanzıell unterstützen
Dıes mehr, als einige orthodoxe Kırchen die enttäuschende Erfahrung

machen, dal} Kırchen, mıt denen S1e 1im Glauben 1m ökumeniıischen Dıalog
stehen, weder Solıdarıität noch brüderlichen Beıstand, nıcht einmal Verständnis für
hre schwierige Lage zeigen, sondern den polıtischen Umsturz nutzen, miıt ihrer
überlegenen Finanzkapazıtät Lasten der orthodoxen Kırche m1issionleren. Es
geht gew1ß nıcht dıe JTeilung der Welt In Einflußsphären bestimmter Kırchen, dıe
das Evangelısıerungsmonopol hätten orthodoxe Kırchen haben 1im Jahrhun-
dert Aaus pastoralen Gründen mehrere Bistümer In Westeuropa errichtet sondern

die systematısch-progressive ‚„‚Evangelısation““ unter orthodoxen Christen, Pro-
selytiısmus und Unilatentum, dıe früher das Verhältnis der Kırchen vergiftet haben,
erfahren anscheinend in einigen Gebieten ıne NEUEC Blüte. Dies hat dazu geführt,
daß der ‚„Dıalog der Wahrheıit“‘, den die orthodoxe und dıe katholische Kırche 1980
aufgenommen haben, ZU Erliıegen gekommen ist bzw. seine Fortführung VO der
Klärung der Streitfrage des Uniatentums abhängt. Dennoch äßt dıe Botschaft 1nN-
direkt ıne Hoffnung für die ÖOkumene erkennen, WE dıe Kirchen, dıe hıer aNSC-
Sprochen werden, niıcht allgemeın genannt werden, sondern ‚„bestimmte Kreıse 1m
Schoße der römisch-katholischen Kırche*“ und ‚„bestimmte Fundamentalısten un
Protestanten  .

Der ezug schlhıeßlich auf dıe Entwicklung des OÖORK unterstreicht die ‚„„Über-
legungen“‘, dıe dıe orthodoxen Teilnehmer gemeinsam mıt den orlentalıschen ortho-
doxen Delegierten die Siebte Vollversammlung des OÖORK 1im VETI:  CN Jahr 1ın
Canberra gerichtet haben Wie schwerwiegend für dıe orthodoxe Kırche dıe rage
der Frauenordination st, 1äßt sıch auch daraus entnehmen, daß, während der Dıa-
log mıt den ‚Nıchtchalkedoniern“‘ DOSILIV gewürdıgt wird, der theologısch DOSItIV
abgeschlossene Dıalog mıt der altkatholischen Kırche unerwähnt bleibt.
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Von dieser innerorthodoxen DZW. innerkirchlichen Betrachtung ausgehend, WEeIN-

det siıch dıe Botschaft einer el VoO  = „allgemeınen Problemen der gegenwärtigen
Welt*‘ L die den Menschen und die Schöpfung betreffen.

WAar ırd grundsätzlıch der Fortschritt der Technologie un der Wissenschaften
begrüßt, zugleıich jedoch auf das Fehlen der ethischen Dimension 1m mgang miıt
den ‚UuCI Erkenntnissen und Möglıchkeıten hingewılesen, das dazu führt, dal dıie
Würde des Menschen als Person, dıe sozlale Gerechtigkeıt, der Frieden un! dıie Inte-
grıtät der Schöpfung ıIn efahr geraten. Dıie Versammlung nımmt ıne rühere
Inıtlatiıve des Ökumenischen Patriarchen auf un empfiehlt allen Orthodoxen, den
Begiınn des Kirchenjahres, den ersten September, als eın est der Schöpfung
begehen

In Anbetracht diıeser Lage begrüßt die orthodoxe Kırche jede Initiative, dıe ZUT

Versöhnung und FEinheıit führt, konkret insbesondere dıe Bemühungen dıe Fın-
heıt Europas, und erinnert die Ööstlıche Dımension Europas und dıe Bedeutung
der Orthodoxı1e für das ereinte Europa, dem ıne oroße Anzahl orthodoxer
Völker gehört. Als eın trauriıges Gegenbeispiel 1rd der Jugoslawıenkonflıkt aAaNSC-
führt, der VO  — den betroffenen Kırchen ‚„„‚besondere Vorsicht*‘ verlangt, damıt reli-
g1Öse Empfindungen der Völker nıcht national-politisch mıßbraucht werden.

Nach einem Hınwels auf den berechtigten Kampf der Völker auf anderen Konti-
nenten für ihre Menschenwürde und Gerechtigkeıit SOWI1eE die erwünschte Versöhnung
und den langersehnten Frieden 1im Mutterland des christliıchen Gilaubens schlıelit dıe
Botschaft mıt einem eindringlichen Aufruf ZUT innerorthodoxen kanonischen FEın-
heılt und ZUr ökumeniıschen Versöhnung un! Solıdarıtät, verstanden als grundsätz-
lıche Reaktıon der Kirchen auf dıe Gefahren, dıe heute dıe Welt bedrohen.

ESs ist wünschen, daß diese außergewöhnliıche Versammlung, dıe der Ökumeni-
sche Patrıarch Bartholomalios In seiner Osterbotschafit als ‚„„historisch“‘ und ‚‚beson-
ders nützlıch und erbaulıiıch‘“‘ bezeichnet (Ekklesıa 1992 242); und die der HKrz-
bischof VO  — en, Seraphım, In seinem Bericht dıie Ständige Heılige Synode der
Kırche VO  a ellas (vgl eb  O 218) als ‚„Pfingsttag‘‘ empfunden hat, das gewünschte
cho findet und sich dem angesprochenen ex1istentiellen Anlıegen als dienlich
erweilst. Ihr Erfolg hängt jedoch nıcht zuletzt davon ab, ob dıe orthodoxen Kırchen
selbst ihre gemeınsamen Beschlüsse, denen ıne deutliche selbstkritische Reflexion
(  t) akrıbısch einhalten werden. Die Versammlung, die in beeindruckender Weıise
die Eıinheıt der orthodoxen Kırche demonstriert hat, bedeutet zugleich eine Bewäh-
rungsprobe für dıie Orthodoxıie un iıhren Dialog mıiıt den anderen Kırchen.

Anastasıos allıs
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I1
Botschaft der Vorsteher der Heılıgen Orthodoxen Kırchen

Im amen des Vaters un: des Sohnes und des Heılıgen Gelstes. Amen
Zusammengekommen IM Heiligen CeIS; ZUT Beratung 1Im Phanar, heute,

März 1992, dem Sonntag der Orthodoxıe, auf Inıtlative und Eınladung des
Ersten unter uns, des Ökumenischen Patrıarchen, errn Bartholoma1os, auf aus-
drücklichen Wunsch auch anderer Brüder-Vorsteher, und unter seinem Vorsıitz, WIT,
dıe durch ottes Barmherzigkeıt und naden Vorsteher der Heıiligen Patrıarchate,
der Okalen Autokephalen und Autonomen Orthodoxen Kırchen:
der Erzbischof VOIN Konstantınopel, dem Neuen Rom, un Okumenischer Patrıarch
Bartholoma1os,
der aps un: Patriıarch VO  an Alexandrıen und Sanz Afrıka Partheni10os,
der Patrıarch VO Antıiochilen und dem ganzen Osten Ignat1os,
der Patriarch der Heılıgen Jerusalem und 9anz Palästinas Dıiodoros,
der Patriıarch VO  — Moskau und Sanz Rußland Aleksı1],
der Patrıarch VO  — Belgrad und gallz Serbien Pavle,
der Patrıarch VON Bukarest und ganz Rumänien Theoctist,
der Patrıarch VO  X Sofia un! ganz Bulgarıen Maxım,
der Erzbischof VO  — ela und Tbiıilısı und Katholıkos, Patrıarch VO  z ganz (jeor-
gien Ilıa (vertreten uUurc den Ökumenischen Patrıarchen),
der Erzbischof VO  — Nea Iustiniana un: Sanz Zypern Chrysostomos (vertreten durch
den Patriarchen VO  — Alexandrıien),
der Erzbischof VON Athen un:! Sallz Griechenland Seraphım,
der Metropolıit VO  — Warschau und Sanz Polen Bazylı,
der Metropolıit VO  —; Prag un: der Sganzen Ischechoslowakeıl Dorothe] und
der Erzbischof Von Karelien un:! ganz Finnland Johannes.

Nachdem WIT ın brüderlicher Liebe über die die Eıne, Heılige, Katholische un!
Apostolische Orthodoxe Kırche betreffenden Themen beratschlagt und diesem
seıt Jahrhunderten der rthodoxı1e gewelhten Sonntag In der Patrıarchatskirche des
Ökumenischen Patrıarchats gemeınsam dıe göttlıche Eucharistie gefelert aben,
erklären WIT folgendes:
Indem WIT dem Dreieinigen Gott, der uns gewürdıgt hat, einander VOon Angesicht

Angesiıcht sehen, den Kuß der Liebe und des Friedens tauschen, teilzuhaben
Kelche des Lebens und die göttlıche Gabe der panorthodoxen Eıinheit VOI-

kosten, aus tiefstem Herzen den Lobpreıs emporsenden, aber auch im Bewulitsein
der Verantwortung, die dıe Vorsehung des Herrn unls als Hırten der Kırche und gelst-
lıchen Führern auferlegt hat, entbieten WIT in emu un! Liıebe jedem Menschen

Wiıllens, insbesondere aber unNnseIrIen Brüdern, Miıtbischöfen und dem ganzen
frommen Pleroma der Orthodoxen Kırche den Segen ottes, den Kuß des Friıedens
und das Wort der Iröstung 13,

Freuet Euch, Nserec Brüder 1im Herrn, allezeıt! 1l A
‚„‚Werdet stark im Herrn und in der Kraft seliner Stärke (Eph 6,10)

Dıie über dıe Welt verbreıtete Heılıge Orthodoxe Kirche, dıe In der Welt
weılt und dem Einfluß ihrer geschichtliıchen Wandlungen unentrinnbar ausgesetzt
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ist, befindet sıch eute VOT besonders schwerwiegenden un! dringenden Problemen,
denen s1e, folgend dem Wort des heılıgen Paulus: ‚„‚Wenn eın Glhed eidet, leiden
alle Gilieder mıiıt““ KOor ,  9 als ein Leib begegnen will Darüber hınaus möchte
s1e, angesichts uUunNnseIcs Eintritts In das drıtte Jahrtausend der Geschichte nach
Christı eburt die Zukunft der Menschheıt un:! der SanzeCH Schöpfung ottes 1Ns
Auge assend, in einer eıt stürmischer gelstiger und gesellschaftlicher Umeschich-
tungen un! Wandlungen ihre heılıge Pflicht erfüllen und ihr Zeugni1s geben, indem
Ss1e In emut, Liıebe und Zuversicht Rechenschaft ablegt ‚„„über die Ho{ffnung, dıe
ın uns ist““ eitr 5.15)

Das zwanzligste Jahrhundert Wal das Jahrhundert der großen Errungenschaften
auf dem Felde der Erforschung des Weltalls und In der Bemühung des Menschen,
dıe atur seinem Wiıllen unterwertfen. In diesem Jahrhundert wurde dıe Macht
des Menschen offenbar, aber auch seline Nnmac. TOLZ vieler Errungenschaf{f-
ten bezweifelt nıemand mehr, daß die Herrschaft des Menschen über die Umwelt
nıcht ZU UuCcC und ZUT Fülle des ens führt Angesichts dessen mul der
Mensch einsehen, daß der wissenschaftliıche und technologische Fortschritt ohne
(jott einem Miıttel der Zerstörung der atur ebenso WwI1e des gesellschaftlıchen
Lebens 1rd. Das ist nach dem Zusammenbruch des kommunistischen Systems
deutlich geworden.

Miıt diesem Zusammenbruch zugleich muüussen WIT auch das Scheitern aller anthro-
pozentrischen Ideologien zugeben, die den enschen uUuNserTes Jahrhunderts ın eın
geistiges Vakuum und existentielle Unsicherheıt und zahllose Menschen
uUuNseTIeTr eıt dazu verführt aben, iıhr Heil In ‚UCI1 relig1ösen und pararelıg1ösen
Bewegungen und 1n einer fast abgöttischen Hıngabe die materiellen erte dieser
Welt suchen. Alle Tien Von Proselytismus, w1e eute geübt wird, offenbaren
eher dıe tiefe Krise der gegenwärtigen Welt als deren Überwindung. Die Jungen
enschen unNnseTeTr eıt en das Recht erfahren, daß das Evangelıum Christi
un der orthodoxe Glaube des Hasses dıe Liebe, des Konflikts die
Zusammenarbelt, des Zerwürfnisses zwıschen Menschen un: Völkern die
Gemeinschaft bileten.

Al das ordert dıe Orthodoxen einer t1eferen geistlichen, aber auch kanonti-
schen Eıinheıt auf. Unglücklicherweise ırd diese Einheit häufig VO  —; schismatiıschen
Gruppen bedroht, die neben der kanonischen Struktur der Orthodoxen Kırche
estehen em WIT auch dieses bedachten, en WIT uns VO  — der Notwendigkeıt
überzeugt, daß alle Heıilıgen Orthodoxen Ortskirchen In vollkommener Solıdarıtät
solche schismatiıschen Gruppen verurtelilen und sich jeder Gemeinschaft mıiıt ihnen,

immer s1e sich auch befinden möÖögen, enthalten, ‚„DIS S1e zurückkehren“‘, damıiıt
der Leıb der Orthodoxen Kırche ın dieser Hinsıcht nıcht als geteilt erscheint, denn
„NIC einmal Märtyrerblut kann die Sünde der Spaltung tılgen  .  9 un! ‚„„die Kirche

spalten ist keıin geringeres Übel, als der Irrlehre verfallen‘‘ (Hl Johannes
Chrysostomos).

Miıt demselben Geilste des Interesses für dıe Einheit aller, dıe Christus glau-
ben, en WIT auch der ökumeniıischen ewegung unNnseIeI age teılgenommen.
Diese Beteiligung tutzte sich auf die Überzeugung, dalß WIT Orthodoxe nach AT
ten ZUTr Wiıedererlangung der FEinheit beizutragen verpflichtet sınd, indem WIT das
Zeugni1s der einen, ungeteılten Kırche der Apostel, der ater un der Okumenischen
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Konzılıen ablegen In der Zeıt der großen Schwierigkeıiten hegten WIT dıe Erwartung,
dal3 dıe Orthodoxe Kırche auf die Solidarıtät eıtens aller Christus Glaubenden
rechnen könne, zumal s1e immer als das malßgeblıche ea dieser Bewegung Da-
glert worden WAääal.

Miıt großem Kummer un Herzensschmerz stellen WIT fest, dal3 einıge Kreise 1m
Schoße der römisch-katholischen Kırche Aktıonen unternehmen, die dem Gelst des
Dıalogs der Liebe un der Wahrheıt dıametral entgegengesetz! sind. Be1l den ökume-
nıschen Begegnungen un! den bılateralen theologischen Dıalogen hatten WIT VO  -

Anfang mıt allen aufrichtige Beziıehungen und erwarteten nach dem /Zusam-
menbruch der atheistischen kommunistischen Regime, VO  — denen viele Orthodoxe
Kırchen SITaUSam gequält und verfolgt worden d  n, brüderlichen Beıistand oder
weni1gstens Verständnis für die nach oder Jahren harter Verfolgungen
schwierige, In ökonomischer und pastoraler Hınsıcht oft auch tragısche Siıtuation
dieser Orthodoxen Kırchen

dessen wurden dıe tradıtionell orthodoxen Länder als ‚„„‚Miıssıionsgebiete“‘
angesehen, und ırd in ihnen eine missionarısche Organıisatıon aufgebaut un!
ein Proselytismus geübt, der sıch ZU Schaden des ersehnten eges ZUT chrıst-
lıchen Einheıt jener Methoden bedient, dıie seIit Jahrzehnten In der
Christenheit verurteilt un verworfen wurden. Insbesondere erwähnen un: verurtel-
len WIT das Lasten IEHSGIGTL Kırchen erfolgende Wiırken der ZUT Kırche Oms gehö-
renden Unierten ın der Ukraine, In Rumänıien, 1n der Ostslowakelı, 1im Miıttleren
Osten und anderswo. Dadurch i1st ıne Sıtuation entstanden, die mıt dem Geilst des
Dıalogs der Liebe und der Wahrheıt, den dıe Führer der Christenheit ew1igen Ange-
denkens, aps Johannes und der ÖOkumenische Patrıarch Athenagoras \
begonnen und vorangetrieben haben, gänzlıch unvereinbar ist und ihm eine sehr
ernste un! schwer heilende Wunde zugefügt hat In der Praxıis hat sıch dieser Dıa-
log schon auf die Dıiskussion über das TIThema des Unilatentums beschränkt, DbISs ein
Einvernehmen In dieser Frage erreicht wird.

Dasselbe gılt auch für bestimmte Fundamentalisten und Protestanten, die bereıt
sınd, in jenen orthodoxen Ländern, dıe unter kommunistischem Regıme gestanden
aben, 99 predigen“‘. Wır halten für unannehmbar, diese Länder als ‚„‚Miss1o0ns-
gebilet‘“‘ betrachten, denn das Evangelıum ist dort VOTI vielen Jahrhunderten VCI-
kündet worden, un:! dıe Gläubigen dieser Länder en oft ihr Leben für den
Glauben Christus geopfert.

Was dieses Thema anbelangt, erinnern WIT daran, daß WIT Orthodoxe jede
rm des Proselytismus, der klar Von Evangelisation und 1SSION unterschieden
werden muß, uneingeschränkt verurteılen. Der Proselytismus, der sıch schon
christianisierte und ıIn vielen Fällen eben orthodoxe Völker richtet, teıls durch mate-
rielle Verlockungen, teıls durch verschiıedene Formen VO  S ewalt, vergiftet dıe Bezıie-
hungen der Christen und beschädıigt den Weg ihrer Einheit. Die 1SS10N dagegen,
diıe ın nıchtchristlichen Ländern und unter nichtchristlichen Völkern ausgeübt wırd,
stellt eiıne heıilıge Pflicht der Kırche dar, dıe jede Unterstützung verdient. Eın solches
Werk orthodoxer 1SsS10N geschieht heute In Asıen und Afrıka un: i1st jeder Förde-
Iung wert, un WarTr sowochl auf gesamtorthodoxer w1ıe auch auf gesamtchriıstlıcher
Ebene.
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Bewogen VO Gelst der Versöhnung nımmt dıe Orthodoxe Kırche schon seit
vielen Jahrzehnten aktıv teıl dem Bemühen ZUT Wiederherstellung der christ-
lıchen Einheit, dıe ein ausdrückliches und unumgänglıches des Herrn dar-
stellt Joh 9: Die Miıtgliedschaft der Orthodoxen Kırche In ihrer Gesamtheıt
ÖOkumenischen Rat der Kirchen hat ausschließlich dieses Motiv; darum m1ißbillıgt
sS1e jede Tendenz ZUT Unterordnung dieses erstrangıgen Zieles andere nteres-
SCI] und Bestrebungen. Aus diesem Girunde lehnen die Orthodoxen bestimmte
gegenwärtige Strömungen im Rahmen des ÖOkumenismus W1e z. B dıe Weıhe VON

Frauen ZU Priesteramt oder den Gebrauch einer inklusıven Sprache In bezug auf
Gott ab, dıe ernste Hindernisse für die Wiederherstellung der Einheıt verursachen.

In demselben Gelste der Versöhnung wünschen WIT, daß der erreichte Fortschritt
ıIn eini1gen Dıalogen, WI1Ie der mıt den Orientalischen Orthodoxen Kırchen (Nıcht-
chalkedonıier), nachdem alle noch vorhandenen Hındernisse beseıitigt se1ın werden,

einem glückliıchen Ergebnis führt
Und NUunNn, indem WIT I1SCIC Überlegungen angesichts des Endes des zweıten

Jahrtausends nach Christı Geburt und der auch VO  — uns$s geteilten Ho{ffnungen und
Ängste der Sanzech Menschheıit insbesondere den allgemeıneren Problemen der
gegenwärtigen Welt zuwenden, stellen WIT folgendes fest

Der rapıde Fortschriutt der Technologıie und der Wiıssenschaften, welche dıe Miıttel
sınd, das Leben der Menschen bessern und Leld, Elend und Krankheıten lın-
dern, ırd leider nıcht immer VO  en eiıner entsprechenden geistigen und ethischen
Grundlage begleıitet. Infolgedessen ist der erwähnte Fortschritt nıcht ohne ernste
Gefahren.

So verstärkt 1im gesellschaftlıchen Zusammenleben der Menschen dıe Anhäufung
der Privilegien dieses Fortschritts und dıe daraus siıch ergebende acC für 11UI

einen eıl der Menschheıt das en der übrigen Menschen und schafft Herde des
Aufruhrs oder auch VO  } Krıegen Die Koexistenz dieses Fortschritts miıt der Gerech-
tigkeit, der Liehe un: dem Frieden ist der eINZIE sıchere un! zuverlässige Weg, damıt
dieser Fortschritt nıcht VO  — egen In Fluch für das kommende Jahrtausend
umschlägt.

Gewaltıg sınd aber auch die Probleme, die siıch ergeben Aaus diesem Fortschritt für
das Überleben des Menschen als einer freien erson, geschaffen „nach dem ild
und Gileichnis‘* ottes er Fortschritt der Genetik schaift, obwohl einen groß-
artıgen Beıtrag Z Bekämpfung vieler Krankheıten elısten kann, die Möglichkeıit,
daß der Mensch VO  — denjenıgen, die dazu ın der age Sınd, Aaus einer freien Person
in eın gelenktes und kontrolliertes ObjJekt verwandelt ırd

Ahnlich sınd auch die Gefahren für das UÜberleben der natürlichen mwelt Dıe
unüberlegte und eudämonistische Ausbeutung der materiellen Schöpfung durch den
Menschen mıt Hılfe des wissenschaftlıchen und technologischen Fortschritts hat
schon begonnen, ıne iırreversıble Zerstörung der natürlıchen mwelt Uul-

sachen. Dıe Orthodoxe Kırche, dıe angesichts eiıner solchen Zerstörung nıcht indıffe-
rent bleiben kann, ruft durch uUunls alle Orthodoxen dazu auf, den ersten September
eines jeden Jahres, den Jag des Anfangs des KirchenJjahres, dem Gebet und dem
Flehen für dıe Rettung der Schöpfung ottes un! der Aneignung jener Haltung ZUT
atur widmen, welche die Göttliche Eucharıistıe und dıie asketische Iradıtion der
Kıirche gebleten.
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NnmıtLien SOIC großer Möglıchkeıten, aber auch Gefährdungen der heutigen
Menschheıt begrüßt dıe Orthodoxe Kıirche jeden Fortschritt ZUT Versöhnung und
Eıinheıit. Insbesondere begrüßt s1e den Weg Europas seiner Einheit und erinnert
daran, daß innerhalb Europas ıne große Anzahl VO Orthodoxen lebt, während Ss1e
zugleıich erwartet, daß Europa In Zukunft noch mehr Orthodoxe uinehmen ird.
Es darf nıcht In Vergessenheıt geraten, dal3 die ] änder Südosteuropas mehrheıitlich
VO  — orthodoxen Völkern bewohnt werden, dıie entscheidend Z Gestaltung der CUTO-

päıschen Kultur un des europäischen Gelstes beigetragen en Diese Tatsache
mac NSCIC Kırche einem bedeutungsvollen Faktor ıIn der Gestaltung des verein-
ten Europa und mehrt ihre Verantwortung

Wır sınd zutiefst betrübt über den brudermordenden on zwıischen den SeTr-
ben und den Kroaten IN Jugoslawıen und alle seine Opfer. Wır sınd der Auffassung,
da VO  — den Leitern der römisch-katholischen Kırche und VO uns allen eson-
dere Vorsicht, pastorale Verantwortung und gottgegebene Weısheıit verlangt, WE

der Mißbrauch der relhıg1ösen Empfindungen durch polıtısche und nationale Anlıe-
SCcH verhindert werden soll

Unsere Herzen begegnen auch mıt besonderem Verständnis allen Völkern, dıe in
den anderen Kontinenten für ihre Würde, ihre Freıiheıit un ihre Entwicklung 1n
Gerechtigkeıt kämpfen Wır eien besonders für den Friıeden und die Versöhnung
In der Region des Miıttleren stens, dort, der christlıche laube geboren wurde
und Völker verschıedener Relıgionen zusammenleben.

Indem WIT all das In der Liebe des Herrn diesem heilıgen und großen SONnN-
tag der Orthodoxı1e verlautbaren, rufen WIT alle TOMMeENn orthodoxen Gläubigen in
der SaNZeCH Welt AF Einheit ihren kanonischen Hırten und diejen1ıgen, die
Christus glauben, Versöhnung und Solidarıtät angesichts der heute dıe Welt
bedrohenden Gefahren auf.

Dıie na uNnscICsS Herrn EeSsSus Christus und dıe Liıebe ottes des Vaters und die
Gemeinschaft des Heıilıgen Geistes se1 miıt uch allen (2 KOr Amen

Im Phanar, 1im Patrıarchat, Sonntag der Orthodoxıe, dem 15 März 992

Übersetzt Aaus dem griechiıschen Orıginal
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Eıine Öökumenische se rag erın
Die Beziehungen des Okumenisches ates Berlin

ZU TIschechoslowakıschen Ökumenischen Rat 1n Prag

Unweıt der Neuköllner Karl-Marx-Allee In Berlın erreicht INan über den Herrnhu-
ter Weg und den Jan-Hus-Weg dıe Kirchgasse, deren nde eın ökumenisch inter-
essantes Denkmal steht Friedrich Wılhelm empfängt 1im Jahre 1737 Exulanten,
dıe „dem (Gemeinschafts-)Kelch zuliebe*‘‘ aus iıhrer böhmischen Heımat geflüchtet

Als nach dem Prager Blutgericht (1621) und der erneuerten Landesordnung
Kalser Ferdinands I1 (162 /) 1Ur noch die Konfession des Landesherrn geduldet
wurde, begann die Massenflucht. Johann Amos Comeni1ius (1592-16 70) Warlr der
letzte Bischof der „Unitas fIratrum“®“. Wer noch ein1ge eıt 1m Untergrund ausgeharrt
©: verlie ß 1m Jahrhundert schlıeßlich die Heimat. 000 Böhmen kamen
nach Brandenburg-Preußen, ein1ge hundert Exulanten kamen nach Rıxdorf
Rande Berlins und siedelten dort unter der uns VO  — Friedrich ılhelm HKr hatte
ihnen das sprichwörtlıch gewordene „Böhmische Dorf“ erbaut, In dem s1e hre He!-
matsprache 1ın eigenen Schulen bewahrten, Aaus der mitgebrachten ‚„Kralıtzer Bıbel**
lasen, mıt dem ‚„Labyrinth der Welt‘*®® des Comen1ius ihre ‚„„Böhmische Konfes-
s10n““* tradıerten und das Symbol des Kelches als Zeichen des Abendmahls In beider-
le1 Gestalt mitführten, das bıs heute im Neuköllner Stadtwappen diese historische
Tatsache erinnert. Auch das kulturelle rbe lebt fort An dıe böhmischen Musıkan-
ten erinnert das ın Berlın gebräuchlıiche Sprichwort: „JIn Rixdorf 1s Musıke!**

In konfessioneller Hinsicht entschieden sich eiwa Je eın Drittel der böhmischen
Einwanderer in Berlın für die lutherische, für dıe reformierte un! dıe Herrnhutische
Tradıtion. In Rixdorf, der geschlossenen Sıedlung des ‚„„Böhmischen Dor{fes®“, schlofß
INa sıch mehrheitlich der durch den Graftfen 1kolaus VO  — Zinzendorf ‚„„Erneuerten
Brüderkirche*‘ Man erklärte gegenüber König Friedrich II 1im TE 1747 „Wır
en die reformierte un! dıe lutherische Kırche hier eigentlich nıchts
gn‚ WIT selbst aber sınd viel unıverselle Leute, als dal; WIT uns für reformierte
oder lutherische ausgeben könnten, denn WIT verstehen’s nicht, Wa diese wel
Parteien mıteinander streıiten C6

Dieser historische Hintergrund erklärt dıe besonderen Beziıehungen, die se1ıt 1983
zwıischen dem Ökumenischen Kat Berlın (West) und dem zunächst ‚„„Ische-
chischen'  .. dann ‚„Ischechoslowakischen ÖOkumenischen Rat‘“® (heute: Ekumenicka
Rada Cirkvı SFR SERC bestehen, dem el Mitgliedskırchen angehören, dıe
durch ihre kirchenleitenden Persönlichkeiten 1m Plenum der Vollversammlung VOI-

treiten werden. nter den 18 Mitgliedskirchen des ÖRB War die Herrnhuter Brü-
dergemeıne In Neukölln, die aufgrund ihrer traditionsreichen Beziehungen dıe ande-
IcnhN Mitgliedskirchen des ates 1n ıne permanente Verpflichtung gegenüber den Kir-
chen der damalıgen SSRTI hat Die Beziehungen der Ischechen den
Deutschen sınd nıcht erst se1lt der eıt VOT dem 7 weıiten Weltkrieg (‚ 300 Jahre Dun-
kelheıt“‘) schwersten Belastungen ausgesetzt. Stichwortartige Hinweılse auf dıe
cschreckliche eıt der Gegenreformatıion, auf das ‚„‚Münchner Abkommen  .. VO  —

1938, die Besetzung der TIschechoslowakeı durch die deutsche Armee un: die Aus-
löschung z B des Dorfifes Lidice genügen, dıie ast der Geschichte In Erinnerung
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rufen. Im Nachkriegs-Deutschland kam 6S bald einer Eınstellung
gegenüber dem westlichen Nachbarn Frankreıch; verhältnısmäßig Späat fand der
Gedanke der Versöhnung mıiıt den Völkern der früheren SowJetunıion mehr Re-
SONanNnz. Das Verhältnis der Deutschen den Ischechen wurde eın halbes Jahrhun-
dert fest verdrängt. arum sah sich der ÖRB verpflichtet, Kontakte 1im Grunde
immer noch verhalten vorzugsweılse mıiıt den Kırchen 1ın der damalıgen SSR

pflegen.
Konkret richtete 1985 ıne „ÖSSR-K0mmission“ e1n, dıe sıch permanent den

drängenden Fragen stellte. Daraus entstanden zunächst ökumenische Einzelkon-
e, folgten Besuche hın und her. Daneben wurden Informationen über das viel-
fältige kiırchliche Leben der Ischechen und Slowaken gesammelt. Eıinige der Kırchen
stehen In der Tradıtion der durch Jan Hus (um 1370 bıs begründeten „ersten
Reformatıon“‘, andere welsen In iıhrem Kırchennamen auf dıe Augsburgische Konfes-
S1ION hın, wıieder andere sind altkatholisch und orthodox und wıeder andere als
Ergebnis der Miss1iıonsarbeit angelsächsıscher Kırchen 1m und Jahrhundert

baptıst1sc oder methodistisch. Jle gemeinsam sınd Mınderheıtskırchen neben
einer mächtigen römisch-katholischen Kirche, dıe nach der polıtischen en! auch
ZU ERC ın eıne NECUEC Beziıehung ist

Im Hınblick auf dıe Kontakte zwıschen Berlın un Prag die gegenseıltigen
Besuche VO  — Repräsentanten der Kırchen VO  — besonderer Bedeutung. Im Maı 1983
besuchte ıne Delegatıon aus Prag Berlhın. 1984 bekam erstmals ıne Berlıner Dele-
gatıon ıne Einreisegenehmigung. Sıe fuhr unter der Leıtung des damalıgen Vorsıit-
zenden des ÖRB, Bischof Dr. Martın ruse, nach Prag Es folgte ein weıterer
Gegenbesuch 1987 Be1 dieser Gelegenheit hielten Tol. DT. Friedrich-Wiılhelm
Marquardt erlın un Generalbischof Jan Michalko (Bratislava) die Hauptrefe-
rate. Die Gemeimnnschaft wurde vertieft ıne weıtere Delegation konnte 1988 nach
Prag fahren. Neben dem damalıgen Vorsitzenden des ÖRB nahmen H- TOT.
Gestrich VO  —; der Kırchlichen Hochschule und Dırektor Pfarrer Dr. anired Kar-
netzkı VO Evangelıschen Bıldungswerk den Gesprächen teıl Auf tschechischer
Seıite gehörte rof. medeo Molnar den Referenten, durch die WIT mıt der völlıg
anderen kirchengeschichtlichen Entwicklung dieses miıtteleuropälischen Landes
näher wurden. Es verdient erwähnt werden, daß eigens für dieses dreıtä-
gige Seminar sowohl tschechische WIE slowakısche Kırchenführer angereist 138

Anläßlich dieser Begegnung wurden Fragen des Austauschs VO  — Theologıe-
studenten TOTrier unge Theologen VO der Berlıner Kırchlichen Hochschule hat-
ten bereıts der Prager Comen1ius-Fakultät ihre Studien aufgenommen. ald nach
unNnserem Besuch kam der tschechiıische Student ZU[ Ausbildung nach Berlıin. Es
War nıcht Sanz ohne Briısanz, da dıe römisch-katholische Kırche miılde gesagtl
dem ERC fernstand, während der Berliner Delegatıon eın Vertreter der römisch-
katholischen Kırche angehörte. Nach sorgfältiger Absprache mıt Miıtglıedern des
ERC besuchten damals der Vorsitzende des ÖRB als Delegationsleiter un Monsıi-
NO iıchael Ööpe den altehrwürdıgen ardına. Jomasek, der der Prager Burg
gegenüber residıerte. Wır haben einen weıteren (erfolglosen) Versuch unt  men,
die römisch-katholische Kırche der damaliıgen SSR für ıne Teilnahme der
„Europäischen ÖOkumenischen Versammlung Friıeden In Gerechtigkeıit“‘ iın asel, dıe
gerade ebhaft vorbereıtet wurde, gewinnen.

371



Insgesamt gab zunehmend mehr ontakte FKın Gedenken 100 Geburtstag
VO  — Josef Hromadka 1989 1Im Zusammenwirken mıt der Ev. Akademıe Berlın,
die Begegnung VO  — Frauen verschiedener Kırchen Aaus der SFR ZUT Vorbereitung
des Weltgebetstags 1990, den Besuch un das überzeugende Grußwort VO  —j Pfarrer
Smetana, dem Vorsitzenden des ERCG., anläßlich der symbolıischen Grundsteinlegung
auf dem Potsdamer Platz In Berlın, durch welche innerhalb des entstehenden Ööko-
nomıiıschen Machtzentrums weltweit wıirkender Onzerne eın Institut für Friedens-
forschung angemahnt wurde. rst kürzlich WarTr In Berlin-Neukölln dıe Enthüllung
eines Denkmals für Johann Amos Comenius In Anwesenheıt des Präsiıdenten der
Föderalen Versammlung, Dr. exandr ubcek, mıt einer parlamentarıschen un!
Regierungsdelegation eın herausragendes Ere1ign1is. WAar Wal dıeses, wIe auch eine
Reıihe anderer Comenius-Gedenkveranstaltungen, nıcht VO OÖORB inıtnert und VCI-

antwortel, aber dıe Evangelische Brüdergemeıine un ihr Pfarrer Ibert Schönleber,
der jetzt hauptamtlıch 1im Okumenisch-Missionarischen Institut des ÖRB tätig ist,
ıldeten doch ıne institutionelle un personelle Verzahnung.

Dıie ökumenische Gemeinschaft muß immer damıt eben, dal dıe Erfahrungen
der Kırchen 1ın der Geschichte un: 1m konfessionellen WIEe denominationellen Selbst-
verständnıis sehr unterschiedlich seINn können, ebenso WIE dıe Arbeitsstrukturen und
die gesellschaftlıche Posıtion ihrer Mitgliedskirchen. Der Gottesdienst für das
Gedenken der Schreckenstat VO  — Lidice VOT gerade Jahren ist eın Beispiel dafür.
In der SFR wurde zunächst VON der römisch-katholischen Kırche alleın vorbe-
reitet. Das machte TÜr die anderen Mitgliedskırchen des ERC nıcht Sanz einfach,
W ausländısche evangelısche Kırchen WwW1e der ÖRB einen Delegierten die-
SC  3 Gottesdienst entsenden möchten. Unsere Anfrage hat den protestantischen Kır-
chen im ERC noch einmal ıne Gelegenheıt gegeben, dıe rage nach einem Öökume-
nısch verantworteten Gottesdienst aufzuwerfen mıiıt dem Ergebnıis, daß 1U  — auch eın
ökumenischer Gebetsgottesdienst stattfand. Kür nationalkirchliches Denken ist
nıcht immer eıcht, sich auf ein ökumenisches Handeln einzustellen, 1n dem die
Partner Minderheitskırchen sind. In Berlın selber fand Junı 1992, dem Jag
der barbarıschen Vernichtung Von Lidice, mıt Vertretern des OÖORB eın Gebetsgottes-
dienst in der Gedenkstätte Plötzensee der TIschechen gedenken, die
ihren Widerstand in Berlın mıt dem 1 eben bezahlen mußten.

aßt INan einige Erfahrungen der wachsenden Gemeinschaft zwıschen dem ERC
und dem inzwıschen für Ost- und Westberlın gemeiınsam konstitulerten ÖRB
IMMCN, kann INnan aus deutscher Sıcht VO  — notwendigen ökumenischen Lern-
erfahrungen sprechen. Auf dem Hintergrund der vielschichtigen hıstoriıschen FErfah-
TUNsSCH kann Ial lernen, WwW1Ie einer den anderen höher achtet als siıch selbst. Dabeıl
erscheıint MIr der Austausch durch den völlıg unterschiedlichen Verlauf der Kırchen-
geschichte 1m überwiegend gleichen Kulturraum un! mıt mehrheitlich protestant!-
schen Kirchen als ıne weıiterführende Herausforderung für dıe kirchliche Zukunfit
1n Mitteleuropa. Bemerkenswert ist, w1ıe die verhältnısmäßıig kleine erneuerte ‚„Unit-
{as fratrum‘‘ miıt ihrer ökumenischen („unıversellen“‘‘) Weıte dem Brückenschlag
Berlın Prag geholfen hat und damıt einen wichtigen Beıtrag auch ZUI Arbeıt des
OÖORB geleistet hat Der bisher 1im Westteil der Stadt tätige ÖRB hat dieses Erbe, das
weıter gepflegt werden soll, mıt In den uCH, gemeiınsamen ÖRB eingebracht. Dıie
NEUC Generalsekretärın des ERC, Dr. Nadeje Mandysova, hat kürzliıch in der uen
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Berliner Geschäftsstelle des Okumenisch-Missionarischen Instituts eıinen offizıellen
Besuch gemacht und damıt ZU Ausdruck gebracht, daß INan in der tradıt1ons-
reichen mitteleuropäischen Metropole Prag weıterhın den besonderen Kontakten
ZU ÖRB interessiert ist.

Be1l einer Besprechung 1Im Maı dieses Jahres In rag brachten Vertreter des dorti-
SCH ERC Z Ausdruck, wıe sehr s1e sıch freuen, in diesem Jahr Gastgeber für dıe

Vollversammlung der Konferenz Europäischer Kırchen se1ln. Bei dieser ele-
genheıt betonte Tau Dr. Mandysova: ‚„‚Besonders die kleinen Kırchen werden diese
Gelegenheıt schätzen, zusammenzukommen un mıteinander reden.“‘‘ Vielleicht
spiegelt sıch ıIn dieser Feststellung auch eiwas VON den Wünschen der Minderheits-
kirchen ın der SFR wıder. Es ist durchaus denkbar, daß der Ökumenische Rat
Berlın gerade unfer dıesem Gesichtspunkt für den ‚„„‚Ecumenicka ada Cirkvı®®
der SFR In seliner überschaubaren Größe und der trotzdem vorhandenen Vielfalt
der Miıtgliedskirchen kein übermächtiger Partner ist ıne durchaus bedenkenswerte
ökumenische Beobachtung. arl Heınz Voigt

Zwischenruf: Keıin Proselytismus?
Dıe amerıkanısche Zeıitschrift „Ihe Chrıistian Century  .6 bringt In ihrer Ausgabe

VO März 1992 einen Aufsatz VO  —; etier Gillqauist ZU Thema ‚„Evangelıkale,
dıe orthodox wurden‘‘. Der Verfasser, Erzpriester der Antıochenischen Orthodoxen
Christlichen Kırche VO  — Nordamerıka und Vorsitzender der Abteıilung für Miıssıon
und Evangelısatıon dieser Kırche, schildert darın den Weg, der ihn un: eine große
Zahl VO  —; Gleichgesinnten (er spricht VOo  —_ etwa 000) Aaus der evangelıkal geprägten
missionarischen Studentenarbeıit (Campus Crusade u.a.) in dıie orthodoxe Kırche
führte. 1987 erhielt dıe Gruppe VOoO  — Metropolıit Phılıp VO der Antıocheni-
schen Erzdiözese den Namen ‚„„Antiochenische Evangelıkale Orthodoxe 1SS10N  .6
(AEOM)

U.a schreıibt Gillquist: „Wiır versuchen, dıe Nicht-Orthodoxen und Wäal
sowohl Christen WI1e Ungläubige durch Predigt, Lehre un! Literatur C-
chen Wır haben entdec da WIT schon bestehenden christlichen Gemeıilnden In
der orthodoxen Kirche eine Heimat biıeten können. Was letzteres angeht, sind In
jedem Fall der Pastor un:! die Gemeıindeglıeder auf unlls zugekommen und en den
Kontakt aufgenommen. ıne erstaunlıche ahl VOoOn Protestanten un einige
römisch-katholische Pfarrer haben Informatıon darüber gebeten, WIeE INan der
Kırche beıtreten kann Selit unNnserem Beıtrıitt 1987 sınd 15 NEUC Missionsgeme1n-
den entstanden und haben die Anzahl der ‚„‚Konvertiten‘‘-Gemeıinden nahezu VeEI-

doppelt.‘“
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Chronık

Nntier dem Thema ‚„„‚Christliche Ver- ZUT Eıinheıt, 7 B dıe Erlaubnis ZUT A
antwortiung 1ın Europa‘‘ trafen sıch VO melınsamen Kommunıion VO  —- Katholiken

bIıs März erstmals rund 200 Dele- und Lutheranern im Rahmen eucharisti-
gierte Au protestantischen Kırchen des scher Gastfreundschaft.
Kontinents einer Europäischen Sowohl der Heıilıge Synod des MOSs-
Evangeliıschen Versammlung (sıehe kauer Patrıarchats als auch das Oku-

meniıische Patriarchat Konstantinopel
Vom bıs 15 März kamen dıie Vor- haben dıe einseltige Unabhängig-

steher der autokephalen OTr  O0- keitserklärung (Autokephalıe)
doxen Kırchen auf Einladung des der Orthodoxen Kırche 1n der
ÖOkumenischen Patrıarchen, Bartholo- zurückgewılesen. Erzbischof
mMaus E 1Im Phanar In Istanbul UuSa  - Fiılaret VOoO  e Klew, der siıch dıe Spitze
inen (sS einer entsprechenden ewegung ‚„LOs

Be1l einem Treffen In Kaıro 1im Aprıl VOIl Moskau“‘* gestellt hatte, wurde 1N-
en der koptisch-orthodoxe 'aps zwıschen VON einer Synode abgewählt,
Shenouda IIL., der griechıisch-orthodoxe dıe seliner Stelle Metropolit Wladımıir
Patrıarch Parthenios 111 VOIl Alexan- VON Rostow und Nowotscherkrask, den
drıen und Ganz-Afrika sowl1e der SCI- bisherigen Verwaltungschef des MoOOSs-
bisch-orthodoxe Patrıarch Pavle die „DEe- kauer Patrıarchats, ZU Oberhaupt der
vorstehende Wiedervereinigung‘“‘ Ukraimisch-Orthodoxen Kırche wählte.
zwıschen der chalkedonensischen Ortho- „ Kirche un! Zeıit“‘ Cerkov vrem]a)
doxı1e und den altoriıentalıschen Kırchen ist der Titel einer uen Vierteljahres-

Hs geht €e1 dıe Überwin- schrift, die das Außenamt des Mos-
dung der Kırchenspaltung, die durch kauer Patrıarchats herausg1bt. Die
das Ökumenische Konzıl VO  e Chalke- orthodoxe Radıiostation ‚„„‚Radone:  .. dıe
don 1m Bekenntnis Christus täglich wWwel Stunden relig1öse Themen
ausgelöst wurde. behandelt, ist Jetzt auch In Sıbirıen

"Eıne Delegatıon des Lutherischen
We miıt dessen Präsiıdenten empfangen.

Anfang Maı fand 1m Marıenwallfahrts-und Generalsekretär besuchte VO bıs
Jun1 das Ökumenische Patrıarchat In Ort Altötting die Begegnung ZWI1-

schen Vertretern des MoskauerKonstantinopel, wurde VO Patrıarchen
Patrıarchats und der Deutschenempfangen und hatte Gespräche mıt der

Synodalkommission für zwischenkirch- Bischofskonferenz An ihr
nahm auch der römisch-katholischelıche Bezıehungen. Aus Deutschland
Admıinıistrator VO  j Moskau teılWarTr Landesbischof Stier/Schwerin bete1l-

lı Zuvor hatte dıe LW B-Delegatıon den Durch dıe mıt Mehrheit erfolgte Wahl
des Metropoliten VO  — evrokop, Pımen,Vatıkan besucht. Im Blıck auf Jahre

Dıialog zwıischen der römisch-katho- Z Patriarchen der Orthodoxen Kirche
ischen Kırche un dem Lutherischen Bulgarıens hat siıch dıie age In diıeser
Weltbund un auf das hohe Mal} Kırche gefährlıch zugespitzt. iıne Miın-
Übereinstimmung, das dabel erreicht derheıit hält dem belasteten Patrıar-
wurde, bat Präsiıdent Brakelmeıer den chen Maxım fest, der bisher den ück-
aps deutlichere konkrete Schritte trıtt verwelgert.
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Anläßliıch eines Deutschlandbesuchs hat der Vorsitzende der Arbeits-
wurde der armenische Patrıarch VOIN gemeıinschaft Christliıcher Kırchen iın
Istanbul, Erzbischo Karekın © B Deutschland, Bischof Dr. Heınz UO-
VO Ratsvorsitzenden der EK achım Held, dıe 1im ÖOkumenischen
empfangen. DIie gemeinsame Erklärung Rat zusammengeschlossenen Kırchen

Gewalt und Terrorısmus hatte der Ischechoslowakel einen Brief des
dıe Sıtuation der mehrheitlich VO  — (Gjedenkens gerichtet. Dıe ACK un der

armenıschen Chrısten bewohnten EX- ÖOkumenische Rat Berlın beı dem
klave Nagorny-Karabach 1Im Blıck, die edenken in Lıdice vertreten
einer Konföderation zwıschen den be1- An die während der kommunistischen
den natiıonal-ıslamiısch geprägten Staa- Herrschaft geheim gewelhten nier-
ten Aserbeidschan und Türken 1m Wege grundpriester und -bischöfe,
legt ersteren wandten sich

Um hre jJüngste usammenkunft In 1m März die Bischöfe Böhmens und
Santıago de Compostela und dıe außer- ährens Dıie geheim Geweılhten sollen
ordentliche europäische Bischofssynode siıch bel den Diözesanbischöfen melden.
In Rom SOWwI1e dıe bevorstehende van- Ihre Tätıigkeıt musse eıl der Ööffent-
geliısche Europäische Zusammenkunft lıchen Seelsorge werden. Dr Gültigkeıt
ın udapes un! dıe Vollversammlung der Weıihen werde dıe römische CGilau-
in Prag bewerten, trafen sıch VO benskongregation Entscheidungsricht-

bıs 21 März In Würzburg Vertreter lınıen vorlegen.
der onfiferenz Europäischer Kr nter Beteiligung auch der römisch-
chen un: des es Europäl1- katholiıschen Kırche ist iın Bratislava
cscher Bischofskonferenz FCGBE) dıe ursprünglıch rein protestantische
Nach Einschätzung des CEE-Vorsıiıt- Slowakısche Bibelgesellschaft

Kardınalzenden, Martini/Maıiland, nach jJahrzehntelangem Verbot wıieder
machen die aktuellen Schwierigkeıiten gegründet worden.
der Okumene jeder Kırche den Preıis Vertreter der Freikiırchen haben bel
bewußt, den s1e für dıe Einheıit entrich- einer Zusammenkunft der Miıtglıeds-
ten muß kırchen der bisherigen

Anläßlıch eines einwöchıgen Besuchs 21 Maı ın Berlın dem und Evangelıi-
der Kırchen In Italıen, beli dem neben scher Kırchen un! seinen Gliedkirchen
Rom Palermo, Venedig und Mailand für die beharrlıchen Verhandlungen mıt
aufsuchte, wurde Erzbıscho eorge dem aal Freiräume für die Kırchen
arey VO Canterbury Maı ın der DDR und ZU1 Linderung des
auch VO  —; 'aps ohannes aul I1 In LOses vieler Menschen iIm geteilten
Privataudienz empfangen. Deutschland gedankt. Wenn auf dıese

Auf der Generalsynode der Kırche Welse Erleichterungen erreicht worden
VO  — England stimmten 1Im Februar selen, se1 das jedes Mal auch den Trel-
der Dıiözesen für dıe rauenordti- kırchen zugute gekommen.
natıon, S1E. Der und Evangelısch-Freikırch-

Zum Zeichen der Dankbarkeıt für das lıcher Gemeinden hat mıt Mehrheit
Wırken VO  —; Johann Amos ome- entschieden, daß die biısherigen ‚„„theo-

logischen Miıtarbeıiterinnen‘‘ dort,Nn1us (sS und für nıcht abge-
schlossene Irauerarbeıt DCH des deut- dıe Gemeinden zustiımmen, künftig
schen Massakers In Lidice (10 Juni „Pastorinnen* heißen dürfen, ıne
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Funktion, dıe viele VO  — ihnen bereıts Rıo0 de Janeıro hat sich der Leıter des
ausfüllen. Vorbereıtungsausschusses für diese Kon-

Dıe OSLT- un: westdeutschen Bon- ferenz 1m ORK, der US-Amerikaner WeSs-
hoeffer-Komitees en sıch verel- ley Granberg-Michaelson geäußert. An
nıgt. Vorsitzender der Sektion Bundes- der Konferenz nımmt auch der General-

sekretär des ÖRK, Emilıo Castro, teiılrepublık Deutschland der Internatio-
nalen Bonhoeffer-Gesellschaft ‚„VOoN Vom bıs Junı fand auf FEıinla-

dung der Vereinigung AT CivıtateSektion bıs Gesellschaft“‘‘ wurde Trol.
Dr. Chrıiıstian Gremmels/Kassel. ac In Assısı ein Pilgertreffen

be1 dem Vergebung für den (jeno-Enttäuscht über dıe biısherige Hal-
(ung westlicher Regierungen bel der z1d der europäischen TOoODerer nach der

Entdeckung Amerikas erbeten wurde.Vorbereitung des Umweltgıpfels In

Von Personen
Berufungen/ Wahlen: Demmler/Aue In Sachsen und Super-
rık Norman Svendsen, bısher intendent arl Heınz Voigt/Berlın,

Propst In TagOT, ist als Nachfolger des der und Evangelisch-Freikirchlicher
In den Ruhestand tretenden Bischofs (GGemeinden durch Pastor Uwe Kühne/
Ole Bertelsen ZU lutherischen Hannover, Bundesdirektor fr
Bischof in Kopenhagen gewählt worden. Sult/Berlin und Ozent Dr. Uwe
Miıt dem Amt ist In der Rolle eines „pri_ al amburg, dıie Alt-Katholische
IMNUus inter pares“‘ dıie interkonfessionelle, Kırche durch Biıschofsvıkar
internatıionale und natıonale eprasen- Werner Schlenz1iıg/Andernach, die
tan. der dänıschen Volkskıirche und die Arbeitsgemeinschaft Mennonitischer
Weihe ihrer Bischöfe verbunden. Gemelnden durch Pastor Danıiıel Ge1l-

In der Miıtgliederversammlung der ser/Neuwled und dıe Evangelisch-alt-
Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kır- reformıierte Kırche ın Niıedersachsen
chen in Deutschland 1st die EKD künf- durch Pastor einrıc Lüchtenborg/
t1g durch sı1eben Delegierte VCELTeICN, Wuppertal vertreten (Fortsetzung 1im
nämlıch Bıschof Dr. Heınz Joachım nächsten

Zum Leiter des OstkircheninstitutsHannover, Kırchenpräsiıdent
erhar atho/Dessau, Landes- der Evangelısch-theologischen Fakultät

superintendent Walter Herrenbrück/ ünster wurde der bisherige Professor
Leer, Landespastorin hrı sta eb el/ für Kirchengeschichte katecheti-
Greifswald, Bıschöfin Marıa Jep- schen Oberseminar ın Naumburg,

/Hamburg, Oberkirchenrat 5 (Günter SCHu1Z: berufen.
Jürgen Roepke/München und ats- Pfarrer Dr. ünter Reese In ayen
mitglıed Brunhilde Fabrıcıus/Kassel. wurde ZU Rektor des Predigerseminars
Dıie Evangelısch-methodistische Kırche in Eisenach berufen.
ist durch Biıschof Dr. Walter Klaıber/ Gudrun Althausen/Berlın, bısher

lterın des Arbeıitsausschusses derFrankfurt a.M., Superintendent Günter
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Frauenhiiılfe Ost, wurde Vorsitzende des einer der (Giründerväter der ACK Nord-
vereinigten Gesamtverbands der Evange- rhein-Westfalen.
iıschen Frauenhilfe. 11
beck/Detmold und Ute Künhaupt/ Es wurden:
ssen Sind Stellvertreterinnen. Dem (Gje- Jahre alt der Atomphysıker un:
samtverband gehören Frauenhilfe- Phılosoph Professor Dr. Carl-Fried-
Verbände und kiırchliche Frauenwerke all. rich VO Weıizsäcker/Sölling bel

Pfarrer Dr. Heıinrich Vokkert, der Starnberg, maßgeblıcher Förderer des
Umweltbeauftragte der westfälischen konzıiılilaren Prozesses VO  — Düsseldorf
Kırche, ırd als Nachfolger VO  —; Prof. bıs Seoul, auch In dessen Ökumenizität,
Qeser Umweltbeauftragter der Junıi. Professor Dr. Gerhard
FEKD Ebeling/Zürıch, Julı;

Jahre alt Professor Josef Smolık,Ehrungen/Jubiläen: selt 1950 der Comenius-Fakultät in
Der griechısch-orthodoxe Prag, die Jetzt als Protestantisch-Theo-lıt Augoustinos, Exarch des Okume-

nıschen Patrıarchats für Zentraleuropa logische Fakultät eıl der Karlsuniver-
s1tÄät ist, als Lehrer für Systematischemıt SIiıtz ıIn Bonn, elerte Maı seIN und Praktische Theologıe tätig,20Jähriges Bischofsjubiläum. Metropo- März:;lıt Augoustinos gehört seıt langem dem Jahre Kardınal Joseph Ratzın-Vorstand der Arbeıtsgemeinschaft Christ-

lıcher Kırchen un! ist Ko-Vorsitzen- CI Präfekt der Glaubenskongregatiıon
in Rom Apnil;der der Dialogkommıissıion zwıschen

dem Okumenischen Patriarchat un der re alt Kirchenpräsident
EKD hard atho/Dessau, bISs nde 1991

Vorsiıtzender der Juni.Professor Dr. Theodor Niıkolaou,
Dırektor des Instituts für Orthodoxe

Verstorben sSındTheologie der Universität ünchen,
wurde VO Griechisch-Orthodoxen Pa- Johannes Karmirı1s, Dogmatıker
triarchat VO  —; Alexandrıien mıt der Ehren- und bedeutender Ökumeniker der Ortho-
medaıille des Apostels Markus DC- doxen Kırche VO  — Griechenland, 8%Jjährıg
zeichnet. In Athen

Den Jahrestag seiıner T1eSsSter- arl Heinrich Rengstorf, Profes-
weıhe beging 31 Maı Monsignore SOT für und Judaıistık, Miıtglıed der

EKD-Kammer für Kırche un! Juden-Dr. OSse Schütt, 9 Oku-
menereferent des Bıstums Aachen und Lum, 88Jährıg März in ünster.
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Zeitschriıftenschau
(abgeschlossen Junı

Okumenische Grundsatzfragen 2/92, 27—33; vgl dazu das Dokument
der Internationalen Theologen-Kom-arza Bührig, Die Verpflichtungen

des konzılıaren Prozesses, Concılıum m1SS10N, veröffentlicht La Civiılta O-
lıca, März 1992 un! InhaltsangabeAprnıl 1992, 189—194; David FaCY, Jen- HerkKorr 53792 241; Kurt Koch, Tragıkse1ts VO  — Relatıyismus un: Fundamen-

talısmus, eb  Q, 183—188; Armın Kreiner, oder Befreiung der Reformation,
Stimd7Z. 4/92, 234—246; Hinson,‚„„‚Hıerarchıa veritatum:‘“ eutungs- Baptistische Grundsätze un Funda-möglichkeıten und ökumenische ele-

VanZ, Catholica 1/92, 61—69; ONGQa Rıe- mentalısmus, UnSa 1/92, 12—18; ern-
hard Härıing, Tıstlıche Ethık 1im Ööku-del-Spangenberger, Dıe ‚„Hierarchie der

Wahrheiten‘“‘ als Rechtsprinzıp der Oku- meniıischen Dıalog un 11), KNA-OÖKI
INCNC, KNA-OKI 5—11; Oolf- DbZW. RT bZw. 5—15; Rler

Paul Maurer, Dıie Einheit ist nıcht
DUn Huber, ÖOkumenische Siıtuation
un: protestantisches Prinzıp. ıne Pro- schnell erreichen. Anmerkungen ZU

blemanzeıige, "IhK 1/92, Mar- anglikanısch—katholischen Dıalog, eb  O
17—19; ean-. Tillard,{in Petzoldt, Schriftprinzıiıp und Bekennt-

niıshermeneutik. Überlegungen ZUr Con- The Contribution of the Dıiscıple of
fess10 Augustana, TALItZ 3/92, 54—77; Christ. Koman Catholıic Dıalogue for

the Ecclesiology of the EcumenıicalAlfons Nossol, Okumene iın Bedräng-
nıs? Theologische Hındernisse auf dem Movement, Mıd-Stream Vol S17 Jan

Weg Y Eıinheıt eute, Catholica 1/92, 9 9 14—25; John Radano, The ente-
costal Roman Catholic International61—69; erry Schmidt-Leukel, Neue

Dokumente ZUT theologischen CGirund- Dialogue, eb  » 26—3I1; Dıa-
legung des interrel1g1ösen Dıalogs, UnSa logue in the W The Interfaıte

agenda, One World No 173 9—111/92, 65—77; Friedrich ılhelm Graf,
Ist bürgerlich-protestantische Freıiheıit
ökumenisch verallgemeıinerbar? Zum III. Ekklesiologie
Streit das protestantische Verständ- Manfred Spieker, Der Weltauftrag der
N1Is VO  — Freiheıit, "IhK 1/92 121—138; Lalen. Neue Thesen, IntkathZ 3/92,Raimund Lülsdorff, Möglıchkeıten und 176—186; Werner Krusche, Kırchen-
Girenzen eines ‚ökumenischen Religi0ns- leitendes Handeln 1m Spannungsfeldunterrichts‘‘ theologische Aspekte, zwıschen Auftrag und Sachzwängen,KNA-OKI 5—13; Mark Heım, ZeichdZ / 92 50—5/; Libero Gerosda,ontrea Compostela: Pılgrimage Dıie Bıschofsbestellung 1n ökumeniıischer
In Ecumenıical Wınter, The Chrıstian un kirchenrechtlicher Sicht, Catholıca
Century Aprıl 1992, 333—335 1/92,; 70—386; Ulrich Ruh, Hırtenbrief

der niederländischen Bischöfe über
Dialog der Konfessionen TMU und Sakrament, HerkKorr 5/92,

Gerhard Sauter, Eınig ıIn der Hoff- 203—204; Klaus Nientiedt, 1eviel
nung? Überlegungen ZA1 Verhältnis Macht hat dıe Kıirche?, eb  O 197—199;
VON evangelıscher und römisch-katho- Alexander Foitzik, Neuer Impuls. Deut-
1iıscher Eschatologie heute, MdKonfInst sche Bıschöfinnenwahl 1im Öökument-
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schen Kontext, eb  O 2011; OFS| eorz Protestanten 1im Einigungsprozeß, eb  Q
Pöhlmann, Gemeinschaft der Gileichen. 4/92, 154—156; [Jdo Hahn, Christlicher
Ordınation und geistlıches Amt der Frau, Jaube ist ohne Weltverantwortung
EyKom 4/92, 219—221; Marlın Van undenkbar, KNA-OKI, 31
Elderen, OoOman Synod He  S evangeli-
zatıon? One World No. 173: May 92, Hs D) hanar

Orthodoxıe Alexander Foitzik, Der 1alog mıiıt
Rom soll weıtergehen, HerKorr 5/92;

Johannes Panagzo0opoulos, Christologie 206—208; ONannes ÜSING, Versam-
und Schriftauslegung bel den griechl- melt in Eıintracht und Glauben, KNA-
schen Kırchenvätern, VERK 1/92, OKI 31
41—58; FNS: Chr. Suttner, Der chrısto-
logische ONseNs mıt den Nıicht-'  alke- C) Rom
donensern, Ostkirchl. Studıie 1/92m
3—21; Syndesmos: IVth International O0SEe, Homeyer, Kırche 1Im künftigen

Europa Eindrücke VoO  — der OnderD1-
Orthodox Youth Festival, EcRev Z schofssynode, KNA--OKI SE
197—208; eINNAarı Rusam, Die Erneue-
[UNg der Russisch-orthodoxen Kirche, 15S10N und EvangelısationLuthMon 4/92, S: Claus-Jürgen
Roepke, Dıie Russısch-orthodoxe Kırche Themenheft Women in Miss1on, Int-
VOT ihrer Vergangenheıt, eb  » 1531. RevMiıs, Aprıl 9 '9 Erklärung des ‚‚Gath-

ering of Mıssıon Tramıng Personel‘“‘,
Europäische Versammlungen London 1991, Z1{Miıss 1/92; 43—47;

Marıano Delgado, Die „„Franzıskanıi-
a) udapest sierung der Indıios Neu-Spanıens 1m

Europäische Evangelısche ersamm- Jahrhundert, St1imd7Z. 6/92, 363—737/6

lung Budapest ‚„Christliche Verantwor-
VII. eılere iInteressante eıträgeLung für Europa’‘”“. Folge Botschaft,

Gruppenberichte, Referat Eberhard Yacob Tesfal, Afrıkanısche Reflex10-
Jüngel, epd-Dok olge efe- N1CH ZU KTEeuZzZ, 71Miss 1/92, 263—266;
rate Goudzwaard/Amsterdam, Jakob FNS. Feil, Aspekte der Bonhoeffer-
Irojan/Prag, Hans Gammeltoft-Hansen/ Interpretation eıl un:! 2) AA GFZ
Dänemark, Bischof alman "sıha/ HZ Sp P und 2/92, Sp. 81—100;
Rumänien, Orolihea Wendebourg2/Göt- INa Schibler, Elemente einer feministi-
tingen, Paolo Ricca/Rom und el- schen Auseinandersetzung mıt dem
arbeıten VO  — eler Beier/Düsseldorf Fundamentalısmus, UnSa 1/92, 43—53;
und Frances Young/Bırmingham, Walter Eykmann, re päpstliche
epd-Dok Ulrich Ruh, Selbstver- Friıedensbotschaften, Stimd7 6/92,
gewlsserung 1im uen Ekuropa Dıie Uro- 417—428; Hans Waldenfels, Zwischen
päıische Evangelısche Versammlung, Dıialog und Protest Relıgionstheolog1-
HerKorr 5/92. 226—230; Rudolf Lın- sche Annäherungen den rel-
en, Von Budapest nach Prag, EvKom g1iösen Bewegungen, eb  O März 92,
5/92, OI Helmut Kremers, DiIe :U1O0O- 183—198; Abelino arlınez OCNAG, Dıe
päıische Kırchenversammlung 1n uda- Pfingstbewegung im mıttelamer1ıkanı-
pDest, LuthMon 5/92, 219—221; artmult schen 'olk ıne sozlologische nnähe-
OeWe, Europas hegt 1m sten I[UN®, EvyTheol 6/91, 550—565
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Neue Bücher

GEDIEGENE INFORMATIONEN bunds mıiıt Rom nıcht weitergeführt wurde,
nehmen WIT ZUT Kenntnıis. TsStaun se1n

Dokumente wachsender Übereinstim- werden WIT über die Fülle NEeEUu 1m Welt-
MUNRS. Sämtliche Berichte und Konsens- malistab aufgenommener Gespräche.

interkonfessioneller Gespräche auf Waren In and fürain e1l
Weltebene. eerausge- die Dıaloge ohne römisch-katholische
geben un: eingeleıtet VO  — Hardıng Beteilıgung) Dıaloge publızıeren,

sınd zwıschen 1982 und 1990 bereıtsMeyer, Damoskinos Papandreou, Hans
Jörg Urban, ] ukas Vischer. Bonifatius- 13 Neu hinzugekommen sind beıl den
Verlag, Paderborn/ Verlag tto Lem- Anglıkanern (mıt den Orthodoxen, den
beck, Frankfurt . 1992 769 Seiten. Vorchalkedonensern, den Reformierten),
Geb 108,— be1l den Lutheranern (miıt den Metho-

disten ADie Kırche: Gemeinschaft der
Neun Jahre nach and OlgtT, VOI nade‘‘* den Orthodoxen und den

vielen (O)kumenikern als wichtiges Hand- Reformierten), bel den Orthodoxen
werkszeug dringend erwartetl, and (mıt den Vorchalkedonensern und den
der zwıischenkirchlichen Dialoge, SsOwelt Reformierten) un! 16 be1 den Baptı-
s1e VON und für ıne weltweıte Kontftes- sten (mıt den Lutheranern) SOwl1e bel
sionsfamılıe geführt werden. Die verhal- den Discıples of Chriıst und den O-
tene Scheu, mıt der man/Iirau sıch dem dısten (mıt den Reformierten). Neu sınd
and nähert, ırd In mehrfacher iıch- In eıl (Dıaloge mıt Rom) die esprä-
(ung VAÄBEE Freude, WeNn S1e sıch 1n ihm che der Baptisten und der Evangelıkalen
Orlentieren begınnen. mıt der römisch-katholischen Weltkirche.

Zunächst, welch musterhafte Edıiıtion! Dieser eıl registriert Ww1e 1mM Band
Das Übersetzerteam, mıt Ausnahme VO  un Dıialoge. eıl (den Gesprächsergeb-
Marıa Brun/Chambesy, SahnzZ dem JO- nıssen zwıschen Vatıkan un! ORK S>
hann-Adam-Möhler-Institut 1ın Pader- wıdmet) bringt den und Bericht der
born zugehörig, hat akurat und doch Gemeinsamen Arbeıtsgruppe SOWIl1e deren
{lüssıg lesbar übersetzt, VOT em aber wichtige extfe ‚„Dıe Kırche: und
hat die Redakteurın, Tau Ursula S1e- unıversal*‘ un! ADer Begriff der ‚Hier-
VCIS, ebenfalls Paderborn, ıne Sorgfalt archlie der Wahrheıiten‘ eine ökument-
un! ıne Hıngabe walten lassen, dıie 1U sche Interpretation“‘ (s dazu auch dıe
bewundernswert werden können. Besprechung VO  > ar Coenen, hıer

Aber dann ZU Inhalt: Dalß ıne 1- Neu 1Ins Sachregister aufgenom-
lıche Anzahl Dıaloge des ersten Bandes IN wurden folgende Begriffe: Bılder-
einfach weıtergehen, Wäar dem Kenner verehrung, Eschatologıie, Fırmung/Kon-
bewußt, der Leser Daß alt- fırmatıon, Gerechtigkeit Friıeden
katholisch-anglıkanisch, baptıstisch-refor- Bewahrung der Schöpfung, Heılung,
mıiert un! zwıischen der römisch-katho- Kırche und Sakrament, Kirchenräte, Kran-
iıschen Kırche un! den Discıples of kensalbung, Lehrverurteilungen, Öku-
Christ weltweıt keine Dialoge menisches Lernen, Rassısmus, Relig10-
abgeschlossen werden konnten un der NnNenNn (nichtchristliche), Religionsfreiheıit,
im ersten and enthaltene Doppeldialog ertT: (gute) und Zungenreden. egge-
des Lutherischen und Reformierten Welt- fallen sind Aaus and die Stichworte
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Euthanasıe, Gewissen, Kırchenrecht, Ekklesiologie 11UL erheben, WeNnN s1e sıch
relıg1öse Orden Mag letzteres auch auf die Verkündigung des Evangelıums,
sSacNAlıc. bedingt se1n, wäre hilf- dıe Verwaltung der Sakramente SOWIE
reich SCWESCH, dıe Unterteilung der Stich- den Diıenst VO (Gemeinde un Amt
worte AUus$s and beizubehalten oder jedem Ort der Christenheit rückbezie-
nötig erweıtern. Da dıe Unterteilung hen DZW. ıhm dıenen. Vovielfach reduzliert wurde, erschwert das
Weıterverfolgen VO  — Entwicklungen AUusS$

den Jahren E ın den ucn
iıtraum hıneıln. Theologische Realenzyklopädie

In Gemeinschaft mıt vielen anderenSo sehr auch hiler noch einmal
bedauern ist, daß die Auswahlkriterien herausgegeben VO Gerhard Müller.

and A (Leonardo da Vıincıeine Reihe überaus wichtiger Dıialoge
VOoN vornhereıin ausschließen das Malachilas VO  — Armagh) Walter de

Gruyter Verlag, Berlın New 'orkVolumen des es (769 Seliten al 1991 11/806 Seıiten. Halbleder,über 709 Seiten In and 1) 1eß keine 396,—andere Entscheidung Z} sollte das Hand-
werkszeug noch ein1germaßen handlıch Der Z and der Theologischen eal-

diebleiben Allerdings untfersSLIutz: das Aus- enzyklopädıe bestätigt
wahlprinzıp ungewollt ıne geWISSE, all- Grundkonzeption des Werkes: rel1g10NS-
gemeın menschliche Bequemlıichkeıt und wissenschaftliıche un theologısche
übersieht ıne Tendenz, die dem unbe- Schlüsselbegriffe, kırchengeschichtlıiche
streiıtbaren Wunsch aller Beteiligten, die orgänge un! Schwerpunkte, Orte un:
Dıaloge und das kirchliche Leben Persönlichkeiten In wissenschaftlıcher
verbinden, nıcht eben törderlich ist Verläßlichkeit un! ökumenischer Weıte

durch 1N- und ausländısche FachleuteIch meıne, sich mıt den Entscheidun-
ScCH „oben  66 bZwW. auf Weltebene zufrie- objektiv und doch nıcht unkriıtisch dar-
den geben oder S1e, eben e1l S1E VOoO  — zustellen. Da daraus mMmanchma INONO-
dort kommen, ignorleren. Dem Warlr graphische Abhandlungen erwachsen,
VO Material her zugegebenermaßen beweilst 1m vorliegenden and E das
nicht abzuhelfen. Um jenen Bequem- Stichwort ‚Liebe“. das iın Unterglıie-
lichkeiten entgegenzuwirken und den derungen auf Seiten entfaltet wird.
uniıversal-lokalen Blutaustausch för- Hervorgehoben selen auch die Stich-
dern, wäre aber sinnvoll SCWESCH, wOrter . Eicht und Feuer  .. „„LOgOS““,
wenigstens ın einem Oorspann bzw. in ‚„Liıteratur und Religi0on“‘, erganzt durch
Anmerkungen erkennbar machen, in ‚„„Bıblische Liıteraturgeschichte‘“‘. Der
welches Jjebendige Geflecht die doku- Artıkel ‚„„Liturglie‘“‘ ist In Verbindung
mentierten Dialoge eingebettet sınd mıt den Stichwörtern ‚„Liturgiewissen-
Und einen kräftigen Appell der Her- schaft/Liturgik“‘“ und „Liturgische Be-
ausgeber das Gewi1issen VO uns Be- wegungen‘‘ lesen, eın abgerunde-
nutzern, dalß WIT uns der ökumen1- tes Bıld gewinnen. Der Lohngedanke
schen Partızıpation versündigen, WE im Neuen Testament findet se1INe Ort-
WIT dıe Dokumente isolıert nutzen, setzung in einer Analyse des ethischen
sıch der Rezensent schon gewünscht; Wertgehalts dieses egriffs. Das philo-
denn einen vollen Wahrheıitsanspruch sophische und ethische Verständnis der
können Ss1e im Sinn der Commun10- ‚Macht‘““ ırd In Wel Beıträgen
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rissen die CHOIe intensive Dıskussion un John Mackay (1889—1983), der
nner. der ökumeniıschen ewegung als Präsıdent des Reformierten Welt-
wirdelnıcht berücksichtigt). Der Be- bundes und einer der hervorragendsten
deutung Von ‚Märchen und ‚„Magıe‘““‘ Theologen seliner eıt in den USA
1m relıg1ösen Bereich ist eigens nachge- den altesten un einflußreichsten Pıo-

nıeren der Okumene zählte.SaNnscCHIl
Ökumenische un! kiırchengeschicht- Hanfrıed Krügerlıche Zusammenhänge werden siıchtbar

In Artıkeln w1e ‚„„Lutherische iırchen‘‘
DZW. ‚„„Lutherischer Weltbund“‘, ‚„Leuen- Religionen, Religiosität und christlicher
berger Konkordie‘“‘“, ‚„„L1ıberale heoO- Glaube. ıne Studie. Gütersloher Ver-
logie“‘ auf dem Hintergrund der lagshaus, Gütersloh 1991 139 Seliten
sammen{fTfassenden Skizze des ‚L1ıbera- 14,80
lısmus“) ‚„„Liberaler Katholizısmus®“,

Auf die Miıt diesem Taschenbuch 1eg ıne‚Los-von-Rom-Bewegung ..
Öökumenische Zusammenarbeıit in der Studıie VOI, die 1m Auftrag der Verein1ig-
Gegenwart nımmt der Artıkel ‚„‚Kirch- ten Evangelısch-Lutherischen Kırche

Deutschlands VELKD) und der Ar1C| Männerarbeıl ausführlicher Bezug
en Länder- und Regionalberich- noldshaılıner Konferenz herausgegeben

wurde.ten (Lıbanon, Luxemburg; Lıppe) findet
sıch ıne Vielzahl VO  — rten; die als In Kapıtel gehen die Verfasser der

Studie davon auUSs, dal3 keine zurel-Brennpunkte kırchliıchen Geschehens
chende Definition VO  — Religion g1btoder durch ihre Uniıiversitäten erwäh-

nenswer geworden Sind. (Gjenannt selen bzw. geben kann. Sie verständigen sıch
daher über das, Was unNns In den Relig10-LÖöwen, London, Lübeck, Lund, Luzern;

Lyon, Maınz, Magdeburg un! Maıiland. LICH selbst entgegentritt, ohne Definitio-
Dal unter den zahlreichen Kurzbilo- 191501 suchen. Relıgi0onen, dıe Ver-

fasser, werden VO  ; ihrem rsprung hergraphıien dieses Bandes Martin Luther In der Erfahrung einer Gotteszuwen-die erste Stelle eiınnımmt, 1eg auf der dung gesehen Diese ZuwendungHand en Persönlichkeıiten Aaus der
Kirchengeschichte (aus der NeEUETCN eıt Anfang der Reliıgionen greift in Welt-

un Selbstverständnıis des Menschen
selen Löscher, Lessing und Löhe CI - verändernd eın und führt 1n der Wiıeder-
wähnt) finden sıch viele Namen aus der holung Institutionalisierung. Die gÖLL-Kırchen- un! Theologiegeschichte uUNllSCc- lıche Zuwendung äßt sich In einen kul-
1C5 Jahrhunderts, manche VO  n ihnen turellen Horizont eın und ırd dadurch
auch Öökumeniısch bekannt un! wırksam geschichtsmächtig. IO Reliıgionen SC-
geworden: Liıetzmann, Lıihe, gstrup, chehen als heilswirksames, kultisches,
hmeyer, Lo1sy, Loofs, OrtZ, Lubac, fifrommes Ww1e eschatologisches Gelingen
Lütgert im Bezug auf das Selbst WwWI1Ie 1im eZug

(Gerne hätte INa in dieser Reihe noch auf dıe Welt“*‘ (Seıte 17) Dıie Religlosıität
Wel weıtere Namen gesehen, dıe In der wird demgegenüber als anthropologisch
Weltökumene eine große gespielt 1im Zusammenspiel VO  — radıkaler Nega-
en Vladımir Lossky (1903 —1958), tivıtätserfahrung un Transzendenzver-
der einer der bedeutendsten epräsen- wiesenheıt bestehend gesehen Dabe1
tanten und Interpreten der OrthodoxI1e gılt methodisch: Dıiıe Relıgion g1bt
in der ökumenischen Bewegung WAal, L1UTE ın den Religionen; formal: Dıie
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Religionen sSınd alle instıtutionell einge- (1886 — 1959), Katsum1 akızawa
bunden und in intersubjektiven Lebens- (1909 —1983), John ee geb.
vollzügen wirklıch. Religlosıtät ist 1Ur Hılfreich ist dann auch der
innersubjektiv bestimmbar und 1N- Abschnıitt des Kapıtels, In dem das
haltlıch In der Posıtivıtät ottes Ird vorher theoretisc. bzw. theologısch
die Negativıtät des enschen erst sicht- Errörterte exemplarısch Beispiel
bar. In der Religiosität bleibt mensch- christlich-ıslamıscher Begegnung In der
lıche Nıchtigkeıt ıIn ihrer Selbstreflexion Bundesrepublık im Sınne einer interreli-
mıt sıch alleın und erlebt siıch als OI - g1ösen Praxıs dargelegt ird
fen auf eine undefinıerbare Ganzheıt Im abschlıießenden Kapıtel geht
(Seite 181) grundsätzliche Erwägungen ZUr

Im Kapıtel werden als Beispiele Begegnung des Christentums mıiıt den
neurelig1öser Bewegungen in der zweıten relıg1ösen Bewegungen der Gegenwart.
älfte des Jahrhunderts nac einer In einem ersten Abschniıtt geht 6S

Iypologıe diıeser Bewegungen) exempla- den Jahwe-Glauben und dıe Fremdrelıi-
risch dargestellt: dıe un-  ewegung, gionen 1Im Alten lestament und das
Sclentology, Iranszendentale Meditation Urchristentum und die Reliıgionen. In
und New Age. einem zweıten Abschniuitt setzen sıch dıe

Im Kapıtel 3’ überschrieben .Die Verfasser der Studıie mıt den Anfragen
Begegnung der Relıgionen nde des des udentums die Kırche auselinan-

der. In einem driıitten Abschnuıiıtt DC-Jahrhunderts‘‘ geht dıie asla-
ischen Religionen, dıe In den etzten schieht ıne Standortbegründung für
Jahrzehnten 1Im Westen dieser Welilt M1S- das Verhältnıis der christlichen Kırchen
s1ion1erend aufgetreten sınd und ‚.Wal den außerchristlichen Reliıgionen, das

dıe Erwartungen der Relıgionen beıl dem jedem Glauben gehörıgen
das Christentum, hre Absage den Absolutheiıtsanspruch doch nıe eın

westlichen Kulturimperlalısmus und überlegenes Wahrheitsbewußtsein se1In
darf. en aller Sakralısıerung deshre Forderung einer Anerkennung des

relıg1ösen Pluralısmus SOWIE des Ver- christliıchen CGlaubens darf der TNS der
zichts auf 1SS10N, ihre gemeinsame Menschwerdung ottes In Jesus VOoNn
TON! den Säkularısmus und ihre Nazareth als israelıtıschem Mann nıcht
Krıtik eiInNes Christentums ohne Spir1- übersehen werden. Dıiıe ahrhe1ı des

christliıchen Glaubens ist 1U bekennt-tualıtät, die In Europa mi1ssionle-
renden Religionen 1im Sınne einer CgCH- nismäßig aussagbar und wıird sıch ande-

Ien Relıgionen erst eschatologisch erwel-NUuNg mıiıt dem Islam als Frage nach der
Einheit VO  >; Religion und Polıtık, einer SCI1 können. In einem vlerten un etzten
Begegnung mıt dem Hınduismus als Abschnitt schlıießlich geht dıe
Frage nach dem Monotheismus un Handlungsbegründung für die egEeH-
eıner Begegnung mıt dem Buddhiısmus Nung der christlichen Kırchen mıt den
als rage nach der Leidensaufhebung außerchristlichen Religionen. Irotz aller
un selbstlosen Exıstenz SOWIE einer eEemMUu: gegenüber den in ottes chöp-
Begegnung mıt dem Lamaılısmus als fungshandeln begründeten anderen
Frage nach der Inkarnatıon In einem Heılswegen und Religionen hat dıe Kır-
drıtten Abschnitt des Kapıtels geht 6S che als Geistgemeinschaft Jesu Wort,

Beıispiele interrel1g1öser Exıistenz, Werk und Person verkündıgen,
und ‚.Wal Pandıpeddi Chenchiah mi1issionierende Kıirche se1n. In Jesu
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Wort aber ırd der Vater-Gott verkün- gerade dieses Begriffs namhaft gemacht
digt, der der chöpfer und Regierer des haben e1m Areopagıten beginnend
KOsSmos un: damıt auch der anderen ırd ıne Linıe über elister Eckhart,
Relıgionen 1st. Die hleraus sich CISC- Sebastıan Franck und Jacob me bıs
bende Sicht der Religionen läuft auf den hın den großen Quäkergestalten
VOoON Sundermeiler ın dıe Erörterung eorge FOX, Robert Barclay und Wıl-
des Verhaltens des Christentums den l1am enn aufgezeılgt. Freılich bietet dıie
außerchristlichen Relıgionen 1Ns Spiel Arbeit im ganzech mehr referierende
gebrachten Begriff ‚„„‚Konvıvenz‘““ Er Gesamturteıle, die siıch weitgehend auf
stammt Au der lateinamerıkanıschen die Sekundärliteratur verlassen, als eine
Befreiungstheologie un bezeichnet dıe eigene Analyse im Vergleich VO  a Or1g1-
Handlungswelse gegenüber der VO  — naltexten
ottes Welthandeln umgriffenen oder Y ist zuzustimmen, WEeNNn im Ver-
auch erfüllten Wirklichkeit. Sunder- ständnıis VO ‚„inneren 1 1cht* sowohl
meler definiert Konvıvenz als CN- die Grundlage für alle theologıschen
seıt1ge Hilfeleistung, als wechselseıti- ussagen als auch für den sozlalethi-

schen nsatz un: das sozlalpolıtischeSCS Lernen und als gemeinsames
Felern. 99  1€ Grundlage dieser egen- Engagement der Quäker sıeht und gOL-
seitigkeıt oder Wechselseıitigkeıit ist dıe tesdienstliches Leben ebenso WwW1e den

derhumilitas gegenüber einer Wirklichkeıit, besonderen Gemeinschaftsgeist,
dıe ottes Handeln oder ottes Nähe durch dıe Stille des Gebets befördert
erfüllt‘‘ (Seıte 129) Somıit wird abschlie- wird, hler verankert se1ın 1äßt Und
Bend das Handeln der christlichen Krı ecCc welst auf gefährliche Tenden-

zZen hın, die Aaus einem Subjektivismuschen gegenüber den außerchristlichen
Reliıgionen als ‚„„Mission, Dıalog und un einem dogmatischen Pluralısmus
Konvıvenz““ bestimmt. ıne Studie entstehen können. Hr selbst 1st jedoch
gleichzeıt1ig mıt einem Aufruf ihrem erkennbar In einem bestimmten Vorver-
Weıterdenken un! Weiıterleben. ständnıs gefangen. Nach dem legiıtiımen

Sybille Frıtsch-Oppermann Ort fragen, das Verhältnis VO  —

Gott und Mensch nıiıcht VO  —; kirchlicher
Vermittlung abhängt, ondern sich

Ulrich iddeke, Lehre un! Praxıs der unmıittelbar In der Begegnung mıiıt (jot-
tes Gelst vollzieht, omm:' ihm schwer InQuäker. Ausgewählte Fragen in ökume-

nıscher Absıcht. Telos-Verlag, en- den Sinn. Da der mystische nsatz
einen uäker w1e ennn nicht 1Uberge 1989 149 Seiten Kt 24,80 über die tradıtionelle Christologie hın-

Wer nach den geistigen nen der Aaus, sondern in einen Unitversalısmus
uäker, der Gesellschaft der Freunde, hineinführt, da auch ein Hındu
fragte, ist schon immer auf die Mystiker davon erfaßt sein kann, ist ihm höchst
gestoßen, un ‚WarTr sCh offenbar suspekt und nicht miıt dem Christus

Pantokrator zusammenzudenken.gleichartiger Erfahrungen un der
Weıse, S1e sprachlıch auszudrücken. Das So drängt sich nach der Lektüre der

Eindruck auf, der nde leise AaNgC-gilt VOT allem für den zentralen theolo-
gischen ODOS VO „inneren Licht‘“ deutete Vorwurf, gcCmh ihres Tradı-
Verdienst der vorliegenden rbeıt ist C5S, tionsverlustes fiıele vielen Quäkern
dıe tradıtiıonsgeschichtlichen urzeln schwer, im ökumeniıschen Gespräch Ace
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Anlıegen des anderen begreifen und roupe des Ombes einem Motiv A
erns nehmen‘‘, müßte eigentlıch das ihre rbeıt VO  — nfang begleıtet
VT zurückgegeben werden. Wer sıch WwI1Ie hat der Hoffnung auf ıne Bekehrung

In „Öökumenischer Absıcht““ bemüht, der Kırchen, S1E für dıe Einheit
dıe uäker Wort kommen lassen öffnen. ngereg durch dıe Impulse VO  —;

bbe Couturier das Okumenismus-und das I1st gerade eın Vorzug der
Arbeıit muß sıch gleichwohl auch sel- dekret des I1 Vatiıkanıschen Konzıils den
ber VO  — ihnen fragen lassen, damıt das geistlichen OÖkumenismus, dıe innere
„Gespräch‘“‘ nıcht den Charakter einer Bekehrung des erzens als dıe ’  ecele
Einbahnstraße hat der SanzZcCH ökumenischen Bewegung‘‘

Irmgard Kindt-Siegwalt bezeichnet (U.R Die roupe des
Dombes hatte dieses Motiv In früheren
Berichten mehrfach aufgenommen, ohne

UMKEHR DER KIRCHEN jedoch ausführliıcher entfalten.
Das geschıeht 19808  —; in diıesem bemerkens-

"Our Ia Conversion des Eglises. Identite werten ext Br geht Aaus VO  — der Über-
ZCUZUN£, dal3 ıne wirkliche Konvergenzest changeable dans la dynamıque zwıschen den Kırchen 11UT zustande kom-de COMMUNION. Herausgegeben VOon
INECMN kann, WECNN alle Kırchen sıch e1IN-Groupe des Dombes. Edıtions du Cen-

turıon, 1991 85,— zeln und gemeınsam immer IIC ihrem
Herrn Jesus Christus zuwenden und

Die TrOoupe des Oombes ist In Deutsch- ıne Konvers1ion, ıne Bekehrung voll-
and 1Ur Eıngeweıiıhten bekannt. ziehen. Man 1st erinnert dıe Aussage
Noch kleiner ist vermutlich der Kreıis der Weltkirchenkonferenz in Stockholm
derer, dıe dıe wichtigen Beıträge diıeser 925 Je näher WIT dem gekreuzigten
selt über Jahren bestehenden Öökume- Christus kommen, eSstLo näher kommen
nıschen Studiengruppe 1ın Frankreich ZUT WIT einander. reilıc. dieser Ruf ZUTr
Kenntnis 3908 hat Im Geilst ihres Bekehrung der Kırchen ist immer wıieder
Gründers, Abbe Couturier und seines auf die orge gestoßen, damıt werde den
Mottos, für dıe Einheıt arbeıten, ‚„wle Kırchen eine Verleugnung ihrer gewach-
Christus S1e ll und mıt den ıtteln, Identität zugemutet Der überzeu-
die R will““, bemüht sıch die roupe des gende nsatz dieses JTextes besteht in
Dombes seit 1937 dıe Überwindung dem Nachweıs, dal} christlıche und
der geistlichen und theologischen Ent- kırchliche Identität letztlich In diıeser
fremdung, insbesondere zwıischen der ewegung der Umkehr, der Hınwen-
römisch-katholischen Kırche un: den dung auf die gemeınsame wurzelt.
Kırchen der Reformation. Aus nla „Christliıche Identität ist Umkehr
des 50jährigen Bestehens der ruppe ott‘‘ (8) Nur ıIn dieser ständıgen ECWE-
sınd 1988 die bisher ausgearbeıteten exte, gung bleibt die Identität lebendig un!
die den ökumenischen Dıalog eıt über authentisch. Der Weg ZU[ Einheıt führt
Frankreich hınaus befruchtet haben, ıIn daher über dıe Bekehrung der Kirchen,
ınem Sammelband unter dem Titel „Pour un ‚.Wal gerade dort, S1eE sıch stark
la cCommunIion des Eglises. ‚apport du und ihrer Überzeugung siıcher fühlen
Groupe des Oombes vorgelegt worden. Diese Grundthese iırd In vier Schrit-

In ihrer neuesten Veröffentlichung, ten entfaltet. Im erstien Schritt
die hier vorgestellt wird, wendet sıch die (Nr. entwickelt die Studie eın
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dıfferenziertes Verständnis VO Identıität €eıinz Schütte, Kırche 1m ökumenischen
und Bekehrung in ihrer Wechselwir- Verständnıis. Kırche des dreieinigen
kung, un War auf der personalen, der ottes Bonifatıus-Verlag, Paderborn/
kirchlichen und der konfessionellen Verlag Otto Lembeck, Frankfurt A,

ene. Der zweılte Schriıtt (Nr. 56—154) 1991 203 Seıten Kt 19,80
umfaßt einen ausführlichen Versuch der Der ekannte katholische Ökumeni-
geschichtlichen Veriıfiıkation, wobel ker legt hler ein Arbeıtsbuch VOI, das
ein1ıge Schlüsselpunkte der kırchenge- jedem, der sich mıiıt dem ema Kırche
schichtlichen Entwicklung herausgegrif- befaßt, gute Dıenste elisten wird. Im
fen werden bıs hın ZUT Entstehung der

in dıiıesem Telegrammstıil Ird der Leser Hand
ökumeniıschen ewegung eINeEs wohldurchdachten inhaltlıchen
Jahrhundert In einem drıiıtten Schritt Rasters durch dıe ökumeniıschen Doku-
(Nr. 155—178) geht dıe Studıie auf den hindurchgeführt, da sowohl
vielschichtigen bıblıschen Sprachge- über deren wichtigste ekklesiologischen
brauch 1m Blıck auf die Prozesse VO  e Posıtionen informıiert ırd als auch eın
Buße, mkehr, Bekehrung (metano13a) Verzeichnis ihrer Fundorte ın Händen
eın Den abschließenden Vierten Schritt hält
(179—221 bılden Impulse für die Ööku- In LICUMN Kapıteln werden dıe verschie-
meniısche Praxıs, wobe!l dıe Berufung denen Aspekte der Ekklesiologie behan-
auf das gemeınsame Bekenntnis ZUT delt Nach der Kırche als Gegenstand
‚eınen, heilıgen, katholischen und AD O- des Glaubens (1) folgt die neutestament-
stolischen Kırche‘®‘‘ als Maßstab dient liche un! trinıtarısche Begründung (2:3);

Die Studıe enthält In jedem ihrer ler dıe Kırche als COMMUNIO (4) und dıe
Kapıtel ıne VO  — wertvollen An- Kırche als Instrument des Heıls (5) Den
9 denen weıter nachgegangen vier Wesenseigenschaften ist eın eigenes
werden sollte. Was diesen ext jedoch Kapıtel gew1idmet (6) ebenso dem Ver-

bedeutsam macht, ist der Versuch, hältnıs ZU eiIcCc ottes (/) und der
über die letztlich moralısıerende Beschrei- evangelıschen rage nach Rechtfertigung
bung der zwıschenkiıirchlichen ökument- und Kırche (8) Zum Schluß ırd dıe
schen Sıtuation 1m Sınne der Klage über rage gestellt: ‚„‚Warum noch getrennteden ‚‚Skandal“*“ der rennung und den Kırchen?“‘‘ und mıt der Visıon voller
leidenschaftlıchen Aufruf die Kır- Kirchengemeinschaft beantwortet (9)chen ZUT mkehr hinauszukommen und Eın umfangreiches Literaturverzeichnıiıs

einer theologischen Interpretation des
Wechselverhältnisses VO  — Identität und (S 79—190) mac die breıte Grund-

lage römisch-katholischer, orthodoxer
Bekehrung als konstitutiven Polen 1m un evangelıscher Werke DZwW. Doku-
Lebensvollzug christliıcher un kırch-
lıcher Ex1istenz vorzustolßen Für die mente sichtbar, auf denen dıe Darlegun-

SCH aufbauen. Eın ersonen- un ein
anlaufende ökumenische Dıskussion Sachregister erschließen das uch und
über gemeiınsame Grundlagen des Kır-
chenverständnisses ist dieser nsatz VON

erhöhen seinen Gebrauchswert.
Vergleicht INa den knappen exf desentscheidender Bedeutung Es ist daher Buches (158 Seıten) mıt den umfangrel-hoffen, dal dieser neueste ext der chen Primärquellen, dıie Schütte auSWeI -Groupe des Dombes auch 1im deutsch- telL, dann beeindruckt einerseıts dıe LeIl-sprachigen Bereich aufmerksame eacn-

Lung findet. des Auswählens, Komprimierens,
Konrad Raiser Ordnens und Kommentierens. Anderer-
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seits wird INa  e VO dem uch N1IC VCI- iıne ‚„‚Rückkehrökumene  66 ırd VCI-

langen, daß 65 über den ONnsens der wortfen. In der Jlat hat siıch bei Schütte
Fachökumeniker wesentlich hinausgeht. die Ekklesiologıie In vielen Punkten be-
Die glücklıchen Formulierungen, dıe wegt und bıblısche Posıtionen rezıplert.
sıch diesem oder jenem Problem eInN- Trotzdem bleiben dıe Kernforderungen
gestellt haben, werden wıiıederhaolt. StÖ- der römisch-katholischen Kırche erhal-
rende Zwischenfragen Jeıben beiseıte; ten (Papstamt, apostolısche Sukzess1ion,
bel der Behandlung krıtischer Fragen Priesterweihe, Marıologı1e). Der nächste
AUuUus der evangelıschen Theologıie omm Schritt der Okumene da dıese ern-
der Eindruck auf, handle sıch forderungen dem Malstab der Bıbel
weniıge unverbesserliche Protestanten, unterworfen un altkırchliche Verfas-
dıie auf verlorenem Posten stehen. sungselemente nıcht mehr als Hındernis

Hıer zeigen sıch freilich dieselben der Einheit angesehen werden ist
(’irenzen WIe bel den Öökumenischen Doku- WAarTr vorbereıtet, aber noch nıcht
enten. Dıie meılsten ONsensSs- oder Kon-

olf chäfervergenztexte, dıe Schütte sıch anlehnt
und die ırenısch weıterkombinıiert,
sind VO  —; den beteiligten Kırchen entweder
gal nıcht oder 1UT mıiıt schwerwiegenden Wolfgang Greive, Dıie Kırche als Ort der
Vorbehalten reziplert. Außerhalb des Wahrheıt Das Verständnis der Kırche
kleinen relses der Ökumeniker VO iın der Theologıe arl Barths. FOTr-
ach Sınd S1e wen1g bekannt; dıe CgECH- schungen ZUT systematischen und Ööku-
Nung der Konfessionen In den Famıhlıen meniıschen Theologıe 61 Verlag Van-
und Kirchengemeıinden ıchtet sıch nach denhoeck Ruprecht, Göttingen
anderen Prinzıpien. 1991 406 Seiten Kt 18,—

DIe als Basıstext er Öökume- Die Hamburger Habilıtationsschriftnıschen Theologıie omMm Wäal nıcht
KUurz, ırd aber überall dort durch untersucht Barths Kirchenverständnis in

den Werken zwıschen 1909 und 1937,altkırchliche Lehr- und Verfassungsele-
VO  —j den frühesten Schriften 1INS-ergäanzt, 65 römisch-katho-

lısche Grundposiıtionen geht Dafür eın besondere der ersten Auflage des Römer-
briefs (1919) über die ZwischenstationBeıispiel. Schütte raäumt e1n, daß sıch

dıe heutige Gestalt des Papstamtes nıcht mıiıt der zweıten Auflage des Römerbriefs
(1922) bıs den ersten Bänden derin der Heıiligen Schrift finde. TOLZGdem

ırd S1E orthodoxe und CVaANSC- Kıirchlichen Dogmatık (1, 1932 un
lısche Einwände als ökumenisch NOf- L, ‚WEe] Fragestellungen leıten

den Blıck Zunächst ırd der Kırchen-wendig hingestellt. Entgegenkommende
Aussagen einzelner orthodoxer un 1= begriff daraufhın geprült, welche ele-

anz. für cdıie Wahrheıit der Theologıetherischer Theologen werden als Sıgnale
der Zustimmung Beı den bıb- besitzt. Sodann, ist diese rage nıcht
iıschen Anhaltspunkten bleibt uUNeT- 1U für arlar als einzelnen Theolo-
wähnt, dal3 Gal Z das Beıispıiel SCH bedeutsam, sondern zugleich für die
für das Gegenteıl hefert und daß 1Kor Theoriebildung des Protestantismus 1m
1 das Einheitsamt gerade nıcht Jahrhundert
Petrus, sondern Christus alleın ZUgC- Nach präludıerenden Reflexionen über
schriıeben wıird Barths Ekklesiologie und über wichtige
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Sekundärliteratur folgt dıe Untersuchung Mıt dem Kirchenbegriff verschiebt
schrittweıise dem Denkweg Barths In siıch der Ort der Wahrheit für den Gilau-

ben un! dıe Theologıe. Zur näherenfünf apıteln.
„Die Kirche als Ort der erlebten und Kennzeichnung bedient sich der Verfas-

gelebten Wahrheıit‘‘* (1) bezeichnet als SCT der Begriffe ‚„„Internität‘‘ und 99  ‚Xter-
Schlagwort dıe Posıtion Barths VOT dem nıtät®®. ‚„‚Gott muß Wahrheıit werden in
Ersten Weltkrieg, noch ılhelm uUunNnserem Leben, In uUuNSseTEeEIMN außeren und
errmann nahesteht und VO Erleben inwendıgen Leben“‘ wiıird als ernsatz
des Glaubens her das Verständnis für AdUus» eiıner Predigt VO  — 1914 zıitlert. Dieses
dıe Kırche erschlıelit. Im wesentlichen „„liberal-pietistische‘‘ Verständnıis weıcht
bleibt diese Posıiıtion bIs ZUT ersten Auf- der Verwerfung der Heilsgewißhelıt, wobe!Il
lage des Römerbriefs erhalten. ‚„Dıie die Wahrheit dem Menschen nıcht mehr
Kırche als Ort der bıbliıschen Wahrheıt‘“‘ „„gegeben‘‘ lst, und geht über In ıne
(I1) verschiebt dann den Schwerpunkt Gestalt der Theologie, beı der das Ex1-
VO Frlieben auf das Leben, illustriert stentielle ausdrücklıich niıcht mehr the-
dıes Einfluß der Blumhardtschen matisıert ırd Die Wahrheıt hat ihren
Christus-Sieger-Frömmigkeıt und der Ort deshalb auch N1IC mehr In der pOSI-
Rezeption der heilsökonomischen Spe- tıven oder negatıven Erfahrung, SOIl-

kulatıon Johann Toblas eCc dern INn der ‚„Wirklichkeıt der Versöhnung
Eın Bruch ereignet siıch mıit der ZWE1- auf TUN! der Be] ahung der Fleischwer-

dung ottes ın EeSsSus Chrıistus . < dıieten Auflage des Römerbriefs (1922); mıt
der Barth seıine bisherige Posıtion einer sich ın der Exıstenz der Kirche wleder-
fundamentalen Kritik unterwirfit. Dıe holt und die Objektivıtät der subjektiven
Kırche wird 1U  b „„als Ort der ex1istentiel- Offenbarung edeutet‘‘ en
len ahrheıt“® angesehen, wobel großen orzügen hat diese Posıtion aber

den achteıl, daß das neuzeıtlıche Pro-dıie subjektive Verwirklichung des Gilau-
bens 11UT in Negationen verläuft: Der blem der Wahrheıitserfahrung 1m Selbst
Mensch ist auch als Glaubender VO Verfasser beispielhaft Narzıl}-
ganz und gal Sünder, daß auch die mus-Thema aufgewlesen nıcht eigens
Kırche 11UT Sünderkirche seın kann, hrı1- behandelt wırd
STUS als Heıl unanschaulıch bleıibt und ntier den abschließenden Ergebnis-
die Wahrheıit deshalb dıe OTrTMmM des ara- sSCH führt der Verfasser auch ‚‚Okumeni-
doxen annehmen mul3 sche Konsequenzen““ d beıl enen CI

In dieser Schwebe eines existentiellen vorsichtig versucht, dıe Krise der Genter
oder auch expressionistischen Übergangs Ökumene mıt der Entwicklung VOIl arths
hält sich Barths Posıtion nicht lange Sıe Kirchenbegriff und mıt dessen Defizıten
schlägt 1n eın ‚„‚dogmatısches Ver- ıIn Zusammenhang bringen Kr welst
ständnıs VOoON Kırche‘*®‘“ u in welchem darauf hın, daß Barth beı seinem
‚Kırche als Ort der Wahrheıit des Wortes christologischen Wahrheitsverständnıiıs
Gottes‘‘ (IV) verstanden ırd (Die christ- „auf dıe Satzförmigkeıt des Wesens des
lıche Dogmatık 1m Entwurf Von christlichen (Glaubens setzt‘‘ un!

führt auf diesen Umstand dıe Ausklam-römisch-katholischen Gesprächspartnern
(Peterson, Przywara) weıtergedrängt, INCIUNS des Kontextes zurück. Man
omm schliıeßlich der christolog1- könnte aber auch darauf hinweılsen, daß
schen Näherbestimmung: ‚„Die Kırche als dıe „Satzfiörmigkeıt“‘ dıe Neigung VCI -

Ort der Wiırklichkeit Jesus Christus“‘ (V) stärkt, die Einheit der Kırche w1e

388



dıe römisch-katholische Kırche {un un ihrer Bestimmung als Eucharistie-
pflegt auf dıe FEinheit der Lehre gemeınde, nach Marıa als dem Urbild
gründen der Kırche. Die Themen sınd eıt

Dıiıe subtile Barth-Interpretation CI - r S1e reichen bıs ZUT rage, WwI1e
leichtert die Lektüre des Buches nıcht allgemeınes Priestertum un! kiırchliches
gerade, macht aber einem wıllkom- Amt oder chrıistliıche Auferstehungshoff-
1Nen Führer durch das Barthsche NunNng und dıe Vorstellung VO  — Reinkar-
Schrifttum bıs 1937 ıne Barth-Bıbliıo- natıon sıch zueinander verhalten. Und

der Horizont 1st offen Das Sakramen-graphie für den Zeıtraum R
und eın umfangreıches Verzeichnıiıs der tenverständnıis ist 1im Wandel, dıe rage
Sekundärliteratur (387—40 schließen nach dem Verhältnis VO  e Mann un
das Werk ab. olf Schäfer Tau VeIINaAS dıe theologische Anthropo-

logıe NEUu orlentieren, auch ‚ 5PCI-
rige Fakten der Glaubensgeschichte“‘
macht der utfor keinen ogenTheodor Schneider, Auf seiner Spur. Schlielilich ırd die ÖOkumene ın dıe-Eın 'erkstattbuc: Patmos Verlag, SC and ausdrücklich thematisıtert.Düsseldorf 1990 451 Seıiten. Geb Offene OoOrte ZUr aktuellen Lage werden54,80 formulhert, insbesondere ZUT rtsbe-

ET ist wahrhaftig en engaglerter heo- stımmung der katholischen Kırche un
loge, Theodor Schneider, seIit 197/1 Pro- Theologıe innerhalb des ökumeniıschen
fessor für Dogmatık und ökumenische Dıskurses, ZU Verhältnis VOIN apstam
Theologıe Fac  ereiclc Katholische und dem Zeugn1s der Gesamtkirche und
Theologıe der Johannes-Gutenberg-Uni- ZUT Bedeutung einer Communio-Chriı-
versität In Maıiınz. Das INnan den stologıe. Das uch schlıelßt ‚kKatho-

kürzeren und längeren Jlexten aus lısch“‘“ mıt einer Besinnung auf den
wWel Jahrzehnten ab, dıie In diesem Sam- ‚„verdrängte(n) Aufbruch‘‘ des 11. Vatı-
melband seinem Geburtstag kanıschen Konzıls un! einer Eıinleitung
zusammengetragen siınd. Engagıert In Zu Bekenntnis der Würzburger
seiner Kırche, In der katholischen Dog- Synode 19/4 „Unsere Hoffnung‘‘ und In
matık und in der Okumene. Miıt aller beidem mıt der Suche nach dem ıld
Leidenschaft 1st ihm auf der Spur einer dienenden Kırche.
Jesus, der Spur, die Gjott selbst uns Reizvoll dem and ist gerade dıe
gelegt hat Das Spektrum der Themen Spannung zwischen theologıschen Jlex-
un! Bereiche, 1n denen selne Spur ten und assagen, In enen Theodor
entdec ist breit Schneider auf der ene der Theorıie

Nach Christus fragen die exte. AUS- argumentiert abwägend, nachdenk-
gehend VO  ; dem exegetisch erhebbaren ıch und behutsam, und eher praktı-
vielfältigen Zeugnis des Neuen es  ents, schen Texten, in denen 8 Auditorien

un (Gemelinden unterschiedlicher Prä-vergewissert 1m Horizont der aposto-
iıschen Verkündigung und der dogmatı- Sung geistliıch anleıitet, Gilauben weckt
schen Reflexion der Kirche. Das Geheim- und in einer sehr offenen und erwachse-
N1ISs ottes entfalten s1e trinıtarısch. 1CH Weise gestalten veIMmas.

Nach der Kırche iragen s1e un:! den So ist das uch in doppelter Weise eın
Bedingungen ihrer Glaubwürdigkeıt, Zeugnis: eın Zeugni1s für gelebten und
nach ihrem sakramentalen Charakter VOT dem Horizont der Gegenwart VeOeI-
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katholischen Glauben und dıe Zufälligkeit und Wandelbarkeıt des
eın Zeugni1s eines Theologen, der In menschlıchen Bewußtseins In seliner
ungemeın überzeugender Weise seıne geschichtlichen Selbstbetrachtung und
theologische Exıistenz kirchlich lebt, für Selbstbestätigung als Norm ansetzen,

oder b WIT VO  — dem ausgehen, WasOffenheıt und Dıalog eintritt un! davon
viel erwartetl, für sıch und dıe andern, Gott ist und tuL, der sich in seinem Wort
un! doch in seliner kiırchlichen Iradıtion offenbart.‘‘ enn entweder bestimmt
fest beheimatet un: verwurzelt ist und dıe Geschichte das Wort ottes oder das

VEIIMAL, ihre posıtıve Bedeutung auch Wort ottes dıe Geschichte. 99  ın Drit-
für Menschen erschliıeßen, dıe tes g1bt nıicht.‘‘ Wir en uns In der
anderswo ihre eimat en oder e1IN- Theologıie entscheıden, ‚„ob WIT VO

Se1in des dreieinigen ottes ausgehenfach nach einer Beheimatung suchen.
Werner Schwartz oder VO  — einem wI1e auch immer bestimm-

ten Gottesbewußtsein des Menschen 1im
Horizont der jeweiligen Zeit®“.

Weıl dieses Entweder-Oder nıicht be-
Reinhard Slenczka, Kirchliche Entschei-

dung 1ın theologischer Verantwortung achtet wiırd, werden 1m Neuen estamen
verschiedene Theologien und Gemeinde-

Grundlagen. Kriterien. renzen. Ver- bildungen gesucht, dalß INan sıch
lag Vandenhoeck Ruprecht, Göttin- der Autorität des Wortes ottes stellt.
SCH 1991 78) Seıiten. KT 48,— In der Predigt mussen Gefühle und Hr-
Wer Reinhard Slenczka noch nıcht fahrungen bemüht werden, den

ennt, kann weder dem Tiıtel noch dem geblich und überholten Buchstaben
Inhaltsverzeichnis viel über die Zielrich- des lextes lebendig werden lassen.
Lung dieses Buches entnehmen, zumal Dıie Gebote ottes geraten unter dıe
ein Vorwort fehlt Die Gliederung In Autonomie des Menschen, wobel VeTI-

zwölf Kapıtel jedes mıit fünf Unterab- annn wırd, daß dies Sar keine wirklıche
Chnıtten und jeweıls dreıi ınem aupt- Autonomıiue, ondern 1n Wahrheıit die
teil des Buches zusammengefaßt 1äßt Heteronomie der Sünde ist
eın sehr grundsätzliches Werk Also ıne forsche Kampfansage
Und das ist auch Vom ‚„‚Grund“‘, vieles, Was zweıfellos ZU Irend In heO-
nämlıch Christus, der gottesdienstlichen logıe un Kırche zählt Slenczka ıll
Versammlung un! dem Wort ottes, le1- ıne „tiefgehende Vertauschung der
tel Slenczka die „theologischen Aufga- stäbe‘*‘‘* bewußtmachen, ihr wıder-
ben'  06 der Dogmatık, Schriftauslegung stehen können. Nicht, dalß nach
und Urteilsfindung ab, wendet dies auf kırchlichen nstanzen ruft, die hler durch-
dıe „Erbauung der Gemeinde*‘‘ eth1- greifen, die Dınge wleder 1Ns Lot
sche alistäbe, Gottesdienst und Ge- bringen. ‚„Alleın dadurch, daß das Wort
meindeleıtung und benennt schhieß- rein verkündigt wırd®*, ist der Kirche
lıch Kriterien für die ‚„‚Grenzen der Kır- aufzuhelfen. Dafür ıll Slenczka das
che'  66 1Im Bliıck auf Irrlehren, kırchliıchen rechte theologische üstzeug die Han:ı
Öffentlichkeitsauftrag und Untersche1- geben, wobel Luther als ronzeuge dient

Wer sich auf Slenczkas Alternatıvedung zwischen wahrer un! falscher
Kırche. einläßt, ırd seliner Prioriıtätensetzung

zustimmen und auch vielen selner Kon-Wır stehen nach Slenczka „1N der
Theologie VOT der Entscheıidung, ob WIT SCQUCNZCN folgen. Als Einspruch
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ıne gedankenlos übernommene TemMmAd- 1äßt sich WarTr mıiıt theologischer Prinzı-
bestimmung uUuNnseIcs theologischen Den- piıenfestigkeıt tapfier überspringen. Aber
kens und kırchlichen Handelns ist das woher omm e 9 da uns viele Zeıt-
uch csehr erns nehmen und wohl darın nıcht folgen vermögen?
auch notwendig. Ist das NUur Verstoc  eıt? Die Diıiskus-

Nur ist wirklıch leicht festzuma- S10N Drewermann zeigt, auf welche
chen, Was ottes Wort 1im Gegenüber Gradwanderung WIT uns begeben, WECNN

ZU geschichtliıchen Wandel ist? Slenczka WIT NSCETIC menschlıche Erlebniswelt
hegt der Gleichsetzung VOoO  - Wort das Offenbarungswort ottes 1Ns
ottes und Heılıger Schrıift Was das 1im Spiel bringen. Das Wort 95  ehorsam‘““,  ..“

das in uUuNnserem Denken ZU ungeliebtenVollzug der Auslegung bedeutet, ırd
freilich schon deshalb nıcht deutlich Fremdwort wird, 1äßt sich kaum folgen-
CNUuß, el se1in Schriftverständnis los AUS$ der Sprache des Glaubens strel-
vornehmlıch negatıv abgrenzt und Jen- chen. Slenczka gebraucht ohne gern
se1Its VO  z Fundamentalismus und Krit1- Wiıe aber finden WIT einer Sprache
Z1ISMUS bestimmt, die siıch für ihn selt- des Glaubens, dıe, ohne Entscheidendes
Sa egegnen, e1l S1e die Autorität der wegzulassen, vVvon uUuNseICHN Zeıtgenossen

verstanden wird? Auch (000| enczkaSchrift Je auf ihre Art begründen wollen,
statt s1e VOorauszusetzen iıne Feststellung uns dafür ein1ge Eckpfeiler in Erinne-
WI1Ie diese: ‚„„Der bıblısche Kanon ist IUNgS ruft ist befürchten,
er eiIn erstes Krıterium der Schriftge- dieses uch die einen L1UT bestätigt „Gut,
mäßheıt“‘ ist unbefriedigend, und auch das einmal deutliıch gesagt wird‘‘)

andere aber eher ratlos läßt, e1l S1e allesdas weıtere Krıteriıum, das Christuszeug-
NIS, hılft noch nıcht entscheidend weıter. für eutlic nıcht halten un! siıch

auch VO  z Slenczka nıcht eines esserenehört dazu das Bekenntnıis, daß Jesus
belehrt sehender Christus se1 mıt allen Konsequen- Thomas Küttler

ZCN,;, die das 1m 16 auf Israel hat
daß Jesus ottes Sohn 1st (einschließlich
der Aussage, daß keinen enschen Konrad Raıser, Matthıias CeNSs Hg.)
ZU ater hatte), dalß als Sühne- anberra 91 (Beiheft ZUT Ökumeni-
opfer) TEeUZ für 1NSeTC Sünden da- schen Rundschau). Verlag Otto Lem-

DeCK, Frankfurt 1991 Seiten.hıngegeben wurde? Was besagen solche
Glaubenssätze? Wiıe eıt sınd S1e tat- Brosch 19,80
sächliıch der Geschichtlichkeit entnom- ‚„„Eıne unabgeschlossene, ıne krıt1-
men? An welche Sprachform sıind diese sche un! eiıne streitbare Vollversamm-
ussagen gebunden, schriftgemäß ng  .6 schlene ıihm SCWESCH se1n,

seın? Was anberra ausgemacht habe, schreıibt
Slenczka mıt Bedacht neben den Heınz Joachım eld 1m Geleiutwort

Grund der Heılıgen chrıiıft die (immer der Vorsitzende des Zentralausschusses
wlieder) dieses Wort versammelte weiß, OVOIN re. Die Beıträge, die
Gemeıminde. Hıer muß weiıter INn dıiıesem Bändchen zusammengestellt
werden, gerade (000| dem Grundsatz sınd, erganzen den offizıellen Bericht
zuzustimmen ist, daß ottes Wort dıe „Im Zeichen des Heılıgen Geilstes“* gerade
Geschichte estimm: und nıcht un  —- durch ihre 1e un Farbigkeıt.
kehrt Der ‚„garstige breite Graben‘“‘, den Besonders die Einführungen In dıe
dıe Aufklärung bewußtgemacht hat, Arbeıt der Sektionen sind CNNCI,
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teils als orträge (SO Julıo de anta Ana, TeITIeNnsSs Dazu gehört, Was in diıesem
Brasılıen, ZU Thema ‚„„Geıist der Wahr- Beiheft dokumentiert ist
heıt mach uns Irer. Elızabeth lem- Jürgen Schroer
pleton, Schottland, Z Thema ‚„ Ver-
söhnungsauftrag der Kırche*; Bischof
AmbrosIius, Finnland, ZU Thema „Heı- HIERARCHIE DER WAHRHEITEN
lıger Gelst verwandle und heıilıge uns“‘),
teils als Biıbelarbeiten (von Isa Wamez; enk Witte, ‚‚Alnaargelang hun band
OsSstia 1cCa un Von Miıroslav eryan, mel het fundament Vall het christelı)kIschechoslowakeın) oder auch als Erfah- geloof verschillend 15  c6 Wordingrungsbericht Günter Krusche, Berlin-
Brandenburg) Es bleibt haften, w1e anta verwerkıng Vall de ultspraak OVCI de

‚hierarchıe Vall waahrheden Van 'at1-
Ana VO  — Freiheıit angesichts der globalen anu I1 Tilburg Universiıty Press
Macht des arktes spricht, WIeEe Temple- 1986, eıl bISs 312 —X e1l I1
toOn dıe Lehre VO  am der Versöhnung als Seite 313—394
Infragestellung aller ihrer instinktiven

Welche Lehraussagen für eın usam-Bündnisse un! parteiuschen Zugehörig-
keıten insbesondere derer, dıe S1e für menwachsen der Kırchen Oder doch den
redlich hält empfindet, WI1e Krusche Weg ıhrer gegenseıt1gen Anerkennung
im konzıllaren Prozeß erfahren hat, da Von grundlegender Bedeutung siınd un!
der €e1s lebendig macht WeCT einen olchen ‚‚Kanon  66 und dıe

/Z/um ‚„‚konzılıaren Proze[}*‘ irugen Rangordnung innerhalb desselben fest-
Christen und Nıchtchristen Erfahrun- legt, das sınd die Fragen, mıt denen siıch

Wiltte, Oozent tür Ekklesiologie undSCHI bel, VOIN den unendlıiıchen Mühen
der enschen ın Nicaragua, mıt der Vorstandsmuitglied des diözesanen 'aSTLO-
Hinterlassenschaft VO  a Ausbeutung des ralzentrums des Bıstums s’Hertogen-
Südens durch den orden fert1gzuwer- bosch, In se1ıner Dissertation beschäftigt.
den; VO Wiıderstand einer Öökumen1t1- Sie ist In nıederländıscher Sprache OC-
schen ruppe Junger Erwachsener auf schrıeben und In einem 76) seıtigen CHS>
den Marshallınseln dıe Zerstörung ischen „Summary““‘ zusammengefaßt.

Mıt großer Sorgfalt hat Wıtte dıie kon-ihrer Kultur und ihres Lebensstils, VO  e

Konflıktlösungen durch Gründung elInNes ziıllare Entstehungsgeschichte Jjenes 1im
‚„„Rates der Verständiıgung‘‘ 1m Süden Abschniıtt 11 des Okumenismusdekrets
Indiens. des 11 Vatıkanums ıIn der Schlußfassung

Dokumentiert sind Predigten, einige eingefügten Satzes VOI Örtern unter-
Botschaften un! Ansprachen, schließ- sucht, der VOoO  — eiıner Rangordnung oder
ich auch die beıiıden Plenarveranstaltun- ‚„„Hierarchie‘““* der Wahrheıiten In ihrem

Verhältnis ZU Fundament des christ-SCH 7114° ÖOkumenischen ekade ‚„„Kir-
chen In Soliıdarıtät miıt den Frauen‘‘ un! lıchen Glaubens spricht, der sıch
ZU Schicksal der Aborigines ‚„„Land- römisch-katholische Theologen in VCI-

rechte und Identität‘‘. gleichenden Lehrgesprächen mıt ande-
Auf einer Vollversammlung kommt TCH Kırchen orlıentieren ollten (Kap

nıcht 1Ur Neues Wort auch schon und I1 bıs 100) In einem weıteren
esagtes einander richtig zuzuordnen Kapıtel versucht dann anhand der
und den Stand der ökumeniıschen übriıgen ussagen des Konzıls klären,
Debatte festzuhalten, ist Sinn dieses ob und W1Ee die Formel VO ‚„„‚Funda-
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ment des christlichen Glaubens‘‘ inhalt- offenbar römisch-katholisch verste-
lıch gefüllt Ist, wobel auch dem Selbst- hen) oder auch ohne Konzıils-
verständnis des Konzıils als Subjekt der vorlauf letztlich VO aps festgelegt
ussagen nachgeht. WEe1 weltere Kapıtel ırd Nach dem I1 Vatıkanum aber
untersuchen die Bedeutung und Auswir- konnte INnNan sıch aus den vorgenannten
kung der Formel ın der eigenen ökume- Gründen zunehmend weniger entschlıe-
nıschen Tbeıt und den ökumeniıischen Ben, eiwa dıe Marıendogmen oder das
Dıalogen OoOms während der ersten Unfehlbarkeıtsdogma In einen niıedrige-
re nach dem Konzıl FCR Rang als die christologischen Dog-

Aufschlußreich 1st, daß auch dıe Auft- InNeN einzustufen, wollte vielmehr in der
arbeitung der Konzilsmaterıalıen, dıe Summe der Lehre Dıfferenzierungen
erst nach Ulrich Valeskes 1968 erschıe- nıiıcht zulassen. Es ist demnach schon

Studie über diesen 1INnwels 1im kaum noch ıne rage, ob dıe Öökument-
sche Aufbruchsunruhe der frühen 60er(Odkumenismusdekret (‚„„‚Hierarchla 'er1-

tatum““ veröffentlicht wurden, ıne e1IN- Jahre ın der Folgegeneratıon Zug
deutige inhaltlıche Füllung dieser Hıe- Z/ug Dıalogen und einer geme1ln-
rarchıeformel ebensoweni1g lefern Arbeıtsgruppe mıiıt dem OÖORK
VEIMAaAS, Ww1ıe s1e dem Deutschen Okume- wıieder In identitätsbewahrende Bahnen
nıschen Studienausschulß ın seiner 1974 einer Kırche gelenkt worden 1st, dıie all-
erschienenen Studie über ‚„„‚Konzilıarıtät gemein-unbestimmte Formeln vorzlieht,
un: Konzıil““® möglıch erschien. Wıtte s1e den Jeweılıgen ‚„„Bedürfnıissen“‘
sıieht den Grund dafür In einer kzent- un ‚„Notwendigkeıten“‘ entsprechend
und Gewichtsverschiebung VO  — mate- enNnutLzen un füllen können. Der VO  —

riell-qualitativen formal-quantitati- Wıtte ausführlich referlerte Dıalog mıt
VenNn Malistäben, und WarTr als Reaktıon den Anglıkanern (S ist dafür ein
auf Aniragen den Rang insbesondere typısches eıspıiel.
der NECUECICHN Mariıendogmen un des en anderen referlerten Versuchen

dürfte besonders Rahners 1m Schlul3-Unfehlbarkeıtsdogmas In den zwischen-
kirchlichen Dıalogen, aber auch VON kapıtel zıtilerte Unterscheidung zwischen
eigenen Theologen WIeE P Hans üng einer „objektiven“‘ (auf dıe innere Ord-

ährend dıe rage nach dem Funda- NUuNng der Glaubenswirklichkeit selbst be-
ment des (Glaubens sıch wenigstens zogenen und einer „subjektiven“‘ (den
annähernd durch den 1INnwels auf dıe tatsächlıchen Nachvollzug, also die Re-
zentrale Bedeutung des Mysteriums zeption durch dıie Gläubigen In Blıck
Christı, selnes Sühnetodes, seiner Auf- nehmenden) Wahrheıitshierarchie für den
erstehung un! Herrschaft beantworten weılteren gesamtökumenischen Weg eben-
läßt, kommt auch Wıiıtte hinsıiıchtlich der gewichtig se1in WIe Lengfelds eben-
Rangordnung der Glaubenswahrheiten falls dort erörterte ‚„‚Kollusions-Theorie“‘
nicht einer klaren und verbindliıchen als Leıtlinie für ökumenische Prozesse,
Antwort. SO bleıbt dıe Formel nebel- die Identität, Tradıtion un sozlale Rea-
haft, damıt aber auch die Antwort dar- lıtät der Partner einzubezıehen versucht.
auf, WeT denn solche Hıerarchie festlegt. Daß alle { umfangreichen Ful-
Zumindest ıne der Ursachen dafür noten der rbeıt samıt einer umfangrel-
dürfte 1m ekklesiologischen Selbstver- chen Bıbliıographie, übrigens mıt vielen
ständnıs Oms liegen, aufgrund dessen deutschen und einer beachtlichen Anzahl
dıie ‚„‚doctrina catholica“‘ und dıe ist protestantischer Autoren un! einem
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Personenregıister erst in einem, WEeNnNn posıtıve Funktion VO  — Heılıgen für dıe
auch fortlaufend pagınılerten and Frömmigkeıt kaum denkbar ist (S 52)
dem ext folgen, ist leiıder be1l der 1ek- Fıner Analyse des bıblıschen Erbes olg
türe dieser Arbeıt N1IC sonderlıiıch hıilf- dıie Darlegung der ‚„„reformatorischen Per-
reich. ar Coenen spektive‘“‘, worunter VOI allem Luthers

Stellung ZUT Heiligenverehrung seiner Zeıt
verstanden Ir Luthers Intentionsziele
darauf: ‚„Der Heıilige auf FErden ist der-

Hans-Martın Barth, Sehnsucht nach jenige, der im eNorsam gegenüber Got-
den Heılıgen? Verborgene Quellen
ökumenischer Spiırıtualıität. Quell Ver- tes Wort für seine Mitmenschen tätıg

WIT S 76) Der besondere Verdienst
lag, Stuttgart 1992 167 Seiten. Kt

VO  — Barth lıegt dann In dem Versuch, dıe
19,50 Möglıchkeıt „‚eine(r) evangelısche(n)

„Soll INan der Wende ZU drıtten Theologie der Heıilıgen““ (S 90—123)
untersuchen. Für das ökumenische (je-Jahrtausend dıe Heılıgen begrüßen oder

s1e nunmehr endgültig verabschieden?*‘ spräch ist Ja schließlich ıne Grundvor-
(S dıeser Leitfrage möchte sıch ausseLizZung, da alle Gesprächspartner
Hans-Martın Barth wıdmen. Daß AaNSC- über ıne reflektierte Vorstellung VOoONn dem
sichts des wachsenden Bedürfnisses einer diskutierten Gegenstand verfügen. Bart!
Identitätsvergewısserung (S. 9) gerade „Eine ökumenische ance könnte eute
das ökumeniıisch relevante ema der darın hegen, daß evangelısche heo-
Heiligen-Bilder aktuelle Aufmerksamkeıt logıe ihren eigenen Begriff des Heilıgen
beanspruchen kann, belegt Barth mıt definıert und 1Ns Spıiel bringt. Die hrı-
dem Hınwelıs, daß bei der rage nach stenheıt ich würde SagcCNH. dıe

Menschheıit braucht ein Profilden Heılıgen „„letztlich das christ-
lıche Konzept VOoONn Mensch-Seıin 1m des eılıgen  co S 98) Dabeı geht aus

individuellen und 1m sozlalen ereich‘“‘ protestantischer Sıiıcht darum, einerseılts
(S 22) geht dem enschen nicht ‚„„NCUC psychische

Nach der Bestandsaufnahme ‚„„Die Hei- oder moralische Bürden aufzuladen‘‘,
andererseıts Perspektiven eines radıkalenlıgen kommen wıieder“‘ (S 8—23) wendet

sıch der Verfasser 1in historischer Perspek- christliıchen Engagements aufzuzeigen
t1ve den „Probleme(n) beim mgang mıiıt In diesem Kontext ırd auftf die
den Heiligen““ (S HKr deutet Rechtfertigungslehre als zentralem Leıt-
ihren Erfahrungsgehalt als „5ymbole des gedanken auch für dıe Entfaltung eines
Menschlichen‘‘ S 2711), verschweigt protestantischen Bıildes VO Heiligen
jedoch auch nıcht jene befremdliche verwlesen. JDEr Heılıge im Sıinn der
Seıite, die siıch VOTI allem 1im Reliquienkult Reformatıion ist ın erster Linıe euge für

ottes gnädige, frel machende egen-(vgl 42) zeigen würde.
Besondere Relevanz hinsichtlich der wart.“‘‘ S 130) Die Verknüpfung dieser

ökumenischen Verständigungsbemühun- Grundlage eines bestimmten 1Lebensstils
DCI1 dürfen dıe beiden folgenden Kapıtel miıt der Rückbesinnung auf den ‚unend-
beanspruchen. Den „Streit die He1l- ıch reichen Schatz Erfahrungen“
lıgen  C6 S sıeht ar Aaus e- (S. 131), den dıe Heıiligen hınterlassen
stantıscher Perspektive VOT allem darın aben, glt praktisch-theologisch
begründet, daß neben der als CX - nutzen Im Kapıtel ‚‚Angemessener Um:-
klusiver Bezugsgröße des Glaubens ıne Sang mıiıt den Heılıgen“‘ (S 124—143)
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g1bt der Verfasser entsprechende An- turlierte Kırche wı1ıe dıe römisch-katho-
9die VONN einer L ektüre der Über- lısche aller inneren Gegensätze siıch
lıeferungen bıs hın ZUTr Klärung der rage ihrer Einheıt bewulßlit ist un s1e wah-
‚, Wer ist eigentlich ‚meın‘“ Heıliger?“‘ IcCch sucht Um schmerzliıcher waren

Katholıken durch das Schisma berührt,(S 138) eichen Im Schlußkapıtel DEr
ökumenische Horizont‘‘ (S 144—158) das Marcel 1 efebhvre verursachte. Lange
unterstreicht Barth noch einmal dıe CNLC hatte der Vatıkan den früheren
Verbindung einer zeitgemäßen christ- Erzbischof Schlielilich 21ng
lıchen Anthropologıe ZUT Besinnung auf nıcht einen belıebig-austauschba-

ICH Theologen und hıeße GTr gleichdıe Heıligen. .„Eıne NEUC Menschheit
ersteht. Sie braucht €el1| die Menschen, Küng oder Drewermann ondern
dıe wissen, daß S1E Heılige se1ın ollten, einen ranghohen Amtsträger.
und die Heıligen, die wissen, daß s1e Der all hat vielfältiges lıterarısches
Menschen seın dürfen‘‘ (S 157) cho gefunden. Der vorliegende Sammel-

Zusammenfassend äßt sıch Die banı versucht, VONN verschliedenen Aspek-
Öökumenische Relevanz des vorlhıegenden ten her den Konflıkt verdeutlichen.
Buches kann kaum überschätzt werden. Im ersten Beıtrag VO  —; Ludger Müller
Auf der Suche nach einem zeitgemäßen wird die Chronık des Kontflıkts nachge-
Lebensstil spielt gerade angesichts der zeichnet. eier Krämer welst sodann auf
Herausforderung VON Gerechtigkeıit, TIE- wWwel ausschlaggebende Begriffe, Reli-
den und Bewahrung der Schöpfung die g1onsfreıheılt und Ökumenismus, hın,
Möglıchkeıt einer Rüc  indung VOI- dıe dem Konfliktfall seıit dem 7 weıten
bıldhafte und ermutigende Leıtbilder Vatiıkanischen Konzıl zugrunde lıegen.
ıne wichtige Dal} überdies 1im Beide Male werden laut Lefebhvre Wahr-
Verständigungsprozeß mıt dem Katholi- heıt und um vermischt. Weıl die Wahr-
Z1ISmMUuUS römischer und orthodoxer Ge- heıt keine Entwicklung ennt, ondern
sStal dieses Tradıtionsgut VO  - protestan- eW1g ist, ält dıes 1Ur den Schluß £
tiıscher Seıite her nıcht unbeachtet ble1i- daß die römisch-katholische Kırche VO  —;

ben kann, bedarf bel alledem keiner der Wahrheıit abgewiıchen ist Der drıtte
besonderen etonung. Ob vielleicht aus Beıitrag VO  — Wınfried Haunerland welst
reformıierter Perspektive der Zusammen- AUsS lıturgiewıssenschaftlicher Sıicht auf
hang VoO  —; „Heıligen““ und „Heıiligung‘“‘ den wichtigen geschichtsmythologischen
noch anders akzentuleren wäre, 1st Tradıtionsbegriff Lefebvres hın Wıe dıe
dıe weıterführende Aufgabe eines inner- Tradıtion unveränderbar Ist, auch die
protestantiıschen Klärungsprozesses. ‚„‚Messe aller Zeiten‘“‘. einnN1ı Ahlers

alf Koerrenz greift dıe gleiche Problematık aus kır-
chenrechtlicher Sicht ın ihrem Beıtrag
‚„„Commun10 Eucharistica Communi10

einnAl Ahlers, eler Krämer Hg.) Ecclesiastica“‘ auf. Schließlich ırd dıe
theologische und rechtliche atur derDas Bleibende 1m Wandel. Theologı1- Exkommunikation un! ihre Folgen VOoOnsche Beıträge ZU) Schisma VO'  — Marcel Lıbero Gerosa geschrıieben. Den AnhangLefebvre. Bonifatıus-Verlag, Paderborn bılden fünf Dokumente un! Wal das1990, 148 Seıten. 24 ,80 Lefebvres‚„‚Mandatum apostolicum“‘

Es Ist höchst erstaunlich, dal3 ıne VO Jun1 1988, das ekret der Kon-
zahlenmäßig große und weltweiıt struk- gregation für dıe Bıschöfe VO folgen-
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den Jag mıiıt der Erklärung der Exkom- 5Symbolık und den tragenden polıtıschen
muniıkatıon als Tatstrafe, das Motu Pro- Symbolen der Gesellschaft g1bt Für das
Dr10 des Papstes VO Julı 1988, das klassısche byzantınısche Chrıstentum,
Dekret ZUL Errichtung der Priesterbruder- w1e für das westliche COTrDUS christianum,
schaft St Petrus der päpstlıchen Kom- ist diıeser Zusammenhang Oft untersucht
mi1ission „Ekklesıa Del®‘ VOIN Ovember worden. In der Auseinandersetzung mıt
1988 und eın langer, weıtsiıchtiger Brief den deutschen Chrıisten spielte hre Ver-
'aps aul VI febvre VO 11 Ok- S10N einer ‚„„Polıtıschen Theologie“‘ ıne
er 1976 große

Dem Konflıkt zugrunde lagen theo- Neuerdings findet VOT allem ıIn den
logische und geschichtsmetaphysische USA ıne lebhafte Dıskussion über die
Dıfferenzen DIie damıt zusammenhän- tradıtiıonellen Gottesbilder und -symbole
genden kırchenrechtlichen Aspekte WCI- Auslöser dafür die Impulse
den hıer gründlıch aufgearbeıitet un! der Schwarzen Theologıe, der Feministi-

ird nachgewlesen, daß INan schon schen Theologıie SOWIE anderer Formen
früher ıne Klärung hätte herbeiführen kontextueller, gesellschaftsbezogener
können. Es ist ein wichtiges uch ZU Theologıe. In all diıesen Versuchen geht
Verständnis der Hıntergründe und NOr 6S darum, ıne NCUC Sprache für das
gange, die auch In den protestantischen en VO  — Gott iınden, die elıner VCI-
Denominatıionen beim Zusammenprall anderten menschlichen und gesellschaft-
VOoO  — ‚„„‚modernen‘‘ und ‚„antı-modernen“‘ lıchen PraxI1s gerecht ırd.

moderniıstischen DZw. antımodern1ı- In diesen Zusammenhang gehört auch
stischen) Anschauungen Oder Geschichts- dıe Studıie VO ıllıam Kverett Sie ist
mythen („ew1ge Kırche OoOms  6 oder dıe verkürzte und aktualısıerte deutschedergleichen) viele Parallelen aufwelsen. Fassung seiner ursprünglıch, bereıts 1988erade aber dıe kirchenrechtlichen AS- In Ameriıka veröffentlichten großen nter-pekte zeigen besondere römisch-katho-
lısche Merkmale. suchung mıiıt dem Tıtel God’s Federal

Republıc. Reconstructing OUT GoverningDıie Beıträge sind durchweg gul lesbar.
Der and wird durch ein Personenreg]- Symbol. Everett, dessen Interesse selıt

langem der Wechselwirkung zwischensSter un! durch en Stellenregister den
Dokumenten des 7weıten Vatıkanums Ekklesiologie und gesellschaftlıcher Wiırk-
un des (SIC; VON 1917 und 1983 erganzt iıchke1r gilt, geht VOI der Beobachtung

ausS, daß dıe chrıistliıchen Leitsymbole,Beıides ist ZU Erschließen des Buches
ıne große Hılfe. dıe VON Gott als König, Herr und ater

Ericha und VO  — der erhofften Heıilszeıit als dem
( ( ottes sprechen, VO  — einer ONar-
chischen und patrıarchalıschen Struktur

KIRCHE UN  9 OFFENTLICHKEIT gepragt sınd, dıe eiıner VETSANSCHCH polı-
tisch-gesellschaftlichen Wiırklichkeit ent-

ıllıam Everett, ottes und und spricht. Die christlichen Kırchen besıtzenmenschliche Öffentlichkeit. Okumeni-
sche Exıistenz heute. Chr. Kaıilser

keine Sprache der Theologie un! TOM-
migkeıt, dıe das Reden VO  S Giott 1ın Eın-Verlag, München 1991 120 Seıten. Kt

28,— klang bringen könnte mıiıt der Erfahrung
einer demokratisch konstitulerten Öffent-

Die Beobachtung ist nicht NCU, dal}3 lıchkeıt, nıcht mehr Gehorsam und
ıne Korrespondenz zwıschen relig1öser Unterwerfung untier den ıllen eines
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Herrschers das Mal} Ööffentlicher Tugend bilıken brauchen Bundesschlüsse*‘‘ (66)
bestimmt, sondern die Bereılitschaft und un! ‚„Jeder und braucht Öffentlich-
Fähigkeit ZUT Kommunikatıon un: KoOon- keıt““ (/3) Beides ırd bel Everett VOI-

sensfindung im offenen gesellschaftlıchen bunden In dem Vorschlag eines UCIl
Prozeli Leıtsymbols: ‚Gottes föderale Republık“

In einem hochinteressanten und dıffe- als demokratische Übersetzung des Sym-
renzlerten hıstorischen Rekonstruktions- bols des ‚„„Reiches Gottes
prozeß (der freilich In der deutschen Von hıer ausgehend zıieht Everett die
Ausgabe auf eın kurzes Kapıtel usa  — ILınıen Aaus In die Ekklesiologıie, dıe
INCNZCZOLCH ist) zeigt Everett, daß In Anthropologıie, das Verständnis VOIN

Sünde und na un schlıelßlich dıeder polıtischen Verfassungsgeschichte,
wenigstens Kuropas, selt den frühesten ede VON Gott selbst. Dieser Versuch
Zeıten neben dem ıimper1al-monarchi- einer „theologischen Rekonstruktion  .6
schen immer auch das republıkanısche 7 geht ungewohnte Wege (Z dıie
Modell gegeben hat, das sıch selt den ede VO  — Gjott als „Präsident): Aber
Revolutionen des Jahrhunderts all- nıcht diese konkreten Versuche
mählich durchgesetzt hat 1er entsche1l- Sprachfindung machen dieses schmale
dende Merkmale der republıkanischen uch anregend, sondern die Entschlos-

senheıt des utors, uUuNnsere veränderteStruktur der Öffentlichkeit arbeıtet
heraus: Partızıpatıon, Überzeugen, Plu- Erfahrung VON gesellschaftlıcher und
alıtät und Gemeinsamkeit (32 polıtischer Öffentlichkeit ernstzunehmen

Wenn dıe frühe christliche Kırche siıch bel der Bemühung ıne überzeugende
als „eccles1a'  c die Ööffentliche ats- relıg1ös-theologische Sprache. Seine be-

ondere Aktualıtät bekommt der Ent-versammlung einer bezeichnet
hat, dann trat s1e damals bewußt iın die- urf VO  — Everett In einer geschichtliıchen
sCcCH Horizont einer republikanıschen Sıtuatlion, vielen Stellen der Welt

gleichzeitig nach der GrundlegungÖffentlichkeit ein. Kverett zeigt NUunN,
dal} dıe bıblısche Bundesvorstellung der Verfassungen der Staaten gesucht wird,
Frühzeıit Israels auf dıe durch die ora dıe kulturelle, ethnısche und relıg1öse
als Grundgesetz strukturiert:! Öffent- Pluralıtät In einer föderalen Ordnung
lichkeit des Volkes angelegt WAär. Gott, verbinden suchen. Das uch zeıgt Wege,

WwWI1e sıch christliche Kırche und heo-olk und and Sınd dıe Grundelemente
der Bundesverfassung sraels (26 TSst logıe nıcht zuletzt auch in Deutsch-
als die alte Stämmekonföderation iın land un! 1n kuropa konstruktiv

dieser Suche beteiligen können.ıne Monarchie umgewandelt wurde,
erhielt auch der und ıne hierarchisch- Konrad Raıiser
monarchische Prägung

‚vereitts Rekonstruktionsversuch zielt
darauf zeigen, der VON Gott gestif- Christian Thiede, Biıschöfe kollegıal

für Europa. Der Rat der Europäischentefe un garantıerte und und dıe ICDU-
blıkanısche Struktur der Öffentlichkeit Bischofskonferenzen 1m Dienst einer

sozlalethisch konkretisierten Evangelıi-einander wechselseıitig bedingen. Dıies
slerung. Aschendortff Verlag, ünsterWar die wesentliche Neuentdeckung der

purıtanıschen Reformatıion, die für die 1991, 268 Seiten. Kt 39,80
Geschichte der amerıkanıschen Demo- Miıt dem Jahr 1993 ird der Europält-
kratıe grundlegend geworden ist ‚„„Repu- sche Binnenmarkt Wiırklichkeit. Wıe nıe
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verbinden sıch miıt diesem atum gıschen Status der Bıschofskonferenzen,
Hoffnungen und Befürchtungen gle1- also darum, ob diese lediglich pastorale
chermaßen, sowohl In den EG-Miıt- Beratungsorgane oder hlerarchıische In-
glıedsstaaten, bel Bürgern, 'arteılen un! tanzen zwıschen dem einzelnen Bischof
gesellschaftlıchen Institutionen als auch un dem Apostolıschen Stuhl sınd
In den christlichen Kırchen, beim Kıre Thiıede versteht Entstehung und Bnt-
CAhenNVvOo. bel Kırchenleitungen, Verbän- wicklung des CEE als 99  USCTUC: und
den un! dıiakonischen Werken. Welche Erfahrung gelebter Kollegjalıtät“‘ der
Herausforderungen Aus dem Öökumeni- Bischöfe und CEE selbst als rgan
schen un politischen Integrationspro- bischöflich-kollegialen Handelns
zel} für dıe Kırchen erwachsen, VEIMag Organısation un Struktur des CEE
heute noch n1ıemand annähernd wollen der Informatıion, der Koordina-
SCH Da lst nach w1e VOT Informatıion t1on und Kooperatıon der Bıschöfe und
gefragt. Über ıne In Kırchenleitungen Bıschofskonferenzen ıIn fast allen UuU10-
und breiten reisen bis heute weıthın päischen Ländern dienen. Dazu bedient
unbekannte europäische Einrichtung, sıch CEE der Vollversammlung, der

der Zusammen-den Rat der Europäischen (Katho- Bischofssymposien,
lıschen) Bischofskonferenzen lat Con- kunft der Sekretäre der natıonalen
sılıum Conferentiarum Epıiscopalıum Bischofskonferenzen und eines Sekreta-
Europae, informiert dıe ANSC- rlats. Den natıonalen Bıschofskonferen-
zeigte Arbelıt, ıne In ünster be1 Franz ZeN ll das CEE beli der Erfüllung
Furger entstandene Dıssertation. ihrer Aufgaben helfen nach den

Gestützt auf bislang unveröffentlich- sozlalethisch relevanten Prinzipien der
tes Mater1al rekonstrulert Thilede die ubsıdılarıtät und Solidarıtät. Thıiede
Geschichte des CCEE, Von seinen siıchtet den Ertrag, welchen Symposıen,
Anfängen während des Zweıten Vatıka- Konferenzen un! Kongresse in nahezu
nischen Konzıils biıs 1Ns Jahr 1989 ntier zwanzl1ıgJährıgem estehen VO CEE
der Leitfrage, welchen Beıitrag die erDrac haben Beıiträge ZUT Inangriff-
katholische Kırche ZU Aufbau Uro- nahme und Ausformulierung CUTODA-
Das elstet und leisten kann, entfaltet weıter Bemühungen das Thema der
Thıede zunächst einen theologischen, Evangelisierung und selner Konkretion
d dogmatısch-jJuridischen Orıientie- In sozlalethisch relevanten Feldern w1e
rungsrahmen, In den CT dann Entste- Frieden, Migration und Medien. Her-
hung, Entwicklung un:! Bedeutung des vorgehoben werden verdient der
CEE In sozlalethıischer Sıicht einzeich- spekt, daß Evangelısierung keın gesell-
net und dıe SCWONNCNCN Einsichten dar- schaftspolitischer oder gal konfessionel-
auf wieder bezieht Die Bedeutung des ler ‚„„‚Kampftbegrif ß ISL; sondern dıe Ver-
CHEFE hängt im wesentlichen mıt der antworiung der ın Europa ebenden
selt dem Zweıten Vatıkanum gewachse- Christen für dıe Verkündigung des
NCN Einsicht ın Sınn un! Tragweıte der Glaubens zugunsten der Welt meiınt.
Communio-Ekklesiologie und der da- Von nicht unterschätzender Bedeu-
mıiıt CN verbundenen Idee der ischöf- t(ung ist hlıerbel der 1nwels auf dıe In
en Kollegialıtät ZUSammen. Der theo- allen Bereichen un! seıt vielen Jahren
logische Streit diese Idee ist bis erfolgende Kooperatıion mıt der Kontfte-
heute nıcht geklärt; geht dabe!1l 1im TE Europäischer Kırchen, die während
ern dıe rage nach dem theolo- der Europäischen Okumenischen Ver-
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sammlung „Frıeden in Gerechtigkeıit‘“‘ Als Journalıst hat Strauß den ‚KonzIı-
1Im Maı 1989 In Basel ihren berechtigten haren Prozel}** begleıtet, hat den
Ausdruck fand ökumeniıischen Versammlungen In ase

das CEEFE den Charakter eiıner (1989) und Seoul (1990) und der 'oll-
‚hierarchıschen Zwischeninstanz der versammlung des OÖORK In anberra
katholischen UnLiversalkırche** besitzt, (1991) ebenso teılgenommen WI1e den
WI1e Thiede herauszuarbeıiten versucht, Von größerer ,5  rtsnähe‘‘ gekennzeıch-
bleıibt nach Lektüre des Buches fraglıch. WwWes  schen Zusammenkünften in
Im Grunde ging und geht CS ıne viel Dortmund (1988) und ünster (1990)
bescheidenere Aufgabe Weckung des eine Berichte und Ommentare geben
Bewußtseins bischöflicher Verantwor- Einblick In den Verlauf (und die Vor-
tung In Europa für europäische Belange geschıchte der Versammlungen, seine
angesichts wachsender europäilscher Interviews betonen einzelne Fragestel-
Herausforderungen SOWIe Förderung lungen bzw. Schwerpunkte des ökume-
und Stärkung praktischer /usammenar- nıschen Gesprächs des etzten Jahrzehnts.
beıt zwıschen den Bıschofskonferenzen Wer den konzıllaren Prozel} ortset-
und einzelnen Bıschöfen. Aber darın ZeN will, ırd sıch den Beschlüssen
zeigt sich eine, W auch partielle, orlentieren üssen, bel uns VOI allem
orm der Verwirklichung bischöflicher ohl enen VO  — Dresden und Stutt-
Kollegjalıtät. ährend dagegen der VO  e gart einer-, Von ase andererseıts, und
Thıede vorgezeichnete theologische, ırd das Gespräch unter denen suchen,
d.h dogmatisch-jJuridische Orıientie- dıe in ihrem alltäglıchen Iun und Lassen
rungsrahmen als überzogen erscheint sıch dıe rage nıcht9w1e s1e mıt
und das Ergebnis seiner Tbeıt der Har- ihren Gewohnheıiten und ihren Entsche!l-
stellung der Entwicklung und des dungen mehr oder wen1ger erech-
Selbstverständnisses des CEE im gan- tigkeıit, mehr oder wenıger Frıeden,
ZC1 nıcht entspricht, erscheıint sein Plä- ZUT Bewahrung Oder ZUT Zerstörung der
doyer für den usbau regionalkirch- Schöpfung beıtragen. Die Beschlüsse
lıcher europäischer Strukturen voll und aber bekommen Farbe Urc dıe Berich-
ganz verständlıich: Dıie Miıtwirkung der e und dazu kann das Bändchen be1-
Kırche 1m europäischen Integrations- tragen.prozeß bedarf angesichts der vielfach Jürgen Schroer
unterbelichteten sozlalen Dımension des
Binnenmarktes einer klaren institut1io-
nellen Struktur. Noch mehr als bısher SUCHBE  GUNGEN
ırd INa  — dabeı die ökumenische Z
sammenarbeıt der Kırchen 1ın Europa Hermann Sıller (Hge.), Suchbewegun-
unterstützen un! immer NECUu einfordern SCH. Synkretismus Kulturelle Identi-
mussen. tat und kırchliches Bekenntnis Wissen-Wolfgang Thöniıssen schaftlıche Buchgesellschaft, Darm-

STa 1991 212 Seiten Brosch
44 , —ichael Strauß, Ökumene auf dem

Weg Der konzıllare Prozel} zwıschen ‚„Kulturelle Identität un! kirchliches
Vancouver und Canberra. uther-Ver- Bekenntnis‘‘ he1ißt 1im Untertitel die-
lag, Bielefeld 1991 136 Seiten mıiıt SCS Sammelbandes 7U IThema y9Syn'
F5 Abb Kt 16,80 kretismus‘
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Katholische un evangelısche Theolo- thesenbıldung‘“‘ hıneın In dıe sOz10kultu-
SCH und Missionswissenschaftler AUus$ relle Wirklichkeit reformiert Ustorf,
verschliedenen Kontinenten haben selt 146), Beıispiele für beharrliıche emu-
1985 der Frankfurter Goethe- hung ommunıkatıon 1Im Sprechen
Unıiversıiutät Rechenschafi VO  — dem Be- und 1mM Handeln, In Annäherung und In
mühen gegeben, 1ın ihrer jJeweiligen Kul- Abgrenzung: So omMm : auch dıe Schwiıie-
tur das bezeugen, Was s1e als Evange- rigkeıt der Suche nach einer eindeutigen
l1um gehört en Also einerseılts dıe und für Sozlologen, Ethnologen, elı-
kulturelle Identität wahren, anderer- g10nswIissenschaftler und Theologen
seIts den theologischen 1alog interkul- gleichermaßen brauchbaren Definition
turell führen. In wel Symposıen VO  —_ ‚„„Synkretismus““ den Tag
en S1e 1988 un! 1989 ıne Zwischen- Es sınd VOT allem ermann Sıller
bılanz versucht, deren Ertrag hıer VOTSC- (Frankfurt), Ulrich Berner (Bayreuth)
legt ırd un Sıegfried Wıedenhofer (Frankfurt),

Vor allem kommen Christen Wort, die sich Begriffe un Definıiıtionen In
dıe, auch W S1e als theologische Leh- Geschichte und Gegenwart bemühen.
FL unter Menschen anderer Kulturen Auch der Beıtrag VOIl John "ATICYy May
gelebt aben, N1IC abendländisch (z. Zt Dublın) rg, auf dem Hınter-
geprägte Theologie tTemden Orten grund melanesiıscher Entwicklungen,
haben einpflanzen er aufpfropfen) ZUT Klarheıt des Begrıiffs be1l
wollen, sondern die dort verstehen Franz Stendebach (Frankfurt) un
gelernt aben, Ww1e Chrısten, häufıig In Dieter Zeller Maınz) lıefern Beıträge
der ersten Ooder zweıten Generatıon, In ZU Alten und Neuen Jestament; heo-
ihrer überlieferten, Sanz un! Sal nıcht dor Ahrens (Hamburg) und Patrıck
abendländıischen Welt ihren Glauben esC (Papua-Neuguinea) berichten
bezeugen versuchen eben diese Erfah- VO  e melanesıscher Volkskultur vgl
TUNSCH lehren auch danach iragen, dazu auch die Überlegungen ZUT ‚„Reli-
WIEe WIT TYısten 1m nachchristlichen g10N der kleinen ale”.  . die Ahrens In
Europa UNsSCICH Glauben bezeugen seinem Sektionsbericht VOoOnNn der Welt-
können, daß Zeitgenossen verstehen, mı1ssıiıonskonferenz 1989, ‚„Deıin Wıiılle
OVOoN dıe ede und ailu das VO  — geschehe‘“‘, Vo. hat)
Belang 1st Wer Miıssıon und Evange- heo Sundermeiler (Heıdelberg) rag
1satıon will, ırd sich nıcht einN- relıg1onNsgeschichtliche, Werner Ustorf
Tfach machen dürfen WIEe der 7Zweite (Bırmıngham) mi1ssıionswissenschaftliıche
Lausanner Kongreß In Manıla 1989 in Aspekte beli Juan Carlos Scannones
seinem Manıifest schlicht formuherte: (San Miguel, Argentinıien) Beıtrag ZUTr

Wır verwerfen den Synkre- „Indianısierung“‘ des Gilaubens In Lateıin-
t1Smus, der versucht, den Glauben amerıka un der VO  — Tancıls 1)’Sa
Chrıistus mıt anderen Relıgionen VCI- (Poona bzw. Saehasadan) über Ra1-
mischen mundo Panıkkar und seinen ebenso est-

Europäische Beıispiele für die emu- lıchen WI1Ie indiıschen Synkretismus le-
hung Inkulturation un Indigenisa- fern farbige Beispiele ZUE Reichtum der
tion werden durchdıiskutiert VO  — Or1- acetten Ina-Marıa (ireverus reflektiert

und Konstantın bis ZUT dialekti- unter dem Stichwort ‚„Collage“‘* relıg1Ööse
schen Theologie: Beıspıiele dafür, Ww1Ie Komponenten In gegenwärtigen uDb-)
sıch das Evangelıum ‚In krıitischer Syn- kulturen.
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Herkunft in Deutschland frıedlichWas Sıller ZU Schluß als Lernertrag
(der bısher geführten Suchbewegungen) sammenleben, ırd Jjedoch auch VO  —

konservatıven Politikern WIEe dem Staats-zusammenfaßt, äßt auf Fortsetzung des
Dıalogs ıIn Frankfurt und anders- sekretar 1m Bayerischen Innenministe-

hoffen. Mum, Günther Beckstein, geteıilt. Die
Jürgen Schroer Dıiskussıi:on über das Zusammenleben

verschlıedener Kulturen wurde im kırch-

Jürgen iıcksch (Hg.), Deutschland
lıchen Bereich vorwiegend auf Gesell-
schaft und Polıitik beschränkt. Welche

Einheit In kultureller 1e Verlag Konsequenzen das Zusammenleben VeT-
tto Lembeck, Frankfurt 1991, schledener Kulturen auch für dıe chrıst-
191 Seıiten. 19,80 lıchen Kırchen hat, wurde bisher kaum

reflektiert. Dıie Aufsätze der TheologenZum Oktober Jährt sıch der Tag der
deutschen Vereinigung. Der außeren Hermann 1US Sıller und Friedrich-
Eıinheıt iIst bısher noch nıcht die innere ılhelm Graf, VO  —; ichael Miıldenber-
gefolgt. Bereıits die alte Bundesrepublık SCcI VoO EKD-Kirchenamt und dem
Wal eın Land, In dem Menschen VeI- Moderator des deutschen Islamrates,

Muhammad Salım Abdullah, sınd des-schliedener kultureller erkun-
menlebten Für dıe I1ICUC gılt dies erst SCH besonders empfehlen.

Für In der Ausländerarbeit Engaglerterecht Wiıe soll das Zusammenleben SC- 1st die Veröffentlichung VO  - Jürgentaltet werden? Was 1st die verbindende
Einheıt, amı unNnseTe Gesellschaft niıcht Micksch ıne wahre Fundgrube. Wem ist

bekannt, dal3} sıch der Islamrat für dıe
VON einander wıderstrebenden Interessen Bundesrepublık Z Grundgesetz be-
zerrissen wird? Z/u dieser Fragestellung kennt? Wer e1ß heute noch, daß der
haben die Evangelıische Akademıie Hats Begriff der multikulturellen Gesell-
ZIng und der ÖOkumenische Orberel- schaft bereıts 1980 VO Ökumenischen
tungsausschuß ZUT Woche der auslän- Vorbereitungsausschuß In dıie Dıiskus-
diıschen Miıtbürger 1m Januar 1991 eine S10N eingeführt wurde. ıne der Thesen
Jagung durchgeführt. Anhand der ZU damalıgen Ausländertag autete:
Lebensbereiche Gesellschaft und olı- „„Wır leben in der Bundesrepublık in
tık, Theologıie un: Religion, SC Bıl- einer multikulturellen Gesellschaft‘‘.
dung, Erziehung und Arbeıtswelt seizen Das uch enthält diese für ın der Aus-
sıch Polıtiker, Wiıssenschaftler, Auslän- länderarbeıt Tätige wichtigen Doku-
der und in der Ausländerarbeit Enga- mente. Es schlıeßt mıt den TIhesen des
gierte mıiıt dieser Fragestellung auselnan- Okumenischen Vorbereitungsausschus-
der. Der VON Jürgen Micksch herausge- SCS un! des DGB-Bundesvorstandes
gebene and enthält dıe Referate dieser ZU der diesjährıgen Ausländer-
JTagung. woche ‚„Viele Kulturen eine AAl

kunft‘‘ Diese Thesen versuchen, dıeBe1l den Beıträgen Adus der Politik VOoO  —

Geißler, Glotz, Funcke, Beckstein fallen Zustandsbeschreibung der Bundesrepu-
wesentliche Übereinstimmungen auf. blık als multikultureller Gesellschaft

weıterzuführen und Denkanstöße fürWie nıcht anders erwarten, ist der
Begriff der multikulturellen esell- dıe rage nach der verbindenden Einheıt

ıIn Deutschland gebenschaft umstritten. Dıie Zielvorstellung,
daß Menschen verschiedener kultureller ünter Burkhardt
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Nachwort der Schriftleitung

Santıago de Compostela Rom Istanbul Budapest hınter uns Prag un
wlieder Santıago VOT u1ls. Wer sollte nıcht dankbar se1n, dal3 solche ‚„„5ynoden  06 L1LUN

möglıch Sind In Europa, das immer mehr N dem Schatten beider Supermächte
trıtt Synoden ziehen Bılanz und ringen NEUEC Zielvorstellungen. Das bestimmt
weıtgehend dieses eft des Jahres 1992

Der Beıtrag uUuNseTEeS Miıtherausgebers Günther Galßmann, des Dırektors Von CGilau-
ben un Kırchenverfassung, erläutert den Verlauf un! die Zielvorstellung, unfier
denen dıe Weltkonferenz dieses wichtigen Teıls der Öökumenischen ewegung 1m
August 1993 In Santıago de Compostela In Spanıen stattfindet. ET Mag zugleich als
Eınführung ın dıe Fassung des Arbeıtsdokuments für diese Konferenz dıenen,
das In diesen Wochen den Kırchen zugeht. Unabhängig davon können auch nteres-
sı1erte dieses Arbeitsdokument beım Okumenischen Rat In Genf bestellen.

Inmitten eines wahrhaft dramatıschen Szenarlos steht dıe Vollversammlung
der Konfiferenz Europäischer Kırchen Anfang September 1ın Prag VOTL der Auzt-
gabe, den Standort der Kırchen un ihren Auftrag nach der Wende ın Europa Dräzıs
und kohärent estimmen. Auch dazu geht In diesen agen das Arbeıtsdokument
ın Fassung hinaus.

Wır danken ermann Goltz, dalß siıch inmitten der europäischen Turbulenzen,
dıe den kleinen Stab der KEK ausdauernd In Atem halten, dıe eıtThat,
uns die Bedeutung dieser Konferenz lebendig werden lassen. Eınes der großen
Themen In rag ırd seln: Wiılıe sıeht Gerechtigkeıit VO Glauben her auf uUuNnseTrTeMIm
Kontinent aus? eswegen en WIT seinem USDIIC auf Prag die beiden Beiträge
Von GöÖtz Planer-Friedrich und Wol{f-Dieter Just VON der Evangelıschen Akademıie
In Neudietendorf be1l Erfurt und in Mülheim/Ruhr beigegeben. Sie wurden 1im März
bel einer Konsultation des Lutherischen Weltbundes in Rom

er Standort- und Auftragsbestimmung des europäischen Protestantismus und
der Vorbereıtung auf Prag diente auch dıe Evangelısche Europäische Versammlung
nde März In Budapest. Darüber sich dus deutscher Perspektive unterrichten,
mussen WIT diesmal unNnserer Leserschaft überlassen (sıehe dazu auch die Zeitschrif-
tenschau). Der Schriftleitung schıen wichtig, diesem Ere1gn1s einen Bericht-
erstattier AaUuUs einer westeuropäischen protestantiıschen Miınderheitskirche Wort
kommen lassen Daß WIT In Jean-Francoi1s Collange, Professor In Straßburg,
zugleich einen UtLOr finden konnten, für den die reformatorische Tradıtion dıe Auf-
klärung und die Neuzeıt DOSILLV mıiıt einschließt, freut uls.

Mit gleicher Freude wenden WIT uns einer Bılanz un einer Standortbestimmung
L der Bılanz nämlich, dıe Aruna Gnanadason, Dırektorin der Frauenabteilung 1n
Genf für die Ökumenische Dekade „Solıdarıtät der Kırchen mıt den Frauen“‘
deren Halbzeıt vornıimmt, eın Thema, das WIT weıter verfolgen werden, un der
Standortbestimmung, dıe die Vorsteher der orthodoxen Kırchen Miıtte März 1m
Phanar ın Istanbul, dem Sıtz des Okumenischen Patrıarchen VOITSCHNOIMNIMEC: un 1ın
einer ‚„‚Botschaf veröffentlicht en Die Erläuterungen dazu hat Professor
Anastasıos Kallıs/Münster auf der Miıtgliıederversammlung der Arbeıtsgemeinschaft
Christlicher Kırchen Jun1ı iın Arnoldshaın V  T:  T  n Auch dabe!1 wurde
deutlich, daß dıe Beziehungen zwıischen der Kontinunltät einer Glaubensgemeıin-
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schaft und dem L and®, In dem S1e ihren Glauben lebt, vIıel ange vernachlässıgt
worden sınd. Die ökumenische ewegung ırd ıne Neubewertung VO  —; Konfes-
S10N und Natıon nıcht herumkommen, ll S1Ee der Regression In atavıstische Verhal-
tenswelsen diesen Identitätsmerkmalen gegenüber ernsthaft und nıcht L1UI miıt
moralıschen Appellen begegnen.

Dıie Grundsätze evangelıschen Rechtfertigungsglaubens 1ın befreiende Seelsorge
umzuwandeln, ist Heıino Falcke iın einem Referat geglückt, das Ende Februar bel
einer Veranstaltung In Berlıin mıiıt Beteıiligten Aaus en Lagern gehalten hat Wır
empfehlen diıesen Beitrag allen UuNsCICH Lesern und Leserinnen, insbesondere denJe-
nıgen, die zornig sınd, W1e jämmerlich „Bewältigungen der Vergangenheıt‘“‘ unter
uns verlaufen auch 1m Westen Offenbar sınd WIT als deutsche Gesamtheit noch
nıcht mehr, als Was hıer den Jag trıtt Aber ist dieser „„Jammer‘“‘ nıcht eıl der
Wahrheıit über uns un der aktuelle Kontext für dıe Botschaft VO  e der Rechtierti-
gung nıcht der Fehlerlosen und Selbstgerechten, sondern Vo
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Den einen Gilauben bekennen *

VON ULRICH UHN

Martın CILS- Zum Geburtstag
DIie Sıtuation der evangelıschen Kırchen In uUuNnserem Land, spezle In den

Bundesländern, ist 1Im gegenwärtigen Augenblıick vVvon einer vielfält1-
SCH Unsicherheıit epräagt Dies gilt sowohl 1mM 1C auf dıe TODIeme der
Vergangenheitsbewältigung WIE 1im IC auf dıe Standortfindung 1m
gesellschaftlıchen Umfifeld Diese Unsıicherheıiıt der Kırche 1m 1C auf iıhren
gegenwärtigen Auftrag ruft ach einer Besinnung auf ihr Zentrum,
den Glauben den dreiein1ıgen ott Hınzu kommt, zunehmend ohl
auch 1mM Westen Deutschlands, daß dıe bewußte Orlentierung der Bot-
schaft des christlichen aubens immer mehr aCcC einer Minderheıit 1m
SAnB? wird. Es steht er IN ganz Weise der missionarische Auftrag
der Kırche in einer säkularen Welt VOT uns, der dıe Bereitschaft erfordert,
Rechenscha geben VO  —_ der offnung, dıe In uns ist (1Petr 3:5)

iıne solche Besinnung muß aber In ökumenischer Gemeinsamkeıt erfol-
SCH on 97/1 hat die Kommissıon für Glauben un Kirchenverfassung
formuliert: „Wiır sınd ıIn dem, Was WIT gemeınsam eben, 1m AduSSDIC-
chen un: gemeinsam verkündıgen können, offensichtlich welılter als in dem,
Was WIT lehrmäßig {1x1eren können. Deshalb ollten WIT aussprechen, Was

Inhalt UNSeTES ens, Betens und unNnseIerI Verkündigung ist.‘‘ 1 Gegenwär-
1g stehen WITr indessen VOT Belastungen des ökumeniıschen Verhält-
N1SSES, eitwa angesichts gewlsser Rekonfessionalisıerungstendenzen In den
Kirchen un ihren Theologıen, aber auch 1m politisch-gesellschaftliıchen
Raum. Der deutsche Eınıgungsprozelß hat die rage ach den konfessionel-
len Gewichten In Deutschlan LICUH virulent werden lassen, Was alleın TUn

ware, uns auf den einen Glauben, der einen verbindenden TUuNdKON-
SCIIS darstellt, besinnen.

Dies ist der Kontext, In dem WIT nachdenken ber das Öökumenische Stu-
diendokument ‚„‚Gemeılnsam den einen Glauben bekennen‘‘*.

Vortrag auf der gemeınsamen Tagung der Synoden der evangelıschen Landeskıirchen IThü-
ringen un! Württemberg Maı 997 ın Friedrichroda (Thür.) Die Einleitung wurde
Star gekürzt, der eıl (ın Friedrichroda ausführlich vorgetragen) wırd 1l1er NUT in thesen-
artıger Zusammenfassung wiedergegeben.
Der ext 1st artın eıls, Jena, gew1ldme: in dankbarer Eriınnerung Jahrzehnte geme1n-

ökumenisch-theologischer elt, be1i der uch In Zukunft seline krıtisch-besonnene
Stimme unentbehrlich ist
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Das Projekt
Das Studiendokument ‚‚Gemeinsam den einen Glauben bekennen‘‘ stellt

einen Schritt auf dem Wege der Kırchen ZUI Gewiınnung ihrer sıchtbaren
FEinheıt dar. Es versucht, eıne der grundlegenden Bedingungen olcher FEın-
eıt erIiulien helfen, denen neben der gegenseltigen Anerkennung VoN

aufe, Eucharıiıstıe un Amt und der Gewiınnung gemeiınsamer Strukturen
VON Zeugni1s und Dıenst SOWI1eEe für Entscheidungsfindung und verbindliches
ren VOT em das gemeinsame Bekenntnis des apostolischen aubens
gehört.

Der Ausgangspunkt der ökumenischen Studie War die Eıinsicht, dalß dıe
voneiınander getrennten Kırchen einerseıts gemeınsam das bıblische Zeugni1s
als Kanon en und auf dem en der altkırchliıchen Bekenntnisse stehen
(wobeı das dasjenige Bekenntnis ist, das In besonderem Maße Ost- und
Wes  ırchen verbindet); daß S1e aber andererseıts ıIn der Auslegung und
Anwendung des gemeiınsamen Grundes gravierend voneınander abwel-
chen, daß dıe Kirchengemeıinschaft nıcht aufrecht erhalten werden konnte.
FEın Symptom ist der 1mM lateinıschen Westen uUurc das umstrittene ‚„ 11l10-
que  6C erweıterte Wortlaut des

ufgrun dieser Ausgangslage ist als Grundtext für e1in geme1nsa-
INCes Bekennen des apostolischen aubens das Glaubensbekenntnis VO  ;

Nıcäa und Konstantiınopel Von 381 NC) gewählt worden.“* el sınd rel
Schritte vorgesehen: die Auslegung (explication) des überlieferten lau-
bens, die daraufhın erfolgende erneute gemeinsame Anerkennung (recogn1-
t1on) des überlıieferten Bekenntnisses SOWI1e ein bekennendes Ausspre-
chen (confess1on) des einen apostolischen aubens Dabe1 meınt ‚„„‚apostolI-
scher Glaube selbst nıcht eine bestimmte Glaubensformel, sondern die
dynamıiısche Wiırklichkeit des christliıchen aubens In iıhrer Vielgestaltig-
eıt Das Studiendokument stellt einen Beıtrag dem ersten der genannten
Teilschritte dar, wobel ber Vollzug und Art der beiden anderen Teilschritte
och keine VOoO arneı herrscht. In dieser Auslegung ist der Versuch
unte  mmen worden, überliefertes Bekenntnis für Bekennen
Ööffnen

In diesem Versuch erscheıint indessen zugleic die Problematık des orha-
ens In welchem Maße sınd WIT, WECeNnN N heutiges gemeiınsames eken-
LCH des aubDbens geht, das altkırchliche Bekenntnis gebunden? > Inwie-
fern sınd insbesondere die christologischen Aussagen des die mıt
griechischer Denkkategorien formuliert siınd und eutlic die damalıgen
Auseinandersetzungen dıe Gottheıt Christı erkennen lassen, für uns VCI-
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bıindlıch? Die Kommıssıon für Glauben und Kirchenverfassung vertritt hlerzu
dıie Ansıcht für dıe Verbindlichkeit des heute sprechen einmal selne
Öökumenische Verbreitung und se1in lıturgischer eDrTrauc In den Kırchen:
dıe christologische Problematı erg1bt sıch Aaus dem ugn1s des NT; wobel
mıiıt VO  —; Kategorien Aaus dem griechischen Denken das bıblısch-christ-
IC en VO  - Gott das Giottesverständnıis des Griechentums vertel-
digt wiıird. Das schlıe allerdings nıcht auS, das für unlls 1m Lichte
der weıtergegangenen Geschichte des ens, insbesondere der Bekennt-
nısgeschichte des 16 Jahrhunderts und neuzeıtlich-gegenwärtiger aubens-
erTahrungen auszulegen ist und alleın Verbindlichkeit beanspruchen kann.

Der Versuch einer gemeinsamen ökumeniıschen Auslegung des apostoli-
schen aubens soll der Verständigung darüber dienen, daß WIT 1n den
Grundlagen uUNseIcCcSs aubens nıcht 1L1UT be1 der Rezıtation der alten FOTr-
meln, sondern auch bel gegenwärtigen Neuformulierungen eine fundamen-
tale Gemeinsamkeıt entdecken und bezeugen können. Das schlıe indessen
nıcht dUus, daß die Formen heutigen Bekennens Von Sıtuation un Konfes-
S10N her durchaus vielfältig und unterschıiedlich sein können.

Inhalte

Es sollen 1m Folgenden fünf querschnıittartige Durc  IC untfe  me
werden, Von denen her die verschlıedenen Dımensionen dieser Auslegung
des In den 4C treiten können.

(I) Glauben

Was 1m ext des ausgesprochen wird, ist der Inhalt dessen, Was dıe
Kırche als iıhren Glauben bekennt ‚„Wır glauben (jott .6 Wıe die einle1-
tende Auslegung des Ausdrucks ‚WIT glauben‘‘ euUuLC macht, ist der ann
olgende Inhalt 1UT verstehbar aufgrun der Tatsache, daß da einzelne
Menschen und eine Gemeinde antworten wollen auf einen Ruf, der n_
SCH Ist, auf Erfahrungen VO  — Gottes na| und 1e 4 VO  — denen
recht eigentlich die Chrıistenheit ebt Der Glaube der Kırche 1st nıcht In
erster Linıie eine Zusammenstellung VO  — bejahenden oder verneinen-
den der oder verstehenden nhalten, sondern ß ist primär eine
spirıtuelle ewegung. Er ist eın Vorgang des Vertrauens des einzelnen
SCHNAUSO WI1Ie des Vertrauens der ganzch Kırche, un 1: knüpft als olcher
Vorgang ein Band der Gemeıinschaft, eın Band, das leider Urc dıe
Trennung der Christenheit beeinträchtigt wird (n
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Der lext der Auslegung sagtl das In knappen und dürren Worten. Wır soll-
ten Jjedoch dıe Herausforderung uns nıcht überhören. ESs ist dıe Frage
ach der gelstlichen Grunderfahrung: der persönlichen Begegnung mıt
Jesus, ach dem Ruf In dıie Nachfolge, nach dem Leben und der Gestalt der
Gemeıinde In Eucharistie, Zeugn1s und Diıenst. Und N ist In dem en die
rage ach der Erfahrung, geführt se1ln Von Gott urc die Zeiten 1el-
leicht ollten WIT, ehe WITr unlls ber Gegenstände verständıgen, unl ber
uUuNnseIec geistlichen Erfahrungen austauschen, uns iragen: un ıIn welcher
Weılse sınd WIT Gott egegnet und erfahren uns als glaubende Gemeıinde
S dalß WIT nla aben, ın den Glauben der Kırche HLG dıe ahrhun-
derte einzustimmen. TeE1I1NC nötigt uns solche Erfahrung ann auch UuMgSC-

ZU chrıtt in den Erkenntnisbereich un In den Streit die sachge-
rechte ede VON der Welt, VO Menschen und VO  - Gott Damıt kommen
WIT den Gegenständen des aubens

(2) Das Geheimnts des dreieinigen Gottes

Grundlegender Inhalt des Dokuments ist der VO  — der Christenheit In
ihren Gottesdiensten bekannte Glaube den dreleinigen Gott Be1l einer
Beschäftigung mıt dem ext muß CS also In erster Linie darum gehen, dıe-
SC  3 Geheimmnis In Weise nachzudenken. Es ist 1U  => TE1ILNC eın
Geheimnis, daß WIT, WCNN WIT anfangen nachzudenken, erhebliche
‚„ScChwierigkeiten mıiıt der Iriınıtät‘‘ en Ist nıcht der Glaube (jott
überhaupt raglıc und umstritten geworden? Welchen Sınn kann CS annn
aben, uns mıt der scheinbar wesentlich komplizierteren und OIfIfenbar Sanz
innertheologischen Frage ach der Dreieinigkeit herumzuschlagen?

Der ext der Auslegung damıt eIn, dalß ( darauf hinweist: ‚„Die 41-
nıtätslehre ist kein Produkt abstrakter Spekulation, sondern eine Zusam-
menfassung dessen, WIE Giott In Jesus Christus offenbart wird“‘ (n 15) In
der Jlat geht CS 1m Bekenntnis ZU dreieinıgen Gott dıe rage, WeT der
eigentlich lst, den WIT Christen als (jott anbeten. Die grundlegende Ant-
WOTT, die sıch ann In der TIrınitätslehre der Kırche verdichtet hat, lautet:
(jott ist auf der einen Seite der unfaßbare, geheimnIısvolle TUn der Welt,
das Von uns nıemals WITrKIIC erfaßbare Geheimnıis, der chöpfer, der uns
SAHT. nbetung, S: ank und ZUT gehorsamen Antwort des ens gerufen
hat ber das eigentlich Erregende dem wahren Giott ist, daß C: qals
dieses Geheimnis unNns mıtten In unseTer Welt und Geschichte egegnet.
Genau dieser Stelle 1eg der tiefe Unterschie: ZU Gottesverständnis der
griechischen Phiılosophie, Gjott entweder als die höchste Idee des Wah-
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ICH, Guten, Schönen Plato) oder aber abstrakter och als der „„unbe-
Beweger‘‘ des Universums (Arıstoteles) beschrıeben wird, dem hın

das All In ewegung ist er Gott der ist anders. Er ist eın
geschichtliıcher Gott, der sıch ınläßt aufs Wohl und Wehe der Menschen
und uns SOZUSAaSCH miıtten uns egegnet. Das hat In seiıner WeIise
bereıts der alttestamentlıche Glaube bekannt und ZU USdTuC gebrac
(vgl 32), das ist ann aber das unüberbietbare ema der neutestament-
lıchen Verkündigung. In der Miıtte steht das Bekenntnis ZU Oommen (Gjot-
tes INn dem Menschen Jesus VO  —; Nazareth. Er 1st gewl1l der ensch, der In
Gehorsam und 1€e€ seinen Weg für Gjott und dıe Menschen 1Ng ber
‚„„die menschnhliche Wiırklıchkeit Jesu In Verbindung Gjott dem ater annn
1Ur als Manıifestierung des ewigen Gjottes selbst verstanden werden. Das
Ewigsein bezıieht sıch nıcht 1Ur auftf den, mıiıt dem Jesus verbunden WAal, SOI-

dern auch auf den Sohn, der 1in olcher Weıise mıt dem Vater verbunden ist‘‘“
(n 112) In dem Menschen Jesus VO  —_ Nazareth, iın selner Menschlic  eıt,
Verkündigung und Leidensgeschichte erkennen und erfahren Chriısten dıe
ähe des barmherzigen (Gjottes selbst Das schwer verstehbare ‚„„‚hNOomOus10s*‘
bringt e usdruck, daß olches ingehen (Gjottes In dıe Geschichte der
Einheıt des einen geheimnisvollen Gottes keinen Abbruch tiut

Die Auslegung 1m Studiendokument 114) welst 1m übrıgen darauf hın,
daß EeSUSs ın der eılızen Schrift nıcht der einzige ist, der ‚„„Sohn Gottes®®
genannt wiıird. Wır finden diese Bezeichnung für wichtige Gestalten des
en Jestaments, un: 1m Neuen Testament werden alle die, dıe Jesus
gehören, Ö  ne Gottes®* genannt Das besagt aber doch, daß CS Von hrı-
STUS her und ın selnem Lichte immer wıieder Menschen In der Geschichte
<1bt, In denen Gjott anderen Menschen egegnen ıll Und CS ware ohl
auch eın 3376 Spirıtualıität, solche Zeugen (Gjottes wahrzunehmen, iıhren
nruf, ihr Wort ernstzunehmen als Seinen Nru und Se1in Wort (Vielleic
g1bt c5 solche Zeugen unter Nichtchristen®.) Das äng aber bereıts
mıt dem anderen Dıie Christenheit bekennt zugleıic die rfah-
Iung einer Leben gewährenden und erneuernden aCc. ıIn der S1e (Gjott
selbst In der Gestalt des Gelstes er sıcht Das Dokument erinnert
mıt ecCc daran, daß olcher Gelst ach dem bıblıschen ZeugnIis bereıts 1ın
der Schöpfung wirksam ist 39  urc. den Gelst (ijottes und ıIn ıhm wiıird den
geschaffenen Wesen die abe des ens verlıehen. le Formen des ens
sınd en Gottes (Ps 104,29.30).‘* Daß WIT ıIn dieser WeIise Gott inmitten
der Schöpfung wılıederentdeckt aben, gehört den gegenwärtigen Auf-
brüchen der Christenheit. ber 1€S ist dıe gleiche aCc die ann auch
und VOT em ‚„das eueC Leben In Chrıistus®® bewirkt ‚„‚Menschen werden
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NEeUu geboren als Erstlingsfrüchte der Schöpfung, und mıt der übrigen
Schöpfung harren s1e in offnung (Röm ‚11.19-20)** (n 206) UuUrc das
under des Gelstes Gottes kann menschliches Leben gelungenes 1Leben AUusSs

Vergebung und Versöhnung werden, und 6S ann uns Zukunft eröffnet WT -

den mıtten in Dunkel und scheinbarer Sinnlosigkeıit Der erneuernde Geilist
erwelst sıch auch als Wiıderschein des Kreuzes Jesu, in dessen Niedrigke1
Gott unüberwindlıiche offnung gesa hat Und Gott verbindet Uurc sSEe1-
NCN Gelst Menschen ZUT Kırche als der Gemeiminschaft des Geıistes, der 61

eıne 1e Von en auch prophetische ede chenkt In dıiıesem
Zusammenhang entwickelt das Dokument eıne bemerkenswerte Öökumen1t1-
sche Ekklesiologıie, dıe VO edanken der COMMUNI1O In der Ortskirche
epragt ist eın ange angemahntes ökumenisches Desıiderat. (Ob InNnan

1er ann auch och ber das Dokument hınaus Geistaufbrüche außer-
halb der Kırche denken könnte?

In dieser WeIlse also bekennen Chrısten (Gjott als den, der sıch den Men-
schen In 1e und rettender Tra mıiıtteıiılt. Es g1bt WIeEe einen „Wär-
mestrom““, der Urc die Geschichte geht Bloch®), und CS ist dieser
Wärmestrom, als den WIT den einen Gjott bekennen. Gott ist schon in siıch
selbst voller Bewegung, Leben un je (SOg immanente Trinität). Und G1

erhält dıe VO  — ıhm geschaffene Welt er Irrnıs und Bedrängnis un!
S1e ıhrem jeie

Das Dokument möÖchte, um das zusammenfassend ZU USdTuC
bringen, bel der biıiblıschen ede VO  a Gott dem ‚Vater‘ bleiıben, VOI dem
diese ellende ewegung ausgeht. Es hebt aber zugle1ıc die mütterlichen
Züge ottes hervor (n War wird In der HI Schrift 9395  a  We niıemals
als ‚„„‚Mutter“‘ angeredet‘‘ 43) ber dıe ede Von Giott als Vater pricht
Gott weder ‚„biologisches Mannseın‘‘ Z och meınt s1e, daß die 13*
ten ‚„‚männlıchen“‘ Prädikate die einzigen Eigenschaften ottes sınd 51)
Deshalb annn In einem ommentarsatz auch auf dıe Dıskussion in einigen
Kırchen hingewlesen werden ber dıe Frage, ob iNan Gjott nıcht doch auch
als Mutter anreden urie (n 57 omm

Vielleicht ist AUus diesen Andeutungen heraus eutlıch, daß 6S schon loh-
end und wiıchtig WE auch nıcht gerade auf der Straße jegend ist,
heute IICUu ber trinıtarısches Bekenntnis Gott nachzudenken. Der
Sınn ist SCHIIIC Gjott ist weder iınfach das unnennbare Numıiınosum in der
1eie der Wırklıichkeıit, och ist 61 der despotische Herr, der dıe Welt
unbarmherzig ZUT Verantwortung zıeht; sondern CT ist der, der Urc
s Gericht durchbrechend andeln! und eidend ıIn uUuNnscIC Wırrsal e1IN-
geht, diese unNnseTEe Welt und die Menschen ıIn ihr in 1ebe, Geduld und
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Barmherzigkeıt rag und S1e ndlıch einem Jjele Ist das
Glaube, VO  — dem WIT en un der Leben prägt? Was ware das

für eın ZeugnI1s, das dies, ohne seicht werden, der Welt, den Menschen
In iıhr mıtteıilen könnte, eın ugn1s, das nıcht Zzuerst ora und Leistung
predigte!

(5) Abgrenzungen
In einem zweıten Durchblick gehen WIT auf das e1ın, Was Ianl iın der Fach-

prache „apologetische‘‘ Aussagen NENNEN könnte. Slie egegnen insbeson-
dere 1mM Zusammenhang der Auslegung des ersten Glaubensartikels Hıer
versucht der lext nämlıch neben der posıtıven Darlegung des chrıstlıchen
aubens Gott, Rechenscha ber den Sınn dieses aubens angesichts
der teıls säkularen, teıls nıchtchristlich-relig1ösen Welt geben, in der die
Chrısten sıch gegenwärtig vorfinden. Die Sıtuation In Europa un OTrd-
amerıka wırd insbesondere dort angesprochen, auf dıe ‚„‚Herausforde-
IUNgSCH Ur Atheıismus und Säkularısmus‘‘ eingegangen wırd 23

Geılsteshaltungen, die auch VOT unNnserem eigenen Herzen nıcht haltma-
chen. Es wiıird In erster Linıe auf dıe Notwendigkeıt elInes glaubwürdigen
christlichen Lebenszeugnisses verwlesen (n 24), da WIEe 6C (1 In der
weltanschaulichen Auseinandersetzung der Gegenwart „ratıonales Argu-
mentieren nıcht der einNZ1ge, vielleicht nıcht einmal der wichtigste Aspe
ist (n 24) Und auch das ist zuerst unNns selbst gesagt Wer wissen will,
ob dıe Botschaft zutrı{fft, muß sıch 1m Leben auf S1e einlassen (Joh A

Dennoch kommen annn auch Argumente ZUr Sprache CS wırd VO Sinn-
verlust elınes rein säkularen ens (n SOWIE VO ngenügen einer
Welterklärung ohne Gott 25) gesprochen. ‚„‚„Ohne eiıne transzendente
Wiırklichkeit als ihrer Grundlage würde der Welt der endlichen inge und
der säkularen gesellschaftlıchen Systeme eın etzter Sınn un: wWweC feh-
len  C6 Eın olcher eZzug se1 für dıie Gesellschaft schon deshalb nötig, weıl
S1e ‚„Bemühungen antreıbt, zumındest vorläufige Formen der Gerechtigkeıit
und tragfähiger Ordnungen und Bedingungen schaffen, die eın Leben In
menschlicher Ur ermöglıchen“‘

Im intergrund olcher Argumentatıon steht eın Bıld VO  —; einer TrTe-
benden Gesellschaft, für dıe eıne OIIentlıche relıg1öse Orılentlierung ent-
scheidend ist Hıer können zweıfellos Fragen entstehen: Ist 1es eine Absage

dıe sıch äkular verstehende pluralıstısche Gesellschaft? Wırd, jJer
auch der CATr1IS  iıchne Glaube 1m 16 Ist, dieser nıcht einem notwendigen,
wenigstens wünschenswerten un: damıt auch ıdeologisch absegnenden Fak-
tOr der Gesellschaft? (Könnte eine Konzeption etwa auch hınter der
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Erwähnung des amens (Gijottes ıIn der Taambe des Grundgesetzes der
Bundesrepublı stehen? Ich persönlıch habe dieser Argumentatıon
gegenüber keine Schwierigkeıiten, we1l ich enke, daß dıe Gefähr-
dungen der Gegenwart ach transzendenter Neubesinnung geradezu rufen.
ber ich weıl, dalß es auch nachdenklıiıchen Christen aeT andere MeI1-
NUNSCH g1bt TeENC hätte ich mir dieser Stelle einen deutlıcheren Hın-
WEeIlSs auf dıe heıilvolle ewegung des dreieinıgen ottes (und nıcht 11UT eıne
allgemeıne relıg1Ööse Anmahnung) gewünscht.

ıch die Argumentatıon, dıie VO Leıd und dem Bösen In der Welt
ottes Gerechtigkeıt und mac geführt wırd, wırd mehreren Stellen
des Dokuments erwähnt. Das ist eıne Frage, dıe schon ema des 1053-
Buches ist Sie wird seIit 1bnız als Frage der Theodizee auch philoso-
phisch dıskutiert. Das Dokument g1bt Z daß 1m 1G auf solche rfah-
TuUuNgCHh der cCANrıstlıche Glaube nıcht infach eine „Lösung‘‘ 1m1 auf das
‚warum““ anzubileten hat (n 26, vgl 6(0) L} 154) HBr we1ß aber das
rettende Kommen Gottes 1n ıden, Tod und uferstehung Jesu Von Naza-
reth SOWIE in seinem befreienden und neuschaffenden Ge1lst (n
(Gerade 1er ist CS entscheıdend, daß Gott der dreieinıge ist, der ıIn der Welt
In 1e und heılender Tra wiıirkt

Die apologetischen Überlegungen des Dokuments gegenüber den
nichtchristlichen Religionen gehen davon dUs, daß für Christen der in CTE
STUS geoffenbarte Gott ‚„„die eINZIS wahre Weise des Bekennens ist“‘ 35),
entsprechend Apg 4,12 Gleichzeitig und SOZUSaSCHI VO  — diıesem Krıteriıum
Aaus wırd aber unterstrichen, daß 6S be1 den nichtchristlichen Relıgionen
‚„‚wichtige Elemente der ahrheıt‘‘ entdecken g1bt, dıe den Chrıisten azu
dıenen können, den Glauben den dreieinıgen (jott lebendiger entfal-
ten Bel den asıatıschen un afrıkanıschen Relıg1onen ist eın Insein (Gijot-
tes In den Realıtäten des alltäglıchen ens denken (n 34), eım siam

dıe starke Betonung der Einheıit und Eıinzıgkeıit Gottes, dıe das Christen-
tum nıemals geleugnet hat, dıe 6S 1Ur konsequenter als lebendige Einheıt

in sich selbst und ach außen begreifen versucht 33) e1ım
Judentum werden Hınweise auf Realıtäten testgestellt, dıe als DeZ1T-
sche Repräsentationen des eınen transzendenten CGjottes In der Welt AaNgCSC-
hen werden können (Gesetz, Weısheıt, der Gnadenstu Gottes) und damıt
eine geEWISSE ähe ZU trinıtarıschen Bekenntnis der Chrısten darstellen
(n 32) Im Zusammenhang der Auslegung des es Jesu werden darüber
hinaus bestimmte Einsichten Adus dem gegenwärtigen jüdisch-chrıstlıchen Iıa-
log aufgenommen: beklagenswert ist insbesondere dıe Geschichte antı]üd1-
scher Einstellungen unter den Chriısten (n 149), und c wiıird die bleibende
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Bedeutung der Erwählung des Jüdıschen Volkes betont 151) Damıiıt wird
TeEINC der anfänglıchen Voraussetzung, daß letztlich NUur In Christus
wıirklıches eıl finden Ist, eın STIT1IC emacht. Genau 1er aber
begegnen immer wıeder krıtiısche Rückfragen Chrısten, weshalb 1€Ss
ohl erneut Gegenstand unNnserer Überlegungen (etwa 1m 1C auf den Diıia-
log mıt anderen Relıgionen, vgl 35) se1n muß

(4) ÖOkumenische Perspektiven
Als Öökumenische Auslegung bemüht sıch das Studiendokument naturge-

mäß auch die Klärung VO  —; Glaubensaussagen, dıe zwıischen den Kır-
chen umstritten SInd. Darauf soll In einem drıtten Durchblick eingegangen
werden.

Im Zusammenhang des Glaubensartıikels werden in mehreren (ın der
Kommıission heftig diskutierten) Abschnitten Aussagen Marıa, der Mut-
ter Jesu, emacht. Bekanntlıc en WIT 6S 1er mıt einem 1m Öökumen1-
schen Dıalog och nıcht genügen durchleuchteten Feld tun, das bıs In
dıe relıg1öse Praxıs hıneln Schwilerigkeıten des ökumeniıischen Miıteilnan-
der ührt, dıe VO  —_ den entsprechenden katholischen Dogmen 1U bestätigt
werden. Angesichts dieser Gesprächslage sıind dıe Aussagen des Dokuments
In ihrer Zurückhaltung bemerkenswert. Von Marıa wird zugleıc als von der
‚„Gottesgebärerin“‘ und als VO  — derjenigen gesprochen, die als Hörerıin des
Wortes Vorbild der Kırche 1st 122) Sie gehört In einzigartıger Weise hın-
eın 1Ns Heılsmysteriıum Gottes (das ‚„theotokos‘‘ ist eine altkırchliche Aus-
sage), und ist doch gleichzeıt1ig 1€' der Gemeinschaft der Kıirche, nämlıch
der Menschen, dıe das Wort (jottes hören und auf Christus warten Obwohl
VO  —_ einer Erlösungsbedürftigkeıt Marılas ausdrücklıich nıchts gesagtl Ist,
dürfen WIT AaUus evangelıscher Glaubenserkenntnis heraus auc In Erinne-
Tung Luther) für diese zurückhaltenden un zugleic geistlich gewicht1-
SCH Aussagen dankbar seln.

Die rage des ewigen triınıtarıschen usgangs des eılıgen Gelstes ist
zwıschen östlicher und westlicher Kırche umstriıtten, VOT em auch des-
halb, weıl der Westen den ursprünglichen Wortlaut des urc EKEın-
fügung des „„1il1oque‘“‘ verändert und damıt einen ingr1 In dıe gesamt-
kırchliche Tradıtion VOTZSCHNOMME: hat ber auch ıinha.  1C Fragen STe-
hen 1im intergrund. Dem Westen lag besonders daran, dıe Christusbezo-
genheıt des Gelstes betonen. Die Aussage des Dokuments 1eg eiwa auf
der Linie der ökumeniıschen Konsultationen dieser rage In ingentha
Elsaß) 78/7910 6c5S plädıer für den ursprünglichen Wortlaut des
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(Streichung des ‚„„fılıoque‘‘), betont aber In der aCc dıe ursprunghafte
Beziehung des Gelstes ZUuU Sohn, dıe als solche VO  —_ der OrthodoxI1e auch
nNn1ıe bestritten worden ist 209)

FEın ebenfalls VOI em zwıischen westliıcher und Ööstlıcher Theologie (n
gew1ssem Maße auch zwıschen katholische und evangelıscher Theologıie)
umstrittenes Problem ist dıe Frage, ob und ın welchem Sinne VO  — einer
Sündhaftigkeıt der Kırche, der 1im Glaubensbekenntnis das TrTadıka ‚„Ne1-
lıg  .6 zukommt, gesprochen werden kann. Vom evangelıschen Glauben her
en WIT Schwierigkeıiten, die entsprechenden edenken VOT em auf
orthodoxer Seıite verstehen, we1l ach unNnserem Verständnis ‚„Heıiligkeıit‘‘
ohnehıin nıiıchts als dıe Tatsache der (Giottes na vergebenen un
meınt. Am katholiıschen Kırchenverständnis kritisiıeren WIT bIs ZUT Stunde,
daß CS ort OIIenDbDar au  S Bereiche g1bt, In denen un: und Irrtum
grundsätzlıch nıcht geschehen können (Problem der nfe  arkeıt). Das
Dokument hebt auf verschledene Perspektiven der westlichen und der OStTt-
lıchen Ekklesiologie aD dıe Perspektive der Kırche als göttliches e1ls-
mysteriıum und dıe Perspektive der irdısch-geschichtlichen Kırche 226
omm dıe unterschıiedlichen Urteilen ber dıe Heıulıgkeıt der Kırche
führen Es formuhiert: ‚„„‚Obwohl sS1e eıne Gemeiminschaft VOoNn ündern ist, dıe
darum we1ılß, daß Gottes Gericht be1l ıhnen beginnt (1Petr 4,17), iıst s1e doch
heılıg, weıl s1e VO Wiıssen darum getragen wird, daß s1e Vergebung erfah-
Ien en und tändig weıter erfahren.‘‘ 239) Hıer bleibt allerdings
O  en, iInwıilewelt das 1U für die Gilıeder der Kırche der ob 6S auch für dıe
Kırche als Heıilsmysteriıum insgesamt gilt

Natürlıch WwIrd 1m Dokument auch die AmtsfTrage, spezle dıe Frage
der apostolıschen Sukzession und der Gültigkeıt der Ordinationen nıcht
ausgespart. Dies ist 1m gegenwärtigen ökumenischen Dıalog ja der vielleicht
schwier1igste un dem das Problem der wechselseıtigen Anerkennung
der Kırchen als Kırchen äng Das Dokument ann siıch 1er aber auf die
bereıts im Lima-Text ‚„„Amt‘*“ getrofifene Unterscheidung VON ‚„bischöflıcher
Sukzession“* und „apostolıscher Tradıtion““ beziehen 241 omm
wobe!l dıie letztere das Entscheıdende ist und dıe bischöfliche Handauff-
legung 1Ur den Charakter eines Zeichens für das eigentliıch Entscheidende
bekommt *. Umsstrıitten ist indessen ach WI1Ie VOT, WIeEe notwendig dieses
ıchen für das Kırchesein der Kırchen eigentlich ist

Es wird 1m Abschnıiıtt ber dıe aufle dıe Kontroverse 1m Sakraments-
verständnis angesprochen, dıe insbesondere eine innerevangelische Frage ist
und gleichermaßen natürliıch auch das Abendmahl erı (das indessen 1m
Studiendokument keıin ausdrückliches ema ist) Es ist das die Dıiıfferenz
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zwıschen einem sakramentalen (dıe aule teılt dıe na| mıt) und einem
symbolıischen Verständnis (dıe aule welist auf dıe na hın) Die e_
IC1NZ wırd Im Dokument entschärft: einerseits Urc den Hınweis auf eın
Gnadenhandeln Gottes Täufling bereıits VOTI der aule Was bereıts
VoO  z Calvın betont wurde andererseıits Urc dıe Bezeichnung der auile
als eines „wirkungsvollen Zeichens der na Gottes‘‘ 27 omm
Diese Formulıerungen könnten sıch hilfreich auch für dıe Klärung der
immer och strıttigen Frage der Anerkennung der Kındertaufe Ure einige
Freikirchen auswirken. uch 1er hatte das Lima-Dokument ‚„„‚Taufe‘‘
bereıts entscheidende Arbeıt geleistet.

Schließlic geht das Dokument ıIn einem Kommentar 254 omm
auf dıe Kontroverse in der Rechtfertigungslehre e1n, der 1m 16 ahrhun-
dert die Einheit der abendländischen Christenheit zerbrach. Be1 dieser
Frage die ‚„die Mitte des christlichen aubens etrifft“‘ übernimmt
das Dokument das Urteıiıl des deutschen ökumenischen JTextes ‚„„Lehrverur-
teilungen kırchentrennend?“‘ 9 nämlıch daß dıe Verwerfungen
des 16 Jahrhunderts den heutigen Dıalogpartner nıcht mehr reffen Der
TUn aiur sınd Cu«c gemeinsame Einsichten in das bıblısche Zeug-
NIS, ebenso dıe Erkenntnis, daß 6S sıch 1Im 16 Jahrhundert vielTfac Miß-
verständnisse gehandelt hat Die entscheidende Formulierung Z ac
lautet: ‚„Im Lichte UuUNserIes gemeıInsamen Hörens auf dıie Heıliıge Schrift
bekennen WIT heute miıteinander, daß WIT ohne Verdienst alleın Uurc
den Glauben gerechtfertigt werden, dal3 die na Gottes auch das mensch-
1C Wesen verwandelt und da das cCANrıstliıche Leben nıcht glaubwürdig ıst,
WECNN keinerlei Erneuerung da ist.“ Es se1 allerdings nıcht verschwiegen, daß
sıch gegenüber diesem Urteıil in der für die Reformation 1UN doch zentralen
ac erheblicher Protest VO  — seıten ein1ger lutherischer Theologen rhoben
hat, dıe der Meınung sınd, daß sıch be1 diesem Dıalog letztlich dıe O_
lısche Auffassung durchgesetzt habe. ® Wenn das Dokument ın diesem
Zusammenhang auch auf dıe recht verstandene orthodoxe Lehre VO  : der
„theosis‘“ verwelıst, dıe nıemals kırchentrennende Bedeutung erlangt hat
und heute 1mM ökumenischen Mıteinander (8)8 verdient, würde sıch VCOI-
mutlıch dıe erwähnte extrem utherische Krıtık auch diese Lehre rich-
ten und sıch damit Öökumenisch och mehr isolieren.

Wiıe diese sechs Öökumenisch-theologischen emenbereiche zeıgen, ist
das Studiendokument auch WAas WI1IE eın ompendium des ökumen!i-
schen Dıalogs, WENN dieser auch gegenüber der posıtıven Grundaussage
ber den trınıtarıschen Glauben In der DU zurücktritt. Es 1m
Gesamtrahmen der Auslegung des 1im übrıgen auf, daß dıe kırchentren-
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nenden Kontroverslehren 1m wesentlichen AdUus$s dem Bereich des aubens-
artıkels Lammen, während das apologetische Interesse weıthın Fragen
kreıist, dıe dem Glaubensartikel zuzuordnen siınd.

(5) Christliche Weltverantwortung
Eın etzter wesentlich kürzerer Durchblick soll schheblıc der Tatsache

gelten, daß in dieser Auslegung auch dıe Bedeutung des gemeinsam bekann-
ten aubens für dıe cArıstliıche Weltverantwortung eutlic wiıird. Das
efrı VOT em dıe Verantwortung für die Bewahrung der Schöpfung, WI1Ie
S1e In der Auslegung sowohl ZU ersten Glaubensartıikel als auch 1m Zusam-
menhang der Reflexion auf den lebensspendenden Gelst 205) o_
chen wIird. Das notwendige Eıintreten für Gerechtigkeıt und der amp

Le1id und Tod In unserer Welt wıird insbesondere 1im Zusammenhang
der Auslegung des es Christı 155.157.161) unterstrichen, ist aber auch
eın ema der Eschatologıie: urc uUuNnseIec offnung werden WIT bewegt,
Tfür eine menschlıchere und gerechtere Welt wırken. Unser Streben ach
Gerechtigkeıt und Frieden innerhalb der Geschichte kann das eic (jottes
nıcht herbeıführen, aber Eınsatz geschieht iın dem Vertrauen, dal3
nıchts Von dem, Wäas WIT In Erwartung jener eiıligen aben,
umsonst se1in wırd.‘‘ (n 2453 Erwähnt werden sollte In diesem /Zusammen-
hang auch das ädoyer einen ‚„„Talschen Trıuumphalısmus In der Kaırz
che'  66 (n 161,239), ebenso die Aussage ber dıe Gemeiminschaft VO  —; Frauen
und ännern In Kırche und Gesellschaft (ein implızıter Hınwels auf dıe ent-
sprechende Studie des RK)

Daß diese Hınvwelse sıch ZWaT UrCc das okumen hiındurchzıie-
hen, aber insgesamt doch eher an: stehen, hängt natürlıch mıt dem
eigentlichen Gegenstand der Auslegung Dennoch ist diese lat-
sache für uns nachdenkenswert. Man könnte sıcher iragen: Ist der trinıtarı-
sche Glaube für U1NlSCIC ethische Verantwortung vielleicht Zu wen1g2 edeu-
tungsvoll”? In der Tat manche Themen, die unls heute auf den Nägeln
brennen, kommen 1mM Jlext Sal nıcht oder aum VOI (Z ZAR ema Staat
und Polıtik g1bt 6S 1Ur einen direkten Hınwels 1m Zusammenhang der
Gestalt des Pontiıus Pılatus, 148) Es könnte unls diese Beobachtung aber
auch ANTCSCH, ber dıe Gewichtung W SCITET Verkündigung nachzudenken.
Ist LUr das für en relevant, Was sıch In sozlalethıscher Münze Aaus-
zahlen der muß CS nıcht darum gehen, In erster I .ınıe darüber nach-
zudenken, Was VO  — Gott her In der Welt geschehen ist, geschieht un äglıch
auf uns zukommt, nachzudenken ber dıe Spuren Gottes iın unNnseIrIer Welt,
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dıe ıchen der offnung, dıe br9 auch dort, WIT mıt unNnseren MÖg-
lichkeiten Ende sınd der och gal nıcht begonnen en Dal} Christ-
se1ın ohne Weltverantwortung auch ach Meinung des Studiendokuments
eın Unding ist, hat dieser letzte Durchblick gezelgt. ber WIT ollten viel-
leicht lernen, UNSCIC Möglichkeıten ın der Relatıvıtät sehen, W1Ie S1e 1n
jenem zıitierten Satz Aaus dem eschatologischen Artıkel des Bekenntnisses
hervorscheınt: Wır können das eiIC Gottes nıcht herbeıführen, aber nıchts
ist umsOonstT, Was WIT leiınen Schrıtten und Taten aben, denen
WIT gerufen siınd.

III. Konsequenzen
Das Studiendokument ‚„„‚Gemeinsam den einen Glauben bekennen‘‘ stellt
ber seine ökumenische Bedeutung hinaus uns dıe zentrale rage,

ob das überheferte Bekenntnis Zu dreieinigen (Gjott NOC. azu In der
Orm des NC) heutiges Bekennen lebendig bestimmen annn Der
Rückgriff auf den altkırc  iıchen lext hatte dıe Funktion, dıie Identität
des aubens Urc die Jahrhunderte festzuhalten und dazu einen hand-
abbaren MaxßADstab benennen. Die Frage, die sıch angesichts des zuletzt
Erörterten tellte und dıe sıch heutigem Glaubensbewußtsein aufdrängt, ist
dıejen1ge ach der bleibenden Relevanz dieses aubens Stehen dıe eth1-
schen Maxımen sehr Rande? der muß INan umgekehrt da
eın vordergründiger Aktiıonısmus der Kırche ihr die heute notwendige
orilentierende Ta nıcht geben kann? ach dieser orl]ıentlierenden Besın-
NUNg hatten WIT ja Anfang gefragt Und natürlich ıll n]ıemand einen
„vordergründıgen Aktionismus‘“‘. ber Was uns 1m Zuge der Betrachtung
vielleicht eutlic geworden Ist, ist die rage ach dem TUN! uUuNscICI

ÖOrlentierung. Das Glaubensbekenntnis scheint ıIn eine ichtung welsen,
dıe bestimmte gegenwärtige Trends angeht. Ich möchte 6S jetzt

das Bekenntnis welst hın auf die spirıtuelle Dımension des chriıst-
lıchen aubens, eben auf das, Wads VO  —; Gott her Leben estimmen,
verwandeln, ihm seline Gestalt geben könnte. Vielleicht kommt 6S darauf In
erster Linıe Es könnte doch se1n, dal WIT TUn aben, wıeder verstärkt
dıe nbetung, den Dank, das Bekenntnis der ünde, dıe erfahrene erge-
bung und auch das Kreuz als Lebenswirklichkeıten entdecken. 7u ent-
decken; daß 19808  — tatsäc  IC das elıngen uNnseIcs eigenen ens, das
Leben der Kırche und das Leben der Gesellschaft 11UT als wanrha
menschliches Leben gewährleıstet sınd, daß unlls euiic ist WIT verdanken
uns einem Anderen, der uns mitunter Wege ührt, die WIT zunächst NUur

schwer verstehen. Es könnte se1n, daß erIiullte Mensc  1C  eıt sıch erst ort
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auftut, dıe Dımension des ens erscheıint und bestimmend wird, dıe
mehr ist als dıe 1lat Im Anfang und ist iImmer och das göttlıche Wort
daß 6S dıe Jlat sel, ist eine höchst problematische Verkehrung Goethes Es
ist das Wort, das uns ruft, das uns einholt, das uns als ärmestrom der
Barmherzigkeıt umg1bt und halten SE Und CS ist dieses Wort, das AU» sol-
cher Identität heraus uns In dıe Lage9 glaubwürdig auch aten
tun Wır ollten unlls nıcht scheuen, in diesem Sinne uNnseIcN Glauben NEeEU

entdecken. Da SIie sıch als Synoden Württembergs un Thürimgens
azu gemeinsam eingefunden und auf den Weg gemacht aben, ist eın guter
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Die Weltweıten Chrıistlichen Gememschaften
Ökumenischer Auftrag und Identität

VON HARDING

Dıie Weltweiten Christlichen Gemeinschaften
In der ökumenischen ewegzung

Die ökumenische ewegung UNSeTES Jahrhunderts 1st eın In sıch einheit-
lıches Phänomen. Von Anfang erscheıint S1e In Gestalt verschlıedener
‚„‚Bewegungen‘‘, dıe ZWal alle asselbe ZIen, aber doch verschledene Aus-
gangspunkte en un dadurch verschiıeden epräagt sind. Es kann ZUT

‚„„Integration““ SOIC verschledener Bewegungen kommen, WIEe 65 bel der Bıl-
dung und in der weıteren Geschichte des OÖORK geschah, einer Integration,
die die Besonderheit der Bewegungen keineswegs Z Verschwiınden
bringen muß; CS kann aber auch se1n, da solche Bewegungen ihre eIDstan-
dıgkeıt bewahren oder daß LNECUC Formen entstehen. Wiıchtig und für den
ortgang der einen ökumenischen ewegung entscheıdend ist, daß ihre VCI-

schiedenen Erscheinungsformen zusammengehen un nıcht gegenselt1ig ihre
Legitimität bestreıten.

Die Ende des 19 Jahrhunderts einsetzenden „intrakonfessionel-
len  C6 Einigungsbewegungen Kırchen eın und derselben Konfessions-
tamılie, die ZUT Bıldung ‚„‚Konfessioneller Weltbünde‘*‘‘ führten, SOIC
eine Erscheinungsform der ökumeniıschen ewegung. Harold Fey sagt
mıt SC daß Ss1e „eigentlich dıe Zuerst ex1istierenden Formen der Öökumen1-
schen ewegung waren  “1 Ahnlich hatte Visser’t 00 1mM re 194 7
gesagt ‚„„Der Ökumenische Rat ist sich der Tatsache bewußt, daß die Ööku-
menısche Aufgabe 1U rfüllt werden kann, WeNnN die wichtigsten konfess10-
nellen Weltbünde und Vereinigungen ihrerseıits ihrer Au{fgabe gerecht
werden un die Kırchen ihrer Konfessionsfamıilıie in CHNEC Gemeınnschaft mıt-
einander bringen und den Weg für dıe och größere und schwierigere
Aufgabe freilegen, die weıterreichende ökumenische chrıstlıche Bruder-
schaft scha{ilie:  “

In diesem Wort wıird zugleıc eutlıc. dalß alle intrakonfessionellen Eini-
SUNgCH ber sıch selbst hinauswelsen mMussen auf dıe umfassenden Öökume-
nıschen Gemeıiminschaften. DiIie Konfessionellen Weltbünde der WIE sS1e
sıch se1it einiger eıt NeENNEN dıe ‚„„‚Weltweıten hrıstlıchen Gemeiminschaf-
ten  C sich dessen bewußt Sie begrenzen ihre Ziel-
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setzungen nıcht auftf dıe Gemeimninschaft ihrer Miıtgliedskirchen unter sıch,
sondern verstanden und verstehen sıch als Teıl der umfassenderen Öökumenti-
schen ewegung Es g1Dt kaum eiıne WCOG, In deren Verfassung diese Öku-
menische Verantwortung und Verpflichtung nıcht klar un: unmı1ßverständ-
ıch 711 USdTUC käme.

DiIie ökumenische Gesamtsıtuation brachte CS mıiıt sıch, daß In den sechzı1-
SCI Jahren die WCG WI1Ie nıe herausgefordert wurden, die Öökumen1-
sche Verantwortung, der sS1e sıch bekennen, auch In der Prax1ıs
Beweıls tellen Diese Herausforderung hatte eiıne oppelte Gestalt einer-
se1Its dıie Gestalt radıkaler Krıtik, andererseıts dıe Gestalt einer einmalıgen
Chance. Es gelang den WCOG, auf dıe oppelte Herausforderung In einer
Weıise antworten, daß ihre posıtive und Funktion In der Öökumen1t1-
schen ewegung späatestens seılt Ende der sıebziger Tre klarer denn IC her-
vortriıtt.

Die Chance, dıe sıch ihnen damals bot, WAaäl, untereinander direkte bılate-
rale Beziıehungen und Dıialoge aufzunehmen. Diese Chance wurde voll
ergriıffen, daß se1ıtdem dıe Öökumenische Gesamtsıtuation nıcht mehr VOTI -

ste  ar ist ohne das umfassende Netzwerk internationaler und natıonaler
bılateraler Dıaloge zwıschen ihnen.

Diese dırekte un: aktıve Übernahme einer ökumeniıschen und
Funktion War zugleı1c Antwort auf dıe Krıtık, die INall ın den sechziger
Jahren S1e gerichtet hatte?, eine Krıtık, die darın gipfelte, daß INan

ihnen grundsätzlıch eine pOosıtıve Öökumenische Funktion absprach. Im Kern
g1ng 65 €1 dıe rage der Vereinbarkeit der Unvereinbarkeit VoN kon-
fessioneller Identität un Ökumenischer Verpflichtung. Hıer lıegt das
wırd INan zugeben mMussen In der Jlat eın bleibendes Problem, dem kon-
fessionelle usammenschlüsse und ihre Miıtgliıedskırchen sıch ohl nıe
gänzlıc entziehen können und mıt dem S$1€e 1n verschıiedenen Formen immer
wıieder konfrontiert werden.

Die alte un dıe Neue Konfrontation der
Weltweiten Christlichen Gemeinschaften miıt dem Identitätsproblem
Die alte Konfrontation miıt dem Identitätsproblem

Dıie VOT em Beginn der sechziger re erhobenen Vorwürfe
dıe ‚‚Konfessionellen Weltbünde‘*‘‘ konverglerten letztlich darın, daß solche
Zusammenschlüsse ihrer Natur un ihrer Tuktur ach die ökumenische
ewegung blockilerten Einheit der Kırche und konfessionelle Loyalıtät,
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hıeß C5S; schlössen sıch gegenseıt1g Aaus. Konfessionelle Organısationen sejlen
darum dıe hoffnungslose Festschreibung kırchlicher Irennungen. Die Ööku-
menische ewegung könne 1U weılterführen, WCIN diese Organıisationen
sıch auflösten.

Es 1st 1er nıcht der Ort, den Weg nachzuzeıchnen, der ZUrT Überwindung
dieser scharfen Entgegensetzung VoO  — ‚„‚Konfession“‘ und ‚„‚Ökumene‘“‘
führte Wer die eDatten mıt iıhren Argumenten und Gegenargumenten miıt-
erlebt hat der s1e nachverfolgt, sıeht, dalß damals die alte Maxıme, Einheıt
se1 nıcht Uniformität, sondern Eıinheıt In Verschiedenheıt, einen entsche!1l-
denden est bestehen hatte und auch bestand Dıe große Frage, die
CS letztlich Z1Ng, WAÄäLIl, ob dıe gesuchte Einheıiıt eine Einheit ohne Konfess10-
1ICH oder aber eine Eıinheıiıt 1st, ıIn der auch konfessionelle Verschlıedenheıit
und Identitäten ihren AL finden können.

Die Eıinsıcht, dıe sıch letztlich durchsetzte, WAaIl, daß konfessionelle Ver-
schlıedenheıten DZW. Verschiedenheiten der kırchliıch-theologischen Tradıtio0-
NnenNn egitime Verschiedenheiten sınd und In der gesuchten Eıinheıt iıhren
atz en können, vorausgesetzt, daß ihnen ihr trennender Charakter

ist
Diese Einsicht splegelt sıch wıder In zanlireiıchen Beschreibungen dessen,

Was dıe gesuchte Einheıit der Kırche ist?, auch un gerade in der Erklärung
der etzten Vollversammlung des OÖORK ıIn Canberra.® Sıe 1e keine NUur

theoretische Eıinsiıcht, sondern wurde zugleıic. In ökumenische Praxıs umg$gc-
Seit Ende der sechzıger re wurden dıe WCG mıt ıhren bılateralen

1alogen In zunehmendem Maße JIrägern der ökumeniıschen ewegung,
und diese Dialoge befolgten eine Methode, dıe jener Eıinsıiıcht entsprach.

Man kann daß mıt dem Ende der siebziger TrTe die eıt der
Infragestellung der WCG im Prinzıp vorüber WAäILl. uch die gelegentlich
gespannten Beziehungen zwıschen ORK und WCG wurden etwa seıt der
Miıtte der sıebziger re immer mehr einem WIE 685 hiıeß ‚„„partner-
schaftlıchen“‘, einem „gegenseltig sıch unterstützenden‘‘ (mutually SUDDOTI-
tatıve) Verhältnis

Die Cu«cC Konfrontation mıt dem Identitätsproblem
Es sınd 1UN aber gerade dıe positiven Erträge ihres ökumeniıischen emu-

ens und ihrer ökumenischen Dialoge, die die WCG heute erneut und in
ganz anderer Weise als VOT oder 3() Jahren mıt der rage konfessioneller
Identität konfrontieren. Die Veränderung der Problematiık stellt sıch dar als
eın überraschender Rollentausch Erschıenen damals die Konfessionellen
Weltbünde als Horte antı-Ökumenischer konfessionalistischer Intransıgenz,
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erscheinen S1€e und ihre Dıaloge heute vielen als Lıquıidatoren konfess10-
nellen es und konfessioneller Identität.

Der Vorwurf, konfessionelle Überzeugungen preisgegeben aben,
begegnet nıcht 11UI gelegentliıch, sondern immer wıieder in den Reaktionen
auf dıe VON und zwıschen den WCG oder iıhren Kırchen geführten Dıaloge
IC NUL, aber besonders oft und In besonderer Schärfe Ört INan diıesen
Vorwurf, 6S protestantisch/katholıische Dıaloge geht Katholıken
erscheinen diese Dialoge und ihre Ergebnisse als ‚„„Protestantisierung‘“‘ un!
den Protestanten erscheinen s1e als ‚„„‚Katholisierung‘‘. €l Stichworte

‚„„‚Katholisıerung‘‘ und ‚„„‚Protestantisierung‘‘ egegnen bıs hinauf In
dıe höheren änge der theologıischen und kırchlichen Hierarchie. Was INall

In Gefahr sıieht und darum verteidigen mMussen meılnt, ist dıe eigene und
überkommene ‚„Identitä ..

Zum Teıl handelt N sıch el dıffuse Ängste un Befürchtungen.
ber s1e erhalten lImmer deutlichere Konturen und werden mehr und mehr
UTrecC theologische Argumentation und auch urc Entstehung regelrechter
‚, DICSSUIM' Sroups““ verstärkt. /

Der Streıit konfessionelle Identität und ökumenische Verpflichtung
scheıint also NEeUu entbrannt se1n, und dıe WCG können sıch schwerlich
AaUuS$s diesem Streıit heraushalten. Sie sınd In elıner veränderten Frontstellung
herausgefordert, och einmal und zeigen, wofür s1e sıch
eingesetzt Rn nämlıich afür, da konfessionelle Integrıität, yalıtät
der Identität mıt ökumeniıscher Verpflichtung oder ökumeniıscher
Gememinschaft zusammengehen können und mussen und sıch nıcht n_
selt1g blockıieren.
€1 gebe ich Z daß diese Frage nıcht alleın UuUrc grundsätz-

IC Überlegungen beantwortet werden annn Da In der gegenwärtigen DIs-
kussıon das Identitätsproblem HTrec die konkreten Dialogergebnisse aufge-
worifen wird, muß 6S letztliıch auch dort seine Beantwortung finden Den-
och ist eıne grundsätzliche Besinnung auf das Identitätsproblem hilfreich
un könnte dıe konkrete Einzeldebatte ıIn mancher Hınsıicht erleichtern und
entlasten.

III. Die Identitätsterminologie
Man könnte versucht se1in und diese Tendenz hat 6S immer schon

gegeben be1l en Von WCG auf den Begriff .„Tdentität:: überhaupt
verzıchten. Kr sel: INan, eın sehr schwıer1ger, eın belasteter und
darum eın hilfreicher Begriff. Eıinige den Begriff ‚„„Integrität‘‘ VOTI,
oder INan sprach VO  a „Profi Das sind möglıche AÄquivalente für ‚„Identi-
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ta .. und INan egegnet ıhnen iın der Tlat auch anderswo, etitwa WenNnNn INan

Stephen Sykes’ Buch „The Integrity Of Angliıcanısm““ oder Arthur
Piepcorns Konfessionskunde 99  roI1ues in Belıe en

uch In der jJüngeren Debatte ist der Vorschlag emacht worden, den
Begriff ‚„Identität‘‘ Sanz Aaus der ökumeniıschen Debatte un Argumenta-
ti1on streichen® oder ıhn zumındest ‚„vorsichtiger“‘ gebrauchen.?

Eın Wechsel der Terminologie kann hne 7Zweıftel Vorteıle en Er
könnte gerade bel1 einer Neuaufnahme der Debatte davor schützen, daß dıe
alten Vorbehalte und Vorurteile jeden Neuansatz ersticken. ber anderer-
se1Its ist uns en klar, daß WIT In keiner bloßen ‚‚Wortwelt“‘ eben, In der
die Problembeseıitigung uUurc Wortbeseıitigung geschlieht.

So ist CS auch miıt der Identitätsproblematıik. uch einem anderen
Sprachkleı wird S1e chnell wieder siıchtbar werden. Es bleibt letztlich keın
anderer Weg, als sıch der Identitätsproblematı tellen un! versuchen,
hler größere arhneı Sschaiien Es ist deshalb egrüßen, daß heute der
Begri1ff ‚„Identität‘‘ ın seiner kırchliıch-konfessionellen und selner Öökument1-
schen Bedeutung CHe Aufmerksamkeıt erhält Der bekannteste Fall i1st VCI-

mutlich der üngste Bericht der Groupe des Dombes ‚/POUr la CONnversion
des Eglises Identite et changement ans la dynamıque de cCOomMMmMUuUnNnNlON““.

WAas edeule „„Identität‘““ ?
Im gängigen Sprachgebrauch ı1st der Identitätsbegriff vorwliegend eın

anthropologisch-soziologischer Begri{ff. Er bezeichnet dıe Summe der
Gew1  eıten (Überzeugungen und Wertsetzungen), die eın Indıyiduum oder
eine Gruppe 1Im Unterschie anderen bestimmt un! ihrem Verhalten und
Handeln ÖOrılentierung, Kontinuiltät und inneren Zusammenhang verleıiht.
Identität ist gesehen miıt einem Wort ‚„Selbstgewıßheıit“‘, oder e1IN-
fach, WIE die Psychologie 6S € das „c (Freud), das 50
(Mead), die ‚„„Ich-Identität‘‘ rıkson).

hne schon 36eZT prüfen, ob diese Definıtion ausreıicht, ann INan ZWEel
inge daraus entnehmen:

(1) Identıität implızıert Besonderheıit und Kontinulntät. SIie meınt,
könnte INan ‚„„Besonderheıt 1ın Kontinuintät‘‘® oder ‚‚Kontinultät der
Besonderheit““.

(2) Identıität edeute zutiefst Posıtives. Sıe ist Zeichen ıinnerer
Gesundheit und außerer Handlungsfähigkeıt einer Person oder eiıner
Gruppe. Wenn S1e och e spricht INan VO  — och ausstehender eıfe:;
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WEeNnN s1e wlieder verlorengeht, VON akuter Krankheıt und Gefährdung, dıe
ach erapıe ruft

Beıden Bedeutungen VOIN ‚„Identitä 66 egegnet I1Lall überall, der
Begriff ‚„„Identität‘‘ verwendet wiırd, ob in der 1losophıe, In der Logik, ın
der Mathematık, ın der Rechtswissenschaft us  z bis hın in die modernen
Strategien des Marketing mıt ihrem Prinzıp der ‚„„COrporate identity“‘. ”
Stets ist ‚„„Identität“‘ eın grundlegend positıver Begriff und meınt CI

‚„„Besonderheıt in Kontinultä c

Schöpfung un Identität

Die Schöpfung
Man könnte hne große Mühe zeigen, da der Identitätsgedanke

nıcht notwendigerwelse der Begriff ‚„Identitä 66 in en Bereichen NSC-

Dr Wiırklıichkeit seinen Ort hat KBr ist nıcht erst eın anthropologisch-soz10-
logischer Begri{ff, sondern zunächst einmal ein ontologıischer Grundbeegri{f,
ohne den INan vVon Se1n und Wirklichkeit überhaupt nıcht sinnvoll reden
kann.
es WdsSs real ist, hat Identität und ist gekennzeichnet Urc Besonder-

eıt und Kontinuiltät. Dıiıe Welt ist nıchts anderes als eın OSMOS VO  — Identi-
aten Nur WeT dıe Welt verneınt, Ww1e viele Ööstliche Religionen der Vergan-
genheıt und Gegenwart CS tun, für den sınd Identitäten eın Übel, VOIN dem
INan befreıt werden mu ß Uurc uIiInahme ın eın identitätsloses Se1in (Nır-
wana). Wer dagegen die Welt bejaht, WIE der biblisch-christliche Glaube 6S

tuL, bejaht Identität.
Nıchts macht das deutlicher als der Schöpfungsbericht ıIn Genes1is und
Die Überwindung des a0os, des ‚„‚Wüst-und-leer“‘ (Gen 1,2) 1m Akt der

Schöpfung geschieht Urc Schaffung VO  wr ‚„Identitäten‘‘. S1e ist „Unter-
scheidung‘“‘: Unterscheidung Von 1C und Finsternis, vVvon Erde und
Wasser, VO  — Tag und aCcC dıe Unterscheidung VON (iras un Bäumen, VO  —

onne und Mond, Von Fischen, Vögeln und Tieren und VoNnNn ihnen WI1Ie-
derum „Jegliches ach seiner Ayrt®® und schheblic dıe Unterscheidung
VON Mann und Tau (Gjott bestätigt rückblickend se1n Werk, das a0S
NC Schaffung VON Identitäten überwunden en „Und (Gjott sah
alles, Was CI gemacht hatte; und sıehe, 6S Wal sehr gut‘ 4 (Gen 1,31)

ufhebung oder Verlust der Identitäten WIT ahnen ELW davon In der
ökologischen Bedrohung unNnseIeI Welt ware HC in das „„Wüst-
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und-leer‘‘, das der Schöpfung vorausging. Darum gehört ZUT Identität, VCI-

standen als ‚„„Besonderheıt‘“‘, die ‚„‚Kontinultät der Besonderheıt*‘ hinzu. Der
bıblısche Schöpfungsglaube spricht darum VO  —; Gott nıcht 1980088 als dem
chöpfer, sondern auch als dem ‚„‚Erhalter‘“‘ Von Identitäten.

Die C Schöpfung
Das Prinzıp der ersten Schöpfung gılt nıcht wen1ger für die ‚„ NCUC chöp-

fung  c“ die WIT in Christus sınd Or i 17) Gott, der Erlöser, ist keın anderer
als Gott, der chöpfer. Die Cu«C Schöpfung ist nıcht dıe ufhebung der ersten
Schöpfung. Sie hebt darum auch nıcht dıe Identitäten auf und führt nıcht
In einen Bereıch, in dem dıe Identitäten gleichsam zurückgelassen werden.

Die gesamte Heilsgeschichte vollzıeht sich Innerhalh der fortgehenden
Schöpfungsgeschichte und zeigt, WIE Gott Identıitäten bejaht und auf-
nımmt: VO  — der Erwählung eliner Person, des wandernden Aramäers bra-
ham, und dem Bundesschluß mıt einem spezılıschen o  ©: Israel un:
seinen ZWO Stämmen, ber die Inkarnatıon des Sohnes In Jesus VON Naza-
retn; dıe persönliıche erufung jedes einzelnen der ZWO Jünger und ihre
Sendung en Völkern, bıs hın ZUr eschatologischen Erwartung der Hın-
führung der Völker ach 10N und der Auferstehung der Toten Stets wıird
Identität aufgenommen und bejaht

Darum erscheımint auch die Botschaft des einen Evangelıums nıcht anders
als In Gestalt verschledener Zeugnisse konkreter Glaubenszeugen, die dıe
Spuren dessen tragen, Wäas die geschöpflıche, persönlıche Identität dieser
ugen ausmacht: das Evangelıum ach Matthäus, ach arkus, ach
ukas, ach Johannes, die Predigt des Petrus, das ugn1s des Paulus, die
Verkündigung des Apollos Darum verwirklıicht sich auch die eine Kırche
Jesu Christı, das eschatologische Gottesvolk, nıcht anders als In der 1el-
zahl verschiedener Ortskırchen, dıe geprägt sind Urc die Besonderheit der
ort ebenden Menschen, ihre Kultur, iıhre erkunft, iıhre Sprache, ihre
Erfahrungen, ihre Geschichte Kurz: Die Schöpfung als Kosmos VO  —;

Identitäten findet sıch wıieder in der ‚„ NCUC Schöpfung‘‘. Sıe wırd ort quf-
und bejaht.

Und doch ist S1e CL  .. eschatologisc eın für Nlemal und
wıderruflich N:  cc, enn ‚„das Ite ist vergangen‘“. Neu ist s1e, weıl s1e
DUn Schöpfung 1n Christus‘‘ und VO  ; der me der un un des odes,
der ac des ‚‚Alten‘‘ befreıit ist Das hat 19808  —j iın der Tat mıiıt Identität und
Identıitäten tun, allerdings nıichts mıt iıhrer ufhebung, ohl aber mıt
ihrer Erneuerung und damıt, dalß auch s1e VO  —; der aCcC der un:! und
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des es freı werden. Was ist „neu  C6 1mM 1C auf Identität un Identitä-
ten ? Inwıefern mussen auch S1e VON der aCcC der un! befreıt werden?

Wiıe überall zeigt sich auch 1er Uun! ihrem esen ach als ‚,dINOT
SU1l  66 (Augustin), als, WwW1Ie Luther sS1e bezeichnet, ‚„„INCurvatl1o homiınıs In se  ..
Das el 1m 1C auf ‚„„Identität‘‘: Dıie Besonderheit wird ZU Getrennt-
se1in und die Kontinulntät ZU Beharren 1m Getrennt-sein. Von dieser sünd-
haften Perversion sınd alle Identıtäten bedroht, die kreatürliıchen W1Ie dıe
gelstlichen. Sie alle edurien darum immer wieder der rlösung und HBr-
9 der Rückführung VO  — Getrennt-sein INn Besonderheit und
VO  e} Unwandelbarkeit In Kontinulntät. Das geschıieht ıIn Christus. Identitäten
werden In ıhm nıcht aufgehoben, aber Ss1e werden ıIn ıhm Aaus ihrer ündhaf-
ten „1NnCurvatlio In se  6 befireıit

Einige Beıispiele mOÖögen das erläutern:

Wenn Paulus Gal Z sagl, da WIT durch dıe Taufe Christus ANSCZOSCHI
haben und 1U  ; weder Juden noch Griechen, weder Mann noch Weıb g1bt, dann
spricht nicht VO  — einer Aufhebung der Identıtäten, ohl aber VO  —_ der Aufhebung
ihrer Irennung: ZEnT se1d allzumal einer In Christus Jesus.‘®

SO 1st auch In Eph2,11 em Beschnittene un Unbeschnittene in Christus
sind, ist nıcht dıe Besonderheıt zwischen ihnen beseıntigt, ohl aber das, Was Paulus
den ‚„„Zaun‘“‘ nennt, dıe „Feindschaft“‘ zwıischen ihnen. em Juden un: iıcht-
Jjuden durch Christus mıt (Gjott „Frieden“‘‘ haben und durch ihn mıt Gott ‚„„‚versöhnt‘‘
sınd, sınd S1e auch untereinander nıicht mehr verfeindet, ondern bel aller Verschle-
denheıt mıteinander versöhnt.

Auch daß verschiedene Ausprägungen der Christusverkündigung g1bt, dıe
durch ihre Träger und deren Identität estimm: sınd, und deren Anhänger darum
nach ihren Trägern benannt werden können — „paulisch‘““, „apollısch“, ‚„kephisch‘““
bildet für Paulus keinen nstol3. Alle SINnd s1e, sagt e 9 ‚„Diener“‘ des Herrn, ‚„Mit-
arbeiter Gottes und tragen jeder auf seine Weıise ZU Aufbau und ZU Leben der
Gemeinde bel OTr 3, 1 Aber daß in der korinthischen Gemeinde - Fıter"
‚„Zank“‘ un „Zwiletracht“‘ über diese Verschiedenheit g1bt, das ist der Anstoß, das
ist ‚„„Tleischlich“‘ und 4) eıl damıt geleugnet wiırd, daß S1E alle dem einen hrı-
STUS angehören und 1nNns siınd

Diıeselbe Bejahung VOon ‚„‚Besonderheıit In Kontinuntät*‘‘ spricht Adus dem 1ld des
Leibes mıiıt den vielen Glıedern, das Paulus auf die korinthische Gemeinde anwende:
Or 12) Jeder hat seine besondere Gnadengabe und soll s1e auch bewahren. Aber

darf darüber keinen Streıit un keine „Spaltung‘‘ geben Denn dıe Ver-
schiedenheit der Gnadengaben ist dadurch zusammengehalten, daß s1e alle
‚„‚Gaben““ des einen Geistes, ‚„„Ämter“ des einen Herrn, „Kräfte‘‘ des einen Gottes
sınd 4-6) ZU Aufbau des einen Leibes Es 1st, als se1 die Eınzelgemeinde ıne
Spiegelung der Schöpfung, aufgebaut VO einen Herrn durch die geordnete Ver-
schiedenheit ihrer Ghieder.
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Ich kann diese Überlegungen ber Schöpfung un Identität In Z7We]l
Punkten zusammenfassen‚ die 6S MIr besonders geht

(1) Der Identitätsgedanke In seinen beiden Diımensionen VO  —; Besonder-
eıt und Kontinuilntät ist unverzichtbar für das Verständnis VO  an Wiırklichkeit
überhaupt. HBr bestimmt auch das biblisch-christliche Verständnıis VO  —

Schöpfung und Schöpfung.
(2) Wıe dıie Schöpfung sind auch Identität und Identitäten der

aCcC der un! unterwor(fen, dıe s$1e pervertiert, ındem sS1e Besonderheıit
Getrennt-sein und Kontinultät Beharren 1m Getrennt-sein macht In

Christus sınd nıcht Identität und Identitäten aufgehoben, ohl aber ıhre
sindhafte Perversıion.

Damıt komme ich zurück auf das Identitätsproblem, WI1Ie CS sıch für dıe
WCG stellt

Weltweite Fıstliıche Gemeinschaften un Identität

Als In den sıebziger Jahren dıe damalıgen Konfessionellen Weltbünde ihr
Selbstverständnıis klären versuchten !®, S1e das Heraus-
stellung dreier egriffe, VO  —; denen die beiıden ersten dıe egriffe sınd,
dıe, WwI1e WIT gesehen aben, dıe beıden Dimensionen des Identitätsgedan-
ens bezeichnen: ‚„„Besonderheıt‘“‘ und ‚„‚Kontinulntät‘‘ 11)

Die Weltweiten Christlichen Gemeinschaften In ihrer Besonderheıit

Wenn damals VO  — den Konftessionellen Weltbünden mıt ihrer charakter1-
stischen ‚„‚Betonung VO  — Besonderheıit““* gesprochen wurde INan

gebrauchte €]1 auch den Begriff ‚„‚Verschiedenheıt““, 1mM Englischen dıe
egriffe ‚„dıversity“‘, „pecuharıty““, „„specıfity/specıfic®“ der ‚„„DParticu-
larıty/particular“‘ geschah das In einer Weıse, dıe außerst wichtig Wal

und bleibt
hne diese ‚„„Betonung VO  —; Besonderheıit‘‘ in rage stellen, setzte iNan

be1 der Beschreibung dessen, Was die WCG sınd, doch nıcht be1l ihrer Beson-
derheıt eın Das Wort un: damıt der Ausgangspunkt WarTr die
ejahung des einen und gemeiınsamen apostolischen aubens und der
einen katholischen Kırche.

Man zitierte damals 16 und 17) Aussagen Aaus den einzelnen WC  ® DiIie
Aussage der Lambeth-Konferenz VOoO  - 1930 die Anglıkanische Gemennschaft
1st „eine Gememnschaft innerhalb der Eınen, eılıgen, Katholischen und
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Apostolıschen Kirche‘“‘; oder das Vorbereitungsdokument für die Vollver-
sammlung des Lutherischen Welthundes 977 ADIie lutherischen Kırchen
verstehen sıch als Teıl der einen, eılıgen katholischen Kırche“‘; der auch
das Vatıkanum (LG S/UR 4 Die eine, heılıge, katholische und apostoli-
sche Kırche ‚subsıstıt In der römisch-katholischen Kırche, wobe!l WIT hiınzu-
fügten: Dieses ‚„subsıistit ıIn  C6 _ . würden vermutlich die meılsten KON-
fessionsfamılıen auch auf siıch selbst DZW. ihre Miıtgliedskırchen anwenden
un als USCATUuC ihres Selbstverständnisses übernehmen können ($ 19)
Wır sprachen also VO  — den WCG unter der übergreiıftenden Aussage, dalß sS1e

In ihrer Besonderheit sıch als ‚„Erscheinungsformen der eiınen O_
ıschen und apostolischen Kırche verstehen‘‘. Ich z1itlere: S16 verstehen sıch
bZw. ihre Miıtglıedskirchen als spezıfische Erscheinungsformen der einen
katholischen und apostolıschen Kırche und bringen damıt ZU usdruck,
daß die eine katholische Kırche und der eine apostolische Gilaube In VCI-

schledenen weltumspannenden Erscheinungsformen lebt‘‘ (S 18)
Dıie WCG sınd also nıcht ınfach nebeneiınander stehende, primär UuUrc

ihre Besonderheit definıierte Größen Sıe sınd vielmehr besondere erkörpe-
TuNgcCHh eiIn und derselben Gegebenheıt, der s1e gemeınsam Anteiıl
en meınen, nämlıch der einen katholiıschen Kırche un! des einen aposto-
iıschen auDens

Das spiegelt sich wıder In der Namensgebung. Man nıcht
mehr eın mıt der Besonderhelıt, WI1Ie der bisherige Name ‚„‚Konfessionelle
Weltbünde‘*‘‘ 6S tat eliche Besonderheıit dıe einzelnen Uun:! auch immer
en möÖögen, ihr ErStiES, grundlegendes un! gemeinsames Merkmal i1st ihre
Zugehörigkeıt ZUT apostolıschen und katholiıschen Kırche Jesu Chrıst1i Sıie
sınd ‚„(Weltweıte Christliche Gemeininschaften‘‘ ‚„„Christliıche Gememinschaf-
..  ten das ist gleichsam ihr ‚„„Famılıenname°“. Anglıkanısch, römisch-katho-
1SC. methodistisch, baptıstisc. USW., das siınd ihre ‚„‚Vornamen‘‘. }

Keıner War damals der ist heute alVvV meınen, damıt se1 das Öökume-
nısche Problem gelöst. Das Selbstverständnis der WCG, besondere Erschei-
nungsiormen der einen katholıschen Kırche und des einen apostolischen
auDens se1n, bedeutete nicht, daß alle sich bereıts als legıtime und
authentische Erscheinungsformen der Kırche und des aubens gegenseltig
anerkennen. Wohl aber WaTl und ist damıt anerkannt, daß 6S grundsätzlıch
SOIC besondere un! legıtime Erscheinungsformen der einen Kırche und des
einen aubens g1ibt und geben annn und daß 6S nıcht 1Ur un: exklusıv eine
einzige Erscheinungsform g1bt oder geben dar(fi, se1 65 dıe eigene der
irgendeine zukünitige, einheıitliche Erscheinungsform.
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Anders gesagt Miıt diesem Selbstverständnis der WCG wurde die Gileich-
setzung von Besonderheit und Getrennt-Sein grundsätzlıch durchbrochen
Es wurde anerkannt: Es ist egıtım und wlderspricht nıcht der Einheit des
apostolischen aubens und der Einheit der katholischen Kırche, daß der
eiıne apostolısche Glaube und dıe eine katholische Kırche In verschıiedenen
Erscheinungsformen exIistliert.

Damiıt Wäadl, WI1Ie damals schon betont wurde, die ‚„„Basıs““ für den Dıalog
zwıschen den WCG und überhaupt zwıschen den Kırchen gelegt 23); der

keıin Dıalog, sondern 1m besten 1L1UT eine verkappte orm
des Proselytismus SCWESCH ware ugle1ıc wurden damıt und auch das
WdTl damals betont worden 23—2 dem Dıalog are „Orientierungen
(gegeben) 1im IC sowohl auf selne Methode als auch auf seine Zielvorstel-
lungen‘“‘: Der Dıalog wurde Z ıttel afür, daß jeder sıch selbst un! dem
anderen die Möglıchkeıit gab, och authentischer das se1n, WdS CTF seın
beanspruchte: nämlıch eine besondere und zugleic legitime Erscheinungs-
form des einen apostolıschen aubens und der einen katholischen Kırche

Die Viısıon der gesuchten Einheit ergab sıch daraus nahezu Von selbst ($ 26)
Man beschrieb SIE damals als ‚„Eıinheılt In versöhnter Verschiedenheit“‘ Z#);
eıne Formel, auf dıe heute nıcht mehr insiıstiert werden braucht, we1l S1e
ihre wichtige ökumenische Funktion voll rfüllt hat, WIE ich schon
Anfang erklärte. Immerhin ist diese Formel auch heute och geelgnet, die

Problematik VO  b ‚„„Identität““ und ‚„„Einheıit“‘ WI1Ie In eiıiner Nußschale
zusammenzufassen

Die Weltweiten Christlichen Gemeinschaften iın ihrer Kontinultät
Als zweıtes Merkmal der WCG hatte INan damals ihr ‚‚Eıntreten für dıe

geschichtliche Kontinuität christlichen Glaubens‘‘ hervorgehoben, das ihr
Leben und Handeln bestimmt (SS 36iT1; bes 37) on dıe Definitionen
daus den sechziger Jahren hatten VO  . den ‚„„Konfessionellen Weltbünden‘‘ als
‚„„Iraditionen‘‘ („„‚besonderen Tradıtionen‘“‘, 1962; ‚‚verschıedenen chrıstli-
chen Tradıtionen‘“‘, gesprochen (S und 8) Be1l dieser Betonung h1ısto-
rischer Kontinuität War IMNan sich durchaus bewußt, daß 1ler erneut das
ökumenische Problem lauert. Denn alle WCG kommen AaUus einer langenGeschichte kirchlicher Trennung, und ihr historisches Erbe, das S1E wahren
möchten, räg darum dieses Element der Irennung In sıch. SO gesehenkann Betonung VvVon Iradıtion und Kontinuiltät In der Tat eın Beharren 1im
Getrennt-sein bedeuten. Genau das wurde den WCG damals auch VOTI-
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geworfen. Ihr Eıntreten für hıstorische Kontinulntät, hıel} C5S, sSEC1 als sol-
ches antı-Ökumenisch. S1ie müßten darum iıhr Bestehen auf Kontinultät
preisgeben Zzugunsten der Bereitschaft radıkalen Wandels, die das Vergan-
SCHC dıe Tradıtion, das Erbe zurückläßt

1leder War dıe Antwort der WCG, dalß ‚„„Identität‘“, verstanden als ‚„‚Kon-
tinulnltät der Besonderheıt‘“‘ oder ‚„„Besonderheıt ıIn Kontinulntät 66 (S. O 1V),
keineswegs den andel auSsSsCc  1e Die bılateralen Dıaloge zwıschen den
WCG beanspruchen, das auch erwlesen en In iıhrem Bemühen, dıe
kırchlichen JIrennungen urc oOnsense überwinden, werden Tradıtiıon
und Erbe der Partner nıcht zurückgelassen, sondern bıilden den bleibenden
usgangs- und Bezugspunkt.

Wiıe aber kommt 65 dann der ‚ NCUC Konfrontation der WCG mıt
dem Identitätsproblem“‘, VO  —; der ich eingangs sprach, dem CI-

dıngs immer wıiıeder erhobenen Vorwurf, In ıhren bılateralen 1alogen
werde Identität und Kontinultät preisgegeben (s 11/B)? Sollte 6S etzten
es doch se1n, daß Identität und Kontinulntät sıch andel
sträuben und daß darum dıe Überwindung überkommener kırchlicher Iren-
NUNgCH, ob INan 6S 1U 11l oder nıcht, 1Ur Urc Preisgabe VO  — Identität
und Kontinultät erreichen ist ?

Es erscheınt mMIr hılfreich se1n, gerade angesichts der rage VO  — Identi-
täat und andel och einmal einen C auf den Identitätsbegriff WCI-

fen, jetzt allerdings unter dem Gesichtspunkt nıcht mehr des anthropolo-
gisch-sozıo0logischen oder des ontologischen entitätsbegriffs der moder-
en 021

Für dıe moderne Og1k, dıe sich Aaus den Fesseln eınes Denkens befreıt
hat, das eıt und zeıtlichen andel ausklammerte, bedeutet ‚„„‚Identität‘‘
nıcht nveränderlichke1 und Unwandelbarkeıt eines Gegebenen. ‚„„Identi-
(At* meınt vielmehr eine bestimmte Relatıon der Gleichheit zwıischen ıIn
Raum und eıt verschledenen Gegebenheıiten. Und ZWal besagt ‚„Identi-
fät*® zwıischen diesen In Raum und Zeıt verschledenen und sıch wandelnden
Gegebenheıten besteht eine Relatıon der ‚„‚Aquivalenz‘“‘; S1e sSınd In und
ihrer Verschiedenheit und iıhrer sıch wandelnden Gestalt ‚„gleichbedeutend““.
‚„ Identität‘‘ LST, (8 6S ın der modernen Logık, 21Ine ‚„Aquivalenzrela-
fi0n.“‘ SO gesehen schlıe Identität also keineswegs Verschiedenheiten und
'andel dUuS, sondern Ss1e gerade VOTauUs und SC  1e sS1e eın

Dieses Verständnis VON Identität als ‚„Aquivalenzrelation‘“‘ ist Sanz ent-
scheidend, und WIT ollten CS uns entschlossen eigen machen, WCNNn WIT
VOI geschichtlıchen Wiırklıc  eıten sprechen. Es widerspricht dem nıcht,
Was ich 1mM Vorausgegangenen (S. O IV) ber Identität als ‚„„‚Besonderheıt‘“
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und ‚‚Kontinulntät“‘ gesagt hatte, sondern ergäanzt und ar CS Es g1bt einem
statıschen Verständnis VOoO  — Identität eın für JTlemal den SCNIE: un zeigt,
daß ‚„„‚Besonderheit‘“‘ nıcht Absonderung un: Getrennt-Sein un: ‚„‚Kontinul-
fa 66 nıcht Konstanz und Beharren edeute

uch CS dıe ‚„„Identität‘‘ der WCG geht, se1 658S dıe Identität
Jeder einzelnen WCG oder die WCG 1im allgemeinen, erwelst sıch dieses
Verständnıiıs Von Identität als zutreiffend und hılfreich Das Luthertum
exIistiert WIE jede andere WCG nıcht anders als 1In, ach Raum un
eıt sıch wandelnden Erscheinungsformen selner selbst Es g1bt das skandı-
navısche, das deutsche, das nordamerı1kanische, das indonesische Luther-
L(um, 1Ur einige VON vielen Verkörperungen NneNNneNn Und diese raum-
lıch-geographischen Wandlungen sınd wlıederum überlagert VO  _ zeıtliıchen
Wandlungen: dem Luthertum der Reformationszeit, dem der so  en
lutherischen Orthodoxıie, dem Neuluthertum us  z Wenn WIT dennoch und
mıt eC VO  —; ‚„lutherischer Identıität . also VO  —; Besonderheıit und Konti-
nuıltät des Luthertums reden, ann meılnen WIT damıt keine In sıch zeıtlose
und unwandelbare Gegebenheıt, sondern meınen dıe zwıschen diesen VCI-
schıiedenen und sıch wandelnden Erscheinungsformen bestehende Relatıon
der Aquivalenz.

eW1 annn INan WOTrIn diese Aquivalenz besteht, Wann un
s1e gegeben ist und gegebenenfalls Wann und S1e nıcht

mehr gegeben ist Entscheiden: aber ist, daß ‚„lutherische Identitä 66 als
Aquivalenzrelation zwıschen verschledenen und sıch wandelnden uther1-
schen Kırche ‚, DCI definıtionem‘‘ Wandel vorausselzt un einschliepht. Eın
anderer eDrauc des Identitätsbegriffs ware nıcht 1Ur 1m Siıinne moder-
NeT Logik „unlogisch‘‘; CI ware auch eın eDrauc des Identitätsbegriffs,
der mıt unNnserer urc eıt und Geschichte bestimmten Wiırklichkeit nıichts
mehr tun hätte

Was VO Luthertum gilt, gilt vVvon jeder WC  S Es gilt NUun aber auch Von
den WCG 1m allgemeınen. /7u iıhrem Selbstverständnis gehört der nspruch,
besondere Erscheinungsformen des einen apostolischen aubens un der
einen katholischen Kırche seln. Dieser Nspruc. ist zunächst In vollem
Sinne eiIn Anspruch auf konfessionelle Besonderheıiten: aber Er ist als SOIC
konfessioneller Nspruc. zugleic. eın Nspruc auf ökumenische GGemeılin-
schaft, weıl 61 V  Z daß CS besondere Erscheinungsformen des einen
aubens un! der einen Kırche geben kann, ohne dadurch dıe Einheit
des aubens und der Kırche aufgehoben ist Im Lıichte eines Verständnisses
Von Identität, das Verschiedenheit nıcht AausSs- sondern einschlie  9 wırd das
auch begrifflich und ogisch klarer erkennbar. Es ze1gt, dal Verschiedenes
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ein und asselbe, ‚„1dentisch“‘ seiın kann, sofern zwıschen dem Ver-
schledenen dıe Relatıon der Aquivalenz besteht allerdings zwischen den
verschledenen Erscheinungsformen des apostolischen auDens und der
christlichen Kırche, WIe die WCG CS se1in beanspruchen, tatsächlıic. die
Relatıon der Aquivalenz besteht, ist das ökumenische Problem Ist diese
Aquivalenz WITKIIC gegeben, Oder wırd S1e VON den einzelnen WCG 1U für
sıch behauptet ?

Im Öökumeniıischen Bemühen und In den bilateralen 1alogen geht CS letzt-
iıch darum, diese beanspruchte Aquivalenzrelation gemeiınsam verıf1izlıe-
ICcCH und anzuerkennen. Da UNSCIC Kırchen aber A4Uus einer Geschichte und
Tradıtion kommen, ıIn der s1e wichtigen Punkten einander diese Aquiva-
lenzrelatıon abgesprochen en mussen S1e sıch alle 1mM Dıalog auftf eine
Überprüfung iıhrer besonderen Geschichte und Tradıtion und damıt auf
einen Prozeß des Wandels einlassen. Was dieser Wandlungsproze. 1m eiIn-
zeinen bedeutet und fordert, ann nıcht genere gesagt werden. Das muß
sıch bel der Erörterung jener kırchentrennenden Kontroversfragen zeigen
und ist darum aCcC des Dıalogs Er bedeutet und ordert Jjedoch nıcht
die Absage eigene Besonderheıit überhaupt; enn Besonderheıten schlie-
Ben Eıinheıt nıcht Au sondern können 1mM Verhältnis der Aquivalenz Zzuel1n-
ander stehen. Der notwendige Wandlungsprozeß hat deshalb se1n Ziel
erreicht, WCNN dıe Aquivalenzrelation zwıschen den Kırchen herausgestellt
ist und die Kırchen in iıhrer Verschiedenheit sich einander als apostolısch
und katholisch ‚„„1dentifizıeren“‘, sıch als solche anerkennen und daraufhın
Gemeinschaft miıteinander aufnehmen können.

Was sıch ım Dıalog vollziıeht, ist also, daß dıe Kırchen sıch gegenselt1g
helfen, füreinander das se1ın, Was S1e In ihrer Besonderheıit selbst se1n
beanspruchen: Erscheinungsformen, erkörperungen des einen apostoli-
schen aubens und der einen katholischen Kırche Wer der ‚„„Identitäts-
wahrung‘‘ wıllen sıch diıesen Prozeß sträubt, wird nıcht 1U se1ın Ver-
ständnıs VO  — Identität überprüfen en Kr wırd sich VOI em fragen
lassen müssen, ob CT damıt seine Kırche nıcht daran hındert se1n, Was

S1e ıhrem Selbstverständnıis ach ist nıcht dıe einzige und exklusıve, ohl
aber eine besondere, authentische und legıtıme Verkörperung des aposto-
iıschen aubens und der christliıchen Kırche

Das ist 65 jedenfalls, wofür die WCG eintreten, WEeNnNn S1e sich als ‚Chrıist-
IC Gemeinschaften“‘ als besondere, In geschichtliıcher Kontinulntät
stehende Erscheinungsformen des einen apostolischen aubens und der
einen katholischen Kırche verstehen.
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NM.  GEN

Konfessionelle Weltbünde und ökumenische ewegung, 1N: Geschichte der ökumenischen
ewegung 1948—1968, hrsg. VO  — Harold Fey, Göttingen 197/4, 156
Zaıtiert 1bid., 158
Die ökumenische Infragestellung der Konfessionellen Weltbünde, WIC S1IC sıch besonders
auf der Ostasıatischen hrıstlıchen Konferenz (Bangalore nd ı Jugendkomuitee des
OÖORK(artıkulierte, ist oft dargestellt worden. 1€e azu Harold Fey,
165 {f; vgl uch INe1INeEN Artıkel ‚‚Konfessionsfamilien i der ökumenischen ewegung  C6

Evangelische Kommentare 1970 31f
Dalß damals diese wichtige für den ortgang der ökumenischen ewegung schıicksalshafte
Trage ach der ökumenischen Legitimität konfessioneller Verschiedenheiten und entıtä-
ten DOSICLV beantwortet wurde TeNC uch MI1t allgemeınen Veränderung des
kulturellen Klımas Lun, klaren kulturellen ‚„Paradıgmenwechsel“‘ Es WarT die
Abwendung Von monolıthischen Kulturvorstellung un! die Hınwendung
‚„„‚Kultur der Identitäten‘‘ (ıdentity culture), für dıe NIC. mehr der „Schmelztiegel“‘, SON-
ern das ‚„„Mosaık““ das Paradıgma War Diese kulturelle Aufwertung des Identitäts-Gedan-
ens verlieh damals den Argumenten für dıe Legıitimiıtät konfessioneller Verschiedenheiten
un! Identitäten eLIWwWAas WIC C1NC allgemeine Plausibilität die SIC vorher NIC. hatten
Von besonderer Bedeutung WarTr das Dıskussionspapier VO.  — 1974 „„Die ökumenische
der Konfessionellen Weltbünde der ökumenischen Bewegung‘“‘ das erstmalıg den
Gedanken der ‚„Einheit versöhnter Verschiedenheit‘“‘ Diesem Verständnis VO  —_
Eıinheit begegnet INan oft unter anderen Begriffen damals und späater wleder
Vgl azu die Darstellung und Dokumentation VO  — Günther Gaßmann/Harding eyer,
Die Einheit der Kırche Voraussetzungen und Gestalt IWB Report 15 enf 1983 dıe uch
dıe wichtigsten Abschnitte des erwähnten „Diskussionspapiers“‘ Von 1974 nthält uch
dıe Erklärung der Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes ber Das 1el der Eın-
heit“‘ muß 1ler rwähnt werden (Budapest 1984 Bericht der Sıebenten Vollversammlung
[WB Report enf 1985 183)
Es €l dieser Erklärung ‚Verschıedenheiten dıe theologischen Iradıtiıonen und
unterschiedlichen kulturellen, ethnischen der historischen Kontexten wurzeln, gehören
ZU) Wesen von Gemeiminschaft In der Gemeinscha werden Verschiedenheiten
harmonischen Ganzen zusammengeführt als en des Heılıgen Geilstes, die ZU eıiıch-
iu:  3 und ZUT der Kırche Gottes beitragen‘‘ (Im Zeichen des Heılıgen Gelstes Bericht
aus Canberra Frankfurt/M 1991 L3)
Und wılieder (vg]l Anm hat INan den Eiındruck als SC1I dieses streithafte Eıntreten für
‚„„kKonfessionelle Identität“‘ CIMn Splegelbı: der umfassenderen kulturellen und zuneh-
mendem un: beunruhigendem Maße uch der polıtischen Gesamtsituation der das Eıin-
treten für ‚„„Identität“‘ und ‚„JIdentitäten‘‘ WIC WIT g  g TrTleben schon seıit
längerem radıkale, AaggIreSSIVC und unversöhnliche Züge ANSCHOMMECN hat
tto ermann( Die Lehrverurteilungen des Jahrhunderts un! die ökumenische
Sıtuation der Gegenwart Heıinrich Friıes/Otto ermann esCc TeEILtEN für die C111C
Kırche, München 1987, 174
arl Lehmann, Accra 1974 Sıtzung der Kommıission für Glauben und Kirchenverfassung.
Beıiheft ZUur ÖR 2 9 Frankfurt/M 1975,

10 Parıs 1991; vgl uch: Eılert Herms, Konsenstexte und konfessionelle Identität Ders
Von der Glaubensgemeinschaft ZU!T Kirchengemeinschaft, Marburg 1989, 136-187; un
Rüdıger Schloz und Friedrich Hauschıildt, Konfessionelle Identität andel, Luth
Monatsh 1991, N78, Konrad KRaiser 1 ÖR 3/92, 3851.
ally 1ns, Corporate entity. Makıng Business trategy Visıble Through Desıign.
Harvard 1990

433



Damals WaTlr ich VO  — der Konferenz der WCG gebeten worden, den Ertrag dieser Überlegun-
SCH zusammenzufassen. Ich Lal das ıIn einem 'aper ber „Theologische Grundanlıegen
konfessioneller Weltfamıilen‘“‘, das ich 1m Oktober 9/8 auf einer Konsultatıon VoNn Vertre-
tern der WCG und des OÖORK In ent vorlegte. Es fand unter den Vertretern der WCG SCNC-
re' Zustimmung und wurde, mıt einer historıschen Darstellung ber S PiIe
Konferenz der weltweıten Konfessionsftamilen“‘ VON Edmond Perret, dem damalıgen Gene-
ralsekretär des Reformierten Weltbundes, veröffentlich 1InN; Theologische Grundanlıegen
und Geschichte der Konferenz weltweiıter Konfessionsfamıilıen, ‚W B-Report Y enf 1979,
14-41 Dıie Paragraphen-Angaben 1mM folgenden ext bezıehen sıch auf die Abschnıiıtte Jjenes
Papers

13 Mıt diesem Vergleich VON ‚„„Famılıenname“‘ un! ‚‚Vornamen‘‘ schon 1m 18. Jahr-
hundert der utherısche eologe Johann TeC| Bengel das Verhältnıis der verschliede-
HCM Kırchen zueinander beschrieben
Im Dıalog und bel der Erörterung der einzelnen Kontroversiragen spielt erneut das Verhält-
nN1s VO Identität un! Verschiedenheıit und der Gedanke der Aquivalenzrelation eine
zentrale uch 1er wird e1ım Bemühen ONSsSeENS immer wieder festgestellt, daß
verschlıedene theologisch-dogmatische Aussagen ın einem Verhältnis der Aquivalenz zuelin-
ander stehen können und dıe Identıtät des aubens NI1IC| In rage tellen brauchen.
Vgl azu 7 das katholisch/lutherische Dıalogdokument „Einheıt VOT uns  .6 (Pader-
born.  Trankfurt in seinem Kapıtel ber „Die Einheıit des aubens iın der Ver-
schledenheıt selner Ausdrucksformen‘‘

Relig1öser Fundamentalısmu
qls Ermächtigungsstrategie

VON SCHAFER

Wır sehen Jetzt UNrC. einen Spiegel ein dunkles Bild; ann her Vo  > Ange-
sıcht Angesicht (1 Kor 13,124)

Der Begriff des ‚„„‚Fundamentalısmus‘‘ findet Verwendung auf csehr r_
schlıedlichen Feldern, verbindet sıch mıt verschledensten nnNalten und wırd,
dementsprechend, immer äufiger als unpräzıse empfunden. Dies ist CI -

meı1dbar, WEeENN INan ihn Von den Jeweiligen nnNalten her verstehen sucht
legt der Wert des egriffs In seliner formalen Verwendung Hıerzu

zunächst e1In 1C auf den klassıschen christlichen Fundamentalısmus.

Supranaturalistischer EMpIrismus:
Der klassische Fundamentalismus IN den USA

Der Fundamentalismus hatte sıch In der Theologie der USA schon seıt
etwa Miıtte des vorigen Jahrhunderts herausbilden können, bevor D sıch ıIn
den bekannten Auseinandersetzungen 1n den zwanziger Jahren UNSeCEICS
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Jahrhunderts einen Namen machte. FEın großer Teıl seliner nhänger, VOTI-

wıegend ländlıche weıiße Bevölkerung der Südstaaten, sah sıch VO  —; den
gesellschaftlıchen Entwicklungen überrollt Die Folgen des Bürgerkrieges
SOWIE der Industrialısıerung und Modernisierung schlenen dıe alten Sicher-
heıiten hinwegzuspülen. Ahnliche Erfahrungen machten auch dıe konserva-
t1ven theologischen Elıten mıiıt der krıtischen Bibelwissenschaf und deren
geistesgeschichtlichen Bedingungen 1m 18 und Jahrhundert urc
Rationalısmus un: Historismus 1im Gefolge der Aufklärung wurde dıe

Schrift dem Urteıiıl der Vernunft untergeordnet SOWIE ihre Verste  arkeıt
und ihre Gegenwartsgeltung problematisiert. Diese Entwicklung O_
zierte eine Gegenbewegung, und ZWaTl besonders profilert in den mehrheıt-
ich protestantischen Ländern, in denen der empIrIscChe Rationalısmus
stärksten vertreten WAalIl, England und namentlıch USA er Fundamentalıs-
INUuSs entstand.

Die theologische Auseinandersetzung miıt der Aufklärung und ıhren Fol-
SCH für dıe Theologıe wurde In den USA die Miıtte des 19 Jahrhunderts
VOT em der presbyteri1anıschen theologıschen Hochschule In Prince-
tOnN, NJ, der lege des akademıiıschen Fundamentalısmus, aufgenommen.
Dıie SOg Princeton eology verstand sich VO Empirısmus her und
schätzte besonders dıe Phılosophıe Francıs Bacons.! Entscheiden se1-
11Cc  3 Ansatz Warlr für dıe Fundamentalısten AUus Princeton 1es: „I’he Com-
INON Sense phılosophy ailırme theır abılıty kKNOW ‚the facts  © ırectly.
Wıth the Scriptures al hand d compendium of facts, there Was eed

g anYy further.‘‘* Der Fundamentalısmus damıt dem unıversalen
Anspruch der aufklärerischen Vernunfit Sganz gleich, ob s1e ıhre Erkennt-
N1IS Aaus empirıischen Fakten oder Aaus allgemeiınen Vernunftwahrheıiten ableıtet

se1n eigenes Konzept einer unie  aren ahrheı der Schrift Er
bedient sıch €1 allerdings selbst eınes empIirıstischen Vernunftbegriffs; dıe
ahnrheı mu[ß und kann nämlıch für den Fundamentalısmus 11U[T uUrc die
empIirisch operlerende Vernunft erschlossen werden. Die Schrift wırd damıt
göttlıche Erkenntnisquelle für wahre, 1er zutreifende Fakten

In der Literatur wırd gelegentlich als Defizıt des Fundamentalısmus VCI-

merkt, dalß CT ZWal den erkenntnıstheoretischen Primat der Vernunfit VON

der Aufklärung übernommen habe, aber 1mM tadıum VOT Kant verharre.
em wırd eiIn seltsames Oszıllıeren zwıschen einem entschıedenen empIir1-
schen Ratıiıonalısmus und einem ausgeprägten Supranaturalısmus, In Sachen
under, Inspiration us  = angemerkt. * Es handelt sıch hierbeli m. E nıcht

Defizıite, sondern eine sınnvolle Kombination. Die fundamentalıst1-
sche Rezeption des frühen empirıstischen Vernunftbegriffs im1 auf das
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Erkennen ‚‚whether of spirıtual doctrine duty, of physıca hıstorical
fac (Warfield) g1bt 1hm die elegenheıt einem Schlul3 de mıinore ad ma]0-
IcH Wenn siıch nämlich zeigen läßt, dalß die bıbliıschen Aussagen DAYS1-
schen, hıstorıschen und sonstigen empImrsch überprüfbaren Zusammenhängen
zutireitende Aussagen Von der natürlichen Realıtät machen, ann darf ge1Ol-
gert werden, daß 1€Ss auch für ihre ‚„geistliıchen‘‘ Aussagen gılt daß diese
also auch Zzutreitende ussagen VO  —_ übernatürlichen Realıtäten machen.
Damıt ist mehr gesagl, als daß der Fundamentalısmus 1er einem vorkantıa-
nıschen Rationalısmus anhınge. Er etablıert vielmehr einen metaphysıschen
‚„Begriffsrealismus‘‘“*, der en bıblıiıschen Begriffen reales Se1in zuschreı1bt.
Dieses Se1n kommt ihnen In einer ADer“ der natürlichen Welt daselen-
den übernatürlichen Welt, deren Elemente und Relationen ıIn den Begriffen
der abgebildet SInd. Begriff und aCc eichen und Refiferent) werden
in diesem Verständnıis ein und demselben verschmolzen; das 995  e1ICc Got-
tes  .6 etwa ist für hartgesottene Fundamentalısten eine andere übernatürliche
Realıtät als das 95  IC des Hımmels‘“. Für den Fundamentalısmus verbirgt
sıch hınter jedem Begriff eine übernatürliche Realıtät, eın Dıng, eın Wesen,
streng eine Substanz. Damıt sınd die ‚„Heıilstatsachen‘‘ erst wirk-
iıch objektiviert. Die empIrıSsCh rationale ktüre der chrift ermöglıcht auf
diese Weıise den ıreKten 1NDI1IC In das übernatürliche eiIcC der göttlichen
Realien Wenn aber Begriff und aCcC auf diese WeIise Ine1lns gesetzt WCI -

den, ann herrscht ontologisc gesehen Kontinulntät, nıcht Diıfferenz zwıischen
der SOg natürlıchen und übernatürlichen Welt, zwıschen ensch und (jott

Auf dıeser erkenntnistheoretischen Grundlage ekämpfit der Fundamen-
talısmus 11U11 seinen Hauptgegner: die Wahrnehmung der Geschichte als einen
Prozelj stetiger Veränderung. Die ‚„‚Geschichtlichkeit“‘ des Daseıns als Kate-
gorı1e des Verstehens impliziert dıe Absage dıe Metaphysık un: dıe ela-
tivierung es geschichtlich Sejlenden, auch des Standpunktes der verstehen-
den Vernunit. John arby reaglerte auf diese sıch anbahnende Entwick-
lung schon Miıtte des 19 Jahrhunderts und entwickelte eın Epochen-
modell, welches dıie Geschichte gleichsam ST1 stellt, den SOg
Dispensationalismus; ® COolle verbreıtete das odell in den USA
Systematisch-theologisch scheıint mMI1r daran 1€eS$ bedeutsam: Das Epochen-
modell verhındert zunächst dıe historische Relatıvierung des Erkenntnisob-
Je  S, indem 6S dıie nhalte der chriıft verdinglicht und ıIn der Verdinglichung
bsolut Es ist VOT em deshalb wirksam, we1l CS selbst eın odell
der Geschichte seın vorg1bt; €]1 hebt 6S Geschichte aber nıicht auf, SOIl-

ern neglert S1€. Der andere Schlag des Fundamentalısmus die 66

Idee VON der Geschichtlichkeit des Daseıins besteht darın, das Subjekt der
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Erkenntnis seıiner geschichtliıchen Relatıivıtät entheben, ındem INa eıne
‚„gelstlıche Identität‘‘ VO  b ‚„„Heılstatsache‘‘ un! ‚„„‚Glaubenswissen‘“‘‘ u-
liert. / Es handelt sıch hıerbel nıcht viel mehr als die theologische Kın-
eidung der erkenntnistheoretischen Prämisse des firühen empirischen Ratıo-
nalısmus, daß nämlıich die Vernunft einen dırekten, objektiven Z/ugang
den ‚„„Fakten sich““ habe, unabhängig VO eigenen Standpunkt un: der
eigenen Einwirkung auf ıhren Gegenstand. Anders gesagt Der Fundamen-
talısmus betrachtet se1ın FErkennen als voraussetzungslos un sıch damıt
selbst bsolut

Dieses orgehen des klassıschen Fundamentalısmus folgt einer Denkfigur,
dıe sich auch be1l anderen Fundamentalısmen beobachten äaßt Im folgen-
den sEe1 zunächst die Ormale Struktur dargestellt.

Das Eigene als das Solule.
Die formale Seıte des Fundamentalismus

Es geht m. E be1 der Entstehung fundamentalıstischer Bewegungen
zunächst einmal darum, daß sıch Individuen mıt des Fundamentalıs-
INUS in eın Verhältnis ZUr eigenen Lebenswirklichkei setzen Menschen
erfahren eine Krise und der Fundamentalısmus ihnen, diese inter-
pretlieren SOWIE ihre eigenen Interessen bsolut setizen und dıe Krise
geltend machen. Eın Verhältnis ZUT eigenen Lebenssituation ist VOI

em ann nötlig, WeNnN dıe Lage sıch verändert; und dıe Absolutsetzung
bestimmter Interpretationen der Lage erscheımint meıst In schweren Krisen
unumgänglıch.

Im Begriff des „relıg1ösen Fundamentalısmus‘® verbinden sıch also eiıne
erkenntnistheoretische und eiıne sozlologısche Komponente, und 11UT auf dem
Hıntergrund beider ist seline theologıische Dımension verstehen.

Im sozlologischen Sınne bezeichnet der Begrıiff dıe relıg1Öse TIransforma-
tion Von Krisenerfahrung In Machterfahrung Fundamentaliısmus als
Öperationsweilse der Erkenntnis erobert auf der ene der rellıg1ösen
Zeichen- bzw. Symbolsysteme die 1m Bereich der sozlalen, ökonomischen
und polıtıschen Systeme gefährdete Verfügungsgewalt ber ‚„Welt‘‘
zurück.? Der Fundamentalısmus transformıiert also die gesellschaftlıche
(und/oder persönlıche) Krise seiner nhänger zunächst VO  —; der ene der
sozlalen Beziehungen auf dıe rel1ıg1ös-symbolische ene. Hıer erhalten dıie
sozlalen Beziehungen CUu«cC Bedeutungen, und dıe Akteure werden In eiıne
Neue Beziehung zueinander gesetzt Die CC relıg1Ööse Interpretation der
gesellschaftlıchen der persönlichen Lage SOWIE der Posıtion der Gläubigen
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vermuittelt letzteren eine CUu«C 1C ıhrer Krise, CUu«C ıttel ZUrf Bewältigung
und gegebenenfalls eine Legitimatıion früher abgelehnter ıttel In dieser
Hinsıicht handelt CS sıch eım relıg1ösen Fundamentalısmus, W1e bel el1ı-
g10N 1m allgemeınen, eine Technik ZULT symbolıischen und praktıschen
Rückeroberung Von ‚,‚Welt‘*‘; dıe Gläubigen meıstern dıe Krise und werden
der Welt wlieder mächtig. Relıg1öse Fundamentalisten unterscheiden sıch
1UN von anderen relıg1ösen Menschen dadurch, daß s1e aufgrun einer
besonders tiefgreifenden Krisensituation oder aufgrun eınes besonders
scharifen Kontrastes zwıschen einer geringfügigen Krise un überhöhten
Ansprüchen auf der ene der relig1ös-symbolischen Beziehungen für iıhre
eigene Posıtion beanspruchen, da S1e mıt dem Absoluten identisch und
somıt unıversal gültig se1l In dieser Hınsıcht handelt 6S sıch e1m unda-
mentalısmus zunächst, WIEe gelegentlich festgestellt wird, eine uCcC  e_
CgUuNg, 1er 1eg aber auch die Keiımzelle des fundamentalıstischen acht-
anspruchs.

Dıes leıtet ber ZUTI rage des Erkenntnisprozesses im Fundamentalısmus,
des PTrOZESSsSES also, ın dem das Relatıve ZU Absoluten wırd. kann
INnNan ıh ıIn Tel Schritte gliedern: Zunächst trıtt das fundamentalistische
Subjekt mıt seinen Interessen und Bedürfnıiıssen d Uus»s seliner Siıtuation heraus
mıt einer Repräsentanz des Göttlichen in Beziehung; dıe Menschen
schlagen dıe oder den Koran auf, Ööffnen sıch einem ekstatischen
TIeDNI1IS 0.a Diese Repräsentanz des Göttlichen ist zunächst Teıl ihrer
ratiıonal oder emotıonal zugänglıchen Welt Sodann etablıert das Subjekt
eine tabıle und unmıttelbare Beziehung ZU relig1ösen Objekt; 6S identifi-
ziert sıch miıt ıhm und 6S mıt sıch. Die Dıstanz zwıschen dem Objekt un
dem erkennenden oder erlebenden Subjekt schwindet; in der Textinterpreta-
t1on wiıird eiınes hermeneutischen Bewußtseins eine vermeıntliche
Unmittelbarker der rat1o proklamıert; 1im Rıtus praktızıert INan anstelle
VO  — Verehrung dıe emotilonale Verschmelzung. In einem drıtten Schritt
schreıbt das Subjekt der gegenständlıchen oder emotionalen Präsentatiıon
des GöÖöttliıchen eıne ei“c Qualität Z  9 nämlich die des Absoluten Stellt der
Fundamentalısmus im zweıten Schritt eıne vermeıntliche Unmittelbarke1
zwıschen den Bedürfnissen SOWI1E Interessen des ubjekts un dem el1g1Öö-
SC Objekt her, vollzıeht CT im drıtten Schriutt dıe entscheidende
Umwandlung: Erverwandelt das Eigene der fundamentalıstischen Sub]ekte—
ihre Bedürfnisse und Interessen NnUu  z SA Absoluten und universal 1-
gCHh Der rellg1öse Fundamentalısmus benutzt das heılıge Gegenüber als Weg,

siıch das Eigene auf eine *116 Weıse, nämlıch als eilıges wlieder ANZU-

eignen. Begegnung mıt dem eılızen 1im Fundamentalismus ist somıiıt efle-
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X10N und Legiıtimation des Eigenen, nıcht aber Verwandlung HrCc das He!1-
lıge, als des absolut Anderen und Fremden Das Heılıge ist für den unda-
mentalısmus eben nıcht das ganz Andere, das Fremde Ebenso kann nde-
ICS und Fremdes für den Fundamentalısmus Nn1ıe heılıg se1n; 6S ist gegenüber
dem Eigenen vielmehr immer unheılıg und ıllegıtim. er dıe strenge Iren-
NUNg VO  — innen und außen In fundamentalıstischen Zirkeln Nur das Eigene
hat Geltung als Grundlage der Interpretation der Welt und der Strategie
ihrer Rückeroberung, und ZWal als Weılse der Aneignung VOonNn Welt un der
Machtausübung ber S1E. Dementsprechend adıkal un:! machtorientiert ist
dıe gesellschaftlıche Praxıs des Fundamentalismus.

Das Zentrum elınes jeden Fundamentalısmus 1eg SsSOMmMıIıt darın, 1mM Feld
der symbolıschen Repräsentationen Von Welt dıe Absoluthe1 des eigenen
Standpunktes urc eine Operatıon der Erkenntnis 9 ıIn
der gesellschaftlıchen Krise das eigene Interesse nıcht den Strudel der
Ereignisse preisgeben mUussen, sondern 6S mıt er Entschiede  ®  —
behaupten können. 19 Reliıg1öser Fundamentalismus kann somıt als
Technık ZUT symbolıschen Rückeroberung der Welt als des absolut Eigenen
bezeiıchnet werden. er Preıis aIiur Er durc  TIC Sanz gleich, Was
auch immer seine etior1ı se1in Mag die kategorlale Unterscheidung
zwıischen göttliıchem und menschlıchem Handeln SOWIE die zwıschen lau-
ben und Schauen Se1in Glaube wird ıhm ZUI GnostIs, se1in Handeln ZUT oll-
streckung des göttlıchen Ratschlusses.

III. Unterschiedliche Gestalten:
Die INNA:  1IC. Seıte des Fundamentalismus

Der relig1öse Fundamentalismus verwandelt also gesellschaftliche und
persönlıche Krisenerfahrung rel1ıg10nssozlologisch gesehen in rel1g1Ööse
Machterfahrung, ın eın Bıld der Welt, eine CO Möglichkeıit der KTI1-
sénbewältigung und oof. In das treben ach gesellschaftlıcher acC Dies
aber kann durchaus Unterschiedliches meınen Je ach gesellschaftlıcher
Lage der nhänger einer bestimmten Gestalt des Fundamentalismus. Zum
einen kann Fundamentalısmus die überlebensnotwendige einer
unterdrückten Gruppe se1InN; ZU anderen aber annn der Fundamentalısmus
ZUT Angriffswaffe einer In der Legitimationskrise befindlıchen Posıtion
gesellschaftlıcher Herrschaft werden. In beiden Fällen ist 6S die Leıistung
fundamentalistischer Erkenntnistheorie, dıe Posıtion der Grupplerung den
gesellschaftlıchen Bedingungen gegenüber bDbsolut SCIZEIK die Bedeutung
von acC 1m gesellschaftlıchen Kontext aber 1st völlıg unterschiedlich In
verschıiedenen gesellschaftlıchen agen
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Unterschiedlich sind auch dıe Inhalte, welche dıe Identifikatiıon VO  — ela-
t1vem und Absolutem 1m relıg1ösen Erkenntnisakt vermiıtteln. Die ibel, das
kirchliche hramt, der Koran, die Präsenz des eiıliıgen (Gelstes kom-
iInen als solche Vermittlungen In Frage un: geben Aufschluß ber den SpezIl-
ıschen Iyp VO  —; Fundamentalısmus. Die Jeweıliıgen vermittelnden nhalte
werden AaUus dem vorgegebenen Symbolinventar elner relıg1ösen Tradıtion
ausgewählt, und ZWal entsprechend der gesellschaftlıchen Lage der NnNan-
SCI eines bestimmten Fundamentalısmus, der Art ihrer Krisenerfahrung
und der Möglıchkeıten ZUT Überwindung iıhrer Krise. Sie entsprechen den
jeweilıgen Problemlagen und Interessen der nhänger der verschiedenen
Fundamentalısmen. Dazu Z7WEe] Beispiele:

Der klassısche evangelikale Fundamentalismus

Wır en schon ben gesehen, der klassısche Fundamentalısmus In den
USA setzte sıch ZUT Wehr Veränderung der gesellschaftlıchen ruk-
tur urc Industrialisıerung (SO in der fundamentalıstischen Unterschicht)
SOWIeEe dıe Relativierung des Wahrheıiıtsmonopols der Theologıie und
der gesellschaftlıchen Autorıtät schliecC  ın 1176 dıe Historisierung des
Verstehens (SO 1n der fundamentalıstischen Elıte). Es ist konsequent, WEeNnN

der klassısche Fundamentalısmus 1er ın der Geburtsstunde der modernen
Hermeneutıiık dıe Schrift hervorhebt als das Feld der Vermittlung Von Relati-
Ve  - und Absolutem und somıt als TUN! absoluter Sicherheıit un WE E1

mıt dem Dıspensationalismus eın Gegenmodell dıe Vorstellung eines
evolutıven historiıschen Prozesses entwirit, welches dıe Geschichte ZU

Stillstand bringt. Die Feindscha des Fundamentalısmus galt Ja dem
‚‚Modern1ısmus““, der siıch VOI em ıIn der Forderung ach sozlialem Ort-
schriıtt USUCTUC verschatilite. Miıt seliner Gegnerschaft War allerdings nıcht
gemeint, daß der Fundamentalısmus seine eigenen 1ele nıcht auch mıt
modernsten technıschen Mitteln vorantreıben dürfte. Dieser Fundamenta-
l1ısmus WarTr und ist nämlıich (entgegen der Vermutung des andlıc konserva-
t1ven e1ls seliner Anhänger) für die instrumentelle Ratıiıonalıtät der
Moderne durchaus aufgeschlossen; CI lehnte und lediglich dıe uma-
nıstische Entwicklung ZUT demokratıischen und hermeneutischen Relativıtät
der Standpunkte ab Kr wurde VO  q konservatıven evangelıkalen Elıten ent-
worfen und dıente ihnen ZUT Rückeroberung der relig1ösen aCcC 1n einer
siıch wandelnden Welt; und CT half, den kleinen Leuten eıne symbolısche
Sicherheit bleten angesichts der VOI em für s1e schmerzlichen Oder-
nısierung.
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Der Fundamentaliısmus IN der pfingstlichen Tradition

Die pfingstliıche Tradıtion nähert sıch och stärker das neuzeıtliche
Konzept der empirischen Absıcherung VO  —; Erkenntnis Hıer Za dıe
unmıttelbare Geıisterfahrung des ubjekts als Feld der ermittlung VO  ;

Relatıvem und Absolutem Man schhıe Aaus der Erfahrung der Gilossolalıe
auf die Selbstidentifikation des Absoluten mıiıt dem Subjekt. DiIie Erfahrung
trıtt die Stelle der Schrift, und dıe Schrift behält lediglich die Funktion
eines Korrektivs. Dıie tradıtionelle Pfingstbewegung In den USA der Jahr-
hundertwende setzte sıch Aaus eben erst emanzıpilerten, gleich-
ohl aber och unterdrückten Schwarzen SOWIE Aaus ein1ıgen weißen and-
existenzen; 1er 1eg auf der Hand, dalß dıe Erfahrung der Gelstesgaben
verstanden wurde als eine Zueignung VO  —; ürde, die Analphabetis-
INUS, en und die gesellschaftlıchen Machtverhältnisse eın ıchen
des Wiıderstands setzte. uberdem dient dıe Abgrenzung gegenüber dem
herrschenden weißen Christentum VOTI em dem symbolischen Schutz

dıe Herrschaft der eißen Miıt diıeser unmıittelbaren Gelsterfahrung
ist 11UN allerdings 11UTE die Möglichkeıt eines Fundamentalısmus gegeben,
nıcht aber die Notwendigkeıt. Man kann also nıcht behaupten, alle Pfingst-
ler und dıe späater entstandenen Charısmatiıker selen Fundamentalısten.

Gleichwohl g1bt 6S einen besonderen pfingstlichen un charısmatıischen
Fundamentalısmus. Hıer wollen WIT 11UT kurz den charısmatıischen Zweılıg
beleuchten anhand des In Deutschlan miıttlerweiıle recht verbreıteten
Buches ‚‚Komm eılıger Gelst‘“. Die charısmatiıische Erfahrung wiırd 1er
zunächst als eine Ateie Begegnung mıt dem dreieinigen ott*‘ S 20)
bezeichnet. Das zugrunde hıegende Wiırklichkeitsverständnis geht davon
dus, daß Gott In der Welt ‚‚wahrnehmbar““ sel, und daß dıe charısmatısche
Erfahrung, und 1U s1e, den Brückenschlag ZU Absoluten eısten VCI-

Nag Die relıg1Ööse Erfahrung z.B eine Glaubensheilung wırd €1
verstanden als eın ‚„„VON Gott gegebener Erweıls selner Realıtät un: acht‘‘
S 21); 1ın ihr zeigt siıch die „empPIrische Realıtät, dıe der Erfahrung des Eın-
greifens Gottes zugrundeliegt“‘ S 22), nämlıch Gott selbst Somıit kann ein
charısmatischer Fundamentalısmus der historischen Exegese der Schrift
durchaus eın uCcC weıt folgen. Denn se1ın spezıifischer Angelpunkt
lıegt eben In der rel1ıg1ösen Erfahrung; diese ıhn ZUT ‚„„Erkenntnis des
Übernatürlichen‘“‘ (S 29) Der Begriff des ‚„‚Übernatürlichen‘‘ ist 1n der cha-
rismatischen ewegung nıcht unumstrıtten, wiıird aber trotzdem auch
führenden Theologen häufıg verwendet; gelegentlich wırd 6 ersetzt Ure
den des ‚„Iransrationalen‘“‘, Wäas sıch allerdings VoO  —; der aCcC her gleich
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bleibt Die übernatürliche Welt ist ein Bereich der Wirklıichkeıt, In der dıie
anrneır der natürlıchen Welt en zutlage 1eg und In der den Akteuren
der natürlıchen Welt übernatürliche Akteure entsprechen. Die Erkenntnis
(jottes ordert somıt, daß auch die objektive Realıtät des Teufels als Person
anerkannt wırd, und die Erkenntnis des eılıgen Gelstes macht die Dämo-
NC als personale Wesen ogisch notwendig. Dıe Gegensätze der Welt sınd
somıt 1m „Übernatürlichen‘“‘ abgebildet. Die Mitglıeder der ewegung VCI-

sıch In diıesem anorama natürliıch auf der Seıite des Guten Somıiıt
erwelılst sıch die empirisch-supranaturalistische Deutung der charısmatiı-
schen Erfahrung als Grundlage elines charısmatischen Fundamentalısmus,
der ber die Identifikatiıon des Eigenen mıt dem bsolut (Giuten dıe entifi1-
katıon des Anderen und Fremden mıt dem bsolut Schlechten nahelegt. An
diesem un ist historische Auslegung der chrift TELNC 1Ur och selektiv
möglıch Auf jeden Fall aber wırd diese Erfahrungsontologie 1Un begleitet
VO SOg ‚„‚bıblıschen Weltbild“*, dessen Grundlage 1mM Extremfall wiıederum
eine Schriftexegese ist, WIE WIT s1e AdUus$s dem klassıschen Fundamentalısmus
kennen. Das ‚„bıblısche eltbild‘‘ bildet dıe gesellschaftliıchen Akteure und
on ab in der ‚„„Existenz des Satans und der Dämonen‘‘ SOWIE ıIn der
‚„„geistlichen ampfführun (S 29) Konkreter Inhalt der charismatischen
Erfahrung ist olglıc zunächst dıe ‚„„‚Befreiung VOoO  —_ der aCcC des
Satans‘““, und dann, daß der Heılıge Gelst ‚„„‚übernatürliche Ta schenkt‘‘
(S 26) Miıt dieser Ta ist ein Rückbezug auf dıe eigene Krise und ihre
gesellschaftlıchen Ursachen möglıch, wobel diese Ursachen 1im ırken VO  —;

Dämonen In gesellschaftlıchen Gegnern gesehen werden können.
Das hat Konsequenzen für die Praxıs. Eın olcher Fundamentalismus ist

198808  — nıcht mehr primär Modernisierung und Veränderung ewandt;
i® richtet sıch aggress1iV dıe vermeıntlichen Verursacher der eigenen
Krisensituation. Hr ist exklusıv und machtorientiert nıcht 1UT VO  —; selner
Grundstruktur, sondern auch VO  —; seinen nnNalten her. Er annn selbst gesell-
scha  16 Veränderungen 1m Sınne einer weıteren technıschen Modernistie-
IUuNng vorantreıben, WeEeNN 1€6S$ einer Verbesserung der gesellschaftlıchen
Positionen seliner nhänger förderlich ist Dieser Fundamentalısmus
pricht VOT em aufsteigende Miıttelschıchten die UuUrc gesellschaft-
16 Rückschläge weıteren Fortkommen gehindert Siınd. Er ist ın em
Maße en für dıie Rationalıtät und den Gefühlshaushalt technischer El-
ten Das humanıstische Erbe der Aufklärung re1ulCc. welches sıch mıt ela-
tivıtät der eigenen Position und Demokratisierung verbindet, gehört für
diese Ausprägung des Fundamentalısmus eher auf die dämonische Seıite des
Unıversums.
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eıtere Fundamentalismen
Im Lolgenden se]len lediglıch ein1ge kurze Bemerkungen ZWe]l weıteren

Varıanten gemacht
Im Katholizısmus dürfte die Festschreibung der Unfehlbarkeit des

Papstes cathedra 1m Tre S70 ebenfalls als schnelle Reaktıon auf die
Aufklärung erfolgt se1ln. Hıer sıchert sıch eıne relıg1Ööse Institution Urc
iıhre exklusıve Identifikation mıt dem Absoluten den autfklärerischen
Relatıyismus und das damıt verbundene Verlangen der Laıen ach Miıt-
sprache. ugle1ic sichert sıch die Instıtution eın Wahrheitsmonopol
gegenüber dem säkularen Staat

Im siam ich möchte zunächst darauf hinweisen, daß ich keıin siam-
kundler bın und 1Im folgenden NUur Vermutungen ausspreche bletet der
Fundamentalismus Urc seine Konzentration auf den Koran zunächst eine
Sanz annlıche Gestalt WIE der klassısche US-amerikanische Fundamentalis-
INU  N Von Bedeutung ist allerdings, daß 65 sıch 1er eıne relıg1öse Option
handelt, dıe eine Kultur Von der Herrschaft einer tTemden Kultur befreien
ıll Auf diese Weılse gewinnt als sekundärer Inhalt 1m Glaubenssystem
der schon In der frühen Tradıtion des siam bedeutsame relıg1Ööse
Staat eine entscheidende tellung. 16 dıe Geschichtlichkeit des Daseıins
und der Relatıvismus stehen 1im Blıckpunkt dieser Fundamentalısten, SON-
dern dıe Utopie eines utonomen relıg1ösen Staatswesens hebt sıch ab
die Wiırklichkeit des abhängigen säkularen Staates. Damıt steht einer Nut-
ZUNg sämtlıcher technischer Ressourcen der Moderne für dıe eigenen
Zwecke nıchts 1m Wege. (Damaıt ist aber auch un: ich Sapc 1€eSs mıt er
OTrSIC des Nıcht-Orientalisten JToleranz gegenüber Andersdenkenden
grundsätzlıch möglıch, WCNN 1Ur das Staatswesen als olches unabhängig ist
und ach den Regeln des siam geführt WIT Solange die gegenwärtige
weltpolıtische Frontstellung estehen bleibt, Ördert 1es allerdings die Inte-
gration (integrisme) rel1g1Ööser, polıtischer und miılıtärischer ıttel des isla-
mıschen Wıderstands MTr dıe Fundamentalisten SOWIE deren Intoleranz.

Auf alle bısher genannten Varıanten des Fundamentalismus äßt sıch dıe
durchgeführte Unterscheidung der strukturellen Konstante und der

inhaltlichen Varıablen anwenden. Wır können also festhalten, daß Sıich
beim Fundamentalismus eine Strategie ZUr symbolischen Rückerobe-
FTUuNng der Welt als des absolut Eigenen handelt, die SICH dem gesellschaft-
lichen Ontext seiner Anhäger entsprechend unterschiedlicher Vermuittlun-
secn bedient.
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Fundamentaliısmus Un oderne. US.  IC

Der klassısche S-amerıkanısche Fundamentalismus hat sich herausge-
bildet angesichts des sıch ankündigenden Sieges der Moderne In Gestalt des
Relativismus. Der islamısche Fundamentalismus scheıint eın olcher erst 1im
Gegenüber ZU Machtanspruc der westlıchen Moderne iın der Gestalt des
Säkularısmus und der imperlalen Machtentfaltung geworden se1n.
Ebenso en sıch alle anderen gezeigten Beıspiele in der Auseinanderset-
ZUN mıt den Krisen oder den Machtansprüchen der Moderne entwickelt.
Dennoch hat keiner der mIır bekannten Fundamentalısmen Schwilierigkeıten
mıiıt der Übernahme der technıschen Ratıonalıtät der Moderne und ihrer
Früchte. Das ist eın Zufall, sondern hat m. E VOI em Z7WEeI Gründe

FEın erster, auberlıcher TUn 1eg darın, daß dıe instrumentelle Ratıona-
lıtät der technıschen Moderne dem fundamentalıistischen Machtanspruc
ganz ınfach effektive ıttel AT Durchsetzung bietet. Eın zweıter, wesentlı-
cher TUN! scheıint mMIr darın lıegen, daß die innere Logik des unda-
mentalısmus der der technıschen Ratıonalıtät entspricht. Es geht ıhm doch
VOT em den dırekten Zugriff des (fundamentalıstiıschen) Menschen
auf das solute und wige als Begründung seliner Herrschafit ber das
Relatıve und Zeıtlıche, ber dıe Welt Dıie Iecs cogıtans (specıfica seiz sıch
absolut In ihrer Herrschafit ber die 1C5 extensa (und ber dıe ICS cogltans
generalıs, dıie ihr gegenüber strengg ICS extensa ist) Und
eben diıese Ratiıonalıtät ist nırgendwo ausgeprägt WIE ıIn der instru-
mentellen Vernunfit der Moderne Diese Affınıtät zwıschen Fundamentalıs-
I1US und technıscher Rationalıtät wırd selbst ort eutlıch, sıch der Fun-
damentalismus‚ w1e In der Sg ‚„Schöpfungswissenschaf cc der technolog1-
schen ratio wıdersetzen glaubt.

Die Schöpfungswissenschaft versucht, sıch auf fundamentalıstische
Weıise der technıschen Rationalıtät entgegenzustellen und scheıtert €1
auf eıne lehrreiche Weıse. Die Schöpfungsbiologı1e (Sıegfried Scherer, Kon-
D u.a O1g nıcht zuletzt einem wichtigen ethischen Impuls die
Genmanımpulatıion. Sie versucht abelı, dıe Legitimıität ihrer ethıschen 'OsS1-
t10n gegenüber der Gentechnologie 1m naturwissenschaftlichen Aufweils der
ichtigkeıt der posıtivistisch aufgefaßten Aussagen des bıblıschen chöp-
fungsberichtes beweilsen. Es soll nachgewlesen werden, daß Gjott dıe
Arten, WI1IeEe sS1e heute existieren, direkt un: unvermuittelt geschaffen hat,

auf diıese Weise die ethıische Ilegıtimıtät der Gentechnologie 1D11SC
belegen Damıt gewinnen Theologıie und Glaube NUunNn aber gerade nıcht eine
eigene Geltung iın der Beantwortung ethiıscher Fragen gegenüber der Natur-

444



wissenschaft, sondern S1e machen sıch VOoONn naturwissenschaftlichen
Erkenntnissen abhängıg, indem sS1e der naturwissenschaftlichen ratı1o aX10-
matische Geltung zubiıllıgen. Wenn Prof. Scherer Nun im empirıschen Ver-
fahren dem rgebn1s kommt, daß eine Entwicklung der Arten nıcht VO  -
der and welisen Ist, sınd damıt alle theologischen Argumente erle-
digt; * ware CT annn konsequent, müßte Cr SAl VO Glauben aDliallen
Kurz: Es ist nıcht aCcC der Theologıe, ber naturwissenschaftliche Sach-
iragen riıchten, und mindestens genausowen1g ist 6S aCcC der Naturwıis-
senschaft, dıe Theologıie ZUT Schöpfungsverantwortung befähigen
Was nıcht einen interdiszıplinären Dıalog spricht, ohl aber dıe
Vermischung der Wahrheıitsbegriffe. Das eispie der Schöpfungswissen-
schaft zelgt, dalß 6S dem Fundamentalismus auch weıterhın vornehmlıch
dıe Behauptung elıner technısch-empiristischen Ratıonalıtät gegenüber einer
historischen Hermeneutıik der bıblischen Zeugnisse un des menschlichen
Daseıns geht; eben damıt 1efert wl dıe erstrebte Geltung der Schrift die
neuzeıtlıch-(natur)wissenschaftliche Ratıionalıtät au  N

ugleic richtet sıch der Protest des Fundamentalismus aber auch
das Bewußtsein Von der Geschichtlichkeit des Daseıns und dıe uma-
nistische Tradıtion der Moderne, Tradıtionen also, die 1im Effekt auf
Demokratisierung hinauslaufen. Aus rel1ıg1onssoziologischer C wırd
eutlich, dalß der eigentliche Gegensatz ZU Fundamentalismus nıiıcht
sehr dıe Moderne der technischen Ratıonalıtät Ist, sondern die Moderne des
demokratischen andelns. } Der Fundamentalismus ermöglıcht seinen
Anhängern somıt kontrollierte Reaktionen auf gesellschaftliche Krisen,
welche ihrerseits arce die technische Entwiıcklung der Moderne provozlert
Sınd. ber e Lut dıes, indem 6 sıch auftf das alsche Schlachtfeld beg1bt.
olgende Außerung des charısmatischen Pastors Wolfram Kopfermann Adus
Hamburg, die der evangelısche eologe und Journalıst Uwe Birnstein fest-
gehalten hat, macht 1€eS$ eutlic ‚WE Monate ach der Katastrophe VO  —
Ischernoby predigte Kopfermann seiner Gemeıinde, daß Christen sıch nıcht

Bedrohungen des ens kümmern ollten ‚„‚Oder wollen Sie sich etwa
dem Leben entziehen und wollen keine Lebensmitte mehr WI1Ie die
Heıden ?‘‘ 14 Dieser Fundamentalismus sıch als eine Strategie der
technologischen Moderne, das Bewußtsein der DpIier dıe Folgen der
technologischen Entwicklung immunisieren und sS1e den laufenden Pro-
Zessen technologischer und wirtschaftlicher Modernisierung AaNnNZupaSsSsSecn
sSe1 6S daß sıch seline nhänger Aaus den Prozessen gesellschaftlicher Ent-
scheidungsfindung zurückziehen und dıe Entscheidungen den technokrati-
schen Elıten überlassen, se1 CS da s$1e siıch mıt den Machtzentren 1dentifi1-
zlieren.
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DiIe ıttel, welche dıe Moderne selbst dıe Auswüchse der technı-
schen Ratıonalıtät hervorgebracht hat, sınd ingegen dıe der Demokratisıe-
IUNSg, Humanıisıerung un der Selbstkritik der Vernunfit 1mM IC auf ihre
Erkenntnisfähigkeıit un: iıhre Interessenbindung ıttel, dıe iın eiıiner {1e-
fen Affinität ZUT Konziliarıtät der Kırche un ZUF Erkenntntis der Sündhaf-
tigkeit der Menschen stehen. Der Fundamentalısmus aber greift gerade dıe
Rationalıtät des Demokratıischen und das CC des Partıkularen gegenüber
dem Unı1versalen CT meınt, dıe Gesellschaft und dıe Auswüchse der tech-
nıschen Ratiıonalıtät damıt in den T1 bekommen, da GT sıch auf dem

der krıtıschen humanıstischen Ratıiıonalıtät und der demokratıischen
eilhabe wıeder VOT die Girenzen der Neuzeıt zurückbewegt und es
Fremde seliner totalıtären Herrschaft unterwirfit. Der Fundamentalısmus
vertieft auf diese Weise de facto mıt jeder ‚„‚Schlacht‘‘, die ß auf seinem
‚„„‚Kreuzzug‘‘ gewinnt, die Trobleme UNSserer Epoche.

Das ıttel kritischer christlicher Ratıiıonalıtät diese Entwicklung
aber el m. E nıcht primär Diskussion mıt dem Fundamentalısmus
wobe!l ich Offenheıt S: espräc für elbstverständlich Es hat wen1g
Sınn, den Fundamentalısmus als alsche Theologıie verurteıilen; INanll muß
ıihm UTrc glaubwürdiges Öökumenisches Handeln das Wasser, die
Anhänger, abgraben. Das ıttel den Fundamentalısmus el Demo-
kratiısıerung VO  —_ Kirche, Wiırtschaft und Gesellschaft bel breıitester Partızı-
patıon, un:! ZWal deshalb, weıl 1€eS$ den meılsten seiner nhänger eine 1m
Endeffekt wirksamere Perspektive ZUrTr Überwindung ihrer Krisen eröffnet
als 6S der Fundamentalismus tun imstande ist Das geforderte Handeln
O1g einem alten Togramm : ‚„ JEtzZt erkenne ich stückwelse; ann aber
werde ich erkennen, w1e ich erkannt bın Nun aber bleiben Glaube, Oft-
NUuNg, 1eDe, diese dreıl; aber die 1e ist die ogrößte ihnen.“‘
(0)8 ,  b-13
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Vgl arsden, 1980, SATT. George Marsden ıtıert in seliner grundlegenden Studie ber
dıie Geschichte des Fundamentalısmus mıtur Pıerson einen der führenden Vertreter
der firühen fundamentalistischen Bewegung: Pıerson S1e| als deales System für eolog1-
sche Forschung e Baconılan sSystem 1C 1rs gathers the teachings of the word of God,
and then seeks deduce SOINEC general law uUuDON 16 the facts Cal be arranged‘“‘ (Pıerson
zıt ach Marsden, 1980, 5.55) Es el tatsäc!  1C ‚„deduced“‘ und N1IC. „induced‘‘.
Marsden, 1980,
„Dispensationalist thought Was characterized Dy dual emphasıs the supernatural and
the sclentific.‘‘ Marsden 1980, ä vgl uch 66{1. Eın e1splie) ist Co(lle. 1945,
Z’Ihess D begründet eine interpretatorische Entscheidung amlıt, daß ‚, mystery
always implies supernatural element‘“‘.
Als metaphysisch ann INnNan dıe fundamentalistische Auffassung schon deshalb bezeich-
NCN, weiıl s1e mıiıt ihrer Herleıtung Aaus der Lehre der Verbalinspiration In sıch selbst begrün-
det ist Der ler genannte Begriffsrealismus unterscheıide: sıch VO Realısmus der Früh-
scholastik VOT em dadurch, dalß N1IC. 11UT Universalien, sondern verschiedenartigsten
Begriffen reales, .ben NIC: AT  .6 nominales, eın zuschreıbt
yrus Colle eiwa Ssagl, daß „the kıngdom of heaven 1$ the arthly sphere of the unı1-
versal kıngdom of Go (Scofield, 1945, Mit 6,33) John alvoord, ein bedeutender
NEeCUETET Vertreter dieser Rıchtung, bezieht das EeIC| des Himmels ‚„„auf das Namenschri-
stentum, das eIC. Gottes 1UT auf wahre Christen‘“‘ Walvoord, Ihy kıngdom COME.
Chicago, Moody FT 1955, 3  9 zıt ach Ladd, 1983, 78) 1eder andere beziehen dıe
beiden egriffe auf unterschiedliche Phasen der Endzeit (Man sı1e. dal3 dıe vermeınnt-
lıchen Realıtäten letztlıch eben doch wleder als egriffe behandelt werden, dıe VOINl VCI-
schiedenen Interpreten unterschiedlich gefüllt werden!
Die 1ler zugrundeliegende Auffassung ber dıe tellung des Dıspensationalismus 1m Fun-
damentalismus un! 1m egenüber ZU Prämillenarismus habe ich begründet in Schäfer,
1992, Kap. I1  >
amı INan die ‚„Heıilsfakten‘“‘‘ des hıstorischen Abstandes richtig wahrnımmt, ist 6S
lediglich notwendig, die Inspıration der Schrift wIl1ssen. Manitfred arquar: stellt 1m
/usammenhang mıiıt der NEUCICHN deutschen Bekenntnisbewegung fest „Eine wirkliche
Erschütterung des tradıtionellen Bıbelverständnisses ann arum VO  — der (historischen,
HS) Forschung gal NIC| ausgehen, weıl der pneumatıkos anthropos, der den Nnspira-
tionscharakter der eılıgen Schrift weıß, ihre Aussagen ın dem ‚Jatsachenstil‘ nımmt, In
dem S1Ie geschrieben wurden.‘‘ Marquard, 1984, S.95
Ich fasse 1ler den Begriff der aC weıter als Max eT. ‚Macht“‘ schlıe. den eDer-
schen Begriff der Herrschaft mıt selnen unterschiedlichen acetiten mıt ein und bezeichnet
zugleic das, Was er 1m eigentlichen Sinne mıiıt -Macht“ meınte, nämlıch die ähıgkeıt
ZUT gewaltsamen FErzwingung einer Gehorsamsleistung. (Vgl eber, 1985, Dıie fun-
damentalistische Praxıs schlıe beide Möglıchkeiten ein.
Der Begriff ‚„Welt‘““ meınt 1ler in Anlehnung die sıch Aaus der Phänomenologie herle1-
en! Verwendung des Begriffes der ‚„„Lebenswel der Kulturanthropologie 1m weıtesten

10
Sinne dıe Lebenswelt als ÖOrt des andelns und Erleidens
er dıe keineswegs zufällige Verbindung Von fundamentalistischer Hermeneutik und
Geschichtsmetaphysik 1im Dispensationalismus Darbys
Chrıistenson, 1989 Der Band 1st VOT lem deshalb interessant, da durchaus heterogene
Beıträge einer Tagung einer charısmatischen Theologie Aaus einem Guß 11-
zufassen SUC.
Dıieses Problem wırd eutlıc der Vorstellung einer Veröffentlichung Aaus dem
Umifeld der Schöpfungswissenschaft In einer Informationsschrift der deutschen Bekennt-
nısbewegung ‚„‚Keıin anderes Evangelıum“‘: „„Gitt hat schon anderen Stellen dem ‚VOIU-
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t1i1onsmodell den grotesken Wiıderspruch vorgehalten und klargestellt, da hne eın Pro-
nıchts eNS- geschweige enn reproduzıerbar Fortpflanzungsfähiges denkbar ist

Dazu MU| erst eın Computer-Fachmann w1e 1tt auf den Plan tLreien, wenigstens die
Theologie AUS der Evolutionssackgasse erlösen.‘“ (Informationsbrief Nr. ISr Dez 1989,

36, Werner Gitt, Schuf ott UrCc Evolution? Neuhausen, Hänssler, Aus theo-
logischer 1C ann Ial ıtt 19808 TENUNC. schwerlich danken für derle1 emühung. Soll
die Theologıe etwa die Kenntnisse VO  —; Informatıkern über die un  107 VO  o Computerpro-
STAMINCN ZUT Grundlage ihrer Aussagen ber die Schöpfung machen, die Kenntnisse
VO'  —; 1ologen und Paläontologen ber dıe Evolution abzulösen? Hıer ist der theologische
nfug, der in der Anwendung elInes empiristischen, naturwissenschaftlichen Weltbildes
auf dıe Schrift begründet legt, mıt Händen greifen.

13 Dies wurde für mich besonders gul begründet UrCc. eiınen Beıtrag VO  — Andreas Lob-Hüde-
pohl anläßlich einer Fundamentalısmus-Ilagung des Centrums für Internationales Lernen,
Frankfurt
Kopfermann, ıtıert ach Birnstein, 1987,
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Christlicher Fundamentalismus

offnung der Katastrophe für das europälische Chrıistentum?

VON HINSON

Dıiıe Invasıon hat schon begonnen. Fundamentalisten Aaus en Teıilen der
Vereinigten Staaten en Europa überrannt mıt der Überzeugung, da die
bemerkenswerten Entwıicklungen In UOsteuropa während der etzten Daar
re konservativen kEvangelıkalen eine Gelegenhei bleten, dıe S1e sıch nıcht
entgehen lassen dürfen Der große Rıvale des Christentums, der KOommunls-
INUS, ist gefallen Bevor Christus wlederkommt, Was sehr bald se1in kann,
mMussen wahre äubige die Gelegenhei ergreifen, die Gottlosigkeit STUTr-
zen un dıe Herrschaft der ahrheı errichten. Wenn dıie Gläubigen Jetzt
reagleren, können sS1e das europäische Christentum VOT dem katastropha-
len Abrutschen ıIn den Humanısmus, Lıberalismus, Säkularısmus, In den
gottlosen Kommunismus und VOT anderen ernsten eiahren reiten Dıe eıt
für das wahre Christentum ist angebrochen.

Ansprüche WI1e diese sınd übertrieben, daß WIT S1e ernsthafter Betrach-
tung aum für wert halten, und 1m Bereich des Ööffentlichen ens können
dıe melsten s1e infach lgnorieren. In den Kırchen ann 1es Jjedoch riskant
se1N; enn der Fundamentalismus hat alle Religionen überschwemmt,
slam, Judentum, Hınduismus, uddhısmus gul WIE das Christentum. In
Zeıten der Ungewı  eit, WI1IEe WIT S1e 1m Ende gehenden Jahrhundert C1I-

eben, en Absolutismen eine starke Anziehungskraft ec der
Unrecht, sS1e versprechen den Leuten Was S1ie offerieren acC ber

mensc  1C Angelegenheiten, dıie alle außer Kontrolle geraten se1ln sche!l-
NCN Sıe geben einfache Antworten auf omplexe Fragen. Sle bieten eın
Rezept für ernste Kran  eıten Slie versprechen eine MC einem
Imaginären „„goldenen Zeıtalter‘“. Als Kirchengeschichtler stehe ich mıt
einer gewlssen Verwunderung diesem Aufleben des Fundamentalismus In
der SaNnzen Welt gegenüber. Christliche Fundamentalisten en ZWEeI der
rößten protestantıschen Kırchen ıIn den USA übernommen die Luther1-
sche Kırche (Miıssour1-Synode) und den Südlıchen Baptıstenbund. In den
etzten reı Präsıdentschaftswahlen en sS1e bemerkenswerten Eıinfluß
ausgeübt. In vielen Bereichen des öffentlichen ens en S1e radıkale
Veränderungen CTZWUNGECN: 1n den Gerichten, den Schulen, den Parlamen-
ten Ogar fortschrittlichere Gemeinden en S1e eingeschüchtert und In
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sozlalen rogrammen, ökumeniıschen Beziıehungen und vielem anderen
Veränderungen CIZWUNSCH.

Darum muß der Fundamentalismus ernsgwerden. Wır kÖön-
1neCcN ihn nıcht infach lgnorleren. Die rage ist Wiılıe sollen WIT mıt ıhm
umgehen? Als offnung des europäischen Chrıistentums, WIe dıe unda-
mentalısten beanspruchen? der als Unglück für das europäıische Tısten-
Lum, WIEe mIır dıe Geschichte zeigen scheint? Um diese Fragen beant-
worten, muß ich erklären, Was der heutige CANrıstliıche Fundamentalısmus
1SL
€1 muß INan den Fundamentaliısmus mıiıt seinen Ursprüngen 1m Späa-

ten 19 und irühen 70. Jahrhundert In den Vereinigten Staaten VON dem
unterscheıden, Wäas ich Neo-Fundamentalismus NENNECN möchte. Heutige
Fundamentalısten zıt1eren immer och dıe ‚„‚Grundpfeiler“®‘ und beziehen
sich auf Fundamentalısten VON früher, aber s1e en den Fundamentalıs-
I1US in eıne ganz andere Erscheinung verwandelt, die gesellschaftlich viel

f:ngagierter und deshalb für Kırche und Gesellschaft weltaus gefährlicher
1ST

Früher Fundamentalismus

Der Fundamentalısmus entstand AdUus$s einer e1 VO  —; Bıbelkonferenzen,
dıe 1mM späten 19 Jahrhundert ın Nıagara, New York, stattfanden. S1e stell-
ten eine Reaktıon dar dıe Entwicklung der krıtischen Schriftaus-
ljegung, dıe Aaus eutschlan ıIn die Vereinigten Staaten eindrang, dıe
Bewegung für ein ‚„„sozlales Evangelıum““ und die Entwicklungstheorie VOIN

Darwiın. Aus ngst, dıe Grundlagen des Christentums selbst könnten ZC1-

STOT werden, wählten konservatıve Theologen Aus, Wäas S1e für die rund-
pfeiuler des christlichen auDbens ansahen. Um 878 nannten s1e vlierzehn.
Um 895 beschränkten S1e sıch auftf dıe folgenden fünf: vollständige Verbal-
insplration der Schrift, buchstäblich verstehende Jungfrauengeburt,
stellvertretende ne Christı, leibliche Auferstehung und buchstäblich
verstehende Wiederkunft Zwischen 1912 un: 916 warben Fundamentalı-
sten eleNrte d ber diese un andere ‚„‚Grundpfeiuler““ schreıben.
Sie publiızıerten die E SSays ın vier Bänden un dem 1te Die Grundpfeiler
(,„Fundamentals‘‘).

Der Fundamentalismus wurzelt ın der Lehre Von den Zeıtaltern, WIEe s1e
arby, der Gründer der Plymouth-Brüder in England, entwickelt hat

Danach hat (jott dıe Geschichte In sıeben Zeiıträume VO  —; 310 ungefähr LauU-
send Jahren eingeteılt. Dıie ersten sechs sind beinahe vorbel. Wır en 1m
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Übergang ZU sıebten, in dem Cfiristus ZUT Erde zurückkehren un se1in
tausendJjähriges eiICc aufrıchten wırd. Colle erarbeitete einen
SCHAUCH Plan, anhand dessen dıe Leute Uurc das Schriftstudium bestim-
INnen konnten, WI1IeEe sıch dieser Plan entfaltete und mıt der Wilıederkunft
Christi! bald seıne Erfüllung erreichen würde. Se1lt 1908 hat dıe cofTfield-

als wichtigstes Lehrbuch des Fundamentalismus gedient.
Diese Vorstellungen machen aber nıcht den zentralen Charakter des Fun-

damentalismus Au  N In seinem Zentrum steht das Prinzıp der kırchlichen
Absonderung. ‚„‚Darum gehe Adus Von ihnen und sondert euch 66

OTr 6,17) bedeutet für dıe Fundamentalisten: Sondert euch ab VOoNn denen,
dıe sich nicht die reine Lehre halten Auch WCNnN das alle Nıchtchristen
einschließt, meınt 65 auch alle die, dıe sıch nıcht den „G’rundpfeilern“‘
bekennen. Darum tendieren die Fundamentalisten dazu, dıe Kırchen
palten

Der Fundamentalismus trat VOT em Presbyterianern und aptı-
sten auf, ZWEe]I Gruppen, dıe Von der Theologie Calvıns herkommen. Gires-
ham achen, eın Professor für Neues Jlestament, ZOQ sıch 1925 VO  e) der

des Princeton Theological Sem1inary zurück und gründete das
Westminster Seminary. Kr beschuldigte dıe VonNn Princeton, dıe
„Princeton-Theologie‘‘, WIE S1e VO  —; Alexander odge und aritıe
formuliert worden WAäT, aufgegeben en achen gründete auch dıe
S Presbyter1an Churc Eıiner der ersten Studenten ıIn Westminster
Walr Carl MclIntire, der in den vlierziger und fünfziger Jahren einen Feldzug
für eine frelie Marktwirtschaft und den Kommunismus und den Oku-
menıschen Rat der Kirchen organısıerte. Dıie Fundamentalisten suchten
Kanzeln, Seminare und Missionsfelder ach Lıberalen ab Miıt Erfolg trıe-
ben S1e Emerson Fosdick Aaus der Presbyterianischen un: In dıe Baptist1-
sche Kırche S1ıe CIZWAaANZCH dıe Entlassung mehrerer Seminarprofessoren.
Als S1e 1m re 933 anfıngen, dıie Miıssionsfelder untersuchen, spalte-
ten S1e dadurch den Nördlichen Baptıstenbund In den melsten Fällen fan-
den SIE jedoch kaum eine Ge{folgschaft und mußten eigene Institutionen
gründen. Sie errichteten Schulen WI1Ie das Fuller-Seminar für Theologıie, dıe
Bob Jones Universıität und das 00dy Bıbelinstitut. Sie veröffentlichten
sehr polemische Traktate und Zeıtschriften. on Irüh entdeckten S1e das
10 als ittel, ihre evangelıstischen eldzüge für die reine Lehre
durchzuführen. Vom 10 g1ng CS weıter ZU Fernsehen, und In den Ver-
einigten Staaten beherrschen S1e iIm Grunde immer och die relıg1ösen Pro-
STaAMME In beiden edien
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Der wesentlich negatıve Charakter des Fundamentalısmus und seine Ne!l1-
FUuHs Irennungen verhınderten in den dreißiger und vierziger Jahren eine
breıte uinahme Uurc dıe amerıkanıschen Kırchen ıne scharfsınnıge
Gruppe VON mıt dem Fuller Semiminar verbundenen Fundamentalısten ahm
das während der firühen vierziger re wahr und rief eine eu«c ewegung,
den Neo-Evangelıkalısmus, 1Ns Leben In einem Buch mıt dem Ate Das
VYotum für chAhrıstliche Orthodoxıe zeigte Edward John Carnell, Präsıdent
des Fuller Seminars, auf, daß der Fundamentalismus als eWwegu
seliner Spaltungstendenzen nıe richtigen Anklang gefunden hatte Diıese lıe-
Ben den Fundamentalısmus grundsätzlıch negatıv, antıkıirchlich und antı-
sozl]lal erscheıiınen. IDer Neo-Evangelıkalısmus wollte versuchen, das zurecht-
zurücken, indem CR das Anlıegen des Fundamentalısmus, nämlıch dıe Wert-
schätzung der Inspiration der un! der Evangelısation erhalten wollte,
ohne seine grundsätzlıch negatıven Züge übernehmen.

Neo-Fundamentalısmus

Sovıel ZUT Geschichte des frühen Fundamentalismus und selnes Eınflus-
SCS Wäre CT geblieben, Was CT anfangs Wal, würde GE heute uUNseIC Auf-
merksamkeıt ohl kaum In NsSpruc nehmen. Einige Fundamentalısten
sınd annn auch nıcht VO Grundmuster der kirchlichen Absonderung abge-
wıchen. Die (0)8 Fundamentalıist Fellowshıp unter der Leitung Von Bob
Jones ag Jerry Falwell, rıswell, 1LLVy Graham und eine Anzahl
anderer, dıe einst als Fundamentalısten galten, als Pseudo-Fundamentalı-
sten ihres Zusammenarbeitens mıt solchen, dıie sıch nicht dıie
reine Lehre halten und das wichtigste Prinzıp des Fundamentalısmus VCI-

letzen. Er und seine nhänger halten eıner Art selbstauferlegter sSola-
ti1on VO Hauptstrom des Christentums fest

Für den Neo-Fundamentalısmus hıegt der Fall Sanz anders, enn GT hat
das Prinzıp der kirchlichen Absonderung grundsätzlıch modiıfizıert, indem
CI das nlıegen der inıgung der Fundamentalıisten in einer großen sozlalen
und polıtıschen Anstrengung aufnahm, Amerıka ; ZUu Gjott zurückzu-
führen‘“. er Chefarchitekt des Neofundamentalismus ist Jerry Falwell,
Pfarrer der Thomas oad Church ıIn Lynchburg, Virginla, die och eine

(1 anderer Institutionen, Programme und Aktıvıtäten unterhält,
das Ziel dieser Bewegung verwirklichen.

Falwell tellte den Plan der Fundamentalısten 1n der ersten Ausgabe des
„Fundamentalist ““ dar, einer Zeıtung, die CT 1980 gründete, die aber INZWI-
schen nıcht mehr erscheımnt. Er bekräftigte seiın Einverständnis mıt den fünf
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„Grundpfeilern“‘ Von Nıagara VO  — 1895 Besonderen Irıbut zollte 8
ran NorriI1s, seinem Vater 1Im Glauben, einem Pfarrer In ort or

Jexas, der In den ZWwanzıger Jahren iIm Südlıchen Baptıstenbund elıne unda-
mentalıstische ewegung begann Falwell wurde In einer VO  — NorriIis gegrün-
deten Bıbelschule In Springfie Missouriı ausgebildet, un! dıe Ihomas
oad Church ist ıtglie: der Von NorriIis gegründeten Welt-Fundamenta-
lıstenvereinigung. NorriI1s, eine brillante, aber zornige un rachsüchtige Per-
sönlıc  eıt; sandte jeden Sonntagmorgen eın Jelegramm George

Truett, den Pfarrer der Ersten Baptıistenkirche In Dallas, in dem eine
Art uCcC ber iıhn aussprach. Falwell hatte Jedoch nıchts Negatıves ber
NorrIis außer In einer Hınsıcht, und das ist der un
dem der Neo-Fundamentalismus VOoO Proto-Fundamentalismus abweiıicht:
NorrtiIis un: andere Fundamentalisten hatten keine Verantwortung für das
Wohl Ameriıkas übernommen, W1Ie S1e 6C hätten tun sollen, und als olge
davon War das Land In dıe an Von Lıberalen, weltlichen Humanısten,
Sympathisanten mıt dem Kommun1ısmus und ähnlichen gefallen mıt
verheerenden Folgen. Amerıka hatte aufgehört, eine gottesfürchtige, el-
lıebende, moralısch aufrechte Natıon se1ln, und WCNN INan CS auf diesem
Weg weıtergehen 1eße, könnte 65 aufhören, Gottes auserwählte
Natıon seIn.

Auf diese Weise ahm Falwell die alte purıtaniısche Visıon eines chrıst-
lıchen Amerıka auf und verknüpfte S1e mıt dem fundamentalistischen
ogma Um diese Vision verwirklichen, gründete er 980 auf Empfeh-
lung Von Charles Stanley, dem Pfarrer der Ersten Baptıstenkirche VO  >
Atlanta, Georgla, die ‚„Moralısche ehrheit‘‘ Diese bezeichnete sıch als
pro-Amerıka, pro-Famaiulıie, pro-Mora und pro-Israel et dieser Punkte
verdient einen Kommentar.

Pro-Amerika stand offensichtlich iIm Vordergrund. In einem Buch, das CI
dieser eıt veröffentlichte, ‚„„Höre, Amerıka !‘“ beschriebh Falwell, W1e

sein Bewußtsein berührt wurde. Er Walr auf dem Rückflug ach Lynchburg.
Sein vlierzehnJjähriger Sohn chlief selner Seıte, als ıh plötzlich der
Gedanke uDeriIi1e Amerika 1st nıcht mehr das wundervolle Land, das C
einst als Vıerzehnjähriger gekannt hatte Dıie rer beten und lesen dıe

nıcht mehr In den öffentlichen Schulen Der Lehrplan nthält nıchts
mehr ZU Lebensstil der Menschen. Pornographie hängt den Zeıtungs-
ständen duS, Verbrechen überfluten dıe Straßen Er, Jerry Falwell mußte
Was {un, damıt Amerika wıeder dıe ifromme Natıon werde, dıie 6S einst
SCWESCH WAärl.
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ro-Famulie WaTl der Schlüssel, WIEe Ian Amerıka (Gjott zurückbringen
könnte. Der run Amerıka In dıe Verfassung geraten WadlIl, In der
CS jetzt ist, Wal der Zertall der Famılıe als Grundstein der Gesellschaft S1ie
wurde VON vielen Seiten angegrıffen. Die Frauenbewegung, besonders das
Gleichberechtigungsgesetz, das Internationale Jahr des Kindes, dıe erderb-
lıchen Fernsehprogramme, die Sexualerziehung In den Schulen, dıie sexuelle
Freiheit und vieles andere bedrohten dıe Famlıilıie. Die ‚„‚Moralısche Mehr-
heıit““ würde darum es enschenmöglıche tun müssen, die üdisch-
chrıstliıchen erte der Famıiılıe wlederherzustellen.

ro-Mora. gab der ‚„‚Moralıschen ehrheit‘“‘ den Namen 1C änge
die Wiederherstellung Ameriıkas VO  a der Wiedereinsetzung der üdisch-
christliıchen Moralwerte ab IDER Programm anderte sıch VO  — eıt Zeıt,
enthielt aber als Hauptpunkte die Gegnerschaft Abtreibung, Homo-
sexualıtät, Pornographie und äahnlıches Abtreibung ist Mord OMOSEXUA-
lıtät verletzt AT bıblische Gebote Pornographie schädigt. Um die moralı-
sche Wıedergeburt der Natıon In dıe Jlat umzusetzen, konzentrieren sıch dıe
Fundamentalısten auf dıe Erzıcehung der Kınder. ange bevor dıe ‚„„‚Moralı-
sche ehrheıt‘‘ entstand, gründeten Ss1e ‚„cChrıstlıche““ chulen, dıe s1e gahllz
unter Kontrolle hatten. Dort konnte gebetet und die studıert werden;
und eın chrıistliıcher Lehrplan bot Gewähr afür, daß die Kınder dıe echten
PTE kennenlernten. Als s1e in den achtzıger Jahren polıtıschen Einfluß
9 richteten S1e ihr Augenmerk auf dıe Ööffentlichen chulen SIie
suchten Gesetze einzubringen, die und Bıbellesen In den Schulen
gestatteten. S1e versuchten, DCI CGjesetz erreichen, daß die sogenannte
Schöpfungswissenschaft gelehrt würde, dıe bıblısche 5 der chöp-
fung ebenso WwWI1Ie die Evolutionslehr.

Pro-Israel MNag ıIn dieser Liste deplazıert anmuten Besinnt INan sich aber
auf fundamentalıstisches Denken, sıeht INall, daß 6S das nicht ist Es
äng mıt der Lehre VO  — den ZeitalternN, in der der Fundamenta-
I1smus seinen rsprung hat Tatsäc  A hat Jerry Falwell verstehen SCHC-
ben, daß GT 196/7, als Israel den Sechstagekrieg SCWAaNIN, das unda-
mentalıstische Selbstverständnıiıs NECU überdenken begann. sraels S1eg 1mM
Sechstagekrieg War eın sehr wichtiges Zeichen 1m Schema der Lehre VO  —; den
Zeıtaltern, denn M tellte das Kön1igtum Davıds wlieder her. Dıie Wiederher-
stellung des Königtums Davıds ist elnes Von Z7WEe] entscheidenden Ereigni1s-
SCH, dıie der l1ederkunfit Christı vorausgehen. Das andere ware der 1eder-
aufbau des Tempels

Wem das unglaubwürdig erscheınt, se1 auf folgendes verwlesen: Erstens
kommt die stärkste cNrıstliıche Unterstützung, die Israel erhält, VOoO  — den
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Fundamentalısten. Jerry Falwell hat zweımal Jährlıc Flugzeuge vol=
ler Leute ach Israel gebracht, sS1e mıt hochrangıgen israelıschen eam-
ten zusammentrafen. HBr hat Mıllıonen Dollar ach Israel geleıtet. In den
frühen achtziger Jahren schenkte ihm Menachem eg1in eın ugzeug als
Zeichen der Wertschätzung seiner Zweıtens en die Fundamentalı-
sten dıe Jerusalemer JTempelstiftung gegründet, dıe Jjüdısche Terrorıisten für
den Versuch, den Felsendom und die qgsah-Moschee In dıe Luft
9mıt Miıtteln versah. Drıttens sagte eITYy Falwell selber VOTAaUS, daß
Chrıstus 1985 wıederkommen würde, eine Voraussage, ber dıe CI se1it jener
Zeıt Stillschweigen bewahrt Hal Lindsey die Wiıiederkunft für 988
VOTITaus

Der Schlüssel em ist laut Falwell un:! vielen anderen Fundamentalı-
sten dıe Haltung, die WIT der gegenüber einnehmen. iıne 1el7za VO  —

Übeln hat sıch In Amerıka und dem Rest der Welt angehäuft, weıl der
Glaube dıe als das inspirlerte, unfehlbare un: irrtumslose Wort
(Gjottes aufgegeben wurde. Dıie uCcC  enr diesem Glauben ist das einz1ge
ıttel. diesem bel abzuhelfen Fundamentalısten zıt1eren SCIN
Ion L T (wenn meıno ber das meın Name aufgerufen Ist,

siıch demütigt und betet, mich sucht un VO  — seinen schlechten egen
umkehrt, annn ore ich G 1m Hımmel Ich verzeihe seine un! und bringe
seinem Land Heılung  CC Dıiıeser Vers lefert SOZUSagCH eine programmatiısche
Aussage.

Dıies erklärt, dıe Neo-Fundamentalısten iıhre 1C der Inspıratıon
der betonen und starken Einspruch die kritische Interpreta-
tion rheben „Völlige wörtliche Inspiıration“‘ WarTr elıner der ursprünglichen
fünf ‚„„‚Grundpfeiller“‘, wurde aber In einem gewlssen Gleichgewicht mıt den
vlier anderen gesehen der Jungfrauengeburt, der stellvertretenden Ver-
söhnung, der Auferstehung und der 1ederkunft Dies 1eß Raum für eine
dynamısche Inspirationstheorie der Tatsäc  4C en Theologen,
dıie die ‚„„‚Grundpfeıiler“‘ schriıeben, sorgfältig darauf geachtet, die Vorstel-
lung elnes Dıktates oder mechanische Theorien zurückzuwelsen. Gott INSDI-
rlierte die Schreıiber ganz, aber auf eine Art, die der menschlichen Vermitt-
lung breiten atz leß, sich dem Prozel} beteiligen. Der eo-Funda-
mentalısmus hat dieses Gleichgewicht ebensoweni1g beibehalten W1e den
Raum für die menschlıiıche Beteiligung. Die Erklärungen, dıe Sem1narpro-
fessoren unterzeichnen hatten, konzentrierten sıch auf den einen un
ob dıe Schrift irrtumslos se1 Dıie Professoren mußten ja oder eın
Fragen W1e Waren dam un Kva wiıirklıiıche Personen? Zeugten S1e das

mMensC  IC 1n Glauben SIie alle bıblıschen under,
WIE s1ıe uüDerheier sınd ? Sınd die genannten Verfasser der bıblıschen Schrif-
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ten Moses für dıe fünf Bücher Mose eingeschlossen dıe wirklıchen
Autoren ? Ist Chrıstus mıt ‚„Fleisch und Blut*‘ VO  —; den Toten auferstanden
Glauben SIie einen persönlıchen Teufifel?

Für die Neo-Fundamentalısten und iıhren Plan ist CS wichtig, für alle eıle
der die gleiche Inspiration beanspruchen. DiIie Vısıon, dıe S1e für
Amerıka und die Welt aben, kommt Aaus dem en Jestament, als
Israel eıne Natıon WäAdl, un! nıcht AdUus$s dem Neuen. Wenn INan er dem
Neuen Jestament, spezle den Evangelıen, größere Autorıtät zubilligt, WI1IeEe
das Christen tradıtionellerweise aben, könnte INa all ihre ane
ZU Scheitern bringen es Jota und I-Tüpfelchen ist ohne Fehler, jeden-

in der ursprüngliıchen andschnrı Die einzige Krıtik, dıe rlaubt ist,
ist dıe Analyse der Handschrıiften Be1l späteren Schreibern mochten sıch
Fehler eingeschlichen aben, aber be1l den Autoren der Originale konnte das
nıcht se1n.

Politischer Fundamentalısmus

Weıl dıe Neo-Fundamentalısten eıne weıtreichende Visıon Tfür Amerıka
und die Welt entwickelten, konnten s1e nıcht Grundsatz der Absonde-
Tung festhalten Im Gegenteıl forderte ihre IC für Amerıka un die Welt,
eher die Kontrolle übernehmen als sıch abzusondern. Die Verwirk-
ıchung der purıtanıschen Viısıon VO  —; einem christlichen Amerıka erforderte
eine wirkungsvolle und abgestimmte polıtısche Aktıon Der eo-Funda-
mentalısmus wurde ZU polıtıschen Fundamentalısmus.

Im Gegensatz ihren fast apolıtischen Vorgängern sınd dıie eo-Funda-
mentalısten 1m großen St1l ıIn die Polıitik eingestiegen. Die Wahl 1mmy
Carters 1976, eines, WIEe AR selbst erklärte, ‚‚wledergeborenen‘“‘ Chrısten,
Mag diesem ren einen gewlssen Anstol3 gegeben aben, obschon arter
die Konservatıven enttäuschte. Man muß sıch jedoch daran erinnern, daß
schon In den frühen vlerziger Jahren eine kleine Gruppe VO  — Fundamen-
talısten in der Polıitiık art arbeitete. Carl MoeIntire und ach iıhm 1LLYy
James Hargus ritten auf der der McCarthy-Ara, den antıkommur-
nıstischen 1ier Öördern Keıiner SCWAaANnN eine große Gefolgschaft. Hargus
verlor se1in Gesicht ernster sexueller ergehen Jungen und Mäd-
chen einer Schule, die O eıtete. MelIntire fand das ıma für seine spezlielle
Art des Fundamentalısmus In Lateinamerıka passender als In den USA

In der Entwicklung des polıtıschen Fundamentalısmus Wal 11LYy Graham
bedeutsamer. Politiker suchen immer Größen des Ööffentlichen ens
siıch binden, und ach seinem LOs Angeles-Kreuzzug 1950, der urc das
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Hearst-Zeıtungsunternehmen vermarktet wurde, WaTr Graham eine solche
TO Dwight Eisenhower wählte ihn Zzuerst als eine Art inoffizıellen
Hausprediger des Präsıdenten, obwohl C siıch auch anderer elistlıcher
bediente. Rıchard Nixon brauchte ıhn och mehr, und Graham begann
glauben, daß Nıixon Amerıka Gott zurückbringen würde. Als Niıxon
1ın Ungnade fıel; erlıtt keiner ıIn Amerıka eine größere Enttäuschung als
Giraham Er Warlr ohl nıe imstande, es glauben, Was Nıxon und seine
Berater Watergate aussagten. Hr verhielt sıch ach der Amtsübernahme
des nächsten Republikaners, Ronald Reagan, dem eißen Haus gegenüber
vorsichtiger, obwohl auch Reagan ıhn auf polıtische Weılse geschickt
gebrauchte.

Wichtig ist jedenfalls, daß 1LLYy Graham eiıne aktıve ın der Polıitik
spielte, dıe ıhn notwendigerwelse VO Prinzıp der kiırchlichen Absonderung
WCB2Z0O8 Das ist das, Was eITYy Falwell mıt mehr chläue und Selbst-
bewußtsein auch hat Anders als MelIntire und Hargus kam CT ZU

riıchtigen Zeıtpunkt, ıIn der Nach-Vietnamkriegs-Ara, als die Amerıkaner
sıch abmühten, den Glauben sıch selbst und Amerikas Charak-
ter wlederzugewinnen, und als Furcht s1e ach einfachen Schwarz-
Weiß-Antworten auf viele Fragen suchen 1eß Ronald Reagan erschıen
gerade Z rechten Zeıt, die Furcht und das Rıngen den Glauben
Amerıka auszunutzen Es edurite keiner großen Anstrengung, dıe
polıtiıschen Fundamentalısten für sıch gewinnen.

Die Neo-Fundamentalısten eizten 98() und 984 ihre offnung auf
Ronald Reagan. uch WEeNnN 6} eine sehr weltliche Person WaT und selten
eıne Kırche betrat, begrıiff SE doch ihre Vision eines chrıstlıchen Amer 1-
kas Er las die VOT der Fernsehkamera und unterstützte das ‚„„Jahr der
Bıbel‘‘ Er zitierte dıe und wandte S1e falsch WwWI1e S1e 6S HBr
schlug eine Anderung der Verfassung VOTI, die das In Ööffentlichen
Schulen erlauben sollte. Er sprach Abtreibung und für dıe Famılıe.
Er sorgte für die Bedürfnisse sraels Er tat all die inge, ihre Hoffnun-
SCH wachsen lassen.

Die ‚„‚Moralısche ehrheıt“‘ und eine enge fundamentalistischer redi-
SCI sammelten sıch hınter Reagan. Be1l einer Dıskussion ber natıonale
Belange ın Dallas 98() gab ıhm rıswell, den Südliıchen aptı-
sten der Fürst der Fundamentalısten, seinen egen Die Kontrolle ber die
relig1ösen Programme des Fernsehens ermöglıchten den Fundamentalısten,
ihre Wahlempfehlung bekannt machen, ohne 1e Reagans Namen NneN-
NC  3 Unter dem breiten 'olk warben die ‚„Moralısche ehrheıt“‘ und andere
Organısationen, versandten Schriften und Stimmen für Reagan.
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Am Ende der zweıten Amtitszeıt Reagans hatte sıch der polıtısche i1ier der
Neo-Fundamentalısten ELW abgekühlt. 1ele erinnerten sıch, daß George
Bush einmal eın ‚„„lıberaler“‘ Republikaner SCWESCH Wäaäl, der ber ‚„„‚Reagan-
Omı1cs‘*‘ lachte und S1e ‚„„‚Voodoo-ÖOkonomie*“‘ nannte. Falwell War einer der
wenigen, dıe sıch mıt Bush identifızlıerten. Pat Robertson, der VO  — Norf{folk,
Virginia AdUus$s eın christliches Fernsehnetz betrıeb, Walr ıIn den Vorwahlen

Bush angetreiten. Robertson hatte be1l der Unterstützung der Contras
in Nıicaragua eine aktıve gespielt. Br hatte den ‚„Krieg der Sterne‘*‘‘
unterstützt ber VOT em hatte ß die neofundamentalıstische Visıon für
Amerıka gefördert. Obwohl CI recht gul anfıng und In lowa gegenüber Bush
1m Vorteıl WAal, kam GE Fall, aqals sıch dıe Wahlkampagne ach en
wandte. Die meılsten Neo-Fundamentalısten beschlossen offensichtlıch,
alwells Führung folgen und sıch hinter Bush tellen Inzwıischen
wählte Bush einen Von ihnen, Dan Quayle, seinem Vizepräsiıdenten.
Quayles Schwiegervater ist der Schützlıng eines Fundamentalısten
und Natıonalısten 1L1LaineNs Robert Thiıeme, der seine Predigten in einer Milı-
tärunıform Bush sprach auch ber Themen, die den eo-Fundamen-
talısten 1eb Kr wandte sıch dıe Abtreibung, außer WECNNn

dadurch das Leben der Mutlttergwerden konnte. Er prlies die Famıulıe.
HBr fand harte oOrfte das Verbrechen ber VOT em sprach GT dar-
über, WI1e großartig Amerıka WarTl, und 91 andelte entschlossen, ın Panama
und 1m Irak, das bewelsen.

Die Neo-Fundamentalısten beschränkten ihre Bemühungen jedoch nıcht
auf das ıttel der Unterstützung Von Politikern Sie hatten genügen polıti-
schen Spürsınn, erkennen, daß S1E Politikern oder politischen Ereign1s-
SCI1 nıcht trauen konnten, Amerıka Gott zurückzuführen. Wenn der
Iraum verwirklıcht werden ollte, würden s1e diejenıgen kirchliıchen Grup-
pCN, dıe den größten Einfluß ausübten, ihre Kontrolle bringen mMUussen

Von seinen Ursprüngen her War der Fundamentalısmus eine protestantı-
sche Erscheinung. uch WeNnNn 6L den größten Einfluß immer och auf DIO-
testantısche Kırchen ausübt, ist der Neo-Fundamentalismus doch nıcht
mehr eın rein protestantisches Phänomen. Es g1bt römisch-katholische Fun-
damentalısten, die eıne bedeutende e1ım Umegestalten ihrer Kırche
gespielt en Siıe beteıiligt der Zensierung VO Hans Küng,
Eduard Schillebeeckx und Charles Curran, Einschränkungen, dıe fort-
schrittlichen Erzbischöfen WI1Ie Raymond Hunthausen Von Seattle un Rem-
bert Wealand VO  —; Mılwaukee auferlegt wurden, und der Förderung des
rogramms C auf Leben‘“ er römisch-katholıische Fundamentalıs-
111US untersche1idet sıch VO protestantischen dadurch, da 6r die absolute
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Autoriıtät dem aps der zuerkennt, aber Fundamentalismus ist
CT trotzdem. In beiden Fällen sprechen WIT ber die Mentalhlıtät „Ich habe
recht Nur WCINN du miıt MIr übereinstimmst, ast du recht: 1st du eın rech-
ter Christ.“‘ Und diese Geıisteshaltung reicht ber dıe Kırche hınaus In die

Offentlichkeit.
Neo-Fundamentalısten en auf jeden Fall es g  n, dıe Kırchen

In ihre iıchtung drängen In einer Anzahl VON protestantıiıschen Kırchen,
dıe ihrer demokratıschen Strukturen verletzliıcher sınd als dıe
römisch-katholische Kırche, en S1e Verwüstungen angerichtet. Dıe größ-
ten Erifolge hatten sS1e in der Lutherischen Kırche (Mıssour1-Synode) un: 1m
Südlıchen Baptıstenbund. 1974 übernahmen Fundamentalısten dıie Kon-
trolle ber dıe Lutherische Kırche (Miıssour1-Synode) Seılıt 979 en s1e
dıe Kontrolle ber das Präsıdium des Südlıchen Baptıstenbundes
und damıt ber das Ernennungsverfahren, UuUrc das dıe Vertreter in Aus-
schüsse, Komıitees und Kommissionen eingesetzt werden, welche dıe Eın-
richtungen und Programme der Kırche teuern Zur Zeıt en die unda-
mentalısten dıe vollständige Kontrolle ber alle Institutionen erlangt,
obschon s1e dıe absolute aCcC erst ann ausüben können, WECeNN es VON

diesen UOrganen beschäftigte Personal ausgewechselt ist Ich glaube, 65 ist
richtig da dıe Lutherische Kırche/MissouriIi Synode und der SUüd-
1C Baptıstenbund Dfer elıner feindseligen Übernahme ihrer Unterneh-
INCN geworden Ssınd.

offnung oder Katastrophe?
All 1eSs hätte dıe europälischen Chrısten nıcht weıter berührt, ware nıcht

der kleine Paukenschlag des Finanzstopps für die Internationale eolog1-
sche Hochschule ıIn Rüschliıkon (Schweıiz) ertönt Diese Aktıon erinnert unNns

daran, daß die Fundamentalısten auch hıerher gekommen sınd und dıe
Absıcht aben, as, Was 1er in Europa geschıieht, ebenso kontrollieren,
WIe S1€e das In den Vereinigten Staaten tun In welcher orm WIT ihn auch
immer finden islamısch, hinduıistisch, buddhıstisch, christlich der
Fundamentalismus hat immer mıt Kontrolle iun Nachdem die Neo-Fun-
damentalısten den Grundsatz der Absonderung, außer als Lippenbekennt-
NIs, aufgegeben aben, en s1e sıch auf den Weg gemacht, anderen ihre
Visıon aufzudrängen, immer sS1e 6S können: und WeNN 6S 1n der Gesell-
schaft nıcht geht, ann weni1gstens ın den Kırchen Was der Baptıstischen
Theologischen Hochschule In Rüschliıkon geschah, ist 1Ur eben eiIn ıchen
ihrer verstärkten Anstrengungen, a gewinnen. Wiırd ihre acC
offnung Ooder Unglück bedeuten?
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Wenn ich diese rage beantworten suche, muß ich Zzuerst daß
ich den Neo-Fundamentalisten ıIn gewlssen Punkten zustimmen kann. Der
Säkularısmus, der Aaus der Feindscha: dıie elıgıon selber eine Reli-
g10N macht und der eıne CHNSC IC für die Wirklichkeit hat, ist eın
Problem, dem Chrısten Aaus en Kräften entgegenwirken mMussen Anderer-
selts kann ich der Behauptung nıcht zustimmen, daß der Humanismus
grundsätzlıc. schiecC se1 Unsere Welt könnte mehr davon gebrauchen! Ich
stimme mıt den Neo-Fundamentalıisten auch darın übereın, daß die hAr1ı-
sten eıne aktive übernehmen mussen e1ım Versuch, eine UuUrc die
besten jJüdısch-christlichen Werte geformte Gesellschaft schaffen, denn
diese Sınd auch die besten menschlichen Werte Wır ollten polıtisch tätıg
und einsatzfreudig se1n, als einzelne und als Gruppen Ich meılne, daß S$1e
recht aben, WEeENN S1€e auft dıe Bedeutung der Familie als einer Zelle der
Gesellschaft hinweıisen, auch WECNN der Begriff Famıiılıe ZUTI eıt 1m andel
ist Ich n auch, daß S1e auf einige wirklıche TODIeme der modernen
Gesellschaft hınwelsen.

ber WE ich das es zugebe, betrachte ich den Neo-Fundamentalıis-
INUS doch nıcht als offnung für dıe europälische Chrıistenheıt, ebenso-
wen1g W1e 8 eine offnung für die amerıkanısche Christenheıit ist In be1-
den Fällen geht 6S denselben un dıe Frage der Kontrolle Hıer
pricht nıcht 1Ur meın baptistisches Herkommen mıt 1elmenNhr sagtl die
cANrıstliche Überlieferung eın unzweldeutiges Neıin diıeser Machtbesessen-
eıt Hınter der Praxıs der Glaubenstaufe steht das grundlegendere Prinzıp
der Freiwilligkeit. „Um zuverlässig und verantwortlich se1n, muß der
Glaube frei SCIn. “ erklärten meıne nen Und ich glaube, dalß S1e aiur
eine gute theologische Begründung hatten: „„Gott alleın ist Herr des
Gew1lssens‘““.

Die chwache jeder Art VOoOnN Fundamentalismus wiıird dieser Stelle klar
sichtbar. Der Fundamentalismus hat Aaus der Lehre VO  e} den Zeitaltern eın
alsches Verständnıiıs VON Gott abgeleıitet. emäa der Ansıcht der nhänger
dieser Lehre War der Heılıge Gelst 1Ur während der eıt der Apostel da,
Menschen Inspiırleren. Nachher lag eT gew1ssermaßen auf dem JTotenbett,
DIS der Kanon 400 n.Chr. abgeschlossen WAäl. ach dieser Vorstel-
lung ist der Gelst heutzutage nıcht genügen gegenwärtig, Menschen
ZU Glauben führen, In der Schriftauslegung leıten, den Gläubigen
be1l Entscheidungen helfen, Kırchen auf den Weg weısen, den s1e
gehen ollten Neıin, nıcht der Geilst Gottes, sondern der TO Bruder‘“‘
muß unNns Was tun ist
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Hıer schlägt die Unternehmermentalität Uurc dıe dıe Gewalt ber das
neo-fundamentalistische Denken übernommen hat, als 6S VOoO Grundsatz
der Absonderung Z Prinziıp der Kontrolle gewechselt hat, selne jele

erreichen. Es Ist 1eselbe Eınstellung, dıe sıch 1m Hochmiuttelalter ent-
wıckelte und anschaulıchsten In der Unam Sancliam des Papstes
Bonifaz 111 ZU USATuC kommt A RÜür die Errettung jedes mensch-
lıchen Geschöpfes ist 6S eine unabdıingbare Notwendigkeıit, sıch dem röm1l1-
schen Papste unterzuordnen‘‘. Dıiıe Entsprechung azu ist Ignatıus VO  —_

Loyolas ege 13 für das ‚„„‚Denken mıt der Kırche*‘‘: „Um ZUT anrheı
gelangen, ollten WIT immer bereıt se1ın glauben, daß das, Was unlls we1ß
erscheınt, schwarz ist, WEeNN dıe hıerarchische Kırche 6S bezeichnet‘“.

Für europäische Chrısten stellt sıch dıe rage heute Ist 1€eS eın Vor-
bıild, das dem europälischen Christentum offnung bringt, oder eines, das
ZUT Katastrophe führt ? Das Wort ‚„Katastrophe‘‘ INag recht stark se1n, aber
ich glaube, daß der Fundamentalismus für Europa 1m besten proble-
matısch se1in wird, siıcher aber nicht hilfreich für europäische Christen und
Kırchen Hıer ein1ge Gründe, ich das meıne:

Wenn ich dıe Ereignisse der VC  Cn Fe nıiıcht mißverstehe,
dıie kEuropäer eiIn lautes Neın en Absolutismen und der ‚„‚Großen

Bruder‘*-Gesinnung, die es beaufsichtigen möchte. Nun bın ich nıcht
alvV oder einseltig ın meıinen Beobachtungen, daß ich die Schwierigkeiten
der Osteuropälschen Völker beıim Übergang VOoO  — der kontrollierten ZUAT: freien
Gesellschaft nıcht sehe, aber ich glaube nıcht, daß Jjemand den Ruf ach
Freıiheit und Teilnahme der Entscheidungsfindung In Sanz Osteuropa
überhören kann. Der gleiche Schre1l ertönt auch In anderen Teıilen der Welt
Dies könnte der Anfang eıner Bewußtseinsänderung se1n, welche
gewlsse Hiıstoriker mıt einem weltweıten ‚„‚Erwachen‘‘ verknüpfen würden.
Das ‚„Erwachen‘‘ olg einem bestimmten Grundmuster. Zuerst kommt eine
eıt der Urlentierungslosigkeit, der Kriısen und der Verzweiflung, WIE
WIT S$1e In den sechziger Jahren erlebten. Darauf O1g eın vertieftes rel1g1Ööses
Suchen, WIeE WIT das In den sıebziger- und achtziger Jahren sahen, als viele
bel Ööstlıchen Religionen Antwort auf ihre, die westliche Gesellschaft bela-
stenden, TODIeme suchten. Schließlic wırd daraus ein Bewußtsein
hervorgehen, WIeE WIT SN Jetzt In Europa sehen. Es hat tiun mıt dem
unglaublichen Wachstum der weltweıten ommunikation und rkenntnis
In den etzten Jahren und mıt dem Verlangen, Besten, Was dıe Welt
bleten hat, teilzuhaben

In einer Zeıt also, In der Europa ach Freiheit schreıt, kommen dıie
Fundamentalisten mıt einer Gelsteshaltung un einem Programm des
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Zwangs auf die ne Ich fürchte, daß in dieser Übergangszeit viele UTro-
paer anfällıg sınd für eıne solche Mentalıtät und eın olches Programm. Der
Fundamentalısmus, WI1Ie alle anderen Absolutismen, hat ıIn Zeıten der Un-
siıcherheit eine große Anzıehungskraft, polıtısch, wirtschaftlich un: reli-
91ÖS. Das rklärt seinen weltweıten Erfolg in den VC  CH Jahren Es
ist der Ausschlag des Pendels auf dıe andere Seıte, das ‚‚Erwachen‘‘.
Eıniıge elehrte werden 6S als eine Reaktıon die Moderne bezeichnen.
Dıie Fundamentalısten lehnen dıie moderne Gesellschaft weıthıin ab Dies
trıfft Jedoch LUr teilweise E enn In gewlssen Bereichen bejahen sS1e das
Moderne und bedienen sıch se1ner. Keıine Gruppe macht Von der modernen
Medientechnik größeren eDTrTraucCc Höchstens könnte INan s1e ‚„selektive
Antimodernisten‘‘ NeENNECN Auf elıner t1ieferen ene reagleren dıie unda-
mentalısten auf Wechsel, und der weltweıte Ruf nach Freiheit Ist dıe
erschreckendste Veränderung, der SIC IMS Auge sehen MUSSCN SIie möchten
darauf mıt Kontrolle antworten

Damiıt meıine ich nıcht, dalß dıe Europäer W1e auch alle anderen keine
Ordnung brauchen. Vermutlich sınd WIT Zeugen des Entstehens eliner
Weltordnung hoffentlic elner ohne Absolutismen, dıe dıe Menschen
eben abgeschüttelt aben, mıt einer besseren Verteilung der (jüter und der
Fähigkeıt aller, daran teilzuhaben uch in den Kırchen brauchen WIT Ord-
NUNg und Grundsätze, ‚„Grundpfeıler‘*‘. ber CS MUssen ‚„‚Grundpfeıler‘*‘
se1n, die 1m Wesen der christliıchen Tradıtion angelegt Ssind. Es darf eben
nıcht der Fundamentalısmus se1n, enn dieser ist eine Geılsteshaltung
wI1ie diejenige, welcher die ÖOsteuropäer eın sagten. Jene absolutistische
Mentahtät rennte den Osten VO Westen In den Vereinigten Staaten spal-
tetfe Ss1€e eıne Kırche ach der anderen. Das wiıird s1e auch In Europa tun Das
Problematischste e1ım absolutistischen orgehen ist dessen Ausschlıeßlich-
keit Diıese ruft dıe Spaltungen hervor. Die Fundamentalisten en S1e
ihren Instiıtutionen eiınverle1bt. Wenn INan ihr Glaubensbekenntnis und ihr
gesellschaftliches Programm unterschreıbt, muß INan sıch auch ihr
beteiligen.

Diese Einstellung wılderspricht jedemTmoderner Geschäftsführung.
ıne Detroiter Motivatiıonsstudie Von 9’/() zeligt, daß für Flıeßbandarbeıiter
Miıtbestimmung erster Stelle steht, Was ihre Motivatıon angeht. en-
sichtlich steht s1e auch zuoberst auf der Liste be1l Schwarzen In Südafrıka,
be1l Menschen In der SowJetunion und Osteuropa, bel unterdrückten Mın-
derheıten ıIn Ord- und Südamerıka Moderne Unternehmen en davon
profitiert, indem SIe VON einem autokratischen Admıiniıstrationsmodell
einem olchen des gegenseltigen Eınverständnisses wechselten.
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(janz anders dıe Fundamentalısten mıt ihrer Gesinnung des ber-
wachens. Der Neo-Fundamentalismus hat VON der Gemeilndewachstumsbe-
WC£UNS, dıe Von Donald McCavran VO Fuller Semiıinar gegründet wurde,
ZWEeI Eıinsichten übernommen. Kırchen wachsen schneller, WECNN S1e erstens
gleichgesinnte Leute ammeln und WECNN zweıtens dıe Pastoren absolute
Kontrolle ausüben. DiIe Anwendung dieser ZWEeI Prinzıplen hat offensıicht-
ıch häufige Spaltungen und einen andauernden Wechsel In den Gemeıinden
ZUT olge Im Südlıchen Baptistenbund hat dieses odell des Zwangs
bewirkt, da MIG ausgeübt wırd, sıch entweder AaNZUDASSCH der
gehen.

iıne letzte Bemerkung: Ich frage mich, ob selbst dıie bestinformierten
amerıkanıschen Chrısten und wlieviel wen1iger diejenigen, die wen1ger
Kenntnisse und Durchblick en Antworten en auf dıe Heraus{ior-
derung, der dıe europälischen Chrısten gegenüberstehen, In dem Maße, daß
s1e kontrollieren können, Wäas geschieht. Es g1bt viele Katholıken, die
bezweıfeln, ob aps Johannes Paul I1 ihre Lage gul versteht,
ber entscheidende nlıegen estimmen. Was dıe eo-Fundamentalı-
sten der europälischen Christenheit aufzwingen wollen, sınd Vorschriften,
dıe ıIn einem beschränkten Kreıis In den Vereinigten Staaten funktionieren
scheinen nämlıch In den fundamentalistischen Kırchen unter Menschen
mıt der gleichen Mentalıtät und Subkultur. Der Einfluß der Fundamentalı-
sten außerhalb der Kırchen oder Organıisationen, dıe S1e kontrolheren, ist
iragwürdig. Wenn ihr odell In Europa NECNOMM: werden ollte, wırd
CS 1U dıe Antwort der europälischen Chrısten auf ihre besonderen Heraus-
forderungen einengen. Der Fundamentalismus ist eine schlechte Art der
1SSION.

Letzten es geht CS eine Glaubensfrage. Vertrauen WIT Gott, daß
8 unls In unserem eDrauc der leıten wırd erden WITr dem ebendi-
SCH (Gijott in den vielen Sıtuationen und Herausforderungen, denen WIT
egegnen, antworten? der werden WIT, uns beruhigen, künstlıche,
VO  — Menschen erdachte Krıterien au{fstellen und UNSCIC Augen VOT dem
schlıeßen, Was geschleht, unseTre ren VOT dem, Was WIT hören, unNnsern
Geılst dem unzugänglıch machen, Was CT Urc Nachdenken entdecken
könnte, und unseTre Herzen unempfindlich für das, WOZU 1e Uulls

pfIiındsam, bewußt und gene1gt machen möchte? Der Fundamentalismus
möchte uns das letztere wählen lassen. Soweit ich sehe, würde diese Wahl
eine Katastrophe für die europäische Christenheit bedeuten.

Aus dem Englischen übersetzt Von Susanne Spühler
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eht CS wiıirklıiıch NUTr o ?
Die Glaubenskongregation ZUT Kırche als Commun1o

VON ANS VORSTER

Das 15 Jun1ı 1992 veröffentlichte Schreiben der Glaubenskongre-
gatıon die 1SCHOTIe der katholischen Kırche ber ein1ıge Aspekte der
Kırche als Commun10o * dürfte der vorläufige Schlußpunkt eliner Entwick-
Jjung se1n, dıe seıt längerem erkennbar WAäLl. Z7Zu 1CHNNEN ist 1er ZU e1spie
dıe Stellungnahme des Vatıkans den Konvergenzerklärungen VoO  —; ıma
(21.7.1987) SOWIE die endgültige Stellungnahme Roms den Ergebnissen
der ersten ase des anglıkanısch-katholischen Dialogs (ARCIC VO

Dezember 1991 [Der Struktur der römiıschen Kurıe entsprechend hat die
Glaubenskongregation auch eın gewichtiges Wort bel der Stellungnahme
dem Studiendokument ‚„„Lehrverurteilungen kırchentrennend?“**® miıtzu-
sprechen, für das dıie Federführung allerdings e1ım Päpstliıchen Rat für Fın-
eıt lıegt Man kann siıch Jedoch schwer vorstellen, dalß das jetzıge Commu-
n1ı0-Schreiben nıcht erhebliche Auswirkungen auf das katholische Gesamt-
urteıil ber diesen Studienprozeß hat

Das Dokument beginnt mıt einer Würdigung des egriffs COmmMunilo. KBr
bringt ‚„den tiefen Kern des Geheimnisses der Kırche sehr gut“ ZU Aus-
TI und kann (!) eine Schlüsselrolle für eine erneuerte katholische e_
siologıe splelen (Nr. Voraussetzung aiur ist allerdings, daß eın Ver-
ständnıs der Kırche vermıleden wird, das ‚„Offensichtlıch urz grei .. Die
Absıcht, einem In der Jat gefährlichen Reduktionismus 1m Kırchenverständ-
N1ISs wehren, wırd dem Dokument zunächst einige Sympathıen eintragen.
Wenn sıch diese Abwehr aber auf den Vorwurf gründet, dıe sachgerechte
Integration des Communi10o-Begriffs in den des Volkes Gottes un: des LeIl-
bes Christı ©  €: muß INan fragen: Wo? Und Was ist sachgerechte Inte-
gration?

Vom SaNnZCH her gewinnt INnNan den indruck, diese Warnung werde
VOTI em vorgebracht, dem Schreiben den Charakter geben, auf

Die VO:  — der Deutschen Bıschofskonferenz erstellte Übersetzung ist wliledergegeben in KNA-
ÖOKI 29/1992, S13 DZW. Herder-Korrespondenz 7/92, 319 —3723
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eıner mıiıttleren Linıe argumentieren: enn theologische Ansätze, dıe
diese Integration verwelgern, g1bt 6S 1SC. nıcht Verfaßt worden ist das
Schreiben de facto der zweıten Warnung Sıe gıilt einer Miıßachtung
der Beziıehung zwıschen der Kırche als Commun10 und der Kırche als
Sakrament. Weıl INan diese Verbindung In Gefahr sıeht und sıch das auf dıie
Glaubenslehre, die Pastoral (Seelsorge und dıe Ökumene insgesamt A4UuS-
wiırkt, chärft das Dokument „einN1ge grundlegende Lehrelemente*®‘‘ e1n, dıe
„„als notwendig festzuhaltendende Bezugspunkte 66 gelten mussen
(Nr. 2 Sıe werden VO  —; eıner übergreifenden Besinnung auf das Mysteriıum
der Gemeinschaft her entwickelt, dem die Kırche sıch verdankt (Nr. 3—6)
€1 Isbald e1in Argumentationssprung 1INs Auge. Zunächst wırd

Commun1o0 in einer Weıise definiert, die als Öökumenisch konsensfähig gelten
darf. Danach untersche1idet sıch kirchliche Gememnschaft VO  ; (jemeıln-
schaft, in dıe Menschen hineingeboren werden oder dıie S1e aufgrun VO  —

polıtischer, sozlaler oder ökonomischer Interessen-Übereinstimmung her-
stellen, darın, daß kirchliche Gemeinschaft eine „persönlıche Vereinigung‘‘
mıt dem dreiein1ıgen Gott und mıt anderen Menschen ist, die „„1m Gilauben
ıhren rsprung hat‘‘“, auf endzeiıitliche ‚„Erfüllung in der himmlıschen
Kıirche*“‘ (warum pricht das Dokument nıcht mıt dem Herrengebet VOoO

99  CI Gottes‘‘?) ausgerichtet ist, aber ‚„„‚schon In der Kırche auf en ihre
anfängliche un vorläufige Verwirklichung‘“‘ findet OÖOkumenisch erfreulich
ist auch, daß die Kırche auf dıe Heilsgeschichte bezogen und als Frucht der-
jenigen göttlıchen Inıtlative verstanden wird, dıe In der Auferstehung Jesu
Christı g1pfelt In ihr 1indet dıe ‚„ JICUC Beziehung zwıschen ensch un!
DE In Christus ihren USUTuC und weıtet sich einer Beziehung
der Menschen zueinander Au  N

Es ist dieser Ansatz, dem die ekklesiologischen Aussagen des 2. Vatıkani-
schen Konzıils ihre ökumenische Schubkraft verdanken. Deshalb wiıirkt 6S
iIrritierend und als Sprung ın eine ganz andere Argumentationskette hineın,
WEeNN urz darauf rklärt wiırd, der verstandene ‚„Communio-Begriff““ se1
„nıcht eindeutig‘‘. Damıt S als „ekklesiologischer Schlüsselbegriff“‘ dienen
könne, Uusse ß „innerhalb der bıblischen Lehre un der patrıstischen
Tradıtion‘“‘ verstanden werden. Als ob nıcht gerade 1e$ dıe Absıcht des
2.Vatikanischen Konzıils SCWESCH wäre! Jetzt aber gewinnt Or diese FEin-
deutigkeit und die Integration ıIn die bıblısche Lehre und in die patrıstische
Tradıtion auf einmal NUTr, WECNN GT VOT em azu uglT, die ‚„„‚sakramentale
Gestalt““‘ der Kırche un ‚„dıe besondere Eıinheıit“‘ ZU USUaTuC brıin-
SCH, die die Gläubigen 1edern des mystischen €es Chriıstı macht,
WIeEe das Schreiben ın Anlehnung die Enzyklıka „Mystıicı cCorporIıs““‘ vVvon
aps 1US XII formuliert.
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Wer allerdings annımmt, diese ‚„‚besondere Einheıit“‘ ergebe sıch Aaus der
gemeinsamen erufung e Christus und AaUus$s dem Glauben, sıcht sıch
getäuscht. Glhlieder des mystischen es Christı werden WIT vielmehr
dadurch, daß WIT einer organısch strukturierten Gemeininschaft gehören
und daß diese auch mıt Miıtteln ausgestatte ist, dıe ZUT sıchtbaren und
sozlalen Vereinigung ‚. geej1e&net‘ sind. Um diese ‚Miıttel‘“ geht CS 1m SaNzZCH
weıteren Verlauf des Lehrschreibens

Das schreiben sıcht den Begriff ‚„‚Communi1o““ auf der Linie, WIE 6r
se1t dem 2. Vatıkanischen Konzıl überwiegend verstanden wırd, VO  — Ver-
schwommenheit bedroht und Verwirrung verbreıitend und dagegen
nıcht auf das ırken des eılıgen Gelstes in der be1l der Sakramentsfeier
entstehenden Gemeinnschaft, sondern konzentriert sıch stattdessen auf die
ıttel, Urc dıe sıch diese Gemeiminschaft organısch strukturieren äßt
Damıt aber das Hauptgewicht auf den geordneten Vollzug, nıcht WwWIe
die Eiıngangsdefinition Jäßt auf die persönliche Vereinigung
mıt Gott Diese spielt 1im weıteren Verlauf des Schreibens keine mehr,
sondern wird Ürc die Vorstellung Von einem „Innıgen Verhältnıis‘‘ ZWI1-
schen Gesamt- und Teilkirche ersetzt Interessenkonflıkte sind damıt In der
Kırche eın Verstoß dıe guten Sıtten, und s1e dennoch vorkommen,
bleibt als einzige Abwehr, Ss1e \40)  —; oben her nıederzuhalten. In der Tat
schlıe auch die ‚„„persönlıche Vereinigung mıt dem dreieiniıgen ott“‘“
Interessenkonflıkte mıiıt anderen Christenmenschen nıcht au  N ber über-
ordert INnNan dıe innere Gemeiminschaft ıIn der Kırche nıcht restlos, WeEeNN INa

WI1Ie den Pıus-Päpsten dıe Übereinstimmung 1im Evangelıum und
den Frieden In der Kırche IC geeignete ıttel strukturieren 11l un
diese Aus einer ontologisch vorrangigen Wesenheit Kırche ableıitet?

Welches aber sınd Nnun dıe ‚„„gee1gneten Miıttel‘‘, Aaus den Verschwommen-
heıten und Turbulenzen, dıe HTG eın falsch verstandenes 2. Vatıkanıisches
Konzil verursacht wurden, wleder ZUT „Organısch strukturierten Geme1lin-
schaft des einen, ıIn der Einheıt des Vaters, des Sohnes und des eılıgen
Gelstes versammelten Volkes hınzuführen?

II

Auf einen Begriff gebracht: Die Sakramentalıität der Kırche der über-
die ‚„Innige Beziehung zwıschen der unsiıchtbaren und der sıcht-

baren Kırche““, dıe Urc Te1 ‚„„göttlıche en VO  — gut sıchtbarer ırklıch-
keıt‘“‘ vermiıttelt wird, nämlıch HTE dıe Lehre der Apostel, Urc dıe akra-

und die hlerarchische Ordnung Uurc diese rel en nımmt Chriı1-
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STUS In der Geschichte se1n prophetisches, priesterliches und königliches
Amt wahr. Das werden WIT mıt dem Augsburgischen Bekenntnis Art als
posıtıve heilsgeschichtliche Setzung auch reformatorischerseits anerkennen
mMUussen und wollen Darın, daß der auferstandene Christus selbst dıe Kırche
als seinen Leib „aufbaut und beile  9 sınd WIT unlls also ein1g. ber kann
dann dıe Kırche ‚‚wahrhaf 66 Leib Christi alleın VOoNn der Eucharistie her
genannt werden? Und darf INan CS darstellen, da Glaube und au{le LLUTr
In eine 1m VOTaus bestehende Gemeinschaft eingliedern, diese aber ihre
urzel un ihre Miıtte In der Eucharistie hat, Ja, da diese ZU eigentlichen
Subjekt wird, Aaus dem dıe Gemeiminschaft der Gilieder iın der Kırche hervor-
ge Kann INan Die Eucharistie Semt“ jedes J1e mıt dem Herrn
selbst; s1e ist Quelle und schöpferische ra Aaus der dıe Kırche entsteht
und wırd?

Wo dıe Eucharistie In dieser Weise ZU Subjekt wiırd, kann die Kırche
natürlıch nıcht mehr reformatorisch ‚„Geschöp des Wortes‘‘* (creatura
verbi) seIn. Das Dokument grenzt siıch dagegen bewußt ab, indem CS nıcht
das Wort Gottes, sondern die Eucharistie ZU „„‚Immerwährenden Entste-
ungsor VO  —; Kırche*‘ Trklärt In der Eucharistie ist die Kırche deshalb auch
‚AIn dichtesten S1e

Reformatorisch Christen könnten Ja och iOolgen, WEeNN CS 1e
dichtesten be1l Christus, we1l 61. sıch ihnen ıIn der Feler des Herrenmahls

personhaft mıtteıilt. Was aber soll dieser Stelle dıe Konzentration auftf dıe
eigene Identität („am diıchtesten S1e selbst‘‘)? iıne Konzentration, dıe dann,
WCNnN S1e einmal ZU 1xpun geworden Ist, konsequenterweise ontologisch
abgesicher werden muß und einer Ekklesiologie nötigt, dıie wırd sS1e
als Prinzıp durchgehalten die römisch-katholische Kırche WI1Ie VOT dem
2. Vatikanum der ökumenischen Konsensfähigkeıit mıt den reformatorischen
Kırchen verlustig gehen äßt

Hat dıe Glaubenskongregation übersehen, daß 6S einer ‚„„‚babyloni-
schen Gefangenschaf 66 der Kıirche führen kann, WCNN die Eucharistie in
dieser Weılse Subjekt wird; und daß dıie römmigkeıt introvertiv gelenkt
wird, WECNN das Herrenmahl die Kırche dichtesten S1e selbst se1ln
Was ist mıt all] den katholischen Chrıisten und VOT em mıt den O_
ischen Priestern, denen dıie FEngführung dieses Ansatzes und die Stützen,
mıt denen CI abgesichert werden muß, die Freude der Kırche rauben?

Da dıie Gefahr ökumenischer Isolıerung Tro müßte eigentlich jedem
Ökumeniker aufgehen, der die Bemühungen verTolgt, mıt denen das Lehr-
schreiben seine Posıtion ach vier Rıchtungen absıchert. Im Zentrum steht
€e1 das Bemühen, den ‚„„rechten Zuordnungen‘‘ ın der kırchlichen
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Gemeıininschaft gelangen. Ihre Störung g1bt dıe weıtere Gliederung des
Schreibens ab Es gıilt, solche Störungen abzuwehren beIl der Zuordnung VO  —;

Gesamtkıiırche un Teilkırche (Nr. /—10), iIm Verhältnıiıs Von Gemeinschaft,
Eucharistıe und Episkopat (Nr. 1-1 1m Verständnis Von FEinheıit und
Verschiedenheit (Nr. 15 und 16) SOWIE Von kırchlicher Gememinschafit un:
Okumenismus (Nr. /—-1

HIL

1eder das Schreiben ökumeniısch voll konsensfähig eın mıt der
Feststellung, die Kırche, der WIT uns 1m Apostolıschen Glaubensbekennt-
N1s und im Nıcäno-Konstantinopolıitanum VO  — 381 or mıt den Worten
„eine, heilige, katholische und apostolische Kırche‘“‘) bekennen, ist dıe
Gesamltkirche, dıe unıversale Gemeinschaft der Jünger des errn Nur,

Wa INan nıcht en Zıtat, das auch dıe Frauen einschlıeßt? Und
auch das ist Gewı1ißheıt, dıe von Anfang dıe sıch bildenden chrıistlıchen
Gemeinden rfüllt hat ADIese eine Kırche wird gegenwärtig und wırksam
In der konkreten Besonderheıt und Verschlıedenheıit der ersonen, Gruppen,
Zeıten und Orte*®*‘ Dıiıe verschıedenen Erklärungen des ÖOkumenischen
Rates der Kirchen Einheıt und Gemeinschaft, zuletzt die Erklärung AUSs

Canberra ZUI ‚„„Kirche als Kolinoni1a*“‘ der sehen das kaum anders.
[Dann aber nötigt der nsatz einer Unterscheidung VO  ; ‚„„‚Kırchen, die

in sich selbst Kırchen sınd““, wei1l In ihnen Ad1e unıversale Kırche mıt en
iıhren Wesenselementen gegenwärtig wird“‘, und solchen, VO  —_ denen das
nıcht gilt Erstere sınd damıt geschichtliches Abbild der Gesamtkıiırche un!
€] insofern Teıl des Gottesvolkes, als S1e Wesenselement VO  x Kırche
einem „Bıschof in usammenarbeıt mıt dem Presbyteriıum welden CeI-

traut“* sınd. hne MHIEC einen Bıschof geweldet werden, kann sıch das
Schreiben das 'olk Gottes OIIenDar nıcht vorstellen bZwW. 11UT eıne gestörte
Z/Zuordnung ZUTFT Uniıiversalkırche dıagnostizlıeren, 1m Sprachgebrauch des
Dokuments: eine unterschiedlich schwere ‚‚Wunde‘‘ (Nr. 17/) Sie erı be1
diesen anderen Kırchen deren Wesen, ist also eın ontologischer Defekt
Diese un! äaßt dagegen die römisch-katholische Kırche In ihrem Wesen
unberührt, hiıindert S1e vielmehr lediglich daran, ‚ihre Unıiversalıtät In der
Geschichte voll verwirklıchen‘“. Das wIird TE11NC höflichkeitshalber erst
in dem Abschniıtt ‚„kırchliche Gemeinschaft und Okumenismus‘“‘ e_

(Nr. I 18) Dort wırd ann Maßstab Von bewahrter apostolischer
Sukzession un: gültiger Eucharıiıstıie entschlıeden, ob dıe ‚„„‚Wunde‘‘ den 1ıte
‚„„Jeilkırche“‘ och zuläßt oder t1ef lst, daß 11UT dıe Bezeichnung ‚‚kırch-
1C Gemeinschaften‘“‘“‘ ın rage kommt
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Auf diese Abgrenzung schon 1m Innenbereich der Uniıiversalkırche olg
ein Satz VO  —; beachtliche Unschärfe ‚„„Die Gesamtkirche ist demnach der
Leib der Kıirchen“‘ (Nr. Er könnte begründen, daß das Bezogensein auf
die Gesamtkirche (in Gilauben un! Sakrament) dıe weltweıte Gemeinschaft
der Jünger un Jüngerinnen des Herrn Zu Le1ib Christı werden älßt Dann
ware Öökumenisch Raum für die Besonderheıiten, ıIn denen sıch diese Be-
zogenheıt konkret ausdrückt. Hängt dıe Identität der Kırche aber daran,
daß In T3r alle Wesenselemente der unıversalen Kırche gegenwärtig werden,
annn wiıird diese Identıität einerseıts VO  — Instıtutionen, andererseıts davon
abhängıig, daß siıch dıe Entwicklung dieser Institutionen ontologisch be-
schreiben äaßt

Die Gesamtkirche el CS ist nıcht das rgebnIis des ‚„„Zusammen-
schlusses VO  — TEe1  ırchen  c“ nıcht das „Ergebnis‘‘ Von deren Gemeinschaft.
Sie „„1st vielmehr 1mM Eigentlichen ihres Geheimnisses eine jeder einzelnen
Teilkırche ontologisc und zeıtlıch vorauslıegende Wiırklıiıchkeit‘“ Siıe gebiert
darum die Teilkirchen gleichsam als Töchter. Sie bringt sich In ihnen ZU

USATuC Sie ist ‚„„Mutter und nıcht Produkt der Te1ı  ırchen  “ Die Teıl-
ırchen en ‚„„Ihre Kırchlichkeit In ıhr und Aaus I Und damıt ja keine
Miıliverständnisse aufkommen, WIe 6S gemeınnt ist, wırd der Formel des
Zweıten Vatıkanums: ‚‚die Kırche INn un UUSs den Kırchen“‘ (ecclesia in el

eccles11s) als Interpretament eine Formel als ‚„untrennbar verbunden‘‘ be1l-
gesellt, die aps Johannes Paul e In einer Ansprache dıe Kurie epragt
hat Die Kırchen In und aduUuSs der Kırche (ecclesiae ın et eccles13). In OoNSse-

dieser Direktive ann der Begriff ‚„‚ COMMUNI10O*‘“ ZWaTl auf die Vereini-
SunNng VO  — Teilkirchen angewandt und dıe Gesamtkiırche als Gemeinschaft
Von Kırchen verstanden werden. ber das ist 11UT „analog‘‘ möglıch Im
eigentlichen Sınn ‚cCOomMmun10*““* ist dıie Kırche 1Ur als die den Teilkirchen
ontologisch und zeıtlıch vorausgehende Wiırklıichkeit, und die Eucharistıie
1st die Ja, Was Feler oder Wesenheıt?, Urc dıe dıe Teilkırchen dich-
testen mıiıt dieser Waiırklichkeit verbunden sınd.

Aus der Kırche des Bekenntnisses, die WIT glauben und andeln Sınd
und In ihrem Kennzeıichen notae) erfahren, wırd eine Wesenheıt, dıe
Gottesprädikate siıch zieht S1ie und ihr Zentrum, dıie Eucharistıe, en
„Schöpferısche raf ‘6 s1e geht der Schöpfung VOTIAUS, ist also präexıistent

S1ie entsteht nıcht geschichtlich, sondern unıversal und wurde
ebenso unıversal offenbar, als Ss1e Pfingsten Ööffentlich In Erscheinung
trat und in anagogischer Auslegung Von Apg schon VO  — Anfang
alle prachen pricht
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Das aber el doch Zwischen eiligem Gelst und Kırche kann nıcht
mehr ausreichend unterschiıeden werden. Die zwıschen dieser Wesenheıt
und den Gläubigen vermiıttelnden Institutionen relativieren den eschatolo-
gischen Unterschie: zwıschen Kırche und eiIcCc ottes Sıe können gal
nıcht anders als dıe Gläubigen sicher mıt den besten Absıchten
betreuen. Wo solche ‚„‚Bemutterung‘‘ gestört wird, wırd Kırche ıIn ihrem
Wesen verletzt. Und OoOnnen WIT den Prozeß, der AUus$s dem trinıtarıschen
Bekenntnis Vater, Sohn und eiılıgem Gelst das ogma VO  o den Trel
göttliıchen ersonen werden l1eß, sıch 1m 1C auf dıe Kırche fortsetzen
lassen, W1e OR 1er geschieht?

Wer sSınd die Gegner, denen 1j1er entschlossen Paroli1 geboten wıird? ESs
sınd Leute mıt einem erheDIi1ıc.  en Schuld- bzw. Versagenskonto:

Sie schwächen dıie Vorstellung VON der Eıinheıt der Kırche In ihrer sıcht-
baren un:! institutionellen Gestalt ab und
treiben das bıs der Behauptung, jede Teilkırche se1 eın ın sıch vollstän-
diges Subjekt und dıe Gesamtkıirche das rgebnis der gegenseitigen
Anerkennung der Teilkirchen
Sıe streben ach Selbstgenügsamkeıt un schwächen damıt dıe reale
Gemeinschaft mıt der unıversalen Kırche und VOI em miıt deren eben-
dıgem, siıchtbarem Zentrum 1im Bischof Von Rom
Sie verlıeren darüber ihre eigene Freiheıit und werden Christen, TUD-
DCN der Teilkırchen Sklaven der verschledensten ächte, dıe s1€e
dienstbar machen oder ausbeuten wollen
Gemeint sınd also alle, die der römisch-katholischen Weltkirche Insti-

tutionskritik ben und Kırche als ewegung und Aufbruch, nıcht Ur als
Institution und in Erscheinungtreten vorgegebener Wiırklichkeit beschre!l-
ben möchten. Gemeint sınd Regionalısıerungstendenzen und dıe Korrektur
des kurlalen Zentralismus urc dıie Verlagerung VO  —; Entscheidungskom-
petenz In regionale un! natıonale Bischofskonferenzen DbZwW. -synoden.
Gemeiint sind aber auch ökumenische Prozesse w1e die Leuenberger Kon-
kordie der die Meißener Erklärung; enn 1er handeln ıIn der Tat Teilkir-
chen als vollständige ubjekte und verstehen iıhre gegenseıltige Anerkennung
als Kırche Jesu Christı gerade nıcht als Selbstgenügsamkeıt, sondern als
Schritt ZUr Einheıt un: Gemeimninschaft der Gesamtkırche Und mıt gemeınnt
ist natürlich auch das reformatorische Glaubensverständnıis, WE anders
der Glauben den einzelnen und die Gememinschaft ZU vollständigen Sub-
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jekt macht, das 1m Glauben eın freier Herr er inge und n]ıemand
untertan ist (Luther, Freiheit eines Christenmenschen).

Was aber den letztgenannten Vorwurtf des Verlustes der Freiheıit un: der
Versklavung dıe ächte dieser Welt CII  9 gehört beıdes den
Versuchungen, VOT denen n1ıemand anders als Gott selbst dıe Kırchen
iImmer wieder bewahren muß, WI1e WIT das ja auch gemeinsam 1m erren-
gebe erbıitten.

uch die Kıirche, In der alle Wesensmerkmale VON Kırche bis ZU un1ıver-
salen Lehr- und Jurisdiıktionsprimat gegenwärtig sınd, macht €] keine
Ausnahme.

Ökumenisch hoffnungsvoll stimmt In diesem Zusammenhang lediglıch
ein Abschnitt (Nr. 10), demzufolge dıe Gläubigen der Unıiversalkırche
unmittelbar, nıcht urc eine Teilkiırche vermittelt, angehören, und siıch be1l
der Eucharıistiefeiler unabhängig VoO  — ihrer kiırchenrechtlichen Zugehörigkeıt
Oder Nichtzugehörigkeıit der Dıözese, Pfarrel Oder sonstigen Teilgemeıin-
schaft, innerhalb deren dıe Feier stattfindet, In Ihrer Kırche eiinden Das
Dokument sagt „Zugehörigkeıt einer Teilkirche steht nıe 1mM 1der-
spruch der Tatsache, daß In der Kırche nıemand Fremder iott Damıt ist
eiıne Vorstellung ausgeraäumt, dıe dıe deutsche Okumene bel der Rezeption
des Taufdokuments VonNn ıma erheblich behindert hat, nämlıich der Oku-
INeENE gehöre iINan LU Ta der Zugehörigkeıit einer Teilkirche der
populär zuerst müßten WIT katholısch, evangelısch Oder orthodox, erst
dann könnten WIT Öökumenisch seIN.

TENNNC sınd diese Hoffnungssätze kırchenrechtlich och einge-
schränkt, da s1ie 11UT innerhalb der römisch-katholischen Kırche gelten.
Darüber hinaus verankert das Dokument dıie Notwendigkeıt diıeser
Beschränkungen 1im Wesen der Kırche Es ll abgrenzen, nıcht Ööffnen
Solange diese Einschränkungen aber den Wesensmerkmalen der Kırche
gehören, bleiben dıe gegenwärtigen Blockaden bestehen, damıt aber auch
die Sganzen Z/wänge, dogmatısche Postulate mıt den tatsächlıchen bıblıschen
Perspektiven und mıt exegetischen Einsichten ZUr Deckung bringen MUS-
sCcChH (S azu besonders Nr. 9, Absatz).

ıne weıtere Gefahr macht das Dokument in der einselt1igen Betonung
des Ortskirchenprinzips aus (Nr. 11), wobel WIT uns klar machen mMussen
Ortskıirche ist ıIn seinem Sprachgebrauch dıie einzelne Diözese, nıcht dıe
Pfarreı Im1 sınd €1 ZWeI Spielarten einer ‚„partıkularıstischen IC
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der Kırche®“. Von ihnen wıird die eine miılder beurteıilt, weıl s1e in der ortho-
doxen Schwesterkirche welt verbreıtet Ist, Wäds allerdings ebensoweni1g
erwähnt wIird WI1IeEe dıe andere Tatsache, dalß auch viele römisch-katholische
I1SChHOIe S1e teılen. Wohl deswegen zıtlert das Schreıiben diese Ekklesiologie
auch 1Ur in überzeichneter Weıse, also 5 dal3 s1e sofort ZUT Karıkatur wiırd.
Z olcher Karıkatur INa CS in dem Bemühen, sıch den kırchlichen

Zentraliısmus Raum verschaffen, tatsächlıc in einigen Pamphleten kom-
LG  S Insgesamt ist die ese Wo dıie FEucharıiıstıe gefelert wiırd, MN-
wärtigt sıch das Geheimnis der Kırche, gerade 1m Sınn des Dokumen-
tes 1L1UI beanstanden, WE Ial „ Sanz“ quantıitatiıv versteht. IDannn muß
iNan in seinem Sınn welıtere ‚„PrinzıplJen der Eıinheıt un! Uniıiversalıtät®‘
addıeren un! krıtisch einschreıten, s1e als ‚„unwesentlıch“‘ beiseıite
geschoben werden.

Wesentlich S  g („Irrtum‘®‘) ist dıe Zensur, dıe den verschlıedenen
Ansätzen einer ‚„‚Kırche Von unten‘“‘ erteilt wırd. Man verzeıhe, 1er wiırd

18,20 VO Versammeln 1m Namen Jesu in einer Weıise zıtlert, WI1IeEe 68 Von

keinem verantwortlichen Theologen der Befreiungstheologie un der EWE-
gung ‚„„Kırche VOoON unten‘‘ verstanden wIrd. 1C das Versammeln 1im
Namen Jesu bringt für diese Theologen und Theologinnen ‚„„selbst Kırche
hervor‘“®. Die siıch 1m Namen Jesu versammeln, beschwören iıh nıcht un!
ideologisieren sıch mıt wenigen Ausnahmen auch nıcht ZUT Gemeıminde Jesu,
sondern s1e vertrauen SCAIIC und ınfach auf selıne Verheißung. ECWI. das
ist eın Grundpfeiler protestantischer Ekklesiologie, aber ist S1€e deshalb
falsch, unökumeniısch und antıkatholisch?

Als evangelıscher Leser wiıird iINan den INATuUuC nıcht 10s, dieser Stelle
kämpfe das Schreiben der verkehrten Front Was 6S einfordert, den Ver-
zicht auf Selbstgenügsamkeıt, die notwendige Offenheıt jeder feiernden
Gemeıinde für dıe Gesamtkiırche SOWIE die Tatsache, daß Aaus dem „Sich in
dıe Arme des errn ziehen lassen‘‘ dıe Eiınglıederung in seinen einzıgen und
unteıllbaren Le1ib OlgtT, wırd Von den allermeısten der Krıtisierten ach Aus-
WEIS ihrer Veröffentlichungen In vorbildlicher Weise wahrgenommen. Darın
sınd sıch WIE das Liıma-Dokument D: Eucharistie und dıe Reaktionen
darauf auswelsen auch die im Ökumenischen Rat zugesammengeschlos-

Kırchen größtenteıls mıiıt Rom ein1g. Das Problem besteht doch darın,
daß ZWaTlT eın Diıenst der Einheıit der Uniiversalkırche ökumenisch
wünschbar ist, aber die römisch-kath:  ısche Teilkirche aiur lediglich eın
odell (in ihrer Sprache das Petrusamt) anzubileten hat, das sämtlıche
anderen Kırchen nıcht akzeptieren können, mındestens ange nıcht, als
In diıesem odell der Bıschof Von Rom ‚‚das Fundament der Einheıt der
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I1SCHO{Ie und der Uni1iversalkırche®‘‘ ist un behauptet wird, dieses odell
entspreche der eucharıstischen Gestalt der Kırche zutlefst. Dazu kann dıie
Antwort der anderen Kırchen NUur NC lauten. Und dem wlidersprechen
auch immer mehr katholische Chrıistinnen und Christen, weıl ON dıe Kırche
ZUTF ‚„„Papstkırche“‘ macht

Die Okumene mıt Rom wird ange stagnıeren, als das verschleiert wIrd.
Soll S1e weıterhın werden, 1st 6S ihre P£icht,. diıeser ıffe-
Ienz zunächst einmal standzuhalten. Sie ist 1mM übrigen 1im Empfinden der
Christenheit iImmer weniger eine Dıfferenz entlang der alten Konfessions-
SICHZCN.

Schroffer als 658 In den Paragraphen 1714 geschieht, ann dıe römische
Primatslehre kaum vorgetragen werden. Damlıt eine Teilkirche voll Kırche
sel, das Dokument, mMusse die unıversale Kırche mıt en iıhren Wesens-
elementen in ihr konkret gegenwärtig se1n. Das aber ist 1U ann der
Fall, WEeNnNn In der Teilkırche als deren ‚„ureigenstem Element‘“‘ dıe höchste
Autori1ität ständig prasent Ist, und ZWal ‚„„mıit unmittelbarer Gewalt ber
alle, sowohl ber die Hırten als ber die übrıgen Gläubigen‘“‘ (Nr. 13) hne
daß das Amt des Petrusnachfolgers innerlich SE Kırchesein Jeder Teıl-
kırche gehört, ist also das Verhältnis zwıischen Gesamtkirche un das Kır-
che-sein der Teilkirche tief gestört Einheit In der Kırche g1bt CS Ur ‚,‚CUIM
Petro et sub Petro‘® (mıt Petrus und Petrus, Nr. 14) der verständ-
lıcher ausgedrückt: Der aps muß das ec aben, überall ıIn der Kırche
unmittelbar einzugreifen, anders ist die Einheıt der Kırche nıcht gewähr-
elıstet. Im IC dieser Doktrin versteht INan, CS be1 den iıschofs-
CI  Cn der etzten re viele Schwierigkeıiten gegeben hat

Im Bereich des Staatsrechts verwendet INan für diese Auffassung von

Autorität allgemeın den Begriff des Absolutismus. Als evangelısche Leser
und Leserinnen können WIT 1Ur bestürzt Iragen: Hat dıe römisch-katho-
lische Kırche WITKIIC keine anderen ıttel, dıe Identitäts- und Autoritäts-
krise, die S1e mıt anderen Kırchen teılt, abzuwehren? Muß CS unbedingt die-
ser Rückegriff auf Prinzıplen der Gemeinschaftsbildung se1n, VON denen sıch
die mMenschliche Gemennschaft 1m 18 Jahrhundert, TE1INC mıiıt erheblıchen
Jurbulenzen, verabschieden begann und immer och verabschiedet, weıl
Ss1e ihr unerträglich wurden?

Wır anderen Chrısten sınd gal nıcht „selbstgenügsam““, daß WIT dıe
vielfachen Elemente der Heılıgung un ahrheıt, die ‚„„Lumen gentium““
(8,2) uns zugesteht, der ‚‚katholiıschen Einheıt‘‘ entzıiehen wollen ber erst
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das Dokument der Glaubenskongregatıion, nıcht dıe Kirchenkonstitution
des 2.Vatıkanums selbst behauptet 9 In unNnserer Öökumenischen
Offenheit un unNnserem unsch ach Katholizıtät (wıe s1e €e1! 1im
unsch ach eucharıstischer Gastbereıitschaft ZU USdruC kommen) VCI-

angten WIT „objektiv“‘ ach der Gememnschaft mıt Petrus und der Sanzch
Kırche In dem beschriıebenen Sınn (Nr. 14

VIT

Um 1j1er nıcht NUur entschıeden wıederholen ne1ın, verstehen WIT
Katholızıtät Sallz entschıeden nıcht, se1 ZU SC eine Einsıicht AaNgC-
schlossen, dıie siıch der Überwindung und Heılung VO  S Kırchentrennun-
SCH verıfizieren läßt, SOWeIlt diese 1m auie der Kırchengeschichte gelungen
siınd. WOo 65 azu kam und die Heilung dauerhaft WAäLl, beruhte das auf
gemeiınsamen Erfahrungen, die Chrısten und Gememinschaften aus geme1n-
Sd} erlhıttener AporIie heraus machten. hne solche Erfahrungen bleiben
beabsıchtigte Konsense allermeıst 1m Formelhaften stecken Oder werden
VO olk Gottes nıcht reziıplert. Das hat sıch ın den etzten ZWEeI anrzenn-
ten ZUT Genüge bestätigt. Sollten WIT nıcht allerseıts daraus lernen?

Das 1e m.. daß sıch dıe Kırchen als Voraussetzung gemeiınsamen
Eıintretens für die Verkündigung des Evangelıums In einer äkular geworde-
NnenNn Welt auch In ihren Identiıtäts- und Autoritätskrisen füreinander öffnen,

iragwürdige Regıister zıehen, WI1IEe CS die ıtung der katholıschen
Weltkirche in diesem Dokument, WI1Ie CS aber auch viele Mitgliedskirchen
des Okumenischen Rates dadurch tun, daß S1e einen Fundamentalismus
hılflos gewähren lassen, der siıch fast 1Ur och den philosophischen TIN-
zıplen des Posıtivismus Oder den Gesetzen der kommerziellen Werbung 1m
Konsumzeıtalter orlentliert.

Sıch dıe Schwierigkeiten gegenseıt1ig einzugestehen, dıe diese Identitäts-
un: Autorıtäskrise allerseıts bereıtet, dürfte ökumeniısch hılfreicher se1ın als
der T1 ach Posaunen, deren one die Mauern neuzeıtlıcher elbstge-
wıißheit eher stabılısıeren, $1€e als uUuTIDruCNANS- und Zukunftssignale
erschüttern W1e einst in ericho Das äßt sıch deshalb mıiıt Gewıißheit
we1l dıe Kırchen mıt ıhren Aporıen dem eiıliıgen Geılst ın jedem näher
sınd als mıt ihren vermeıntlichen Stärken Kor 12,10 ‚„„‚denn WEeNnN ich
chwach bın, bın ich stark““‘ gılt doch nıcht 11UT VO Apostel Paulus als
Person, sondern ist eın entscheidendes Wesensmerkmal der Kırche als Com-
MUn10, WCNN WIT sS1e 1m Zeichen Von Kreuz un! Auferstehung verstehen. Der
Heilige Gelst könnte unNns, WEeENN WIT uUunNnseTre Aporıen teılen9 den
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Erfahrungen und damıt der Sprache verhelfen, mıt denen WIT ach innen
und außen wıeder Öökumenisch glaubwürdig un! damıt auglıc werden ZUT

gemeinsamen Verkündigung des Evangelıums In einer säkularen Welt

Nachbemerkungen ZU Beıtrag Von Hans Vorster
Die unterzeichnenden katholischen Mitherausgeber der en AdUu$s-

drücklıch zugestimmt, dalß dıe evangelische Krıtik des Schriftleiters Hans
Vorster der jüngsten Erklärung der Glaubenskongregation Zu Commu-
nio-Begriff ın der katholischen Ekklesiologıie In der veröffentlich wird.
Es 1st SEWLl St1l In der ökumeniıschen Zusammenarbelıt, bel der Krıitik

innerkırchlichen Vorgängen den 1edern der betreffenden Kırchen den
Vortritt lassen. ber 6S <1bt Girenzen. Wır können VO  —_ niıcht-katho-
i1schen Chrısten nıcht verlangen, daß s1e diese amtlıche Erklärung, dıe
selbst für die eigenen Mitglıeder eine Zumutung ist, widerspruchslos als
Sachstand des ökumeniıschen Gesprächs un! Ausgangspunkt seiliner Fortset-
ZUNS hinnehmen.

Wır verkennen nıcht, daß das Schreıiben der Glaubenskongregatiıon
zunächst eine innerkatholische Adresse hat Es richtet sıch offensichtlich

vermeıntliche oder wirkliche partıkularıstische und „separatıst1-
sche‘‘“ Tendenzen In der katholischen Kırche, dıe erufung auf die
Aussagen des Konzıils ber dıe COMMUnNnNLO der Ortskırchen auf Distanz ZUr

Universalkirche und ZU Petrusamt gehen ber einmal abgesehen vVvon der
rage, ob dıe angeprangerten Meınungen vertreten werden, oder ob N

sıch eher eine karıklıerende Beschreibung handelt, auch be1l rein inner-
kirchlich adressierten Stellungnahmen bleıibt dıe rage der ‚„Öökumenischen
Tauglıchkeıit“‘ tellen Wenn Öökumenisches Mıteinander den Prioritä-
ten kırchlichen andelns gehört, g1bt 6S keine rein innerkirchlichen and-
lungen mehr, bei denen INan sıch nıcht auch die Wırkungen auf die
Schwesterkirchen kümmern müßte. Diese werden Aaus internen Bnahmen
und Entscheidungen mıt ( rückschlıeßen auf das Verständnis VO

Wesen der Kırche, das die Kırche Roms WIFRTÜIC 1Ns ökumenische espräc
einbringt, Umständen im Wiıderspruc ausdrücklichen Öökumen1-
schen Erklärungen. Sie werden VO  am} da Aaus dıe Chancen laufender Öökumen1i-
scher Prozesse hochzurechnen suchen. em ist In der 1j1er In ede stehen-
den Erklärung der direkte Wortlaut der Grundsatz-Aussagen eindeutig
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DIe 101 Beıtrag Von Hans Vorster 1ST C11NC solche Adus evangelısch-
lutherischer Wahrnehmung Das 1ST ihr nıcht beanstandendes( auch
WECNN katholische Leser des römischen Schreıibens nıcht jeden einzelnen Eın-
wand SCHAUSO rheben würden SO reffen eiwa dıe edenken dıe
kırchestiftende Bedeutung der Eucharistıe dıesem Fall nıcht 1Ur dıe jetzıge
Erklärung, sondern felerliche lexte des Konzıils selbst (Liturgiekonstitution
Art ‚„Höhepunkt‘‘ und „Quelle des SaNnzech Jluns der Kırche) Wır möch-
ten nıcht mehr dıe Eucharistie Gegensatz ZU kirchestiftenden C’ha-
rakter des Wortes gesetzt sehen TEeE11NC der Hınwels auf dıie Quası HyDOo-
stasıerung der Eucharistie als SC1 diese C1inNn Subjekt und könne SOZUSaSCH sıch
selber felern benennt C1INC wirkliche Gefahr Ist 6S Zufall dalß das Schre1-
ben der Glaubenskongregation dıe lexte des Konzıils dıe dıe tıftung der
COMMuniO ausdrücklıch dıe Verkündiıgung des Wortes des Evangelıums
bıinden nıcht erwähnt (Z Lıturgiekonstitution Art 55 Kirchenkonstitu-
L10N Art Okumenismusdekret Art D 1fenbarungskonsti-
Lution Art 2726 Miıssiıonsdekret Art Priesterdekret Art 4)?

Man sollte auch nıcht unterstellen daß dıe Verfasser des Schreibens die
Unterscheidung zwıschen Kırche und Christus Kırche und dem eılıgen
Gelst bewußt hätten utfheben wollen das jeife ja auf den Vorwurf der
bewußten Blasphemie hınaus ber besteht nıcht nla ZUT Warnung, WECeNN

das Schreiben ontologisch WIC zeıtliıch den 'Te1ı  iırchen vorauslıegen-
den Uniiversalkırche tatsächlıc göttlıche Prädıkate zuschreıbt?

Die evangelıschen Eınwände sSınd nıcht NEeCUu Konnten HTe größere Öku-
meniısche Sens1bilıtät dıe angedeuteten eiahren und 21150 Belastungen für
das espräc mıt den Schwesterkirchen, 1J1er besonders denen der Reforma-
t1on, nıcht urc besser Miıßverständnisse geschützte Formulıerungen
vermıleden werden?

Vor er Öökumeniıschen Würdigung müßte zunächst dıe innerkatholische
Herausforderung des römischen Schreibens angesprochen werden Es wiıirkt
WIC GINE rfeige für alle diejen1gen ihrer Kırchentreue Jenseı1ıts er
Zweıfel arbeıtenden katholischen Theologen dıe Jungster eıt das auf
dem Konzıl der Tat nıcht gelöste Problem des Verhältnisses zwıschen der
Kırche als Communio und der Kırche als hiıerarchischer Instıtution weılter

klären un vertiefen versuchen (wıe alter asper (Ansbert Teshake
Hermann (0N Pottmeyver edard ehl Kann C1inN rhetorisch
geschıickter Satz aus Papstansprache ‚„„Die Kırchen bestehen und
AUus der Kırche‘‘ diese Bemühungen dadurch blockieren daß 61° dıe Aus-
Sdasc des Konzıls (Kırchenkonstitution Art 23), wonach ‚„„die Kırche und
aus den Te1ı  iırchen  C6 besteht ınfach auf den Kopf tellt?
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Wenn der auf dem Konzıil In der Jat nNeu in den 1 gerückte Commu-
nio0-Gedanke das strapazlıerte Konzept der Kırche als hıerarchısch struktu-
rierter Gesellschaft nıcht mehr kommentiert, sondern 1m Gegenteıl vVvon ıhm
WwWIe VON einer Konstanten begrenzt wiırd, ann ist die katholische esS10-
ogle 997 klug Ww1e 1943, als dıe Enzyklıka Mystıicı CorporIis erschien.
Wenn 68 dıe unumstößliche katholische Auffassung VON der Kıirche sein
sollte, daß (nıcht etitwa eın Petrusamt, eın Petrusdıienst, eın „Amt der Ööku-
menıschen Eıinheıt‘‘ worüber mıt jedem Öökumenisch engaglerten CVaAaNQC-
iıschen Theologen gesprochen werden kann und wiıird sondern) eın
‚,‚CUFHN eLIro el Sub Petro‘‘ 1im Sınne der eutigen PFraxıs der römischen
Primatsausübung ZU innersten Wesen der Kırche gehört, da es
WITKIIC Öökumenische Kirchenverständnis in den Schwesterkirchen „objek-
t1v  c also wenigstens implızıt darauf hinstrebt, annn bedeutete das in der
aCcC nıcht weniger als Jes Die es Bisherige überschreitende Aussage
der berühmt-berüchtigten Nota praevia explicativa (Erläuternde Vorbemer-
ung ZUT Kırchenkonstitution, wonach der aps ‚„nach Gutdünken‘‘ (ad
placıtum) und 1UT beschränkt Urc dıe VON ıhm selbst ermessenden
Erfordernisse selnes mtes überall In der Kırche seline Jurisdı  10nsvoll-
macht ausüben kann (ebd Nr. 4 ware (gegen dıe überwältigende ehnrneı
des Konzıls, der s1e geschäftsordnungswıldr1g aufgezwungen wurde) AA

Kernaussage und ZU ökumenischen Kriterium der Ekklesiologie des Wel-
ten Vatikanischen Konzıls gemacht In anderen Worten: ıne maxımalıst1i-
sche Interpretation des Ersten Vatiıkanıschen Konzils, dıe selbst uUurc des-
SCH Aussagen keineswegs gedeckt Ist, ware der Sinn der Ekklesiologie des
/weiıten Vatıkanums. Difficile est salyram NO  > scribere.

Es berührt uns peinlıch, lesen mussen, W1e eın großer Rahmen Aaus

feierlichen Jlexten des Zweılten Vatıkanıschen Konzils hergerichtet wırd,
1Ur 1€Ss eine und 1es$ ıIn anfechtbarer Argumentatıon An der
aktuellen Theorie und Praxıs der römischen Kurıe kann un: soll nıchts
geändert werden. Es ist bedrückend, immer wleder eıt un: Mühe aufwen-
den müssen, 1UT das eıne und ıniache anzumahnen: Petrusamt,
Petrusdienst, ‚„„Amt der ökumeniıschen Eıinheıit‘‘ sınd nıcht iıdentisch mıt der
geschichtlichen Entwicklung un: heutigen Organıisationsform des 'apst-
tums! ‚„‚Rom  C6 ıer sınd dıe Verantwortlichen einmal nıcht teılen
mu ß sıch ın Selbstverständnıs, Gehabe un Praxıs Maxßnstab des 1-
schen Zeugnisses un: der altkirchlichen ITradıtion erheblich regenerleren,
WECeNN dıe Eıinheıt der Christenheit In der einen Uniiversalkırche eine Chance
en soll
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mMmer wıeder ist In den etzten Jahren AdUus»s dem Hause der Glaubenskon-
gregatiıon dıe Unterstellung zurückgewlesen worden, Roms Vorstellung Von

kırchliıcher FEinheit ziele auf eine ‚„„Rückkehr-Ökumene*“‘. Wiıe soll INan dıe-
SCS Dement1 ach dem jJüngsten Schreiben der Kongregatıon och überzeu-
gend finden können? Die ersten ökumeniıschen Wırkungen sınd schon
aktenkundıg.
$to ermann escCh, Theodor Schneider, Lothar Ullrich

NMERKUN:!

Vgl Kasper, Kırche als Communi1o. Überlegungen ZUTr ekklesiologischen ıtıdee des
Il Vatıkanıschen Konzıils 1986 ] Y 1n ders., Theologie un! Kırche, Maınz 1987, 2172—289;
bei Kasper uch die äalteren TDe1IteEeN A ema, un! ZWaTlT Aaus der eıt VOTI dem Konzıil
(ın zeıtliıcher Reihenfolge: Congar, ertling, de ubac, Guinllou, Hamer
u.a. un! ach dem Konzil Balthasar, de ubac, Saler, RossI, hır-
anda, Congar, üller reshake, ‚„„Zwischeninstanzen“‘ zwıschen 'aps und
Ortsbischöfen Notwendige Voraussetzung für die Verwirklıchung der Kırche als ‚CO  Uu=
N10 eccles1arum““*, In: Müller / ermann Pottmeyer (Hg.), Die Bischofskonferenz
eologischer und Jurıdischer Status, Düsseldorf 1989, 85— 1 ders.; Zentraliısmus der
Commun10 der Kırchen, in: Struppe / J. Weısmayer (Hg.), Öffnung ZU eute,
Innsbruck Wiıen 1991, 31—53; ders., Commun1o0 Schlüsselbegriff der ogmatık, In:

Bıemer / Casper / üller (Hg.), Gemeinsam Kırche se1n. Theorie und Praxıis der
Communl1o (Festschrift für Erzbischof Dr. ar Saler), Freiburg Br. 1992, s

Pottmeyer, Die zwiespältige Ekklesiologie des Zweıten Vatıkanum Ursache nach-
konzillarer ONn  1.  S "IhZ (1983) 272—283; ders.; Kontinuiltä: un! Innovatıon in der
Ekklesiologie des IL. Vatıkanums, 1n Alberigo / Y. ongar/H. Pottmeyer (Hg.),
Kırche 1Im andel Eıne krıtische Zwischenbilanz ach dem Zweılten Vatıkanum, Düssel-
dorf 1982, 89—1 ders:; Was ist eine Bischofskonferenz? Zur Dıskussion den theolo-
gischen Status der Biıschofskonferenzen, StdZ 113 (1988) S ders., Geeignetes
Sıgnal für den Wiıllen der Kirche Z.11) ÖOkumenismus? AnmerkungenZ Schreiben ‚„Über
ein1ge Aspekte der Kırche als Communi10**, KNA-OKI 29, 15 Julı 1992; und Jetz!
assend Kehl,;, Die Kırche. Eıne katholische Ekklesiologıie, ürzburg 1992 Vor em
ber vgl Zukunft AUS der T: des Konzıls Die qaußerordentlich: Biıschofssynode B Die
Okumente mıt einem Kommentar VOoNnNn Kasper, reiburg Br. 1986
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Dokumente und Berichte

Die reformatorıischen Kırchen Furopas
iIm Dıalog mıt anderen Kırchen

ıne dokumentarısche Übersicht

Von Hardıng eyer 1Im Auftrag des Instituts für
Ökumenische Forschung, Straßburg

Dıie auf dıe Wıttenberger und auf dıe Schweizer Reformation zurückgehenden
Kırchen Europas, dıe alle bıs auf dıe lutherischen Kırchen Skandinavliens die
Leuenberger Konkordie unterzeichnet haben un In Kirchengemeinschaft mıteinan-
der stehen, führen, Jeweıls für sıch oder auch in regionaler Zusammenarbeıit, zahlreıi-
che bılaterale Dıaloge mıt anderen Kirchen.! Was sıch daraus für dıe durch die
Leuenberger Konkordie konstitulerte Gemeinschaft reformatorischer Kırchen und
darüber hınaus für dıe Gemeiminschaft der evangelıschen Kırchen in Europa ergeben
könnte, soll hler nıcht werden. Es geht lediglich ıne dokumentarısche
und bıblıographische Übersicht.

ıne solche Übersicht ist nıcht ganz leicht erstellen. “ Dıe hıer gegebene
beschränkt sıch ausschlıeßlich auf kirchlich-offizielle Gespräche * und unfer ihnen
wıederum auf dıe bekannteren Diese Beschränkung bringt mıt sıch, dal}3 Öökumenti-
sche Gesprächsgruppen VO  — Theologen, WI1Ie besonders dıe katholiısch / refor-
miert / utherische ‚„„Groupe des Ombes In Frankreich se1l un!' der Okume-
niısche Arbeıtskreıis evangelıscher und katholischer Theologen in Deutschland
(„Stählin-Jaeger-Kreis‘‘; selit un ihre ökumenisch wichtigen Veröffentlichun-
SCH hiler nıcht berücksichtigt sınd

Dreı Aspekte sSınd unterscheıden, nach denen sıch dıe folgende Übersicht auf-
schlüsselt:

Erstens (1) sınd dıe reformierten und lutherischen Kırchen Europas als Miıtglıeds-
kırchen des Reformierten oder des Lutherischen Weltbundes internatıonalen
bılateralen Dıalogen beteiligt.
/weıtens (ID) stehen ıne Reihe dieser Kırchen als einzelne mıt anderen Kırchen
In offizıellen bılateralen Dıalogen auf regionaler oder nationaler ene.
Drıttens haben ein1ıge dieser Dialoge auf natiıonaler ene offizıellen

Vereinbarupgen 1im Blıck auf Kirchengemeinschaft geführt.
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Bılaterale Dialoge auf Weltebene*

Reformierte Kiırchen

Gespräche mıt

Anglikanern: 1 DWU IL, 33—188)
Baptısten: 41 DWU I’ 102—122)
Disciples of Chrıst d} DWU IL, 217—230)
Katholiken. SE DWU L, 358—38/)

Al DWU FE 623—673)
Methodisten 08’7 DWU 11, 307—315)
Orthodoxen. S DWU IL, 316—330)

Lutherische Kirchen

Gespräche mıt

aAnzglıikanern (DWU I 17 76)
1983 DWU H S()— 61)
1987 DWU EL, O2 91)
SSBaptısten: DWU 1L, 89—216)

Katholiken P (DW E, 246—27/1)
Zl DWU E DE und I 444 — 506)

Methodisten SA DWU I} 231—257)
Orthodoxen AsE DWU IL: 258—2/1)

Bılaterale Dialoge auf regionaler un natıonaler ene

Reformierte Kırchen

Gespräche mıt

Altkatholiken Deutschland, 1im Rahmen der EKD> (s. u III)
Anglıkanern: Deutschland, 1m Rahmen der EK  - (s.u LLL)
Das Gespräch zwıschen der EKD und der Kırche VO  — England begann 1964 Die
daraus hervorgegangenen Publiıkationen alle, bis auf dıe letzte, erschienen ıIn
den Beiheften ZUT ÖR Sind: Autorität un: geistliche Vollmacht, Nr. 1/1965;
Wort und Abendmahl, Experiment: laube. Diıie Darstellung des chrıst-
lıchen Glaubens heute, 16/1971; Christus alleiın alleın das Christentum?
36/1979; Das relıg1Ööse Bewußtsein un! der Heılıge Geilst In der Kırche,
Pluralität un! Einheıit der Kirche In der heutigen westlichen Gesellschaft,
58/1988; Auf dem Weg siıchtbarer Einheit. ıne gemeinsame Feststellung
(,„Meıißen-Bericht‘‘, Berlin / Hannover 1988 (vgl 4411)
Baptısten: Italıen® (s 111)
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Katholiken Frankreıch, mıt Lutheranern
Comiute Mixte Catholique-Protestant France, 1968 i Veröffentlichungen über
„L’intercommunion“‘, 1969; 99  accord doctrinal SUT le marlage‘‘, 1970 (n BIP-
SNOP AL/3) ‚„‚Declaratıon COMMMUNE SUT le bapteme  6c: 1972, ‚„„Pastorale des
LOyers miıixtes““,  e 1977; ‚„„‚Consensus oecumen1que dıfference fondamentale  66
(Parıs 1987; dt 2/1988, Catholiques et face la morale
dans Uu1llc soclete laique  66 (ın Doc. Cath 1989, Sp 1072—1073).

Deutschland, 1mM Rahmen der EKD'

MethOodiısten: Deutschland, Arnoldshainer Konferenz / VELKD®
(s I1D)
talıen (s ILI)

Das Ergebnis der Gespräche mıt den Methodisten, dıie „Unione delle Chliese Val-
des1 Metodiste““, bzw. der 9  al  o d’ıntegrazıone globale ira le Chlese Valdesı

Metodiste*‘ VO  — 1975, In Raccolta delle discıpliıne vigent! nell’aordinamento
valdese, Toriıno 1983,
Orthodoxen Deutschland, 1m Rahmen der EKD

Das espräc mıt der Russischen Orthodoxen ırche (‚‚Arnoldshainer
Gespräc:  ““ begann 1959 An Publıkationen (Dıalogberichte) lıegen VOI: Tradı-
tion und Glaubensgerechtigkeıit, EKD-Studienheft Vom Wiırken des He!1-
lıgen Geıinstes, dto. 4/1964; Versöhnung, dto. 5/1967; Taufe Neues Leben
Dıenst, dto. 6/1970; Der auferstandene Christus und das Heıl der Welt, dto.

Dıie Eucharıstıie, dto. Das Opfer Christı und das Opfer der CHhriI1-
sten, Beiheft SA 34 /1979; Die Hoffnung auf dıe Zukunft der Menschheıit
unter der Verheißung ottes, dto. 41/1981; Das kirchliche Amt und dıe apostoli1-
sche Sukzess1ion, dto. Der bischöfliche Jenst in der Kırche (erscheıint

Das Königliche Priestertum der Getauften und das apostolische Amt in
der heılıgen Kırche (wırd demnächst veröffentlicht); Das Leben der Kırche und
ihr Zeugn1s als Ausdruck ihrer Heıiligkeıt und Katholizıtät (wırd demnächst VCI -

öffentlicht)
Das Gespräch mıiıt dem Ökumenischen Patriarchat VOoO. Konstantinopel begann

1969 An Publıkationen (Dialogberichte) hıegen VO  z Dıalog des Glaubens und
der Liebe, Beiheft ZUT ÖR 11/1970; Christus das Heıl der Welt, dto. Das
ıld VO Menschen In Orthodoxie und Protestantismus, dto. 26/1974; Die
Anrufung des Heıilıgen Gelstes 1im Abendmahl, dto. 1/1977; Eucharistie und
Priesteramt, dto. Evangelıum un! Kırche, dto. 47/1983; Die Verkündi-
SUuNg des Evangelıums und dıe Feler der Heılıgen Eucharistie, Das Wır-
ken des Heılıgen Gelstes In der Erfahrung der Kırche WITC| demnächst veröffent-
icht); Leben AUus der Kraft des Heılıgen Geilstes (wırd demnächst veröffentlicht)

Das Gespräch mıt der Rumänischen Orthodoxen Kırche begann 1979
Publiıkationen (Dıalogberichte) hıegen VO  ; Dıie Heılıge Schrift, die Iradıtion und
das Bekenntnıis, Beiheft ZUr Dıie akramente der Kırche In der (ZON=
fess10 Augustana und in den orthodoxen Lehrbekenntnissen des AT Jahrhun-
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erts, dto. Buße und Beichte im Glauben und Leben uUuNnseTeT Kirchen
un hre Bedeutung für die Erneuerung un! Heilıgung des Christen, dto.
51/1987; Das Heil In Jesus Christus und dıe Heılıgung der Welt (erscheint VOI-

aussıchtlich Rechtfertigung un: dıe Verherrlichung (Theosıis) des Men-
schen durch Jesus Christus (wird demnächst veröffentlicht).

Deutschland, 1im Rahmen des Bundes der Ev. Kırchen In der DD  z

Das Gespräch des Bundes der Evangelıschen Kirchen ın der DDR mıt der Rus-
sıschen Orthedoxen Kirche („„Sagorsker Gespräche‘“‘) begann 1987 un! hatte S1e-
ben Begegnungen, dıe letzte 1m Jahr 1990 In Zukunft 1rd dieses Gespräch
zusammengelegt mıt dem Gespräch der EKD mıt der Russischen Orthodoxen
Kırche (Ss 0.)

Der Dıialog des Bundes der Evangelıschen Kırchen In der DDR mıiıt der Bulga-
riıschen Orthodoxen Iırche (,„Herrnhuter Gespräche‘‘) hatte 1er Dıalogrunden
VOIl 1978 bıs 1986 Dieser Dıalog wird VO der EKD weıtergeführt. Die fünfte
Dıalogrunde ist für 1992 geplant

Sowohl dıe „S5agorsker Gespräche‘‘ als auch diıe „Herrnhuter Gespräche‘“‘ sind
bıs auf wenige Ausnahmen nıcht dokumentiert. (Zu Einzelheiten Günther
Schulz, Die s1ıeben Sagorsker Gespräche 1974-90, ÖR 4/91, insbes.

466-468).

Lutherische Kirchen

Gespräche mıt

Itkatholiken eutschland, im Rahmen der EKD? (s.u LL1)
Anglikanern: Deutschland, 1m Rahmen der EKD (S.U ILI)

Europa
Von 1980—872 kam dreı Sıtzungen einer Anglıkanısch-Lutherischen

Europäischen Kommıissıon. Der Abschlußbericht erschıen 1983 (Lutherischer
Weltbund, Genf; vgl WK 9a 3711)

Skandinavien altıkum
Das Gespräch der nordischen un baltıschen lutherischen Kirchen miıt der Kır-

che VO  —; England hat 1989 egonnen un! hatte bıslang dreIl Sıtzungen (August
8 5 September 9 9 Oktober JE vgl W 421) Der Schlußbericht ırd gegenwär-
tıg bearbeıtet

Baptısten: Deutschlan:
Norwegen

Das Gespräch begann 1984 un: hat 1990 seinen Abschluß gefunden mıt der
Publikation: En Herre tTro kırke lengsel mot dap (Eın Herr
eın Glaube ıne Kırche und ein Verlangen nach einer Taufe), Oslo 1990
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Freikirchen ınnlan:'
Gespräche mıt der Evangelıschen Freikirche VO  e Fiıinnland fanden VOoNn

1983—84 Veröffentlichungen darüber IN Dialogues ıth the Evangelıcal
ree Church of Finland and the Finnısh Pentecosta Ovemen!: Documents of
the Evangelıcal-Lutheran Church of Fiınland, Helsinkı 1990, TE

Katholiken Deutschland, 1im Rahmen der
Kirchengemeinschaft IN Wort und Sakrament. Bılaterale Arbeıtsgruppe der

Deutschen Bıschofskonferenz un der Kirchenleitung der Vereinigten Evange-
lısch-Lutherischen Kırche Deutschlands, Paderborn / annover 1984

eutschland, 1m Rahmen der
Frankreıch, mıt Reformierten !“
Norwegen

Der Dıalog begann 1979 Als Dıalogberichte lıegen VOT ‚„„‚Das Abendmahl
Das Herrenmahl*‘ (1982); „Ihe Miınıstry of the Church‘“‘ (1986); ‚„ Justification““
(1991)

Chweden
Das Gespräch begann 1970 An Gesprächsdokumenten lıegen VOI. Aktenskap

och famıl) krıisten belysning, 1N: Verbum 1975 (deutsch: Ehe und Famılıe In
christlicher Sicht, 1n: Ehe un! Mischehe 1mM ökumenischen Dıialog, hg VOoO  — Joa-
chım Lell und Hardıng eyver, Frankfurt / 1979, 99—157); Ekumenisk

dop och kyrkotillhölrighet (Ökumenische Übereinstimmung In der Taufe
un Kirchenzugehörigkeıt), 1ın Verbum 1978; Bıskopsämbetet (Bıschofsamt), 1n:
Verbum 1988

Mennonıiten: Frankreıich 13

Deutschlan
Das Gespräch zwıischen der un Arbeitsgemeinschaft Mennoniti-

scher Gemeinden In Deutschland begann im September 1989 un: hatte bıslang
sechs Sıtzungen.
Methodisten eutschlan (s ILD)

Das Gespräch mıt den Methodisten 0—8 WaTl zunächst eın Gespräch
zwıschen und EmkK Dem Gesprächsergebnıis, insbesondere dem Vor-
schlag ZUT Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft, schloß sıch dann auch die
AKf (1987)

Norwegen
Dieser Dıalog fand In der Zeıt VO  >; 1980—84 Veröffentliıchungen hıegen

nıcht VO  z

Chweden
Dıiıeses espräc erstreckte siıch über wel Phasen Von 1979—85 un! VO  —

1990—91 Dialogbericht In: 99ff.
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Orthodoxen. Rußland
Das Gespräch mıt der Kirche VoN Rußland begann 1970 Die Ergebnisse bıs

sınd veröffentlicht In: Dıalogue between Neıighbours. The Theological
Conversations between the Evangelıical-Lutheran Church of Fınland and the
ussl1an Orthodox Church 1970—86 Commun1iques and Theses Publications of
Luther-Agricola Soclety 17 Helsinkı 1986 Dazu 1kkelı Evangelıcal-Luthe-
Lal Church of Finland the usslan TLANOdOX Church, Mikkeli June 3—11,
1986, Helsinkı

innlan:'
Gespräche mıt der Orthodoxen Kirche VonN Finnland fanden 1988 und 1990

Publikationen der Ergebnisse g1bt nıcht

eutschlan: 1m Rahmen der
Kırche VOINl Rußland (Arnoldshaıiner un
Sagorsker Gespräche)
Kırche VON Rumäniıien
Kırche VON Bulgarıen

ingstlern: iınnlan:
7u Gesprächen mıiıt der Finnischen Pfingstbewegung kam In den Jahren

198 /—89 Veröffentlichungen dazu in ‚„Dıalogues . : 33—36

Unierte Kirchen

Gespräche mıt

Itkatholiken Deutschland, im Rahmen der (s.u 111)
Anglıikanern: eutschlan: 1mM Rahmen der EKD (s. u I11)
Methodisten eutschlan: Arnoldshaıiner Konferenz un!

(s ILI)
Orthodoxen. eutschlan 1m Rahmen der EKD

Kırche VON Rußland
Konstantinopel
Kırche VO  —; Rumänien
Kırche VOINl Bulgarıen
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III. Zwischenkirchlich Vereinbarungen IM IC auf Kirchengemeinschaft
Z/u offiziellen Vereinbarungen reformatorischer Kırchen mıt anderen Kırchen In

Europa ist geKommen mıt

Itkatholiken

eutfschlan:
Z/wischen der EKD un dem katholischen Bıstum der Altkatholiken in

Deutschland kam 1985 einer ‚„Vereinbarung über ıne gegenseıltige Eın-
ladung ZUT Teilnahme der Feler der Eucharistie‘‘ (s. u Anm 5)

Anglikanern:
eutschlan

Zwischen der EKD un dem und der Evangelıschen Kırchen In der DD  b
einerseılts und der Kırche VO England andererseıts erfolgte Januar DZW.

Februar 991 - dıe ‚„Erklärung gegenseıltiger Anerkennung‘‘ (,„„Meıißen-
Erklärung‘‘).

Baptısten:
talıen

Zwischen der Waldenser Kırche (Chıiesa Evangelıca Valdese (Unione delle
Chlese Valdesı Metodiste) und der Baptistischen Kırche In Italıen (Unione delle
Chliese Evagelıche Battıste iın Italıa) kam 1990 einer „gegenseıtigen An-
erkennung‘“‘ („Riconoscimento reC1proco“‘, Anm 6)

Methodisten.

chweıl1z
Seılit 19272 besteht zwischen den 1Im Schweizerischen Evangelıschen Kırchen-

bund zusammengeschlossenen reformierten Kırchen der Schwe17z und der van-
gelısch-methodistischen Kırche der Schwe1l1z Kirchengemeinschaft, die Kanzel-
und Abendmahlsgemeinschaft einschlıeßt (WK, Z21)

talıen
Waldenser Kırche und Methodistische Kırche In talıen bilden seıit 1975 dıe

‚Unıione Chıiese Valdesı Metodiste‘®‘‘* (s. u Anm 6) Die gebildete
Unionskirche nenn! sıch Chıiesa Evangelıca Valdese (Unione delle hlese Valdesı

Metodiste).
Deutschlan:

Zwischen der und den Kırchen der Arnoldshainer Konferenz einer-
se1ts und der Evangelısch-methodistischen Kırche in der Bundesrepublık
Deutschland un West-Berlın andererseıts erfolgte September 1987 ıne
‚„„‚Deklaratıon der gegenseıltigen Gewährung Von Kanzel- un Abendmahls-
gemeınschaf . Vom Dıalog ZUT Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft (s. u
Anm 8)
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olen
Die Evangelisch-Reformierte Kırche Polens un! dıe Methodistenkirche in

olen erklärten 1990 Kirchengemeinschaft (WK, IT)
Österreich:

Zwischen der Evangelıschen Kıirche (A.B.), der Evangelıschen Kırche H.B.)
und der Methodistenkirche Osterreichs kam 1990 ZUT Erklärung VO  — Kanzel-
un Abendmahlsgemeinschaft (WK, 951)

ANM  GEN

Die Beteiligung dieser Kırchen multilateralen Dialog 1m Rahmen der Kommissıon für
Glauben und Kirchenverfassung des OÖORK (Lima-Erklärung ber ‚Taufe, Bucharistie und

ist hlıer vorausgesetzl, sel ber doch ausdrücklich erwähnt.
In Vorbereitung auf die Europäische Evangelısche Versammlung (Budapest, März
für dıe uch diese Übersicht erste worden WAal, hat die Evangelısche Arbeitsstelle eku-
INECINC SchweIlz ıne sehr verdienstvolle Textsammlung veröffentlich: Wachsende Kırchenge-
meinschaft. Gespräche und Vereinbarungen zwıschen evangelıschen Kırchen Europas, hg
VO  — Cornella Nussberger. extie der Evangelischen Arbeıtsstelle Oekumene Schweiz 1 9
Bern 1992 WK) Rezension 1er D
Die jüngeren Veröffentlichungen des Ökumenischen Arbeıitskreıises, einschließlich der Ver-
öffentlıchung ‚„„Lehrverurteilungen kirchentrennend?“* (1986), sınd erschiıenen In der
el ‚„Dialog der Kirchen‘““, Freiburg / Göttingen Die extie der Groupe des
Dombes siınd gesammelt herausgegeben In: Pour la communılıo0on des Eglıses apport du
Groupe des Dombes Parıs 1988; hınzu omm): dıe Jüngste Veröffentlichung
Pour la CONversion des Eglıses entıte et changement ans la dynamıque de cCommunIl1on,
Parıs 1991
Die okumente dieser Dıaloge finden siıch In Dokumente wachsender Übereinstimmung.
Sämtliche eriıchte und Konsenstexte interkonfessioneller Gespräche auf Weltebene, hg
VO  —_ Hardıing evEer u.  ‚.9 B un! s Paderborn / Frankfurt a. M und 1992
(=DWU und DW 11)
Vereinbarung her InNe gegenseitige Einladung ZUTF Teilnahme der Feier der Eucharıistie
(1985) Veröffentlicht in: Amtsblatt der Evangelischen Kırche iın Deutschland, eit 9,
Jg 1985; uch In: 3/1985, 365—367
Die Ergebnisse der Gespräche und der OrtLliau: der ‚„„‚Gegenseltigen Anerkennung‘“ T1CO-
noscimento reC1proCo) zwischen „Chiesa Evangelica Valdese (Unione Chiese Valdesı

Metodiste)“ und „Unione Chiese Evangeliche alttıste IN Italıa (UCEBI) in: Sinodo
del 1990 chlese valdesı metodiste. Sessione straordinarıla, bıs November 1990,
SE (vgl 155
(Gjemeinsame Okumenische Kommıissıon, S Veröffentlichung: Lehrverurteilun-
Den kirchentrennend? Rechtfertigung, Sakramente und Amt 1m Zeıtalter der Reforma-
t10on und eute, hg VON arl Lehmann und Wolfhart Pannenberg, Freiburg / Göttingen
1986
Erklärung VOoNn Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft, 1987 Veröffentlicht In: Vom 0g
ZUr Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft. FEıne Dokumentatıon der Lehrgespräche un!
der Beschlüsse der kirchenleitenden remilen. mK /KD/AKY, Hannover 1987 (vgl
W 73{1)
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Anm
Ya Anm

Der Gesprächsberich (1980/81) ist veröffentlich: In extie aus der : 81 (vgl

Anm
12 Reformierte Kırchen Katholiken
13 Les entretiens Iuthero-mennonites (1981—1984), hg VO  — Marc jJjenhar:' und Pierre

1dmer, ontbelhıuar: 084 (vgl W.
S_ 0. Reformierte ırchen Orthodoxe (im Rahmen der EKD)

15 Anm
16 Anm

Ökümenische Anfragen die emeıindewirklichker
in Deutschland

‚,Was halten Sie VO  — uns Christen und unNnseIeI Kırche 1n Deutschland” **, 1st ıne
rage, die VO  - Christen iın Deutschland oft mich während meılnes Aufenthalts In
Deutschland gestellt worden ist Ich bın nıcht einer, der voreilig ist, Meınungen über
andere außern. Andererseıits aber bın ich sehr selbstkritisch gegenüber meıner
Kırche un meiner Christenheit. Doch e1l meın chrıstlıches Leben ıne Öökument1-
sche Dimension hat un mıt dem Leben der Christen In der Okumene verbunden
ISt; kann MIr nıcht gleichgültig se1n, Was In der Okumene geschieht. Da ich Oku-
INeNeEC interessiert bın, mussen meıline Außerungen ehrlich se1n, (000| ich der
Gemeindewirklichkeit ın Deutschland befragt werde. Ich bıtte dıe Leser Verzel-
hung, WenNn ich falsch gesehen oder gesagt habe. Ich bın bereıt, miıich VON den
Lesern korrigieren lassen

Die Gemeindewirklichkeit In Deutschland

Für die meılsten Christen ın Asıen und Afrıka ist eiıne Reise nach Europa fast wI1e
ıne Pılgerfahrt; S1e kommen mıt großen Erwartungen d} das Heım ihrer Mission,
ihrer Kırche und hre Glaubenswurzeln sehen. Wenn s1e aber hier die leeren Kır
chen, die atomıisıierte und mechanıisıerte Gesellschaft sehen, sınd S1e sehr enttäuscht.

Wenn ich hier einige meılner Beobachtungen un Eindrücke aufzeige, l ich
damıt nicht ıne Verallgemeinerung der Sıtuation der Kırche hler In Deutschland
abgeben. Ich bın mIr bewußt, dalß viele ehrliche gläubige Christen g1bt, dıe {-
haft versuchen, ıhrem Glauben gemäß en un relevant 1m gesellschaftlıchen
Leben Zeugni1s abzulegen. Ich spreche hıer niıcht VO  — diesen gemeindetreuen ArTl-
sten, un ist nıcht meılne Absıicht, die Gefühle dieser Christen verletzen. Es
geht MIr be1i meılınen Beobachtungen und Eindrücken vielmehr das Anlıegen, auf
die für die Zukunft der Kırche bedrohlichen Tendenzen un! Entwicklungen hınzu-
weısen, amı die Träger der Kırche entsprechend handeln, diıesen Tendenzen
entgegenzuwirken und dıe Kırche zeıtgemäß, relevan un lebendig machen.
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Ich habe einmal dıe Vıkare eines Kurses 1m Predigerseminar In Westfalen bel
ihrem Gemeindebesuch begleitet. In der Gemeıinde, dıe WITr besucht haben, hat fast
jeder, den WITr getroffen haben, seine Unzufriedenheit über dıe Gemeindewirklich-
keıt geäußert. In einer (Gemeıinde VO  a eiwa 500 Miıtglıedern besuchen 98088 eiwa

ersonen dıe Sonntagsgottesdienste; dıie melsten VOoO  — ihnen sınd über re alt
Der Pfarrer dieser Gemeıinde uns, für eiwa 9 der Mitglieder bedeute 6S

nıchts, ob die Kırche gebe Oder N1IC. Dıie meılisten enalten ıne Haltung der
Gleichgültigkeıt gegenüber der Kırche. Die Jugendlichen wachsen außerhalb der
Kırche auf. Dıie Konfirmation 1Ird mehr als ıne Austritts-Zeremonie für dıe
Jugendliıchen als eın Sakrament der Glaubensfestigung gesehen. Manche Handlun-
SCH der Kırche, dıe für die Menschen der alteren Generatıiıon große Bedeutung
gehabt haben, haben hre Relevanz für dıe jetziıige CGieneration verloren. Um dıe heu-
tige Sıtuation Nau beschreıben, könnte das folgende gesagt werden, sicher
eiwas zugespIitzt.

Gottesdienst ohne Gemeinde?

Es ist ıne auffallende Realıtät, daß der Gottesdienstbesuch in Deutschland
immer wenı1ger WIrd. Es sıeht auS, als ob die Kırche In Deutschland dıe Gemeıinde
nıcht mehr brauche, als ob S1E auch ohne deren Teilnahme Gottesdienst noch
leben könne. Eın Chriıst erhält dıe Impulse für dıe Teilnahme einer Gemeimninschaft
durch die Gewißheıt, daß seine Teilnahme für die Gemeinschaft wesentlich nötig ist
Nıemand Mag einer Gemeinschaft angehören, die seine nwesenheıit für überflüssıg
hält Jeder Christ muß darum dıe Gewißheit aben, daß dıe Kırche ıhn braucht, daß
dıe Kırche selne Gemeiminschaft wünscht, dal der Herr ihn raucht (vgl 14.3)
Jesus bat Zachäus, be1l ihm übernachten dürtfen. Damıt machte ıhm klar, daß

ihn brauchte. Auf dıe gleiche Weise machte Jesus der Samariterin deutlich, daß
S1E brauchte, WeNnN ihr ‚„„G1b MIr trinken‘“‘‘. Der Herr ll jeden Chrıisten

In seiner Gemeinschaft, nıcht 11UT dessen Steuergeld. Haben WIT das unNnseren hrı-
sten einsichtig gemacht? Sınd NSCIC Gottesdienste auf Personen gerichtet? Die
Christen suchen hre Identität in der Gemeiminschaft Christ1. Bieten 1ISCIC ottes-
dıenste dafür eine Gelegenheıt?

Geistlichkeit ohne Geist?

Unsere Liturglie, Lieder un Gottesdienstformen scheinen manchem trocken.
Sıe wurden VOT vielen Jahren für ıne andere Gesellschaft vorbereıtet Wır erwell-
den S1€e noch heute, ohne dabe!1 dıe geistige Eıinstellung uNnseIrIer (Cjeneration hinrel-
en! berücksıchtigen. Unsere Gottesdienste geschehen oft WI1Ie eiIn Rıtual, da
fehlt der lebendige Gelst Das Leben bedeutet Beweglichkeıit, Anderung un Wachs-
tum Dazu brauchen WIT den lebensbegleıtenden, lebendigen(

In ein1gen Gemeilnden werden NEUEC Gottesdienstformen un Gebete erprobt Für
viele ist das WwI1e eın Schauspiel. Der (jelst in diesen Versuchen. Sehr häufig
schildern WIT die Sıtuation in der Ferne, In Südafrıka, ın El Salvador, In Sr1 Lanka
USW., aber WIT VETrSCSSCH die Siıtuation der Menschen, dıe 1im Gottesdienst VOT uns
anwesend Ssind. Manchmal zeigen WIT große Sorge für die Probleme der Menschen,
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dıe eıt VON uns entfernt sınd, aber WIT zeigen kein persönlıches Interesse für dıe
Menschen, dıe gerade VOI ul sıtzen und VOT uNnseIerxI Haustür en Unsere orte
und AI Gebete berühren iıhre geistliıchen, persönlıchen TODlIleme nıcht Kın
lebendiger Gottesdienst entsteht aus dem Leben der beteiligten Menschen, Aaus iıhren
Freuden und Sorgen, Au ihrem Erfolg un! iıhrer Niederlage, A4Uus iıhrem Lachen und
Weıinen.

Gebet ohne Erwartung?
Die ebete In manchen UNscCICI Gottesdienste sınd entweder dıe Rıtualelemente der

Liıturgie oder eine Art VOoO  — Instruktionsmuittel geworden. Manche eten, aber ohne
irgendeıine Erwartung! Mıiıt der Erwartung InNan entsprechendes Handeln VOTI -
aus Eın ohne entsprechende Lebenseinstellung und entsprechendes Handeln
ist wirkungslos. Was C5S, WE ıne (Gemeinde ständıg für Gerechtigkeıt und
Frıeden ın der Welt etet, aber nichts die Ungerechtigkeıt und die Unruhe VOT
der eigenen Haustür unternımmt, z. B dıe Ausländerfeindlichkeıit! Dıiıe Bedeutung
des ebets als Mittel, mıt Gott In CNZCIC Gemeinschaft kommen und seinen Wiıl-
len erfahren, und danach handeln, ist vielen unzugänglıch. Es fehlt dıe Inner-
iıchkeıt der Religion hier dıe innerliche Begegnung un der innerliche Dıalog mıiıt
Gott Wenn Gott wirklıch exIistiert und WenNnn Gott eıne Person ist, muß 6S für uns

möglıch se1n, Gott begegnen un! mıt ihm kommunizleren. Wır reden heute
VO „ekkles1ialen Atheısmus“‘; aber ich erlebe hıer auch einen „1Uturgıschen Atheıls-
IMS  .. ott 1st nıcht mehr der aktıve Zuhörer uUuNSsSeTES Gebets, uUuNseTeTr Liturglie.

Vortrag, keine Predigt?
In den deutschen Gottesdiensten spielt dıe Verkündigung ıne große Rolle. Aber

manche VO  — den heutigen Verkündigungen hören sıch mehr WIE themenzentrierte
orträge denn WIE Predigten Die (Gjemeinde ırd ZU Publıkum, die Predigt
Vortrag (Klaus 'eter Jörns). Und die behandelten Themen en 11UT selten eiıne
Relevanz für das persönlıche, alltäglıche Leben der Zuhörer. Die Menschen werden
nicht VO  — den Predigten angesprochen. Viele Prediger wollen NIC. die uhe der
Menschen stören; deshalb muß die Predigt sanft und harmlos klingen. Sie berührt
die krıtiısche Vernunfit der enschen ganz selten.

Dıie sogenannte „prophetische Predigt‘‘ hört INnan selten VO  — den Kanzeln hler.
Aber dıe Predigt des Evangelıums Christi enthält immer dıe Botschaft des Heıls für
dıe Menschen und diıese Botschaft könnte für ein1ge san und beruhigend klın-
SCH, für andere aber törend un! richtend, w1e ZU Beıspıiel eiıne Botschaft der
Befreiung dıe Unterdrückten auf der einen Seıte und dıe Unterdrücker auf der
anderen Seıite!

Die Predigt hat dıe Aufgabe, das Leben der Zuhörer heılen, TOsten und qauf-
zubauen. Diese Aufgabe besteht darın, alles, Was das Leben bedroht, vernichten
und zerstören (s Jer 1,10) Dıies ist Nau dıe Aufgabe der prophetischen Predigt.

489



Spende, kein Opfer?
Die Opferfreudigkeıt ist den Chrısten hıer In der volkskirchlichen Struktur verwel-

gert worden. Durch das kırchliche Steuersystem ist ihnen das Geld durch indırekten
‚Wang abgenommen worden. Dadurch wurde ihnen dıe Freude des freiwillıgen
Gebens vorenthalten. eiz sammeln WIT zweckgebundene Spenden ber s1e werden
kaum einmal als Gabe für die Sache ottes, als Opfer, als Verzicht für dıe Sache
Christı verstanden. Das Opfer ist keine Spende Aaus Überfluß und Überschuß; ist
dıe unter schmerzlıchem Verzicht gebrachte Gjabe für dıe a ottes, für dıe
aCc der anderen Menschen. Wilie weıt en WIT diese Bedeutung VO  — „Onter“
UuUNsCICH Miıtchristen zugänglıch gemacht, daß Ss1e ihr Konsumverhalten überdenken
und eLiwas VO iıhrem Wohlstand zugunsten der Armen In der Welt teiılen lernen?

Von atur AUus ist der Mensch Opferfreudig. Dıe Eltern freuen sıch über ihre Opfer
Tür hre Kınder. Der Mensch hat selıt den Anfängen seliner Geschichte Gott se1ın
Bestes als Opfer dargebracht. Dadurch zeigte seine Zugehörigkeıt (jott
(Gen 4) f 9 221 I KöÖönnen WIT diese Bedeutung des Opfers unNnseren Christen noch
verständlıch machen un! durch 1NSCIC Gottesdienste Gelegenheıt anbıieten, diese
Opferireude verwirklichen? Eın erfülltes Leben In Christus ırd ıne Quelle des
Lebens für dıe anderen.

Pfarramt als Beruf, keine Berufung?
Für viele Pifarrer INn Uropa ist das Pfarramt eın Beruf Ww1e jeder andere Beruf,

nıcht mehr ıne Berufung. Eın Pfarrer, der ıne Zeıtlang In einer christliıchen Wohn-
gemeıinschaft lebte, wurde einmal gebeten, ıne Andacht halten Er lehnte die
Bıtte mıt der Begründung ab, noch nicht 1im Dienst seIn. Er verstand dıe Andacht
offensichtlich als Job un seın Pfarramt als Beruf. Gebet, Gottesdienst, Seelsorge,
eratung, Gemeindebesuche USW. alles ırd 1L1UT dienstlich verstanden. Dies alles
als Ausdruck des christliıchen Glaubens ist nıcht mehr erwarten. Viıele
haben Schwierigkeıten, den Unterschied zwıischen „Beruft“ und ‚„„‚Berufung‘‘ VCI-

stehen ‚„„‚Berufung‘‘ als ıne Grundbereitschaft, Christus jeder Zeit: jeden Ort
unter Entbehrungen folgen, auch den zweıten Kılometer laufen, auch mal ein
Rısıko einzugehen, auf eigene Freizeıit und eigenes Wohl zugunsten anderer VCI-

zıchten, ist vielen unverständlich und unvorstellbar. Ist dıes nicht das, Was dıe kreuz-
tragende christliıche Nachfolge bedeutet? (s 5,34)

Glauben ohne Erfahrung?
Für viele Chrısten In Deutschland ist der Gilaube mehr ıne aCc. der Lehre und

Wissenschaft als ıne aCcC der Erfahrung, mehr ıne acC des Verstandes als ıne
Sache des Alltagslebens. Wır w1issen alles über Gott und alles übher Christus ber
w1issen WIT, Was Christsein bedeutet? Eın Atheıst befragte einmal einen Christen, wı1e

die ExIistenz ottes bewelsen könne. Der Christ antwortete, habe dıe Lıiıebe Got-
tes erfahren, damıt habe ıhm Gott seine Exıistenz erwlesen. Der Atheist schwıieg, da
e’ eiwas VOINN Gott wI1ssen, Gott erst erfahren müßte. Wır haben eın Glaubens-
bekenntnıis. Aber en WIT versucht, diesen Glauben In Lebenserfahrung umzuset-
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zen? Glauben, AUusSs seinen urzeln heraus, bedeutet dıe Beziehung des Menschen
(jott (Gen 15,6) en WIT ıne lebendige Beziehung iıne lebendige
Beziehung Gott wirkt sich in einer lebendigen Beziıehung den Mıtmenschen
AUsSs (si4 Joh 4, 20)

Bestand gesichert, aber Relevanz verloren?

Die Kırche in Deutschland ist In einer anderen Lage als dıe Kırchen ıIn Großbritan-
nıen un iın einigen anderen Ländern Europas In Großbritannien leiıdet die Kırche

Geldmangel. 1ele Christen sınd aus der Kırche ausg;  9 un ein1ge Kırchen
sind schon geschlossen Eınige wurden In Tempel, Gurdwaras und Moscheen um$gcC-
wandelt Aber In Deutschland ist die Sıtuation eIiwas anders. Was WIT aben, ist die
Volkskıirche. Mehr als U79 der kiırchlichen Einnahmen kommen VO  — der Kırchen-
SsSteuer (Evangelısche Informatıon, NrT. 4A8 /19 Jahrgang, NOv. 198 7, 9) Das
heißt, dıe Kıirche in Deutschland kann als eine Instiıtution noch für ıne e1le welıter-
leben, ohne das Bemühen der Mitglıeder, ohne hre bewußte, freiwilliıge Unterstüt-
ZUNg, ob die Mitgliıeder ZU Gottesdienst kommen oder nıcht

Dıie Steuer der U7n 9 Chrısten, dıe der Kırche kein Interesse haben,
wird auch einbehalten, e1l sich diese noch nıcht die Mühe gemacht aben, ihre
Austrittsanträge tellen Auf diese Weise erhält dıe Kırche viel Geld Und dieses
Geld SteE ihr ZUT Verfügung. Damıt werden viele sozlale und gesellschaftlıche
Arbeıten finanzıert dıe sogenannte diakonische Arbeıt der Kirche, die Jugend-
arbeıt; Kındergarten us  z Auf 1ese Weise hat die Kırche in mancher Hınsıcht das
Aussehen einer sozlalen Einrichtung, w1e eiwa ‚„„Lions CD ‚„„ROotary C USW.

Doch nımmt dıe ahl der Kırchenaustritte VO  —; Jahr Jahr Der Hamburger
Altbischof Hans tto Wölber hat darauf hingewlesen, daß dıe Volkskıirche sıch

des noch vorhandenen sozlalen Prestiges un! des institutionellen espekts
immer weıter auflöst. DiIe Entkirchlichung werde auch darın sichtbar, dalß immer
wenıger Eltern In der Lage selen, ihre Kınder rel1g1Öös erziehen. Reliıgion se1
einer „„Art Hobby für ziemlich exklusıve Leute geworden‘‘ (Spektrum 48, Z NOov.
1987, 6) Mıt zunehmender ahl der Kırchenaustritte ırd das Kirchensteuerauf-
kommen auch geringer. Was ırd miıt der deutschen Kırche geschehen, WeNnNn dıe
Einnahmen aus Kırchensteuermitteln niıcht mehr ausreichen oder völlıg
werden?

Der Zusammenschluß zwıischen Staat und Kırche hat auch dazu beigetragen, daß
dıe Kırche In ihrer Krıtık gegenüber dem aa immer aufpassen mußte, den aa
nıcht verargern. Die Folge Ist, daß dıe Kırche auf der Seıite der Machthabenden
sSte SieYdirekt aktıv) oder ndırekt (durch ihr Schweigen) dıe staatlıche
Polıitik ıIn einem großen Mal}

Die ehlende rage
Diıese kirchliche Sıtuation ist den Christen in Deutschland nıcht unbekannt Sie

wissen, dal3 die Kırchen fast leer sınd und daß die Mehrheıit der Christen
außerhalb der Kırchen bleibt Sie lesen dıe Bıbel N1IC. mehr:; s1e etien nıcht mehr.
S1ie machen siıch keine orge darüber, dal} S1€e iıhren Kındern keine christliche Erzie-
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hung geben DiIie meısten Kınder wachsen ohne kırchliıche Erziehung auf. SIie w1issen
überhaupt nıchts mehr VO Christus.

Diejenigen, die Tür die kirchliche Verwaltung die Verantwortung tragen, schıeben
die Schuld den Außenstehenden und fragen: Warum kommen diese 1 eute nıcht
ZU Gottesdienst? Warum lesen s1e nıcht mehr dıe Bıbel? Warum beten S1e nıcht?
Warum weligern S1E sıch, sich kırchlich irauen lassen? Warum wollen S1e ihre Kın-
der nıcht taufen lassen? Aber die enlende rage, me1lner einung nach, ist Was
bileten WIT, dıe WIT in der Kırche sınd, die Pfarrer, dıe kirchlichen Miıtarbeıter, die
Menschen, dıe ZU Gottesdienst kommen, den außenstehenden Menschen d
damıt s1e uns kommen? arum wollen WIF, daß dıese Menschen beten? Warum
wollen WIT, daß S1e ihre Kınder taufen lassen? Was ist dıe Bedeutung des Gottesdien-
stes, des ebets, der Taufe, der JIrauung, der Eucharıiıstıe usw.? Können WIT heute

daran glauben, WI1Ie NSCIC Vorfahren daran geglaubt haben?
Was en WIT Aaus unNnseTrTemM Glauben gemacht? en WIT VO  — unNnseren Glaubens-

inhalten eiwas übriıggelassen? Spüren dıe Mitmenschen uUuNseTITer Generatıion uUNsSeCICI

Glauben, damıt auch S1E sınnvoll glauben können und sıch der Kırche anschließen?
Die leere Kirche 1LST Aur eın Zeichen UNSseres entleerten auDens. Dıie wichtigen FTra-
SCH, womıt sich die Kırche VOT allem heute beschäftigen muß, sind meıner Meıiınung
nach: Worum geht UNSCICII Glauben? Was ist der Inhalt des Glaubens, den die
Kırche heute den Menschen anbıetet? Die Kırche braucht eın zeitgemäßes, relevantes
Glaubensbekenntnıis, das nıcht 1Ur VO  — Theologen und Intellektuellen, sondern
auch VO  — alen, den einfachen Miıtglıedern der Gemeinde, verstanden ırd

rolt und Gott. Eıine gewinnortientierte Glaubensvorstellung
Mahatma Gandhı hat einmal gesagl, Gott erscheine den Armen in Oorm VO  — €eIs

un Arbeıit. Kım Chl Ha, der ekannte katholische Dıichter Aaus orea ‚„„Brot
ist immel, Tot ist Oftp In diesem Sinne hat der Begriftf Gott noch ıne edeu-
Lung für dıe melsten Armen un dıe Unterdrückten in der Zwe1i-Drittel-Welt. In
ıhrem Glauben (Gjott geht 6c5S prımär U: Trot und Befreiung; s1e eien für
Brot, loben den Herrn für rot un predigen, rot teiılen. Auf diese Weıise
finden die Armen noch einen Sınn In ihrem Glauben; ihr laube hängt men
mıt Brot, mıt den weltlichen Bedürfnissen des ens

Das WAar auch unter den Deutschen VOI ein1gen Jahren noch Pfarrer Weissinger
aus Lünen, der Pfarrer der Gemeıinde, die ich miıt Vıkaren besucht habe, betonte
mehrmals, daß in der Nachkriegszeıt dıe Gottesdienste in Deutschland gul besucht
WAarch, dıe Kırchen während der Gottesdienste voll In dieser eıt
en sıch dıe Deutschen in einer Notlage befunden und viel gelıtten. Sie bauten
alle zerstörten Kıirchen NCU, groß un schon Der Glaube Gijott In dieser eıt der
Not War sehr STar un lebendig, eıl dıe Menschen In ihrem Glauben noch einen
Sınn für ihr Leben gesehen haben Sie brauchten noch Trot und Sicherheıit. ren
wachsenden Wohlstand un den Frieden haben s1e als egen ottes und als dıe
Belohnung für ihren Glauben verstanden. Aber jetzt ist der Wohlstand gesichert. Sie
brauchen nıcht mehr rot beten, dıe sozlale Versicherung, dıe Krankenver-
sıcherung un! dıe Altersversicherung werden dafür SOTSCIL. Brauchen s1e noch
(Gjott glauben?
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OIC ıne gewıinnorIientierte un! konsumorientierte Glaubensvorstellung ist noch
In dem 'olk vorhanden. Man fragt, ob eın gewinnfreıer Gilaube überhaupt vorstell-
bar se1l ‚Glaube‘*‘ 1st primär eın Verhältnisbegriff. Der laube Gott besteht Aaus
dem Verhältnis des enschen Gott, und dıe Basıs diıeses Verhältnisses ist 1e
agape) DIie christliche Liebe, W1e Ss1e VO  $ Paulus beschrieben ırd KOr 13)
‚such nıcht das Ihre‘*. Dies ist e 9 Was ich meıne, WCIN ich VO gewinnfreiem CGilau-
ben rede. Ich Sagc nıicht, daß der Gläubige nıchts VO  a Gott erwarten soll; Was ich
meine ist, dal} der (Glaube nıcht Von ottes Gabe Segen) abhängıig seın muß Ich
habe VO  — einer Gemeinde In der ähe VON Hamburg gehört, eine Tafel steht, auf
der die ahl der Abendmahlsteilnehmer regelmäßıig eingetragen ırd In dieser (ira-
f1ık hat INan festgestellt, dalß In den Zeıten, In enen die Wiırtschaftslage in Deutsch-
and schlecht WAaäl, dıe Teilnehmerzahl anstıeg.

Das tradıtionelle Christentum hat den Menschen eine segensorIientierte, beloh-
nungsorlentierte Glaubensvorstellung vermittelt Ich glaube Gott, VO  — (Gjott
eLiwas Materielles un! Geılistiges ekommen Wohlstand, Gesundheıt, Freude,
Frıeden, ew1ges Leben USW. Die Sıtuation des Wohlstands und das Vertrauen In die
menschliche Vernunfit hat manche der ehemalıgen Glaubensvorstellungen unhaltbar
gemacht Dıie moderne wissenschaftlıche Forschung der Bıbel hat auch dazu be1l-

Dıe Menschen können die Bıbel nıcht mehr WwI1Ie früher lesen und glauben
Die Bıbel-Wiıssenschaftler en manche Stellen In der 1bel, die hiınter dem Gilau-
bensbekenntnis stehen, entmythologisiert, 7z. B Jungfrauengeburt, Auferstehung,
Hımmelfahrt, Wıederkunft, und Hımmell. Was bleibt jetzt übrıig, das
Glaubensbekenntnis sSinnbewulit sagen  P  * Die Wissenschaftler en versaäumt,
Stelle der veralteten Glaubensvorstellung NCUC, haltbare, relevante Glaubensele-
mente den einfachen Christen anzubileten.

Unsere sittliıchen und moralıschen Vorstellungen en manche en Vorstellun-
gen 9 die den damalıgen Chrıisten für ihr christliches Leben sehr wichtig d  N, als
Unsınn un Torheıt zurückgewılesen. Aber WIT en uns keine Mühe gemacht,
NsSseTC uen ethıschen Eıinstellungen mıiıt unserem christlıchen Glauben in Verbin-
dung bringen

Ich habe Brot; ich habe alles, Wäads ich in meiınem Leben brauche. Wenn ich Tan.
bın, gehe ich 7U Arzt, un: die Krankenversicherung rag die Kosten Ich brauche
nıchts dazu iun Wenn ich alt bın, gehe ich In eiIn Altenheım, und meıne Iters-
versicherung rag die Kosten Warum soll ich mich noch (Gjott wenden? Manche
VO  e den äalteren enschen, die noch ın der Kırche bleiben, haben vielleicht auch ıne
solche gewinnorIientierte Glaubenserwartung Sie wollen Hölle und Fegefeuer VCI-
meılden und ın den Hımmel kommen.

Von einer Betreuungskirche einer dienenden Kirche

OIC eiIn belohnungsorientierter Glaube hat In Deutschland der Entstehung
einer Betreuungskirche geführt. Was WIT hıer aben, ist dıe Betreuungskıirche. Wıe
beim aat, zahlen dıe Gemeıindeglieder ihre Kıirchensteuer, dıe Betreuung VO  —;
seıten der Kırche erhalten Auf diese Weise bietet dıie Kırche iıhren Gemeindeglıie-
dern, ihren Konsumklıenten verschiedene Angebote Kındergarten, Irauung,
Beerdigung, Freizeiıtbeschäftigung us  z Manche Gemeıindeglıeder klagen, daß hre
Kirche nıcht für S1e tuL, dalß die Kırche S1e nicht gut betreut.
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Bonhoeftf{iers Begriff ‚e Kırche für dıe anderen‘‘ oder der Begriff des Konvıvenz
‚„„die Kırche mıt den anderen‘‘ ist völlıg verlorengegangen. ıne Kırche besteht

nıcht L11UT Aaus Amtsträgern, sondern auch Aaus ihren Gemeindegliedern. Sıcher, dıe
eigenen Miıtglıeder der (jemeilnde muüssen betreut werden; aber dort en! nıcht der
Auftrag der emeınde. DiIie Kırche mıt den Amtsträgern und den Gemeindegliedern
INIMMEN exıistliert für den Dıienst anderen, für den Dienst In der Welt Diese
Dımension der chrıistlichen Exıstenz ist für viele verlorengegangen.

Individualismus und Konsumdenken sınd dıe Wiırbelsäule des kapıtalıstischen
Wiırtschaftssystems. Und diese beıden Elemente der Lebensschau haben auch das
chrıstliıche Leben In Deutschland gepragt Jeder ll für sıch leben Die Kınder und
die Jugendlichen wachsen fast für sich, außerhalb der christlichen Gemeıinschaft,
auf. Diese beıden Haltungen Indıyidualismus un Konsum stehen aber feind-
lıch ZU Evangelıum Christı.

Im Zentrum des Evangelıums Christı lıegt die Selbstverleugnung In der Nachfolge
Christı. Dıie olge der Nachfolge ist das Kreuz, das Leiden un:! das Sterben; S1€E füh-
I1CH ZU[r Erlösung der Sanzcnh Menschheit. Der Glaube Christus verspricht einem
Christen keine rdıiısche Belohnung, sondern verlangt VO  — ıihm Entsagung un dıe
Hıngabe Gott, dıe sıch iın der Hıngabe die Mıtmenschen auswirkt. Für einen
Christen Ist das Leben In FTISIUS selbst dıe Belohnung für seinen Glauben, i1st

WECeNnNn INnan ausdrücken INa das Leben, der 1Od; dıe Auferstehung muit
Christus. Eın Christ nıchts anderes mehr. Se1in Gottesdienst ist eın Feuer,
diıesen Glauben In der GGemeinnscha der Miıtmenschen wahrzunehmen un! ZU
Ausdruck bringen.

Können WIT uns einen solchen (Gilauben vorstellen? Wenn Ja, Was ırd für Aus-
wirkungen haben für tägliches Leben, für MNSCIC Kırchen und das Gemeinde-
leben, für NserTre Politik, für MNSCITIC Gesellschaftsordnung

Wır haben nachzudenken, umzudenken und uns als christliche Gemeınnde)
der Welt NEeEu vorzustellen.

Gnana Robinson
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Empfindungen und Überlegungen
ZU vorstehenden Bericht

Weıl Okumene für uns wichtig ist, kann uns N1IC. gleichgültig se1n, WI1e WIT in
der Okumene gesehen werden. Es 1st wichtig, e1l ıne Sıcht VON außen Ist, ıne
notwendige und heılsame, eine kritische 1C. die Anstöße vermiıtteln kann, die auf
Neuanfang, auf AÄnderung abzıelt. Das haben WIT nötıg in einer geschäftigen Kırche,
die In ihrer Binnenorientiertheit oft nıcht unterscheiden kann zwıschen Klein und
Groß, wichtigem und unwichtigem Handeln; einer Kirche, die mıiıt sıch selber
beschäftigt SE daß ihr nıcht 11UI dıe Kırchen In Übersee, ondern auch dıe eigene
Gesellschaft Aaus dem Blick geraten droht; einer Volkskıirche, dıe 1m Begriff 1st,
ihr 'olk verlıeren. Kırche ohne

Es ist wichtig, e1l WIT 1Ur als eın eıl der ÖOkumene Kırche sind So betrifft das
rteıl Aaus der Okumene nicht 11UT Strukturen und Arbeıtsweisen uUunNseIcI Kırche. Es
betrifft Kırchesein als (janzes. Es ist dıe rage UunNns, ob der eigene geschicht-
lıche Weg UNsSCICI Kırche uns herausgeführt hat Aaus der Gememinschaft der Kırche.
ÖOkumenizität 1st eiIn Merkmal VO  — Kırche. Von daher ist Stimme un Sicht aus der
Ökumene wiıchtig un! wiegt schwer. em WIT uns iıhr tellen, beantworten WIT
nıcht Anfrage und Krıtik, abwehrend oder aufnehmend. Wir fragen UNSs selhst nach
UNSerenm Kirchesein, und ob hestehen kann IN der Kirche esu Christ.. Es ist dıe
rage, wieweit NSCIC Kırche als sıchtbare Kırche der unsichtbaren entspricht, WwIe-
eıt S1e dıe unsiıchtbare Kırche ZU Ausdruck bringt.

Natürlich sınd Erwartungen UunNnserer Geschwister aUauUuSs Übersee oft nıcht realıstisch;
aber Ss1e en mıiıt ihrer Geschichte un ihrem Glauben iun Ich en ıne
bewegende Begegnung mıt einem eT. Ich besuchte mıt ıhm ıne Kırche der He1-
matkırche des Miss1onars, der In seiner Kırche In Indien 1im Jahrhundert dıe
Grundlage der Mission und damıt der Kırche legte. Von hıer kam das Evangelıum
In meın Land, bewegt Welche Aussage! Wır werden sehr behutsam
umgehen müssen mıt olchen Gefühlen, die doch Erwartungen sınd Sie Sınd
ernstzunehmen. Sie sınd auch sehr verletzliıch

Die Unzufriedenheit muıt der Gemeindewirklichkeit, dıe (nmana Robinson
benennt, ist 1m Blıck auf die Arbeit aller Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen der Kırche
schlecht eriassen Aber s1e ist eın Öffentliches aktum, auch immer wieder esta-
tigt VON kırchensoziologischen Untersuchungen. Und vieles, Was In diesem /usam-
menhang gesagtl wird, spiegelt die resignatıve Stimmung untier kiırchlichen Miıtarbeil-
tern und Mitarbeıiterinnen wıder. Dies es ist VOoO  —; der Realıtät ohl begreifen,
VO Evangelıum her aber nıcht verstehen.

Dıie Erklärungsversuche, arı die Gottesdienste schlecht hesucht SINd,
möÖögen kurzschlüssig seIn. Aber s1e kommen AUS Liebe ZU Gottesdienst.
Dabe!ıl mu ich die Enttäuschungen unNnseIrIcs indıschen Missionspfarrers In Taun-
schweig denken. Kr Als ich meınen Abschiedsgottesdienst In Madras hielt, da
kamen eintausendfünfhundert 500) enschen Meın Einführungsgottesdienst ıIn
Braunschweıig wurde VO  — fünfzıg (50) Menschen besucht. Und viel mehr
nicht, als VOT wenıgen Wochen nach vierJährıgem Aufenthalt In Braunschweig Se1-
NCN Abschiedsgottesdienst hielt In der Beurteijlung VO  e nana Robinson omm
die ungeheure Pluralıtät unNnserer Gottesdienste 7A1 Ausdruck, aber auch, WIe
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schwer 1st, VO  — eliner anderen Kultur her, inneres Geschehen erfassen. Ich VCI-
stehe seine Anfragen 1m Blıck auf das eien Wer die Inbrunst des Gebetes VO  w
Menschen In Indıen erlebt hat, dıe bewegende Kraft, die VO  w diesen Gebeten AdUuS-

geht, fragt sıch natürlıch, Ola llegt, dal} bel uns dıe Identität VO  — Glauben und
Leben wen1g spürbar ist. Man mu In Indien Predigten gehört aben, oft Uun-
SCH VO  — Lyrıkern, (nana Robinson verstehen. Man muß 1n Indıen die Unmit-
telbarkeıt vieler Christen Gott gespurt haben, das Ernstnehmen VON na un
Gericht, erfassen, daß eın indischer Chriıst bel ulls vieles vergeblich sucht

Das Probhlematıisieren UNSeres Kirchensteuersystems VO  — uUuNserIenN Freunden iın
Übersee AUus argert miıich oft sehr. Immerhin ırd durch dıe Erträge dieses Systems
vielen Kırchen und vielen enschen In der Welt geholfen. Es ist schrecklich, aber

Topf der Kırchensteuer hängen viele, nıcht 1Ur dıie Öökumenischen Organısatl1o-
HCM in enfT. Das Aggression freIı gul verständliıch Uns hat Nsere die-
nende un  10 erinnern. Wır Ww1Issen alle, daß dieses System auch negatıve Fol-
SCH hat, wI1ie Robinson s1e beschreıibt Aber ist dies nıcht auch immer HSGT Frage?

Große Schwierigkeiten macht mIr, Was (mana Robinson über das Pfarramt sagt
Hıer Ird In falscher Weise VON wenigen Ausnahmen her verallgemeınert. Als ang-
Jähriger Ausbıildungsreferent meılner Kırche we1llß ich, ın welch großartiger Weıise
kırchliche Mitarbeiter und Miıtarbeıiterinnen VO  > ihrer theologıschen und geistigen
Ex1istenz her ihren Beruf ausüben. Und doch bleibt die rage Wıe mussen WIT nach
außen wiırken, daß eiIn Mitbruder, eın Freund, solchen Eindrücken kommt? Auch
In der säkularen Gesellschaft treife ich dıe Ansıcht, die hiler formulhiert. Dabe!ı
e1ß ich, dalß dies nıcht stimmt. Es g1ibt eiIn großes Leiden und Suchen der Christen
in UNSCICIN and pCHh der age uUulNseIer Kırche. Vor allem aber die Sache des
Evangelıums und daß aller Bemühungen wen1g ANSCHOMIM! wırd Es
INa ohl se1n, daß laube chwach geworden ist Hıer brauchen WIT Hılfe,
dıie über Analysen un Vermutungen hinausgeht. Was können NSCIC Miıtchrısten In
Übersee tun, daß S$1e 1im Sınne des ökumeniıischen Teilens uns helfen, uUuNseICIHN Aut:
trag besser nachzukommen?

Natürlich ist auch 1ISCIC Kırche nıcht freı VOon Konsumhaltung. In gewlsser Weıse
sind WIT eıl unseTeT Gesellschaft, nicht anders, nıcht Desser, N1IC. schlechter. Das
ist dıie Grundfrage des Menschen VOT (Gjott erkennen, daß ich ihn brauche:; WE
der Mensch auf Konsum un Wohlstand reduzlert wird, nımmt Schaden seiner
Seele. Und TrOöstet nıcht, daß seıt dem Alten Jlestament Ww1Ie auch In der
Geschichte der Kırche dies immer wleder gegeben hat Es ist Ausdruck VO  en Urschuld
und Auflehnung Gott Es ist die Not unserer Kırche S1Ee bewegt uns sehr,
WIT leiden unter ihr.

BetreuungsKkirche hat hre Wurzel In der Liebe ZU Menschen, ist der Versuch,
Schnittpunkte zwıschen Evangelıum un Bıographie des einzelnen nutzen und
suchen. Sie ll Evangelıum weıtergeben dus seelsorgerlicher Verantwortung Aber
S1e ist auch ıne Gefahr, der WIT Oft erhegen. Indem das Verhältnıiıs, dıe Spannung
zwıschen esetz und Evangelıum aufgelöst wird, kann das Evangelıum schwach
werden, dal} verlorengeht. Wır haben nachzudenken, umzudenken und uns

(als christliche Gemeıinde) der Welt NeUu vorzustellen (Robınson)
Natürlıiıch argert miıich manches. Natürlich könnte ich vieles erklären und manches

zurückwelsen. Deutlich ist auch, daß ıne Kırche VO  — einem anderen Kulturkreis her
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NUur schwer erfassen iıst Und kommen nıcht 1Ur Enttäuschungen, ondern
auch Verletzungen SE Ausdruck.

Doch darum geht nıcht orte agcn Unsagbares duS, Empfindungen, Gefühle,dıe mıt der Liıebe ZU[r Kırche und ZU Evangelium zusammenhängen. Anfragen siınd
Ausdruck Von Sorge Kırche un damıt auch der Hoffnung und Lıiebe ZUT Kırche
In Deutschland un! In der weıten Welt Ich denke, darum geht C(Gnmana Robıinson.
Dafür danke ich ıhm Ich bıtte aber auch ihn und MNSCIC Geschwister In den Kırchen
ın Übersee, besonders In Indıen, daß sS1e unNns beIl der notwendiıgen inneren und damıt
vielleicht auch außeren Erneuerung uUlNlscerer Kırche beıstehen.

Henje Becker

r/Ie, Professor Dr Gnana Robinson
Lıieber Bruder Robinson © —

Haben Sıe vielen Dank für Ihre ‚„‚Ökumenischen Anfragen die Gemeindewirk-
Lichkeit In Deutschland‘“‘!

Sie machen dem Leser insofern leicht, als SIe schon ın den ersten Sätzen fest-
tellen, dal Ihre AnfTragen keine verallgemeinernden Urteıle seın sollen, dal3 Sie die
Exıistenz und Wırkung ernsthafter Christen 1n Deutschland voraussetizen und Adaus-
drücklich einräumen, daß Sie tfalsch sehen oder aSch könnten. Sıe tellen sich
bewußt der Kritik und Korrektur durch Ihre Leser.

Sonst kann INan sicherlich nıcht d  n) daß Sıe dem Leser leicht machen. Das
ist Ja auch nıcht Sınn der Sache un der Einladung Sıe, Ihre ‚„Anfragen‘““ for-
mulıieren. Diese Anfragen sınd In vielen Abschnitten ıne harte ede Aber die Leser
dieser Zeıitschrift werden sıch SCIN auf das Gespräch mıiıt Ihnen einlassen. An nıcht
wenigen Stellen lıegt die Versuchung nahe agcn: Hıer überspitzt e 9 hler ıst nıcht
genügen dıfferenziert. Aber n1ıemand sollte sıch mıt olchen durchaus begründba-
IchnN Beobachtungen Ihren brüderlichen Bußruf VO alse oder Gew1ssen schaffen
Wır merken Ihnen die ökumenische Leidenschaft Sie schreiben VO  en uns Deut-
schen nıcht als „Sie““ oder ‚Ihl'“ Sie versetizen sich mıt dem geschwisterlichenAI 1in Nsere Lage Nur selten habe ich das erlebt.

Ich verstehe miıich NIC. als ‚„„Abf{federer‘“‘ oder ‚„‚Dolmetscher‘“‘. Das haben weder
Sıe noch WIT nötiıg Ich freue mich der Gunst der Lage, als einer der ersten Ihre Eın-
ladung ZU Gespräch annehmen können. Auch dies ist ur unfier der Vorausset-
ZUNg gegenseıltiger Verzeihung möglıch, VoO  — der Sie In Ihren ‚„Anfiragen“‘ bewußt
ausgehen.

Die Ökumenische Dimension UNseres Lebhens
Sie schreiben VOoOn der ökumenischen Dimension Ihres ens, dıe Gleichgültigkeitnıcht zuläßt, schon gar nıcht gegenüber einer Kırche, der Sie fünf Jahre langgehört haben
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Offensichtlich g1bt bel uns erhebliche Mängel Bereıitschaft ZU ökument-
schen Teıilen. Es o1bt dıe Versuchung, Aufgaben In der Ferne ZU Alıb1ı für die lokale
Verantwortung machen. Aber rage Ist Ihnen dıe, W1e WITr ho{ffen, ecC ökume-
nische Lebensdimension hıerzulande wen1g2g begegnet ? Dıe ökumenischen Schwe-
stern un:! Brüder, denen WIT gehören und dıe uns gehören, sSınd nıcht Zutat
un Schmuck, ondern gehören ZUT Substanz UNSCICS Lebens Wenn s1e uns verlas-
SCH würden, dıe Freundschaft mıt uns aufgäben, unls AUS ihren Gebeten un! Gedan-
ken streichen würden: ware WIe ıne kaum überlebbare Amputation. Es fällt mir
schwer verstehen, Slie nıcht dıe Freundschaften zwıschen Gemelinden un!
Kırchenkreisen hıer un:! Kırchengebieten In Übersee, die Vielfalt der ökumenischen
Verbindungen uUuNnseIer Kırchen, ZU Beispiel dıe Bemühung Versöhnung mıiıt den
Völkern der ehemalıgen SowJetunıon, In Ihre doch bewußt ökumenisch gemeınnten
Anfragen aufgenommen en Eın Altpräses der Vereinigten Evangeliıschen MIsS-
S10N darf nach Ihrer Wahrnehmung uUunNnseTeT Bemühungen iragen, uns AUsSs einer
deutschen Missıonsgesellschaft einer öÖökumenischen Missiıonsgemeinschaft
(„Unıited-ın-Mıssıon"“ verändern, In der Verantwortung, Macht und Miıttel ZWI1-
schen Afrıkanern, Asıaten un Europäern gerecht verteılt werden.

Menschen WwWI1e Sie und hre Tau haben seIlt vielen Jahren Glauben, Denken
und Handeln verändert. Sicher sSınd diıes 1Ur Ansätze, und viel mehr müßte erkannt
und werden. Aber s1e sınd wirklich un! wırksam. Meine Bıtte Weıten Sie
doch Ihre Anfragen auf diese Ansätze einer Öökumeniıischen Gemeindewirklichkeıit
AUS 9 — D

Vergleiche
Warum erleichtern Sie nıcht sıch un: uns das Verstehen un Verstandenwerden

durch Vergleiche S1ıe haben doch ıne ungemeın reiche Erfahrung über dıe Art, WIe
Christen und Kırchen in Indien und anderen Teilen der Welt leben 1el Wunderba-
Iecs und ın hohem Maße Anregendes wäre hören. Aber käme ohl auch ZUT

Sprache, andere Kırchen schwach un ratlios Sınd, da auch S1e Okumene brau-
chen. Ich erinnere einen ext AUus$ Canberra: ‚„„Bisweilen bedeutet Teıulen, daß auch
Leere und Leid, nıcht 1L1UI Fülle un:! Freude, dargebracht und empfangen werden.
Teılen kann und darf nıcht eingeschränkt werden, weder 1m en noch 1m
Nehmen‘‘ (Im Zeichen des Heiligen Gelnstes, 1991, 256)

Vergleiche dürfen nıe einem AlıbI dafür werden, siıch iIntens1iv und umkehrbe-
reit mıt der eigenen Lage beschäftigen. Sıe sınd vielmehr ein Ansporn, ıne Hılfe,
ıne Einbindung In die Gemeinschaft.

Bıtte Schreiben S1ie uns doch ıne Öökumenische Rundschau uUuNnseIer Situation!

Uastoren und Pastorinnen oOhne Berufung
HenJe Becker ist auf Ihren ext nahezu flächendeckend eingegangen. Darum bın

ich frel, mich auf einige Fragen konzentrieren. iıne davon betrifft Ihre Anfrage
Berut un! Berufung VO  — unNns 'astoren und Pastorinnen.

Wenn Ihre Beobachtungen zuträfen, dann mu ich Tre lang als Pfarrer und
davon Jahre lang als Superintendent mıt Männern un Frauen ZUSAIMMCNSCAI-
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beıtet aben, VOoO  — denen dıe Mehrheit, WCNN nıcht alle, iıhren Dienst als Job verstan-
den, Freizeit nıcht hergaben, Opfern un! Rısıken nıcht bereıt un:! hre
eigene Bequemlichkeiıt über das Wohl der Gemeinde stellten Gott se1 Dank ist das
Gegenteıl der all Wır sınd weder Helden noch Kreuzträger. Aber WIT versuchen,
Lreu sein Ich habe Männer un:! Frauen begleıten dürfen, die In ihrer großen
Mehrheit mıt ihren Famılıen über das Mal der Kräfte hinaus für Menschen und
Gemeinde da S1e hlıtten der Kırche und stellten sıch ihren Schäden, die SI1e
mıt vollem Recht eNnnen

Ist Ihnen dieser Stelle nıcht doch ıne Verallgemeinerung unterlaufen?

Gebete und Erwartung annn Man das Messen

Sıe schreiben VO rıtualısierten, ZUT Information heruntergekommenen ebet,
VO ohne dıe Erwartung, daß (Gjott LuL, OTIu WIT ih: bıtten. Es g1bt Iraglos
diese Versuchung ZU „liıturgischen Atheismus“‘, der sıch Aaus der Einheit vVOoO  — etiten
und Handeln gelöst hat Aber kann INan IMNCSSCH, mM  9 ob eıner erwarteLtl,
OIUu bittet ? Diese rage geht auch das persönliche Aus eigener
Krankheıtserfahrung eiß ich, WwW1e Fürbitte durchträgt un in der Hoffnung auf
Erfüllung vorgebracht ırd Vıele uNnsereTr 'astoren und Pastorinnen bereiten ihre
gottesdienstlichen Gebete mıt großer orgfia. VOTI un wollen der Versuchung enti-
kommen, den dreieinigen Gott durch Wörtermachen verraten Ich frage hıer VOL
allem zurück: ann INan diesen Bereich der Gemeinndewirklichkeit INCSSCH, beurtel-
len? Sınd hler nıcht Gemeindewirklichkeit un! Christuswirklichkeit nahezu
identisch

Deutschland
Meın etzter un ist wieder ıne Bıtte Fortsetzung. Während Ihres Aufent-

haltes beI1 Uulls sınd die Bundesrepublik Deutschland und dıe eutsche Demokrati-
sche Republik einem aal geworden. Einheıt fand Begeisterung 1n hoch
Ernüchterung folgte. S1ie kommen Aus einem Land, das seine Einheıit rıngt, das
beıim Gewıinn der Freıiheıit den Verlust der Eıinheıt erlıtt (Indıien, Pakıstan, Bangla-
desch) Wıe hat sıch In Ihrer Wahrnehmung die Einheit Deutschlands auf Nsere
Gemeindewirklichkeit ausgewirkt ? ıne nüchterne Bestandsaufnahme mıt den
Augen eines Freundes wäre ıne Hılfe.

Der beste Dank für Ihren brüderliıchen Bußruf ist e 9 ihn konsequent durch-
denken und dıe Arbeıt gehen Ich 111 hier 1U die Herausforderung ‚„‚Gott
un Brot‘*‘ und den Weg VO  en einer Betreuungskirche ZUL diıenenden Kırche.

Noch eines: Wenn 6S unlls doch gelänge, dıe Erwartungen unNnseIer ökumenischen
Freunde weniger enttäuschen! Vıelleicht darf ich hlerzu ein Erlebnis Aaus Indien
weıtergeben. Als meılne Tau un: ich 196 / dıe Gossner-Kirche (Südbıbar) besuchten,
wurden WITr eines Tages mıt einem überraschenden Bajan (geistlıches Volkslıed) CIND-
fangen: ‚„„Das Wort Gottes kam Aaus Berlın !“ Johannes Evangelısta OSSsSnNner
DIS hatte 1844 bıblisch ausgebildete Handwerker und ZUT Armut bereıte heo-
logen nach Indıen gesandt, Aaus Berlin. Das War nıcht das Berlın der Großen un!
der vollen Kırchen. Das WarTr das Berlin der kleinen Leute, der ereine und Gruppen.
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Das ollten MIR Freunde erfahren, dıe hıer Rıesiges erwarten Auch heute ebt dıe
Kırche VO lenst Begeısterter und Entschlossener. Dıe ollten sıch 1iinden Und ist
dies N1IC längst 1m ange

Von Herzen wünschen WIT rer TrTau un Ihnen ottes eleıt un! Kraft für den
Abschluß Ihrer Arbeit In oes un:! für den dann folgenden l1enst des Prinzıpals
des Psychological College In Bangalore. Wır möchten SCIN mıiıt nen ıIn Verbindung
bleiben, schon der erbetenen Erweıterung Ihrer Anfragen und einer ökument-
schen Rundschau. Wır brauchen dıe unNnseTeT ökumenischen Schwestern und
Brüder für den weıteren Weg unserer Kırche

Ihr AauUS Stieglitz

„Eın Kontinent in den ıten der Cholera“‘

Zum zweıten Kongreß „50zlaler Wandel und christliches Denken in Lateinamerıka'  D

‚„„Als Ausgangspunkt meıliner Beschreibung der Entwicklung der theologischen
Reflexion In Lateinamerıka während der etzten ZWanzıg re wähle ich ıne Dar-
stellung der Befreiungstheologie. Sie ist heute dıe einzige theologische Rıchtung in
Lateinamerika, die autochthon ist, un! S1e ist heute der Bezugspunkt jeder theolog1-
schen Dıskussion auf dem lateinamerıkanıschen Kontinent.‘“ Miıt diıesen Worten
erläuterte J040 Libanıo (Brasılıen seine methodische Posıtion Beginn des
99  anoramas der Theologie Lateinamerıkas In den etzten ZWwanzıg Jahren‘“‘, das

7Zweıten Internationalen Treffen „Sozlaler Wandel un! christliches enken ın
Lateinamerı1ka*‘* ın El EscorIlial beıi Madrıd (29 Juni bis Julı gehalten hat
Zwanzıg Jahre nach dem ersten TIreffen VO:  CH,; auf dem dıe Befreiungstheolo-
gie nıcht 11UT ZU ersten Mal über Lateinamerıika hınaus internatıonale Aufmerk-
amkeıt fand, ondern auch entscheıidende Impulse für hre Weıterentwicklung und
Verbreitung In Lateinamerıika erhielt ‘, eing 65 Lıbänıo nıcht ıne Bılanz,
sondern ıne Erläuterung des Z/Zusammenhangs, WwWIeE dıe lateinamerıkanıschen
Befreiungstheologen iın der Weıterentfaltung und Rezeption ihrer theologischen
Reflexion auf die Veränderungen der kırchlichen, ökonomischen, gesellschaftlıchen
und polıtıschen Sıtuation reaglert haben erste siıch doch Befreiungstheologie als
Reflexion jener befreienden Praxis VO  —_ Christen, welche die jeweıilige histerische
Konstellatıon als „Zeichen der Zeıit““ und damıt als Anruf Gottes) verstehen und
als Herausforderung für eın veränderndes Handeln begreifen versucht

emäa einem solchen methodischen Selbstverständnis spielten auf dem Madrıder
Treffen jene eierate und Dıskussionen ıne entscheidene olle, in denen dıe theolo-
gische Selbstvergewisserung un! dıe Dıiskussion Perspektiven 1im Vordergrund
standen. Miıt dem nde des Staatssozlialısmus 1n UOsteuropa verlor für dıe Lateıin-
amerıkaner nicht 1Ur eın ZU westeuropäischen un nordamerikaniıschen Kapıitalıs-
[NUS alternatıves Paradıgma für Wırtschaft und Polıtiık seine Plausıbilıtät. Miıt dem
damıt gegebenen nde des UOst-West-Gegensatzes verstärkte sich gleichzeıtig der
hegemonıale Druck der USA auf den lateinamerıkanıschen Kontinent. Javıer (J0F0-
stia2a (Nıcaragua) WwI1eSs In Madrıd mehrfach darauf hın, daß dıie damit gegebene
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Krıse einer alternatıven Vıisiıon VON Gesellschaft un! Geschichte hre Wurzel in Ööko-
nomıschen Veränderungsprozessen hat, die durch ihre Schnelligkeıt un! hre adı-
kalıtät dıe polıtısch-sozlalen und wirtschaftlıchen Handlungsmöglichkeiten des
nächsten Jahrzehnts bestimmen werden. en die wachsende Konzentration des
Kapıtals auf immer wen1ger Staaten und hre Bevölkerung trıtt ıne NEUEC technolog1-
sche Revolution, die 1m Verlaufe ihrer Entwicklung immer weniger Rohstoffe un
immer weniger Arbeitskraft braucht In diıesem Kreislauf der Produktion verhert dıe
Drıtte Welt zunehmend Bedeutung, während gleichzeıitig dıe mıt der ucn tech-
nologischen Revolution gegebene Wiırtschaft ZU ersten Mal in der Geschichte
einen totalen Weltmarkt schaffen wiırd, dem keine natıonale Volkswirtschaft sich
entziehen kann. Die zunehmende Verelendung der Bevölkerungsmehrheıiten In den
lateinamer1ıkanıschen ] ändern 1Im VE  Cn Jahrzehnt Gorostlaga sprach
VO  —; ‚eınem Kontinent ın den Zeıiten der Cholera‘*‘‘® ist der Preıis, der für 1ese Ent-
wıicklung bıslang bezahlt wurde un: weıterhin bezahlt werden wird. “* Gorostlaga
bezeichnete diese Entwicklungen als ıne „Zıvilısationskrise“‘, denn das Zivilısa-
tionsmodell der Staaten des Nordens erwelst sıch nıcht als unıversalısıerbar: Obwohl

sıch global durchzusetzen begıinnt, schlıeßt immer mehr Menschen AUus.

Eın ‚„verlorenes Jahrzehnt‘‘?
Angesichts dieser Entwicklung sınd die achtziger Jahre als ‚„das verlorene Jahr-

zehnt Lateinamerikas‘‘“ bezeichnet worden. Gorostlaga griff Wal dieses Stichwort
auf, wles aber darauf hın, dıe achtziger Jahre viel komplexer a  n) als diese
Kennzeichnung nahelegen würde. ‚„Dıie lateinamerıkanısche Gesellschaft heute ist
wesentliıch Von der Beginn der achtziger re verschieden. ‚Das verlorene Jahr-
zehnt‘ fällt miıt dem Aufbruch der Demokratien ıIn Lateinamerika während der
achtziger Jahre Z  INCN, Ja i1st teilweise ıne seiner TIsachen. Die formellen
demokratischen Prozesse durch Wahlen sSınd 1Ur der Reflex einer grundlegenden
Demokratisierung, die sıch In zunehmendem Maße ın den verschlıedenen ektioren
der ‚Zzıv1len Gesellschaft‘ vollzogen hat.‘‘ 3

Gorostiagas 1Inwels auf dıie polıtischen un gesellschaftlıchen Veränderungen
In Lateinamerıka WarTr eines der bestimmenden un! zugleıich kontroversen Hınter-
grundthemen des Kongresses: Wer sınd die ‚„ NCUCI hıstorıischen Subjekte‘“‘ und Ww1e
treten S1E auf dıe ne der Geschichte als Handelnde, dıie ihr Schicksal selbst
ergreifen oder 6S erleiıden müssen ? Um der damıt gegebenen 48149 Sıtuation in
einer befreiungstheologischen Reflexion gerecht werden, wurde mehrfach
geäußert, mUÜsse dıie „Option für die Armen‘‘ NECUu formuliert werden, indem 11C1I-
kannt wird, daß ethnısche, kulturelle und sexIistische Unterdrückung nıcht mıt Ööko-
nomıschen Kategorien beschrıieben werden kann 1elmehr MUS: dıe theologische
Reflexion der prıiımären „Lebenswelt‘““‘ der Menschen einen größeren aum geben,
als S1e bislang hat Das gelte sowohl für dıe gelebte Volksfirömmigkeıit
(Diegzo Irarrazaval Aaus Peru, Vıctor Codina Aaus Bolıvien) w1e für dıe spezıfısche
Sıtuation der Unterdrückung der Frauen (Tvone Gebara Aaus Brasılıen) un der
Indigenas.

Miıt diesen Anfragen Wal nıcht 1U gemeınt, ob das sozlalanalytiısche Instrumen-
tarıum (d jene sozlalwıssenschaftlıchen un:! ökonomischen Theorien WwI1Ie Phılo-

501



sophıen), mıt dem dıe Befreiungstheologie dıie gesellschaftlıche Wirklichkeit krıtisch
erfassen sucht, Ss1e 1m Lichte des Glaubens deuten un! 1Im Sinne des van-

gelıums menschenwürdiger gestalten, NEeUu bewertet un gegebenenfalls korriglert
werden soll Zur rage stand vielmehr Relevanz un Funktion eines sozlalanaly-
tischen Instrumentarıums überhaupt. Pedro FIg0 (aus Venezuela) tellte ın seinem
Referat über ‚„„dıe Zukunft der Befreiungstheologie‘‘ diese Trage mıt aller Deutlich-
keıit Als den grundlegenden Ort einer befreiungstheologischen Reflexion bezeıich-
nete die alltägliche Lebenswelt der Armen, eıl 1Ur darın S1€e noch als Subjekte
anerkannrt würden, während Begriffe WwI1e Geschichte un Polıtik dafür N1IC. brauch-
bar selen, denn s1e würden 1L1UT gebraucht, das Partıkuläre („„Nur VO  — jenen Men-
schen ırd gesagtl, S1e hätten Geschichte, dıe freı Produktions- un Konsum-
prozeß teillnehmen können.‘‘) unftfer der and eLIWwWas Un1iversellem machen. Be1l
einer konsequenten Durchführung der Posıtiıon VO  — P. Irıgzo wäre in der Folge jede
sozlalanalytısche Vermittlung in rage gestellt, eıl diese ihrerseıts unabdıngbar auf
Allgemeinbegriffe w1e ‚‚Geschichte‘“‘, ‚„„Polıtik““ u. angewlesen ist 1IC L1UTLE AUus

diıesem Grund 1e die Darlegung VO  — P. Trıgo kontrovers. Offtfen 1e auch ın der
Diskussion die Bedeutung seliner These, daß die alltäglıche Lebenswelt den Vorrang
VOI der Geschichte und der Polıtık habe, eıl selinerseıts den Begriff der alltäg-
lıchen Lebenswelt der rmen) ausdrücklich mıt Hılfe des Geschichtsbegrif{fs einge-
führt hatte. So bestimmte den Ort der Armen als ‚„Rückseıte der Geschichte‘‘,
denn S1E würden VO dominierenden System als geschichtlıch handelnde Subjekte
Sal nıiıcht wahrgenommen. Im Gegensatz dazu erschlıeße sıch die wahre Uniiversalı-
tat erst VO  - den Ausgeschlossenen her. Darın erhielt Irıg0 auch dıe Zustimmung
VO  —; Uan ULS Segundo (Uruguay), der der gesuchten Uniıiversalıtät wiıllen („„Die
Option für die Armen ist Zuerst ıne Option ottes für dıe Armen und deshalb ist
S1e der Ausgangspunkt für dıe Befreiungstheologıie.‘‘) auf den Tradıtionen krıtiıschen
Denkens, VOTI allem auf den Traditionen neuzeıtlicher Religionskritik beharrte. Diese
bezogen ausdrücklich ihre befreiende Kraft Aaus einer destrulerenden Dıagnose jener
Tendenzen, dıe partıkulare erte allgemeınen machen und ihnen den Scheıin des
Sakralen geben wollten.

Der Schrei der Armen und die Theodizeefrage
Gerade der krıtische Blıck auf dıe Realıtät zeigt diese als ıne VO  ; Gegensätzen

un Konflikten bestimmte. Diese Einsıicht machte schon den ern des Befreiungsbe-
gr1ffs aus, w1ıe ihn Gutierrez Beginn der sıebziger Jahre iın dıe lateinamerıkanı-
sche Theologie einführte un: den Begriff der Befreiungstheologie pragte. utler-
ICcZ wollte damıt hervorheben, dal der damalıge Aufbruch der Menschen In Lateıin-
amerıka 1im Kampf ıne Sıtuation der Repression geschah Jon ODFINOS (E]
Salvador) Überlegungen über ıne „Theologie des Martyrıums““ hoben ausdrücklich
diesen spekt hervor. Er tellte seine Überlegungen In den Zusammenhang miıt der
Erfahrung, daß gerade viele VO  — denen, die sich für die Befreiungsprozesse engaglert
haben, verfolgt un! umgebracht wurden. Jon Sobrino bezeichnete die repressiven
Herrschaftsformen als ‚‚Antı-Reıich“‘ ZU anbrechenden Reich ottes, dem nıcht
1LLUTr durch wissenschaftlıche Analyse (‚‚von auben  5 sondern auch durch Handeln
1n der Nachfolge Jesu („von innen“‘‘) Wiıderstand eisten se1 In diesem 7usam-
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menhang se1 das Martyrıum nıcht Folge eines „tragıschen Existentialısmus“‘, SOMN-
dern entspringe einem vertieften Verständnis dessen, Was Befreiung konkret se1
Der gefolterte und Äärtyrer einer befreienden Gerechtigkeıit wiıllen
edeute wohl die größte Infragestellung des Gilaubens einen befreienden Gott
Deshalb se1 ıne Christologie un: Soterliologie im lateinamerıkanıschen Kontext
heute VOoO  _ der Theodizeefrage bestimmt In dieser Fragestellung sah J. B. Metz
(Deutschland) den Konvergenzpunkt zwıischen der lateinamerıkanıschen Befre1-
ungstheologie un! einer polıtıschen Theologıie iın Europa. Die Theodizeefrage VCI-

pflichtet dıe Befreiungstheologie, weıterhin auf den Schreli der Armen, Elenden, und
Gefolterten hören. In seinem Beıtrag über die Verarbeitung der Exodus-Thematık
1ın der Befreiungstheologie erinnerte Carlos Bravo CX1KO nıcht 11UT den ExO-
dus des Volkes Israel aus dem Elend Agyptens, sondern dıe aktuellen Erfahrun-
SCH mıt den Protestmärschen, dıe mehrere Indigena-Gruppen In den etzten Mona-
ten In die Hauptstädte ihrer Länder unternommen haben.“* Diese Gruppen sahen
darın ein etztes Mittel, auf hre Elendssituation aufmerksam machen, der
Repression wıderstehen un mıt anderen Bevölkerungsgruppen In Kontakt tre-
ten Da dıe Exodus-Erzählungen einem Paradıgma für dıe Geschichte und dıe
Zukunft der lateinamerıkanıschen Völker werden konnten, hegt nach Bravo nıcht
1Ur In olchen hiıstoriıschen Parallelen. Es lıegt daran, dal3 In ihnen ein Modell eDen-
diger Geschichtserinnerung ewahrt ist, die den Weg des Volkes Aaus dem en In
dıe Freiheit un: die Parteıilichkeit ottes für se1n olk In Erinnerung rufen. Was die
Exodus-Geschichten einer historischen Lektüre zeıgen, ist der Zusammenhang VonNn

Erinnerung und Subjektwerdung. arum ist der amp. das Vergessen und
ergessenmachen und der FEıinsatz für das Erinnern für dıe chrıstliıche (GGemeinde
konstitutiv. Dıes hat dazu geführt, dal3 In den etzten Jahren In der Praxıs der Basıs-
gemeınden das Exodus-Motiv immer mehr Z Schlüssel wurde, WI1e sıch dıe Arl
sten als eine ‚‚Gemeıinde In der Nachfolge esu  .6 verstehen können. In diesem Kon-
text versteht sıch die Befreiungstheologie als nwalt der lebendigen Erinnerung des
Gottesvolkes Nikolaus Kleıin
Aus ‚„„‚Orjıentierung‘“‘, Zürich, August

NM  GEN

1! Kongresse wurden VO Instituto Fe Secularıda: ın adrıd veranstalte: Die en
des ersten Kongresses (J. bis 15 Jul: sind veröffentlicht worden: Instituto Fe Secula-
T1' (Hg.), Fe ceristiana cambıo soclal merıca latına. Encuentro de Fl EscorIlal,
I2 Ediciıones Sigueme, Salamanca 1973; Eıne Auswahl der orträge J1eg in Iranzö:
scher Übersetzung VOTL.: Dussel 8 Les luttes de liıberation bousculent la theologie. Edi-
t10ns du Cert.; Parıs 1973; Zum dıesjährıgen Kongreß vgl uch den einführenden Artıkel
J. Gomez Caffarena, ‚„Escorial LE Sent1do de una cConvocatorI1a, In: Exodos Nr. 1 9
Julı 1992, 60f.

Gorostlaga verwlies ın seinem Referat €]1 ausdrücklich auf den dıesjährıgen Bericht
des UN-Entwicklungsprogramms (UNDP) nforme sobre desarrollo humano. abısmo
de la desigualdad, 1n Dia Suplemento No. 124 (18 Maı
Von dieser Entwicklung mussen folgende Länder ausdrücklich dUSSCHOININC werden:
(Gjuatemala, Argentinıien, Panama und Peru.
SO ın Bolıvien und ın ex1ko (Tarahumara und aDbasco
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Okumenisches Studienzentrum udapest
1) Als sıch Frühjahr 1991 1NC kleine ruppe Öökumenisch Leute

versammelte, schwebten iıhr Zielsetzungen VOT dıe der Verfassung des Okumeni-
schen Studienzentrums nıedergeschrıeben wurden DiIie Verfassung des OS betont
daß infolge der polıtischen Wende und der Entstehung pluralıstischen Demo-
kratie ngarn den Kırchen NEUEC Möglıichkeiten eröffnet wurden DZwWw SIC NECUC

Herausforderungen gestellt worden SıInd denen S1IC 198088 teilweıse entsprechen kön-
NnenN Da dıe Kırchen derzeıt allzusehr mıiıt siıch selbst beschäftigt sınd haben SIC

I TE ihre Öökumeniıschen Ontakte weıter vertiefen Ergebnisse Ööku-
menıschen Studienmaterilals verarbeıten, gründlıche Analysen der NEUu entstande-
191501 relıg1ösen Lage des Landes durchzuführen dıe ausländıschen Schwesterkirchen
über die ungarısche Lage informieren un sıch der ökumeniıischen Trbeıt der
weltweiten chrıistlichen Famıilıie beteiligen. Um den Kırchen ı dieser Notsituation

helfen, wurde das OS gegründet.
Z) Die rbeıt begann 1991 Es wurde 111C Instiıtution 1115 Leben gerufen die VON

den Kırchen unabhängıig 1SL doch deren Miıtglıeder zugleich auch kırchliche 1tar-
beıter sınd DiIe offizielle RKegIistration geschah nach CINISCH onaten Das 0NY4 hat
derzeıt dre1 iNNeIe und CT äußere Miıtarbeiter breiteren Freundeskreıis
In Vereinbarung mıt dem Reformierten Donaudıiıstrık wurde A Wohnung 16
tet (Anschrıift Bocskaı 15 1114 Budapest), die als Zentrale 1ST
iıne ökumenische Studıengruppe protestantischer ITheologen wurde auf dıe Beıine
gebracht ihnen gesellt sich als Beobachter CIM römisch katholischer T1esSter
delegiert VO ardına VO  e CGiran Das 0NY/4 wählte siıch C111 vierköpfiges Präsıdium
un:! 1TCH Präsıdenten letzteren der Person VO  — Bıschof Dr Käroly oth

Das OS7Z hatte bıslang dre1 Versammlungen dıie erste bel SCINET Konstitulerung,
dıe zwelıte als nterım Versammlung DIe drıtte WarTr dıe reguläre Jahresversammlung
unter Teilnahme des Freundeskreises

Das OS7Z unterhält auch Nebenbetätigungen, dıe ungarıschen Kontext
belangvoll SInd Ks Oorganısıer als nıcht lukratiıves Unternehmen Studienreisen
(genannt „ Jerra Sacra‘‘) nach dem Heılıgen ande, dıe dıe Lücken füllen wollen,
welche entstanden e1l Jahre lang Reıisen dorthın unmöglıch Bısher
konnten sıch dreimal interessierte Kıirchenglieder der Pılgerfahrt nach dem Heılıgen
an erfreuen

Das 0857 vermittelt Miıtarbeiter den chrıstlichen Kıbbuz Nes Ammım (ın
Zusammenarbeıt mıiıt der Ev Kırche Rheımmland), damıt sıch diese dıe Öökumenli-
sche Spirıtualität des Heılıgen Landes SCH machen können

4) DiIie Finanzsachen des 0NY4 werden durch freiwillige Spenden nter
den Spendern d  N das Konfessionskundliche Instiıtut Bensheim un dıe Ev Kırche

Rheıinland hervor Die anfänglich bescheidenen ungarıschen Beıträge sSınd
'achsen

Für €  ge Aufgabe hält das ÖOS7 den Kırchen Studienmater1al
anzubıleten, die dafür angesichts ihrer Anstrengungen, dıe eINs abgebrochenen
kırchlıchen Instıitute wlieder aufzubauen, keine Tra und eıt en Dadurch
möchte 6S erreichen daß dıe ungarıschen Kırchen nıcht wlieder auf den Anfang des
Okumenismus bZzw auf Hen schlecht verstandenen Konfessionalısmus zurück-
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geworfen werden. Aus diesem runde vermıiıtteln die Mitarbeıiter des OS7Z. eine
beträchtliche Summe VON Materıalıen dıe kirchlichen Zeitschrıiften, arunter
auch viele Übersetzungen VO  - Dokumenten Das OS7Z hat dıe bewährten Öökumen1i-
schen Ontakte der ungarıschen protestantischen Kırchen ausländıschen Schwe-
sterkirchen sowochl institutionell als auch persönlıch weılter gepflegt und dıe nÖöt1g-
sten Informationen ZUT Verfügung gestellt. ıne noch wichtigere Funktion hatten
WeIl Studienhefte, dıe den ungarıschen Kirchen, aber auch der ungarıschen Öffent-
lıchkeit angeboten wurden. Das erste betraf die Ungarnreıise VO  > Johannes aul I1
1991, wobe!l das ÖOS7Z. anstrebte, daß das Oberhaupt der römisch-katholischen Kırche
mıt geschwisterlicher Liebe und Ehrerbietung, doch mıt protestantischem Selbstbe-
wußtsein und protestantischer Identität empfangen wurde. Das Studienheft hat
erhebliche Beachtung gefunden, nicht zuletzt auch VO  — römisch-katholischer Seıite.

Dıe zweıte Arbeıit setzte sich die Aufgabe, in der Wirrnis der ‚„„NCUCH Religiosität“‘
ın ngarn ıne gewIlsse Ordnung schaffen. Das Studienheft 111 ıne Hinführung

verschıiedenen Kirchen, Gruppen un! Gemeiminschaften protestantischer Tradition
se1in un möchte durch seine Analysen ZU Entstehen ökumenischer Spiriıtualität
un Zusammenarbelıt, aber auch Zu Schwıiınden institutioneller Eıtfersucht beıtra-
SCHl Es ist en Indız, dal} beıde Hefte innerhalb wen1ger Wochen eines Nach-
drucks bedurften

6) Für 1997 ist dıe Vertiefung konfessionskundlicher Unternehmen vorgesehen.
Man besteht auf der eingehenden Analyse und Darstellung ungarıscher orgänge 1im
konfessionskundlichen Bereich. Es wäre wünschenswert, diese Trbeıt auch auf ganz
Mittel-Osteuropa auszudehnen, WOZU schon geEWISSE Schritte unternommen wurden
(dıes mıiıt Hınblick auf Rumänıen, Polen, die Slowakel und möglıch auf dıe
Nachfolgestaaten Jugoslawıiens). Die Vertiefung geschwisterlicher Beziehungen
ausländıschen Kirchen und kırchlichen Institutionen ist nach WIeE VOT eın wichtiges
Anlıegen des ÖOSZ Im Vorfeld des Interesses stehen das Konfessionskundliche Inst1i-
tut Bensheim und dadurch dıie Ev. Kırche in Hessen un Nassau), die Ev. Kırchen
1im Rheinland bzZzw. VOI Westfalen, der ÖRK, RW  v und IWB SOWIle die protestanti-
schen Kırchen ıIn den USA Des weıteren soll der Freundeskreıis gefördert werden,
und ein breıtes, einheimisches un! internatıiıonales Forschungsnetz ist erwünscht,
damıt das ÖOSZ ein brauchbares Miıttel der ungariıschen Kirchen, aber auch der

ÖOkumene werden kann.
Karoly Oth
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Aufbruch und Kontinultä
Zur Sıtzung des Zentralausschusses des ÖOkumenischen ates der

Kırchen VO bıs ugust 19972 In Genf

Die Wahl eiInes Generalsekretärs wıird bel einer Sıtzung des Zentralausschusses des
Ökumenischen ates andere Themen immer 1ın den Schatten stellen. In dıiıesem :all
hat dıe Wahl die Zentralausschußsitzung wen1ger überschattet als iıhr Gilanz SCHEC-
ben ITSsStmals In der Geschichte des Okumenischen ates standen dem Zentralaus-
schuß Wel Kandıdaten ZUT Wahl Zur Vorgeschichte: Be1l dre1 der vier voTangCSgaNSC-
1ICH Generalsekretäre Walr die Entscheidung 1m Findungsausschuß zwıschen wel
Kandıdaten 1LLUT außerst knapp AU;  Nn Dies hat immer wlieder NMU un
Irrıtationen geführt, dıe auch dem Kandıdaten, der letztlich dem Zentralausschuß
vorgeschlagen wurde, schadeten. Nach der Wahl VO  — Emilio Castro er der
Zentralausschul} beschlossen, da der Findungsausschuß einen einzelnen Kandıda-
ten 11UT miıt einer 7Zweli-Driıttel-Mehrheıit vorschlagen kann. Anderenfalls muß dem
Zentralausschuß wel Kandıdaten ZUT Wahl vorschlagen. Für viele im Ökumeni-
schen Rat un auch außerhalb WarTr ein Szenarıo mıt Wel Kandıdaten ZUT Wahl ein
außerst unbehaglıcher Gedanke. Schaden für die Kandıdaten, für dıie ökumenische
ewegung un! den Diskussionsprozeß schien vorprogrammlert. Als bekannt wurde,
dal} das Szenarıo eintraf, hat dies erhebliche Unruhe ausgelöst. Diese nruhe wurde
adurch aufgefangen, dalß der Findungsausschuß einen nüchternen un:! klärenden
Bericht vorlegte, der den Prozel3 durchsichtig machte. Hr Ööffnete dıe
Chance, die Vorstellung VO  en Wel Kandıdaten als Möglıchkeıt ZUT Partizıpatiıon und

eıner wirklich demokratischen Wahl darzustellen

In einer der engaglertesten und dıszıplinıertesten Dıskussionen, dıe ich Je 1Im Oku-
meniıschen Rat erlebt habe, gab 6S In eıner geschlossenen Sıtzung eine faire Ausspra-
che den beiden Kandıdaten, Martın Conway Aaus Großbritannien und Konrad
Raiser Aaus$ der Bundesrepublık Deutschland. Bereits 1m ersten ahlgang wurde
Konrad Raiser mıt deutlıchem Abstand ZU Generalsekretär gewählt. Die Bekannt-
gabe des Wahlergebnisses wurde mıiıt einem für den Okumenischen Rat ungewöhn-
lıchen Enthusiasmus aufgenommen. Delegierte AUus den unterschiedlichen Regionen
und Konfessionen fıelen sıch voller Freude In dıe Arme, beim Stab des Okumeni-
schen ates TAaC Jubel dUuS, und beim Eintreffen VO  — Konrad Raiser gab ıne
langanhaltende ‚„standıng ovatıon‘““. Diıese Reaktionen signalısıeren, dal} mıt Konrad
Raiser ein Aufbruch des ÖOkumenischen ates wırd. Nach vielen Jah-
IcCch des Verharrens und der Stagnatıon Ird seıine 'ahl als Zeichen verstanden, daß
der Ökumenische KRat Profil gewinnen kann Durchaus eın Profil, dem
manche sıch reiben möÖögen Reibung aber erzeugt Wärme, und Wärme ist Energıle.
Diıe persönlıche Integrıität Konrad alsers un! das Vertrauen, das In vielen Teıilen
der Welt genleßt, machen iıh: einem Generalsekretär, dem zugeitraut wird, das
ökumenische Schiff auf schwierigem urs über dıe Jahrtausendwende führen
Das Zusammenhalten der TIradıtiıonen VO  — ‚‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘ un
„Praktisches Christentum““, die Auseinandersetzung mıt der römisch-katholischen
Kırche, die rage nach dem glaubwürdigen Zeugn1s der Kırchen iın einer säkuları-
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sierten Welt, dıe Fragen des Miıteinander-Ieılens, dıe Fortführung des konzıllaren
Prozesses und dıe rage nach dem Verhältnis VO 1ssıon und Kultur deuten 11UT

d welchen Herausforderungen eın Generalsekretär siıch tellen muß. Von Konrad
Raıser ırd9 dal den Ökumenischen Rat nıcht 1U verwaltet, sondern
der Öökumeniıschen ewegung wıiıeder visionÄäre DE g1bt Es ırd darum gehen, den
inneren Zusammenhang der ökumeniıschen Gemeinschaft tärken und ıne eDen-
dıge Wirklichkeit werden lassen. In se1liner kurzen Ansprache nach der Wahl
wurde diese Ausrıichtung bereıts deutlich. Konrad Raiser „Ich werde mich
darum bemühen, dazu beızutragen, den Okumenischen Rat aus der siıcherlich zelt-
weılıg notwendıgen Konzentration auf institutionelle und strukturelle Probleme
befreıien, daß wıeder einer Quelle der Inspiration werden kann. Nıcht
sehr, indem endgültige Antworten oder LÖösungen anbıetet, sondern indem siıch
darum bemüht, die richtigen Fragen tellen 1m Vertrauen darauf, dal ottes
Gelst uns In alle Wahrheit leiten wırd.‘‘

Für dıie Herausforderungen und Schwierigkeıiten des mies des Generalsekretärs
ırd Konrad Ralser große Unterstützung brauchen. Daß seine Wahl VON einer bre1ı-
ten Koalıtion Aaus allen sonstigen ‚„Blöcken  .6 wurde, ist ıne gute Voraus-
eizung hlıerfür. Die ruhıige, besonnene un verantwortungsvolle Weıise, w1e 1ese
Wahl Vvonstatten 21Ng, Wal ıne der Sternstunden des Okumenischen ates

Auch anderen Dıskussionen des Ökumenischen ates lLäßt sich der Wiılle ZU

Aufbruch ablesen. So wurde mehreren Stellen deutlıch, da dıie Kırchen ihr Ver-
hältnıs zum Paziıfismus klären mussen Zunächst auchte dıese rage 1im etzten Jah-
resbericht, den Emilıo Castro als Generalsekretär erstattete, auf. In seliner als ‚„Auf-
ruf ZUT Umkehr‘‘ konzıiplerten ede verwles Emilıo Castro noch einmal auf die
Debatte über den Golfkrieg bel der Vollversammlung in Canberra „Als schlıeßlich
das Thema Pazıfismus ZU!T Sprache kam, stellten WIT fest, dal} dıe Mehrheıt der dort

Kırchen keineswegs ıne grundsätzlıch pazıfistische Posıtion vertirat
ıne wichtige rage ist allerdings unbeantwortet geblieben, ıne rage, dıe mıt unse-
IO Erfahrung der Umkehr zusammenhängt und mıt dem Ruf, konkreten ıten
und konkreten Trtien gehorsam se1n, die rage nämlıch: Sınd nıcht die hrı-
sten durch die gegenwärtige Weltlage gefordert, eindeutiger für Gewaltlosigkeıt e1IN-
zutreten?*‘ Viele Delegierte, die siıch Emilıo Castros Bericht äußerten, nahmen
diıesen Punkt auf. Dıie gerade auch 1Im Zusammenhang der aktuelle rage der
Anwendung VO  —; Gewalt ZU Zweck der Beılegung Von Konflikten wurde einem
der zentralen Diskussionsthemen. Dıe Arbeitseinheıt 111 ‚„Gerechtigkeıt, Friıeden,
Schöpfung‘“ stellte aktıve Gewaltlosigkeıt als deutlichen kzent der Arbeıt
heraus (n Anknüpfung dıe Studıe über Gewalt und Gewaltlosigkeıit VO  —
In diesem Zusammenhang ırd erstmals auch gefordert, In einem Studıien- und
Reflexionsprozeß klären, inwılıewelt Kirchen die Gemeiminschaft der Kırchen im
Ökumenischen Rat ın rage tellen, wenn Ss1e systematısch Menschenrechtsverlet-
ZUNgSCH ın ihrem Bereich nicht entschlossen verurteılen. Dieser Zusatz ergab sıch AUusSs
der Debatte die öffentliche Stellungnahme ZU Krıeg iın Jugoslawıen. Hıer hatte
der serbisch-orthodoxe Bischof Danılo für erheblichen Wiırbel geSOTZL, als INas-
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SI VE natiıonalıstische one VOr{rug Dıie rage nach der Verbindlichkeıit der sozlal-
ethischen AÄAußerungen des Ökumenischen ates stellte siıch erneut. ine Kıirche, die
nıcht ZU Frıeden, sondern ZU Kampf aufruft; hiıeß C5S, stellt ihre Mitgliedschaft
1n der ökumenıischen Gemeinschafit in rage. Sollte diese Dıskussion konsequent
weitergeführt werden, könnte S1e äahnlich WwWI1Ie be1l der Diskussion den ‚Status CON-

fession1s‘‘ im Lutherischen Weltbund ın den 700er Jahren einer Infragestellung der
Mitgliedschaft 1m Okumenischen Rat führen, WE Kırchen sich ın der Friedens-
und Menschenrechtsirage nıcht eindeutig verhalten. Dies würde eine 1ICUC Qualität
der Mitgliedschaft 1Im Okumenischen Kat bedeuten. Die rage, ob Mitgliedskirchen
einander rechenschaftspflichtig sınd, WIe verbindlich die Gemeinschaft ist un Was

die Mitgliedschaft insgesamt bedeutet (übrıgens auch finanzıtell), steht seılıt langem
1m aum Der Rückzug auf dıe Erklärung VO  — Jloronto 1950 entspricht längst nıcht
mehr dem de-facto-Stand der Debatte.

Die rage der Gemeinschaft ImM Ökumenischen Rat wurde auch deutlich angC-
sprochen 1n der ede des Vorsiıtzenden des Zentralausschusses Aram Keshishıan, der
seinen Bericht untier dıe Überschrift ‚„‚Gemeinsam ıIn ıne volle Koinonla hine1iın-
wachsen  .6 tellte. Keshıshian versuchte, Koinonila als adäquates Modell für dıe FKın-
heıt der Kırche darzulegen. Er würdıigte die bestehende Eıinheıit 1m ÖOkumenischen
Rat der Kırchen und rief gleichzeıltig dazu auf, dıe Lima-Dokumente nıicht ad acta

legen, sondern In ihrer Bedeutung Tür eın Erlangen der Koinonla 1im vollen Sıinne
des Wortes erkennen. Im Leitmotiv der Koinonla übrıgens auch 1Im Bericht
der Eıinheıt als eigenes Gesamtthema („Einheıt der Kırche als Koinoni1a“‘) be-
nann sieht Keshıshilan den Kontext für eın gemeınsames Verständnıiıs des Oku-
menıschen ates Der Zündstoff diesem Punkt verbarg sich In einer Anmerkung.
Sie verwles auf das VO  — der vatıkanıschen Glaubenskongregation veröffentlichte
Schreiben dıe Bischöfe der katholischen Kırche ‚„„über einige Aspekte der Kırche
als Communio‘‘. Hıer werden alle Konfessionen, dıe sich dem römisch-katholischen
Bıld VO  — der lokalen und un1ıversalen Kırche SsSowle des Petrusamtes nıcht anschlıe-
Ben können, Aaus der Koilnon1iaau Damiıt spıtzt sıch eın Konflıkt zwıschen
der Orthodoxıie und der römisch-katholischen Kırche Z der sıch ın der Sache VOI

em der Unılaten-Frage entfacht hat Dieser Konflıkt stand in vielen orthodoxen
Beıträgen 1mM Vordergrund un! spielte auch In der Debatte den Krıeg in Jugosla-
wıen un! dıe kirchlichen Stellungnahmen hlerzu ıne Emlilıo Castro wurde in
diesem Punkt noch deutlıcher, als sehe nach dem Oommunı10-Brief Kar-
dınal Ratzingers dus, „„als ob WIT uns nach Jahren ökumenischer Arbeıt wıleder

Ausgangspunkt befinden‘‘. ıne Klärung des Verhältnisses ZUT römisch-katho-
iıschen Kırche steht 1im Okumenischen Rat seıt langem Be1l diesem Zentralaus-
scchuß deutlich abgrenzende und selbstbewußte Stimmen lauter als die Ver-
suche, abwartende Vorsicht anzumahnen. Nach der Entgegennahme des Berichtes
der Gemeinsamen Arbeıtsgruppe des Okumenischen ates und des Vatıkans wurde
beschlossen, beıl der kommenden Sıtzung des Zentralausschusses ıne Arbeitseinheıt
spezıell dem Verhältnıis ZULr römisch-katholischen Kırche auf örtlıcher, natıonaler,
regionaler und universaler ene wıdmen. Im Verhältnis ZU Uniaten-Konflıkt
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wurde das Hıntergrunddokument einer Konsultatıon des Okumenischen ates (zu
der die römisch-katholische Kırche keine Delegierten schıickte, e1l s1e dıie Frage NUur
bılateral verhandeln wıll) entgegengenommen und den Kırchen ZU weıteren Stu-
dıum übersandt.

Dreı sozlialethische Fragenkreise wurden in Plenarsıtzungen ausführlich behandelt
un! ZUI weıteren Diskussion 1im Ökumenischen Rat und den Miıtglıedskirchen VOISC-
legt Dabe!l handelt sıch ZU einen en S5tudiendokument Wirtschafts-
fragen mıt dem Tiıtel „Leben und Vo enüge für alle*“, das dem Zentralausschuß
vorgelegt wurde. Das Dokument erklärt, christliche Grundüberzeugungen könnten
nıcht In überall gültige und anwendbare wirtschaftspolitische Zukunfitsmodelle
übertragen werden. Dıe Jeweıluligen geschichtlichen, sSOzlalen und kulturellen Bedın-
SUNgSCH des Kontextes müßten bel der Gestaltung Von Wiırtschaftsstrukturen eaCcNh-
tet werden. Für dıe Bewertung wiıirtschaftlicher Systeme werden vier Kriterien
genannt. Dıe Verantwortung für die Schöpfung (nıcht NUur Miındestgrenzen, sondern
auch Höchstgrenzen menschlıicher Bedürfnisse selen festzulegen), der Wert und die
Freiheit eines jeden Menschen und der anzecn Menschheit (dıes betrifft das Verhält-
NS zwıschen Konkurrenz und Kooperation, zwıschen Freıiheıt und Solıdarıtät), der
Bundesschluß in Jesus Christus mıt allen enschen (hier geht dıe rage der
Kontrolle der aCc wirtschaftlicher und polıtischer Handlungsträger) und die gOLL-
lıche Gerechtigkeıit als Mal} aller menschlichen Beziehungen un Verhaltensweisen,
„die WIT entdecken können In der vorrangiıgen Option für dıie Armen‘“. Das Doku-
ment plädıiert für einen Erlaß der Auslandsschulden, der mıt grundlegenden Verän-
derungen in den Wiırtschaftsbeziehungen zwıschen Nord und Süd einhergehen
musse.

In der Dıskussion des Dokuments gab erhebliche Krıtik der zugrunde-
gelegten Analyse. ‚WAar wurde begrüßt, daß viele der Stellungnahmen aufgenom-
Inen un! ıne grundsätzliche Überarbeitung selt der etzten Zentralausschußsitzung
stattgefunden habe. Dıe Delegierten zeigten sıch aber dennoch mıt dem Gesamtduk-
{uUs bisher nıcht zufrieden. Die Überlegungen, das Dokument für ıne weıtere Über-
arbeıtung ZunachAs ZUT Stellungnahme In dıe Mitgliedskirchen geben, wurde
Jjedoch fallengelassen. Es erschıen dem Zentralausschuß sınnvoller, das Dokument als
Gesprächsanregung in die Miıtgliedskirchen geben un! anschlıießend mıt den Miıt-
gliedskirchen über die Erfahrungen 1im Bereich Wırtschaft im Gespräch bleiben.

Der rage des Rassısmus wurde eın Plenum gewıdmet, das Rassiısmus noch eIN-
mal als weltweıtes Phänomen kennzeıchnete. Bereıts im September etzten Jahres
hatte der Exekutivausschuß beschlossen, das Programm ZUT Bekämpfung des Ras-
SISMUS einschließlich des ‚„„Sonderfonds‘“ un dabe!l einen Schwerpunkt
auf dıe Frage des Rassısmus 1ın Europa legen Die Aktualıtät dieses Themas War

deutlicher, als dıe Zentralausschußsitzung VO  — den Meldungen über PO£IOM-
artıge Ausschreitungen In Deutschland begleıtet wurde. In dem Plenum wurde VOT
allem darauf hıngewlesen, die Kırchen und auch der Ökumenische Rat sıch 1U
überzeugend Rassısmus einsetzen können, WeNnNn S1e den Rassısmus ın den
eigenen Reihen entdecken und bekämpfen.
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In diesem Zusammenhang ergaben sich mehrere Punkte ZUT Weiterarbeıit:
Zunächst wurde ıne Studie 1ın Auftrag gegeben, dıe sıch auf Rassısmus konzentriert
und das Problem der ethischen Identität ZUT Verdeutlichung heranzıeht. (Ethnizıtät
und Natıonalıtätenkonflikte speziell werden VO  — dem Stabsteam der Eıinheıt 111 für
internationale Angelegenheıiten verfolgt.) Es soll sich eın Studiendokument han-
deln, das den Kırchen genügend eıt ZUT Stellungnahme gibt und eiıner ökumenti-
schen Erklärung TE Rassısmus führen könnte. Begleitet werden sollte dieser Pro-
7zel durch einen Brief des Okumenischen ates, der die Überwindung des Rassısmus
als Gebetsanlıegen in dıe Gemeinden der Mitgliedskirchen der Welt einem
bestimmten Sonntag einbringt. ıne Erklärung der Kırchen ZU Rassısmus In
Kuropa, dıe den ÖOkumenischen Rat VOINl außen herangetragen wurde, wurde den
Miıtgliıedskırchen ZUT Prüfung weıtergegeben. Angesiıchts der aktuellen pannungen
wurde emp{fohlen, eın verstärktes Augenmerk auf den Rassısmus In den USA
legen und hıerbel den Zusammenhang mıt der wirtschaftliıchen und sozlalen Misere
der Großstädte SOWIE dem beispielsweise der Rechtsprechung inhärenten Rassısmus

legen Zur Unterstützung dieser Aufgabe wurden Teambesuche vorgeschlagen.
Die rage Rassismus spielte natürlich auch be1 der Ööffentlichen Erklärung SÜüd-
afrıka ıne Rolle. Nachdem der Okumenische Rat be1 der Sıtzung des Exekutivaus-
schusses 1im März angesichts des Referendums für freie und gleiche Wahlen den Auft-
ruf ‚‚person-to-person“‘“-Sanktıonen aufgehoben e’ gab angesichts der
‚UuUCMH Entwicklungen erhebliche Beunruhigung. Die Gewalt In Südafrıka wurde VeCI-

urteıilt, und der entralausschuß sprach seıine Enttäuschung darüber dUus, daß dıe
Regierung de Klerk, nachdem Ss1e erhebliche internationale nterstützung erhalten
habe, den Reformprozeß u  —; nıcht zielstrebig durchführe. Es wurde dazu aufge-
rufen, dıe wirtschaftliıchen und finanzıellen Sanktıonen lange aufrechtzuerhalten,
bIs ıne Übergangsregierung, die dıie volle Partızıpation aller Menschen ıIn Südafrıka
ermöglıcht, 1im Amt ist Die Beachtung des Rassısmus In Europa und Nordamerıka
und die Erweıterung des Blickfeldes auf ethnıische Fragen stellen ıne wichtige
Horizonterweılterung eines zentralen un! tradıtionsreichen rogramms dar.

Schließlich gab ıne Plenarsıtzung ZU UNCED-Gipfel IN Rıo mıiıt besonderem
Augenmerk auf das VO ÖOkumenischen Rat der Kırchen In Zusammenarbeıit mıt
dem brasıllanıschen Kırchenrat veranstaltete ökumenische TIreffen in Baıxada Flu-
mı1inense. Der römisch-katholische Bıschof VO  — Baıxada Flumiıinense, Dom Mauro
orellı, legte dem Zentralausschuß engagılert den Zusammenhang zwıschen rmut,
Umweltverschmutzung und Miılıtarısierung in seinem and dar. Die Ergebnisse der
Arbeıt des Forums ın den Bereichen Theologıie, Ökonomie, Pädagogık, Umwelt-
verschmutzung und Miılıtarısmus werden den Kırchen In Orm eines Briefes und
einer Gottesdienstliturgie vorgelegt. Diese Orm der Informationsvermittlung wurde
VO Zentralausschuß begrüßt und die Mitgliedskirchen weıtergegeben. Der
Bericht wurde auch als Herausforderung für den Lebensstil des ates selbst gewer
(angefangen bei den Plastiktassen, dıe noch immer iın den Kaffeepausen verwendet
werden) Als weıtere Arbeıtsschwerpunkte wurden herausgestellt: eın ökumenisches
Studienprojekt ZUT Schöpfungstheologie, fortgesetzte Bemühungen ZUrT Beobach-
Lung internationaler Maßnahmen ZUr Bekämpfung der Erderwärmung, spezıfısche
Arbeiten des ÖRK 1mM /Zusammenhang mıt den durch dıe aufgeworfenen
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ethischen Fragen (einschließlich Bemühungen ZU[ Unterstützung der Erd-Charta)
und welıtere Unterstützung der Mitgliıedskırchen, sich mıt Fragen VO Umwelt und
Entwicklung befassen.

Es ist schwierig, eine Zentralausschußsıtzung auf wenigen Seiten zusammenzufas-
SC  S Im folgenden selen einıge weıtere zentrale IThemen genannt, ohne dal3 ausführ-
lıch berichtet werden könnte In einer Plenardebatte über dıe Europäische Gemeıln-
schaft, dıie mıt einem Vortrag VO  — Keıith Jenkins, dem Generalsekretär der Europäi-
schen Kommissıon für Kırche und Gesellschaft, eingeleıtet wurde, seizte sıch der
Ökumenische Rat mıt den Entwicklungen In Westeuropa auselinander. In der DIs-
kussıon wurde deutlıch, da viele Europäerinnen und uropäer bedauern, w1e sehr
dıe Europäische Gemeinschaft als bürokratische, wirtschaftlıche Realıtät erscheınt
und w1ıe wenig die menschlichen aktoren 1Im ordergrund stehen. Außerst kritisch
wurde in der Diskussion angemerkt, daß mıiıt Europa Jeweıls 1Ur eın kleiner, est-
lıcher eıl Europas gemeınt ist Vor em die osteuropälschen Staaten fühlen sıch
dadurch diskrimiıiniert. Aus Afrıka, Asıen und Lateinamerıika wurde Besorgnis hın-
sichtlıch des ökonomischen Giganten Europa deutlich Insgesamt fut sich der Oku-
menische Rat mıt Europa als ema noch immer schwer, un dıe Ööffentliche a-
rTung ‚„Europa 1992** bleıbt wenig profihert neben praägnanteren ussagen
Somalıa, Sudan, Bougainville und Osttimor.

iıne weıtere Plenarsıtzung wurde der Diskussion dıe Vollversammlung
gewlidmet. Da sich der Zentralausschuß erst 1994 wılieder versammeln wIird, mußten
ein1ge grundsätzliıche Entscheidungen getroffen werden SO wurde beschlossen, die
Felier Z 50jährigen Bestehen des ÖOkumenischen ates 1998 un! die nächste 'oll-
versammlung zusammenzulegen und auch dem nde der ÖOkumenischen Dekade
‚„Kirchen In Solıdarıtät mıiıt den Frauen einen entscheidenden Platz bel der Vollver-
sammlung einzuräumen. Für dıe Zentralausschußsitzung 1994 soll der Exekutivaus-
SC spezifische Vorschläge folgenden Fragen bringen: Ort und Zeıtpunkt der
Vollversammlung, Thema, Mitgliedschaft für dıe Planungsgruppe, alternatıve MöÖg-
iıchkeit für die Gestaltung der Wahlen für dıe PräsıdentInnen und den Zentralaus-
schuß, Alternatıven für dıe Auswahl der Delegierten, die gewünschte Partızı-
patıonsbreıite erreichen, un! Möglichkeıiten, die Verhandlungsebene der Vollver-
sammlung und die Feler trennen, daß ein intensives Arbeıitsklima ermöglıcht
ırd.

Diskutiert wurde ebenfalls der Bericht der Kommıissionen, dıe sıch 1mM Maı In
Evıan getroffen hatten. Hıer Ist eiıne Klärung der Beziehung zwıischen den Kommıis-
s1ionen als xpertInnengruppen des Ökumenischen ates und dem Zentralausschuß
notwendig. 'eitere Klärung ist auch erforderlich für einen Ökumenıschen Nachrich-
tendienst Aufgrund VO  —; Schwierigkeıiten In der Klärung mıt dem Lutheri-
schen Weltbund ist hıer ıne Verzögerung eingetreten. Der Zentralausschuß befaßte
sich außerdem mıiıt dem Interreligiösen Dialog. Zum christlich-jüdiıschen Dıialog
nach der Vollversammlung In anberra wurde ein Dokument verabschiedet, das
aiur plädiert, da der Dıalog eın offenes Gespräch über unterschiedliche polıtische
Dıiskussionen weder behindert noch integriert. Der Wiılle, ın größtmöglıchem
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Umfang mıt der Jüdıschen Gemeinschaft zusammenzuarbeıten, wıird ausgedrückt
Das Dokument kann siıcher L11UT als Anfangspunkt einer t1efer gehenden Reflexion
über den christlich-Jjüdischen Dıalog 1im ORK angesehen werden. Eın weıteres
Dokument wurde ZU Verhältnis zwıschen Christen und Muslımen verabschiedet
Auch hler ird deutlıch, daß sich eher den Anfang einer Dıskussion als
ein abschliıeßendes Grundsatzdokument handelt. erade In den Beıträgen VO  — Miıt-
glıedern des Zentralausschusses Aaus Afrıka un: Asıen wurde das Leiden VO  e} hrı1-
tinnen und Christen iın muslıimischen Staaten deutlıch, das ihrer Meinung nach bel
einem intellektuellen /ugang ZU chrıistlıch-Jüdischen Dıalog Oft lgnorlert wırd
Wichtig für die Zukunft scheint, daß nach langen Versuchen eines Dıalogs zwıschen
dem Arbeıtsbereich ‚‚Glauben und Kırchenverfassung‘‘ und dem Arbeıtsbereich
„Gerechtigkeit, Frıeden, Schöpfung‘‘ endlich konkret beschlossen wurde, ıne
gemeiınsame Konsultatıon In Vorbereitung der Weltkonferenz für „Glauben und Kır-
chenverfassung ““ 1im ugust 1993 iın Santıago de Compostela abzuhalten. Sie soll
das Studiendokument für die Weltkonferenz ZU Anlaß eines Gesprächs nehmen
und den Anfang eines längerfristigen Dıalogs die ekklesiologischen Grundlagen
sozlalethischer Fragen darstellen. Die Vorbereitung für jene Weltkonferenz wurde
begrüßt. Ebenfalls ZUT KenntnisTI wurde dıe Vorbereitung des Ökument-
schen Weltjugend- und Studententreffens 19953 EGGYS), dıe allerdings noch unter
erheblichen finanzıellen Schwierigkeiten leidet. Diıe finanzielle Sıtuatiıon des Oku-
menischen ates insgesamt hat sich aufgrund des radıkalen Personalabbaus ‚Wdl
erheblich verbessert. Zum einen leidet die Trbeıt aber natürlıch diesem Per-
sonalabbau Zum anderen ist durch die unterschiedliche Handhabung VO  — des1ig-
niıertem und nıchtdesigniertem Geld, das den Ökumenischen Rat gegeben wird,
ein Ungleichgewicht In der finanziellen Ausstattung der uCcmMNn Arbeıtseinheiten ent-
tanden und die rage der shared costs‘‘ eine fortdauernde Problemanzeıge.

Zwischen Aufbruch und Kontinultät 6S älßt sich nıcht mıt Sicherheıit Sagch, ob
der ÖOkumenische Rat bereits den Weg Aaus der Krise gefunden hat DIe Zentralaus-
schußsitzung selbst aber WarTr mıt ihren offenen un: inhaltlıch relevanten Dıskuss1io0-
NCn eın engaglertes Forum der Kırchen. Die Herausforderung, der Einheit der Kır-
chen in eiıner eıt tiefer sozlaler und ökologıischer Konflıkte Gestalt geben, wurde
1n verschiedenen Programmen aufgenommen. Die NEUC Struktur des ÖOkumenischen
ates scheint ıIn dieser Hınsıcht arbeitsfähig, un! vielfältige Ansätze für einen Auf-
bruch sınd vorhanden. Miıt einem ucn Generalsekretär und 1er ucn Exekutiv-
direktoren, dıe 1im nächsten Jahr erufen sınd, und mıt einem entschlıedenen
Engagement der Mitgliedskirchen SOWIE VO  — Gruppen und Bewegungen, die sıch
dem Rat verbunden wIissen, könnte der Aufbruch In ıne Phase, in der der Okumeni-
sche Rat durch Glaubwürdigkeit und Profil Bedeutung gewınnt, gelingen.

Margot Kähmann
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Chronik
Vom trat Genf der Zentral- Auf einer Konferenz „ 500 re Mar-

ausschuß des OÖRK ZUsammen Hr wählte tyrıum und Hoffnung‘‘ in Cocha-
TOTL. Dr. Konrad Raıser/Bochum bamba/Bolivien rıef der Lateın erı-
zu Generalsekretär für ıne fünf- kanısche Kırchenrat (CLAI) alle
Jährige Amtszeıt ab 1.1.1993 und nahm Angehörigen chrıstlicher Kırchen auf, dıie
dıe Evangelısch-Lutherische Kırche iın 1im Evangelıum gründende ‚„„Rebellıon
der Republık Namıiıbia (ELCRN, früher das System unterstützen, das für
ELKSWA) mıt rund 200 000 Mitglie- den heutigen Zustand weıter Teıle Lateın-
dern und die Vereinigte kongregatlionali- amerıkas verantwortlich ist
stische Kırche Christi auf den Marshall- Auf Einladung des Bischofs VoNn hla-
inseln (ca Miıtglieder) in den pas/ Mexıko besuchten Bıschof Held und
ORK auf. Der OÖORK hat damıt BD Mit- OKR Nıkolitsch/EKD als Zeichen der
gliedskirchen. Sıehe Bericht Solıdarıtät und Geschwisterlichkeit

Unter dem Thema „Gott eiınt in 500 Jahre nach Kolumbus indiani-
Christus ıne NeEuUE Schöpfung‘‘ kamen sche Gemeinden 1n Mexiko und
VO 1.—10.9 iın Prag Vertreter VO  an 120 Guatemala Dabe!Il tießen S1e In uate-
orthodoxen, anglıkanischen un: E- mala auf fortdauernde Menschenrechts-
stantıschen Kırchen Europas ZUT verletzungen indianischen Bauern

Vollversammlung der Konferenz Mayas) Die katholischen Bıschöfe des
Europäischer Kırchen ‚.USa  — Landes haben die Ureinwohner SCHh
INeN. Dıe römisch-katholische Kırche der „1IN den VeC  cn 500 Jahren
Walr durch ıne Gastdelegation vertre- begangenen Fehler Vergebung‘‘
ten Die ÖR iırd In berichten. gebeten

ıne ‚‚vorkonzılıare Versamm - 000 Ureinwohner chrıstlıchen CGilau-
lung  € aller christlichen Kıirchen 1m bens in Lateinamerika haben 1im August
Jahre 2000 hat der theologische Dırektor auf einem Kongreß In Quıito/Ecuador ZUT
1Im ÖRK, Mıtherausgeber Günther Versöhnung mıt den Nachkommen der
Gaßmann, vorgeschlagen. Dabe!i sollten europäıischen Einwanderer aufgerufen
dıe Kırchen gemeinsam über hre Zukunft und eine ‚„‚Christliche Organisation
nachdenken. der Ureinwohner Lateinamerikas‘“‘

Im Dıalog zwıschen der Öömisch- gegründet.
katholischen Kırche un der e1ım ersten internationalen Delegier-
Pfingstbewegung fand Fragen VO  en tentreffen des Aktıonsbündnisses
„Evangelisierung und Kultur (Säkuları- ‚,Kalros Europa‘“‘ über Pfingsten In
sierung)“‘ VO TT nahe Rom ıne Straßburg verlıehen die rund S00 eıl-
weıitere Begegnung nehmenden mıt zahlreichen Veranstal-

Dem Annäherungsprozeß zwıischen Lungen ihrer Befürchtung Ausdruck,
Rom und der alt-orıentalischen Kır- daß der EG-Binnenmarkt und dıe bis
chenfamilie ırd sıch weıterhın dıe 1999 angestrebte Wiırtschafts- und WÄäh-
Stiftung PF riıente‘““ wıdmen, dıe dazu sozlalrungsunıon auf Kosten der
Anfang Jul1 ıIn Wıen 1ne Konsultation Schwachen In allen Ländern gehen
durchführte. Hındernisse in dıiıesem Diıia- werde. Sie arnten zudem VOT Tenden-
log sınd die Primats- und Konzilsfrage. TF in Richtung einer „Festung kuropa'
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und einem ‚„‚Europa der Großbanken‘‘. zugleıc. eingestanden, da dıese Polıtik
Das europaweıt arbeıtende Aktıons- den „Zugang Dıssıdenten In den Kır-
bündnıs, dem rund Dritte-Welt-Grup- chen‘‘ begrenzt habe.
pCNH, Entwicklungshilfeorganisationen Auf der Waldenser-Synode In Orre
un! Basısgemeinden angehören, VCI- Pelıce/Italıen eten der Kampf
steht sıch als Bewegung 1im Gefifolge des die Mafıa und die Jüngste Erklärung der
konzıllaren Prozesses für Frıeden, Glaubenskongregation ZUT Kırche als
Gerechtigkeit und Bewahrung der Communi1o0 Wel Schwerpunkte. Brısant
Schöpfung. Ist insbesondere das erste ema, e1l dıe

In Moskau wurde eın ‚‚Ökumeni- Waldenser In einem sozlalen Brennpunkt
scher gegründet, der sıch als Palermos, dem Stadtvıiertel R OcE  .
‚„Interkonfessionelles Zentrum ZUT Kon- ein Dıakoniezentrum unterhalten.
sultatiıon un! Koordination‘“‘ verste. Der Primas der anglıkanıschen
Neben dem Moskauer Patrıarchat sSınd Kırche VO  — England, Erzbischof
darın dıe Lutheraner, die Evangelıums- eorge Carey, ist mıt 1 000 Jungen
Baptısten und die römisch-katholische Anglıkanern Aaus allen Teilen Großbri-
Kırche vertretiten tannıens 1m Sommer für ıne 'C

Die Ischechoslowakische USS1- nach Aalze gereist.
tische Kırche und die Evangelıische Der Rat der EKD eschlo
Kırche der Böhmischen Brüder ıne Empfehlung dıe Glied-
haben sıch gegenseıt1g als ‚„„Bestandteıle kırchen, die Taufe der Mormonen
des einzigen Leibes Chriıstı“® anerkannt nıcht als christliche Taufe I112Z2UCI1-
SIie betrachten Taufe un Ordinatiıon der kennen.
Jeweıls anderen Kırche als gültig und VCI- Nach Auskunft des Geschäftsführers
einbarten Abendmahlsgemeinschaft. VO ‚„„Jahr mı1ıt der Bıbel“. Martın

„Labyrınth der Welt und Lusthaus Dauth, hat diıese ökumenische ktion
des erzens‘‘* heißt ıne Gedächtnisaus- nıcht NUur Hunderttausende wleder mıiıt
stellung für den tschechischen Theolo- der Biıbel In Verbindung gebracht, SOIl-

SCHh und Pädagogen Johann Amos dern bis Jahresmuitte auch mehr als
amen1us (1592 —16 /0) VO 110 Orten ZUT ökumenischen Arbeıt mıt

1im Museum in Bochum. der Bıbel geführt.
Durch das 1m ugust erlassene eli- Man dürfe ‚„Nicht hınter dıe erreichte

g10Nsgesetz ist die Religionsfreiheit VOTL Gemeimnschaft zurückfallen“‘, erklärte der
allem für dıe nıcht-orthodoxen Kırchen Hamburger Weihbischof ans-Jochen
in umänien stark eingeschränkt Jaschke nach der Kritik des Vatıkans
worden. der Amtseinführung der lutherischen

In einem in enft veröffent- Bischöfin Marıa Jepsen 30  00 1ın
iıchten Schreiben hat der OÖORK seine Hambursg. Er se1 VO dieser Kritik
Ostpolitik nochmals begründet. Das ‚„überrascht‘
Prinzip, in polıtischen Fragen WI1Ie den Interkonfessioneller Relıgions-

unterricht ist nach Ansıcht des Juri1-Menschenrechten in UOsteuropa 1Ur mıt
offizıellen Kiırchenvertretern11- sten ermann Avenarılus durchaus mıt
zuarbeıten, habe den dortigen Kirchen dem Grundgesetz vereinbar. In einem
geholfen. In dem auch VO Vorsiıtzenden Beıtrag für dıe Zeıitschrift ‚„„‚Höhere
des Zentralausschusses, Erzbischof esh- Schule*®‘“‘ weılst Avenarıus
iıshılan, unterzeichneten Schreiben ird darauf hın, daß ıne Umwandlung des
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bislang konfessionell veranstalteten iın Kıirchen, erteılt wırd®‘“. Dazu se1 eın förm-
iınen überkonfessionellen Relıgionsunter- lıches FEinvernehmen der Kirchen und
richt ‚Wal dem i verwehrt sel. ıne förmlıche Erklärung gegenüber der
Den Kirchen bleibe „allerdıngs unbe- Jeweılnligen Landesregjierung erforderlıch,
OININCIL, ihre Grundsätze In der Weıise der interkonfessionelle Unterricht mıt
fortzubilden, das ach ın bestimmten ihren Girundsätzen übereinstimme.
Fällen, Klassen, Schulstufen oder Schul- ine 1CUC ‚‚Kultur ökumenischer
arten fortan Sanz oder teilweise auf Ööku- Ehrlichkeit“‘ hat die Arbeıtsgemeinschaft
meniıscher Basıs, auf der Grundlage Christliıcher Kırchen In Bayern
der übereinstimmenden Lehren beıder In einem Positionspapiler angemahnt.

Von ersonen
Berufungen/ Wahlen: Evangelısch-Lutherische Kırche

In der Mitgliederversammlung der (SELK) Bıschof Dr. Jobst Schöne
Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen /Hannover; der Christlıche

in Deutschland Sind (Fortsetzung Gemeinschaftsverband Mülheım/
VO  . 376) vertreten:! dıe Öömisch- uhr GmbH Pastor Dr. Wolfgang MeIlss-
katholische Kırche durch Bischof ner/Karlsruhe.
Dr. Joachım Wanke/ Erfurt, Weıihbischof Pastor ohn ıfe wurde ZU Vorsıit-
arl Reger/Aachen, Domkapıtular Prälat zenden der Presbyterianischen Kırche in
Hubert Bour/ Rottenburg eckar), den USA gewählt. Die Wahl erfolgte mıt
Dr. Gerhard Feige/Erfurt, Dr. Vıncens knapper Mehrheıt, vermutlich e1l Fıfe
Lissek/Bonn-Bad Godesberg, Pfarrer ein bekanntes Mitglied der ‚„ danctuary-
Dr. Michael Ulriıch/Dresden und Dırek- Bewegung‘“‘ (Kırchenasyl) 1st
tOT Dr. Hans Jörg Urban/Paderborn; Domkapıtular aul Oestreicher,
dıe Griechisch-Orthodoxe eiIiro- L eıter des Versöhnungszentrums
polıe durch Metropolıt Augoustinos der Kathedrale in Ooventry un bekann-
(Lambardakıs)/Bonn un TOLl. Dr Dr. ter anglıkanıscher Ökumeniker, ist für
Anastasıos Kallıs/Münster; dıe HTO- eın Jahr freigestellt worden,
Däisch-Festländische Brüder- Theologischen Instıtut der Freiıien
Uniıtät durch Pfarrer Martın Theıile/ Unıversıtät Berlın einen Grundrıiß
Herrnhuth; dıe Heilsarmee 1n ,  aag und Religion in Ostdeutschland
Deutschland durch MayJor a. D. Dr. —1990°* erarbeiten. etragen
Günther Gramsch/ Tübingen; dıe ırd das Unternehmen VO einem FOTr-
Syrisch-Orthodoxe Kırche VO schungsstipendium der Alexander-von-
Antıochien 1n Deutschland durch Humboldt-Stiftung.
Dıakon Hanna Aydın/Glane-Losser Oberkirchenrat Wa ter Ar LeIl-

ter des Referats ‚‚Ökumene, Miss1on,NL)
Von den Gastkirchen entsenden: Der Öffentlichkeit“‘ der Württembergischen

und Freier evangelischer Gemein- Evangelıschen Landeskırche trat iın die-
den ın Deutschland Pastor Wolfgang SCI Eıgenschaft In den uhe-
Dünnebeıl/ Wıtten; dıe S stand
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danach der theologischen Fakultätolfgang Thıelmann, Pastor des
Bundes Freier evangelıscher Gemelnden der Universıität Jena, 4  9
und bısher Redakteur beıiım niorma- Jahre alt Pastor Martın ange

EmK, ıter der Außenstelle der ACK Intionsdienst der Evangelıschen Allıanz
(1ıdea) wurde ZU Pressesprecher Berlın und langjährıger Geschäftsführer
des Dıakonıschen Werkes der EKD ın der DZW. ÖOst, 20  —-
Stuttgart berufen

Die vierbändige FBdıtiıon der gesammel- Verstorben Sind:
ten Werke des Metropoliten VOon Ephesus, Heinz Galınskı, Vorsitzender des

Zentralrates der Juden In Deutschland,Chryso SLOMOS, ist jetzt abgeschlossen.
Der 71)ährıge Metropolıit gılt als führen- 79jährıg In Berlıin 19  —<

Arthur Rıch, Professor für Sozlal-der dogmatischer und ökumenischer Leh-
ethık ın Zürich und ÖOkumeniker,Ier des Okumenischen Patrıarchats und

WarTr zwıschen Vancouver un Canberra 82Jährıg AT in Zürich.
stellvertretender Moderator des ÖRK- Kardınal Frantısek Tomasek, Alt-

FErzbischof VO  — Prag, 92jährıgZentralausschusses. John MeyendorfifT, TOl. für Kır-
chengeschichte mıt Schwerpunkt yzan-Es wurden: tinıstiık orthodoxen Studienseminar85 re alt arl Herbert. frühe-

Ter Oberkirchenrat der Hv. Kırche VO  —
St. Wladımıir In New York, 66Jährıgz

DDessen un! Nassau un! verdienter Oku-
menıiker, 14 7 Gerhard Hıld- Ausgezeıichnet wurden:
INann früherer Dırektor der Ev. Akade- Mıiıt dem Bundesverdienstkreuz
mıe Tutzıng, A Klasse der Präsıiıdent des Kırchenamts

re alt Walter Pabst /Berlin
Oberkirchenrat ı1.R. un VO  — 1970 —81

der EKD, tto Freiherr VO C2am=
Hannover, und der L eıter

Geschäftsführer der GCK der DDR, der Orthodoxen Akademıe reta, Alex-
9 9 andros Papaderos/Gonıia.

Tre alt arl Mau, JangjJährıiger Mıiıt dem achener Friedenspreı1s dıe
Generalsekretär des Lutherischen Welt- Domuinıiıkanische Menschenrechts-
bundes W Z SIUDDC Copadeba (Santo Domingo)

Jahre alt der Bischof des Katho- un dıe Projektgruppe 95  üstungsexX-
iıschen Bistums der Alt-Katholiıken in r (Idstein/ Taunus)
Deutschland, Dr. Sıgisbert Kraft/ rof. Dr. erhar Jüngel/Tübın-
Bonn, SCH wurde ın die auf 16 In- und Aus-

TE alt TOT. DTr. Martın Se1ils, länder beschränkte, einz1g noch este-
Systematıker und Ökumeniker ate- en Friedensklasse des rdens ‚„„Pour
chitischen Oberseminar Naumburg, le merite‘‘ gewählt.
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Zeitschriftenschau
(abgeschlossen September

ÖOkumenische ewegung Dialog
a) Eiınschätzungen Päpstlicher Rat für dıe Eınheıt/LWB,

Okumene VOT UuCM Zielen. Gespräch Perspektiven ZUT Rezeption VO  —; Doku-
mıt dem Theologen Konrad Raıser. enten AdUus dem internat. uth.-röm.-

kath Dıalog, UnSa 2/92, 177—182;om 7/92, 412—416; ‚„Keın nla
für beschauliıchen Ruhestand der Oku- Walter AaSspDer, ranz amphaus, Mar-
mene‘“*,  6. epd-Interview mıt Unther 20l Käßmann, Augoustinos Lambarda-

1S, Zum Stand des ökumeniıschenGaßmann, Dırektor 1mM ÖRK, Genf,
ep  A 161, 21 ugust 1992; dward Gesprächs (Jexte VO 01 Dt Katholi-
Cassıdy, Der Päpstliche Rat für OTrde- kentag), epd-Dok 1—28; Ulrich

Ruh, Unspektakulär, aber doch Nnutz-[UuNg der Einheıt der Christen 1im Jahr
1991 (Jahresbericht), Catholica 3/92, iıch Zum an ein1ger ökumenischer
169—188; Heinz-Albert Raem, Sıeben Dıaloge der katholiıschen Kirche, Her-
Schritte auf dem Weg ZUT Einheıit der KOr 7/92, 334—337; Erich AC:
Christen, KNA-ÖOÖKI 28/1992, 12—15; Wiıchtige Unterschiede bleiben. OMs
Harding eyer, Aus der Asche züngelt Antwort auf I’ MDdkonfessInst
keine Flamme mehr. Zur Lage der Oku- 4/92, 72—74; Richard Scherer, Über
INCNC, Publık-Forum Nr. 14/92, 14—15; einige Argumentationsfiguren In der
Sigisbert Kraft, In der Sackgasse Dıskussion zwıschen den Kırchen des
oder auf holprigem Weg? Quatember, ' estens und denen des stens, Junge
Heft Z Z DRSTE Kırche 8/9-1992, 477—485; Ute Zöllner,

Der Schmerz der Gottesmutter. Marıa
Brückenschlag als 1dende ıne evangelische An-
Brücken nach ÖOsteuropa T1sten näherung, LuthMon 8/92, 360—361

ın der SFEFR Besuche In Gemeıinden
der GUS mıt Beiträgen VO  — are: III. Gerechtigkeit Frieden Schöpfung
Schwarz/Prag, Pavel Uhorskai/Bratis-
lava, Rüdiger Minor-/ Dresden, Hans- Justice, eaCce and the Integrity of

Creation: Lookıng the Future, S  EeV,Christian Diedrich, ZeichdZ 4/92; Vol 44, No. S: 7/92: Heft mıt Be1l-Dokumentatıon DE europäische Chıina-
Konferenz ıIn Bad Saarow (Nov. 91) ZUT traägen D VO  — milio 'astro, Lesslie

Newbegin, eorge Tinker, MargotReligionspolitik 1im kommunistischen
Käßmann; Pablo Richard; Die An-China‘“‘, EMW-Informat. 05/19972 (Aprıl

925 Bernhard Maurer, Die Katholizität wesenheıt und Offenbarung ottes 1n
der Kırche, Dt Pfarrerblatt 1492 der Welt der Unterdrückten, Concılıum
279—284; Zentralkomitee der O- 4/92, 299—306; Friedhelm Hengsbach
lıken, Europa-Erklärung, epd-Dok S 9 Weniger nehmen mehr leben/Das
9 29—36; Frieder Schulz, ÖOst- nde der Marktwirtschaft? epd-Dok
kırchliches rbe 1im HS, Gottesdienst, 22—34; Wolf-Dieter ust (Hg.),
nSa 2792 167—176; Elizabeth Welch, Wiırtschaft und Ethık Zur rage der
Miılton Keynes. foretaste of unıity, OTra In der Marktwirtschaft (Akade-
One OTL. Junı 92, Hi miletagung Mülheiım/Ruhr), epd-Dok
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usımbı Kanyoro, Churches In 292—312; Bryant yers, Unny
solıdarıty ıth decade’s Thıng Happened the Way of Evange-
worth of 1SSuUeS, One World, Jun1 9 9 lıcal-Ecumenıical Cooperation, IntRev-
10—12; William Becker, Ecological Miıs No 323 July 1992, 397—407; Mar-
Sin TIheology Joday, Vol ALIX, No lin VanklIderen and Wesley Granberg-
ulı 92); 152—164; FINS. Nagel, chöp- Michaelson, Kaıros for Evangelıcal-
fungslehre 1im ökumeniıischen Gespräch, Ecumenıical Relations? Reflections after
Catholıca 3/92, 207—227; Rudolf Brun, Canberra, eb  O 409—414
Schöpfungslehre un Herrlichkeıt,
Intkath Z 4/92, 349—360; WwWe-  eler Sonstige Interessante Beıiträge
Heidingsfeld, KSZE-Bestimmungen Werner Brändle, mmanente Irınıtät
ausgewählten Stichworten. Von der eın ‚„„‚Denkmal der Kirchenge-
Schlußakte 1975 bıs Helsinkı 19972 FEın schichte‘‘? Überlegungen Rahners
„„Findex“‘. eıl und 2! epd-Dok TIrinitätslehre, Kerygma un ogma
36—37/7/1992; ÖRK, Suche nach dem AF 185—198; Werner Böckenförde,
ucn Himmel und der ucn rde Neuere Tendenzen 1m katholischen Kır-
ıne Öökumenische Antwort auf dıe chenrecht Dıvergenzen zwıschen NOT-
UNCED-Konferenz, uth Welt-Infor- matıvem Geltungsanspruch und faktı-
matıon IO 3265 scher Geltung, Theol practica 2/1992,

110—130; Concılıum, Hefit 3/92 anzes
Missıon und Evangelisation Heft Fundamentalısmus als ökume-

nısche Herausforderung; HermannSpindler, Missıon Reaffirmed:
Timm, Probebohrungen. Der Wurzel-Recent Authoritative Statements of hur-

ches. tround the World (1982—1991), boden des Fundamentalısmus, vKom
6/92, 329—332; Heinrich Schäfer,Exchange Vol 20/1991, Nr. Inhalt: „Herr des Hımmels, g1b uns dıe acIntroductory Remarks 161—244)

Concluding Remarks Points of Conver- auf der Erde!*‘ Fundamentalısmus un!
Charısmen: Rückeroberung VO  — ensSs-

SCHNCCS (245—24 1ist of Documents elt ın Lateinamerıika, MDdkonfessInst0—25 Synkretismus un Inkultu-
ratıon (Themenheft), EvyTheol 3/92; 3/92,; 43—48; Olaf reschat, Martın

Nıemöller. Repräsentan: des deutschenDirections In Ecumenıical Cooperatıon: Protestantismus im Jahrhundert,Evangelıcal Challenge (ganzes eft), PastCTh 7/92, 324—338; Emanuel ung-IntRevMis Nr. S23 Julı 1992; Ottmar clausen, Okumene nde oder
UCHS, Was ist Neuevangelısıerung? Anfang? Zur Aktualıtät Friedrich He!1-
StimdZz 7/92, 465—4 7/2; Michael lers, KNA-OKI 5—14; Trich
12Ud, Neu-Evangelısıerung als zentrale Goltstein, Wır muüssen uns schämen.
Aufgabe der Kirche, IntkathZ. 4/92, Bericht Außenminister Kınkel VO  —
329—339; Karl Lehmann, Was heißt einer Hılfsaktıon In den Irak, unge
Neu-Evangelıisıierung uropas eb Kırche 7/92, 424—426; Karl-Fritz Daıt-
312—318; ılhelm Rothfuchs, mkehr ber, Wilie WIT wurden, Wäas WIT Ssiınd. Kon-
und Erweckung 1im Neuen Jestament, fession un! Natıonalkultu: In der hrı-
LuthThuKı 3/92, 103—127; letrıc. Wer- stenheıt, LuthMon 7/92, 300—303; Olaf
AeEr, Miss1o De1l ın unNnserem and Oku- Waßhmuth, Schwierige Auferstehung.
meniısche Gemeıindeerneuerung. 1er mal Dıe rumäniısche Orthodoxı1e zwıschen
s1ıeben Anregungen durch die Okumeni- Triıumph und Reform, RefKırch Z 8/92,
sche Missionstheologie, PastTh 1/92; 29723D
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Neue Bücher
THE'  CH ENTWURFE Sohn un gemeindlichem Erlöser-Geıist,

TEILNC unftier der Maßgabe der zukünft1-
Jürgen Ooltmann, Der Gelst des SCH Vollendung?)
ens ıne ganzheıtlıche Pneuma- 7u (2) IDER Leben 1im Gelst Ausge-
tologıe. Car Kailser Verlag, ünchen hend VO Grundbestimmungen w1e dem
1991 335 Seıiten. Kt 48 ,— Geılist-Fleisch-Konflıkt, dem gnostischen

Miıßverständnis des apokalyptischenMoltmanns ganzheıtliıche Pneuma-
Konilıkts, dem Leben-Iod-Wıderstreıit,tologie buchstabiert die Erfahrung der

„Gegenwart der Ewigkeıt‘“‘ als Überwin- der Definıtion VO Gotteserfahrung als
Befreiungserfahrung ın Exodus undung der klassıschen Alternative VO  —

geistgewirkter Erfahrung ottes Schlei- Auferstehung ırd der „Heıilsweg‘“‘ ent-
faltet Rechtfertigung Wiıedergeburtermacher-Iradıtion) COnira Bewahrhe!l-

Lung ottes durch seinen €e1s uns Heılıgung Gelistbegabung durch

(Barth-Iradıtion). HKr geht (1) VO  — kon- Charısmen mystische Erfahrung (dıe
aber nicht lutherisch als un10 mysticakreten Erfahrungen des Gelstes dUus,

dann (2) den ‚„Heıilsweg‘‘ als „Leben 1im verstehen 1st)
Z7/u (3) Gemeimninschaft und Person desGelist“® OI salutıs) rekonstruleren

auf dem Hıntergrund (3) der (Gjemeiln- Gelstes: Auch hier führt der Weg VO  —
den Gemeinschaftserfahrungen des Ge1l-schaft un! Person des Geılstes, also

der trinıtarıschen Pneumatologıe. Dıie stes in der Schöpfung über das 1 eben In
ethode erinnert Barths Analo- der Gemeinschaft des Gelistes bıs hın ZU[T

Theologıie der sozlalen Gotteserfahrunggie-Denken 1Im Rahmen der z B auch
VOoNnN er bevorzugten Unterscheli- in der Perspektive der trinıtarıschen Per-

sonalıtät dieses Gelstes. (Eigentlichdung VON objektiver Seinsordnung un
noetischem Erkenntnisweg, dal} der habe ich hier die Eınteillung: Geilst als
Aufbau ‚„der Sache nach‘‘ 1  u UMINsc- Gemeıinschaftserfahrung, Leben

Gelst und trinıtarısche Pneumatologiekehrt VO  — der immanent-trinıtarıschen
Personalıtät des Geilstes bıs den erwarte:

Das eigentliıche Anlıegen dieser NeuU-Erfahrungen dieses Lebens-Geılstes lau-
fen würde. matologıi1e sehe ich in ihrer überkonfes-

7u (1) Erfahrungen des Gelstes: Ana- s1ionell-öÖSkumenischen Ausrichtung, bıs
log ZU Gesamtaufbau ırd Zzuerst dıe hın ZU[r (nochmalıgen) Erörterung des
Problematıiık neuzeıtliıcher subjektorien- il10que (wobeı dıe ostkırchlıche, dıe

TeENzen des Irıtheismus stobNendeJerter Erfahrungsbestimmungen dısku-
tiert unftier dem Aspekt der ‚„iImmanen- Anschauung der dre1 göttlichen Perso-
ten Iranszendenz‘““‘ ottes, dal} WIT nenNn 1m 1C auf den Heıligen €e1ls
Gott ıIn allen Dingen und alle Dınge In einen starken Impetus für eın ökologı1-
Gott erfahren (s ders., Gjott ıIn der sches Leben im Gelst abgeben ann

Moltmann führt diesen nsatz mıiıt-Schöpfung, daß WIT Gott als 111C5-

sianısche, geschichtsmäßige Ta und tels einer sozlalen Trinıtätsvorstellung,
des Bıldes VO der Schechina und ande-als Spirıtualıtät der Gemeinde 1Im Hof-

fen un! Klagen erfahren (Steht hınter Ier panentheistischer Gottesprädikatıio-
diesem Dreischritt dıe Folge VO  b Schöp- NnenNn dus, wodurch ın Anlehnung auch

feministischefungs-Vater, geschichtlichem Versöhner- Überlegungen ZUT
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ruah gängige Dualismen WwW1e nenten und hıstorıschen Tatbestandes,
das sıch bel Juden w1e Christen mıt sel-Schöpfung, Offenbarung/Erfahrung,

Pneuma/Lebensgeıist überwunden WCI- 1IiCcT Eehre. seinem Wiırken und seinem
den können. 10d eingeprägt hat

Es bleiben aber auch Anfragen, etwa SO beginnt Marquardt ıne Christolo-
nach den selbständigen Aufgaben des gle! ıne ‚„„Auslegung des christlichen
Gelstes (dıe bel Barth Bekenntnisses Jesus, dem Juden‘‘
rec verm1ßt), nach dem Verbleib des die zunächst 1m typısch JüdI1-
enschen In der trinıtarıschen esamt- Sschen Background ansetzt, aber dort
wirklichkeıit (weshalb Rıtschl früher N1IC stehenbleı1bt, sondern 1im außer-
schon einmal ıne vierte Wirklichkeits- Jüdıschen WIEe außerchristlichen Bekennt-
dimensiıon angefragt hat), nach dem N1Ss dıie theologısche Bedeutung des
Analogieverhältnis VON immanenter un: ‚ Jesus außer Landes WwI1Ie des ‚ Jesus
Offenbarungstrinıität (bes S231, Was außer der Kırche*®‘ sichten und f11l-
MIr eher als logisches Konstrukt denn tern versucht. Von den nıchtchristlichen
als formulierte Geıist-Erfahrung VOI- Religionen her versucht Marquardt,
kommt). Be1l en Vorbehalten ollten esSus verstehbar machen, wobel
WIT Moltmanns Impulse In VO  en der Welt der Bıbel, VO  — den heiligenTheologisieren uinehmen: ıne Sanz- Schriften ausgeht, LCUC Schneisen
heıtliche, gemeinschaftsorientierte, Ööko- un!: Horizonte eröffnen für ıne
logische, feministisch mitbestimmte, DOSL- ‚„„clandestine‘““‘ Jesulogıie in außerchrist-
konfessionelle Pneumatologıie. lıchen Reliıgionen beı den Muslimen,

Uwe Gerber den Buddhıisten, den Hindus, Ja Og
bel den Agnostikern, Rebellen u.a.)
Der Gegenstand seıner Christologie ist

Friedrich ılhelm Marquardt, Das primär nıcht der hıistorische Jesus, SOIN-
christliche Bekenntnis Jesus, dem dern der uns ın der Hıstorizıtät selnes
en ıne Christologie. and Lebens un: ırkens durch die Schrift
Chr. Kaıser Verlag, ünchen 1990 ezeugte Jesus VO  — Nazareth, der durch
308 Seiten. Kt 79,— die Verkündigung VO  — 10d un Auferste-

hung ıIn der Schrift aufleuchtet. Dabe!1lDas Interesse der ‚„ Jesus-Frage‘‘
hat nıcht 1Ur In en christlichen Kır- versucht der utor, seinen Christologıie-

ansatz in der Auslegungsgeschichte deschen, sondern auch In den geistigen
Strömungen der säkularısıerten Welt Römerbriefes manıfestieren, indem er

und In den außerchristlichen Relıgionen den Gotteszeugen esus zwıschen Juden
ıne bemerkenswerte Aktualıtät, Ja bIs- und Griechen darstellt. Miıt diıesen
weılen ıne ‚„‚merkantıle HochkonJjunk- Grundtexten schöpft Marquardt Aaus

tur  .6 erfahren. Die gängige ‚„„‚Bekenntnis- der Bekenntnisbildung 1im griechischen
floskel** VO  — ‚„ Jesus Ja Kırche nelin“‘ Raum, sıch einen neutestamentlichen
beweist nıcht 190088 die Attraktıvıtät VO  — Grund für Jesus, den Christus,
Jesus aus Nazareth, dem geborenen ıchern Andererseıts versucht auch
en un! ıne Empathıe ZU ‚„„SOZlal- hier, konsequent auf die historische
revolutionären Jesus‘“* angesichts der Gestalt des eSsSus VO  — Nazareth reflek-
weltweıten Probleme uUNscCIeTr Zeıt, SOIM- tieren und seine hıstorische Zugehörigkeit
dern verwelst auch auf das Bewußtsein ZU Judentum In einer ‚UCIMN Bedeutung
eINESs inzwıschen vordergründigen iImma- für das chrıstliche Bekenntnis („„Juden
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und Nıchtjuden 1m Zeichen der hrı1- deutschen Sprachgebietes ogreift die viel-
stus-Gemeıinschaft: Röm 14 —15“°, fältiıgen Problemstellungen der Iradı-

296) ohne antı-]Jüdischen kzent dar- tiıonsdiskussion auf und versucht, dıe
zustellen. Tradıtion als dıe prägende Kraft einer

Inwieweit dies eLiwas Besonderes für gestaltgewordenen Überlieferung, In der
Chrısten ausSSsagt, daß eın Jude ıhr Herr sıch Menschen beheimatet fühlen kön-
und der verheißene ess1as sel, ırd der NCNM, 1im Hınblick auf ıne lebendigeAutor 1im zweıten and selner Christolo- Entwicklung der Kırche reflektieren.
g1e ‚„Das christliche Bekenntnis Bel allen tradıtionalıistischen und funda-
Jesus, dem Juden‘‘ bewelsen haben mentalıstischen Faktoren, die bısweilen
In der 1lat müuüssen WIT auf dıe Texte der in den Brennpunkt kirchlicher und theo-
HI Schrift zurückkommen, dıe logischer Auseinandersetzungen rücken,Spannung erfahren, die sowohl dıe ırd dıe Iradıtion als lebenswichtigeApostel als auch Jesus selbst zwıschen Funktion für eın sinnvolles Leben darge-Juden und Heıden und 1ın seliner Person stellt Tradıtion ırd als dialogischerzwıschen dem geschichtlichen Jesus und
dem geglaubten Christus als Mess1as Lebensprozeß der Kırche VeEI-

tanden Slie integriert den einzelnen indurchgestanden haben Wır können einen kollektiven Geschichtszusammen-daher auf dıe weıteren an: und hang, In dem sıch das Wort des Gilau-
1Ur se1n, en Ss1e doch ıne bens als ansteckende un! anstıftendeenge VOoO  — Fehleinschätzungen und Kraft erwelst. In der aktıven Miıtverant-Miıliverständnissen In der Entwicklungs- wortung des SaNnzenh Volkes Gottes ırdgeschichte VON der Jesulogie ZUT ATI-
stologie auszuräumen. der Glaube weıtergetragen, nıcht VOI-

Georg Schütz erbt Nur eine lebendige, dialogbereite,
CITUNSCHC un! In siıch CI“  DS-
fähige Tradıtion mMac Sınn, befreıit un!

Dietrich Wiederkehr Hg.) Wıe g_ g1bt Chancen Erfahrungenchıeht Tradıtion? Überlieferung 1m un Entwicklungen. Progressismus WI1Ie
Lebensprozeß der Kırche. Verlag Her- Tradıtionalismus, überzogene WI1Ie VCI-der, Freiburg/Basel/Wien 1991 uae: haftete, „stillgelegte‘‘ und oft stehen-stiones disputatae Nr. 133) 176 Kt gebliebene Tradıtion werden ın gemeıin-49,— deorientierten kırchlichen und theologi-
Der theologiegeschichtliche zentrale schen Debatten Antrıebs- WIEe Brems-

funktion und bıisweilen Stolperstein-Prozeß VoNn Schrift und Tradıtion, der
sich In der Kontroverstheologie zuneh- funktion einnehmen, da die Pluralität,
mend einselt1ig formulierte, 1st 1Im dıe unüberschaubare Vielfalt VOoNnN
Il Vatıcanum ‚„„‚durch eine ganzheıtliıche Lebensiormen, Wiıssenskonzepten und
Sicht VO  — Offenbarung, Glaube und Örlentierungsweisen den ‚Fokus““ bilden.
Kırche zu eınem Innenthema VO  ; katho- Auf vler markante Beiträge dieser
i1ıschem Glauben und Leben und „Quaestiones disputatae“‘ soll verwliesen
auch VO  — Theologıie geworden‘‘ (VD) werden. Sie haben nıcht NUur den histori-

Der vorlıegende Sammelband ‚„„Wıe schen Prozel} der Kırchen und Gemeıln-
geschieht TIradıtion?“** mıt Vorträgen der den als rückblickende Situationsbe-
Arbeıitstagung (ın Vıerzehnheıiligen/ schreibung 1m Blıck, sondern auch den
Oberfranken) der katholischen Ogma- normbegründenden, gesellschaftlichen
tıker und Fundamentaltheologen des Prozel, Perspektiven für Vısıonen, die
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NECUEC Sehwelse geistesgeschichtlicher Der Verfasser dieser Studıe, die 1im
Krıterien, WI1Ie eiwa dıe Vernunft, dıe Ovember 1990 VO  - der katholisch-theo-
Mündıigkeıt, dıe Freiheit Va VOT logischen Fakultät In ünchen als Dis-
ugen Es siınd dıe Beıträge VO sertatiıon ANSCHOMMCN wurde, ist ein

Hünermann („„Iradıtion Eınspruch mutiger Mann un hat sıch viel BC-
un! Neugewinn. Versuch eines Problem- OINIMMECN TIriıebfeder el Ent-
aufrısses‘‘), VON Gabriel (‚„„Iradıtıon deckerfreuden be1l der Beschäftigung
im Kontext enttradıtionalisierter esell- mıt der 1ECUECTIEN evangelıschen heo-
chaft“‘‘) VO Pottmeyer (‚„„Die logı1e seIit nde des Jahrhunderts
HG nach der verbindlichen Tradıtion un! das Verlangen, Jenseıts VO  e antı-
und die tradıtionalıstische Versuchung scher Krıtık, Schleiermacherschem
der Kırche““) und VO  s Wıedenhofer Abhängıigkeıtsgefühl, Rıtschlscher 1A1
(‚„„Dıe TIradıtiıon in den Tradıtionen. sierung un dialektischer Persona-
Kırchliche Glaubensüberlieferung 1im lısıerung Anbetung un! Denken, An-
Spannungsfeld kırchlicher Strukturen‘‘). schauung un Betroffenheıt VCOI-

In diesem uch geht nıcht Ver- söhnen.
meldung VON Spannungen, ondern
ıne ehrliche Eındeutigkeit, die Span-

Natürliıch MU. eın solches Programm,
zumal beıl einer Dıssertation, ıIn einem

NUNSCH In aktuellen Konflıkten durch- konkreten Bereich festgemacht werden.un: lösen fählg iSt: Für Drumm War das dıe These desdes Glaubens wıllen nach theologıischen Münchner evangelıschen SystematıkersKrıterien der Urteilsbildung iragt Die
Vorträge berühren den Lebensnerv der 'olfhart Pannenberg, dıe doxologische

Begründung der Gotteslehre stelle dıeKırche und fordern kühnes Engagement protestantıische Alternatiıve ZUuU O-mıt Konsequenzen eiIn Dıe beigefügte
Stellungnahme der Arbeıtsgemeinschaft ischen Analogiedenken dar ıne

Alternatıve, ın der dıe protestantischeder deutschsprachigen Dogmatiker und
Fundamentaltheologen ZUI ‚„„Instruk- Theologie nach dem Durchgang durch

schler endlose, immer schmaler, teılert10n über die kırchliche Berufung des un dunkler werdende änge einesTheologen‘‘ der Kongregatiıon für dıe
Glaubenslehre (24 Maı ll eın Labyrinths endlich wleder festen Boden

unter den Füßen und ıne solıde Basıskrıtischer und instruktiver Beıtrag der
wissenschaftlichen Theologie seın beı für eın spezıfısch theologisches Reden
der Suche und Findung der Aufgaben VO  — Gott sıch erkämpfit habe. Wenn sıch

dazuhin Drumm noch zeigender Theologie für dıe Kırche un: ihrer
„Fundierung In der dem Gilauben inne- lasse, dalß dıe VO  — Pannenberg behaup-

tetie Alternative Sal keine solche sel,wohnenden Dynamık““ S 173) Für die-
ondern sich rec bedacht ın einemSCH Bewußtseinsprozeß elstet dieser kr1-

tische Sammelband wichtige Anstöße. Brückenschlag zwıschen We] Denk{for-
inen auflöse, dann musse sich auch dasGeorg Schütz verblıiebene Nebeneinander der konfes-
s1ionellen Ansätze In der ökumenischen

Joachim Drumm, Doxologie und Dogma. Dogmatık VOon Edmund Schlink ın einer,
DiIie Bedeutung der Doxologie für dıe evangelısche un! katholische Seıte
Wiedergewinnung theologischer ede friedenstellenden WeIise homogenisieren
ıIn der evangelıschen Theologıie. Verlag lassen. Damıt se1 dann der Grundstock
Ferdinand Schönigh, Paderborn 1991 für einen wahrhaft ökumenischen sSatz
341 Seiten: Kt 7T8,— gelegt.
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In einer Zeit; dıe Arl  3 ist Synthe- Ulrich Kuhnke, Koinonina. Zur theolog1-
SCIl, stellt das eın erfreuliches orhaben schen Rekonstruktion der Identität

christlicher Gemeıiminde. Patmos Ver-dar. Erfreulich 1st auch, dal}3 sich hier
eın katholischer Theologe VO  — Format lag, Düsseldorf 1992 343 Seıiten. Br.

46,80in Breıte und mıt viel Eiınfühlungsver-
auf dıe CUEGIC protestantiısche ıne beglückende un! ermutigende

Theologie einläßt, die heıilbrin- Lektüre. Hervorgegangen 1st das uch
gende Annäherung den Protestantis- Aaus einer Diıssertation den philoso-
IMNUus 11UT In der eıt VOTI Pietismus un! phischen Doktorgrad 1m Fachbereich
Aufklärung versuchen. der Universität/Gesamthochschule Pader-

TIrotzdem hat der Verfasser selbst et ı- born Davon und VO  —; dem etiwas
che Irauben Aaus Vätertagen unter ständlıchen Untertitel sollten WIT uns
dıe gewaltıge Tn{ie eingebracht, dıe aber eher locken lassen, das uch iın
zusammengetragen hat ‚WEe1 davon 1NSCIC ökumenische Praxıs einzubezle-
mussen benannt werden elcher Un hen; denn hler geschieht ndlıch, Wads

gelst hat dem uUutfOr 1INSs Ohr geflüstert, selt langem Es hat jemand den
muUusse den Kantıschen Kritizısmus Mut, nıcht ZU x-Tfen mal die Krise der

und Iranszendentalısmus VO  — einer Sub- Kırche analysıeren, ondern die
jektivıtät her deuten, die erst mıt der Gemeinschaft der Christen theologisch
Romantık aufkommt? Das führt als das Faszınierende reflektieren, als
erheblıchen Verzeichnungen In der dıe 8 sS1e erfahren hat 1evıel kräftiger
Schleiermacher-, Rıtschl-, un! Wılhelm wirkten ökumenische Dokumente, ZU

Hermann-Darstellung. doch Beispiel dıe ‚‚Koinonila-Erklärung‘‘ VO  —

nach Georg Pıchts immerhın schon 1985 Canberra oder die Studie ‚‚Kırche und
Welt‘*‘ ZUuUr Einheit der Kırche underschıenener Aufarbeıtung der Kantı-

schen Religionsphilosophie gegriffen. Erneuerung der menschlichen (Gemeinin-
schaft, WECNN solche derzeıt alleın Ööku-Und hat seine ugen VCI-

schlossen VOT Gerhard Ebelings dreibän- meniısch vorwaärts weılisende ewegung
darın nıcht immer wleder durch anderedıger Dogmatık des christliıchen CGilau-

ens / Das ıhn VOT manchem ehl- JTendenzen abgeschwächt würde!
Was VOT em überzeugt: Der Verfas-urte1l arüber bewahrt, wı1ıe andere ECVanN-

SCT schıebt dıe Krise in Kırche undgelısche Theologen außer Schlink un! Gemeinde nıcht beiseıite, thematisıertPannenberg dıe porıe der iIrühen dia- S1E aber auch nıcht Er wünscht sıchlektischen Theologıie ıIn der Gotteslehre vielmehr ıne Leserschaft, dıe sıch VOoNnNauflösen. Und noch Das
ödende Splelchen, eLiwas als personalı- ihm ıIn ihrem Aktioniısmus oder resigna-

t1ven Weıterwursteln unterbrechen Lälßt
stisch oder aktualıstisch abzuqualifizlie- und mıt ihm nach der theologıschen
ICH, Wäas dıe betreffenden Autoren selbst Begründung christlicher Gemeiminschaft
als personal und aktual entfalten, sollte fragt, nach dem, Was den ern der
eiIn Mannn VO  — seliner ompetenz iın künf- emeınde ausmacht, und dıe Von er
tigen Publikationen ebenso unterlassen dem gelangt, WOZUu S1IE herausgefor-WI1IeEe das andere, dıe Posıtiıon, VO  — der dert ist
INan sıch absetzen möchte, als über- Das erg1ıbt ıne vierfache Perspektive,
spiıtzt oder reduktionistisch distan- dıe auch die Kapiteleinteilung bedingt.
zieren. Vo So geht das Kapıtel den emeı1ınde-
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biıldungsprozessen In einer säkularen Mächte des es werden.‘‘ Und ‚„KOo1-
Gesellschaft nach, die nach Gemeıln- nonla, dıe dıe Eıinheit VOIN ottes- un:!

Menschenlıebe sakramental ZuU Aus-schaft hungert, aber mıt den dafür
angebotenen parochlalen und überparo- 1T bringt, wiıird einer Hoffnungs-
chılalen Strukturen kaum mehr zurecht- gemeıinschaft, dıe ottes rettendes Han-
omMmm: Welche Chancen hat dıe (je- deln für andere hoffen wagt und
meılnschaft der Christen Ort und ıIn darın auch für sıch se Vo
der Region trotzdem? Wie NUuLZ Ss1e s1e,
womıt verbaut s1e sich diese? Hs ist be- Parteilichkeit und Evangelium. Grund-
eindruckend, WI1Ie be1l dieser Suche SOZ10- züge der Theologıe VO  — Georges
ogische und ekklesıiale Kategorien für- Casalıs, hg Dorothee Sölle. Verlag
einander fruchtbar gemacht werden. Edıtion Exodus, Frıbourg/ Luzern

Seine theologische und ökumenische 1991 279 Seılten. 30,80
Qualität empfängt das uch dann durch Diıe Edition Exodus, dıe auch SONSdie zweıte und drıtte Perspektive, sprich für mutige Publikationen bekannt ist,dadurch, daß dıe erkundeten Chancen
und Hemmnisse christlicher Gemelin- hat das Verdienst, der deutschsprachıt-

SCH Öffentlichkeit Aufsätze des bekann-
schafit zunächst (Kapıtel 2) Maßßlßstab
des Neuen lestaments krıtisch überprüft ten, reformıerten Theologen Georges

Casalıs Aaus den Jahren In
un! dann (Kap auf Krisensituatlilo- einer repräsentatıven Auswahl d}  -
1ICH heutiger Ökumene bezogen werden: melt zugänglıch machen Zum ersten
Dıiıe chrıstliche Sozlalısatıon zwıischen Mal auf deutsch veröffentlicht sSınd wel
Patrıarchat und Geschwisterlichkeıit, dıe Beıträge, VO  — denen anzunehmen ist,
Ekklesiogenesı1s durch Befreiung SOWIE daß Ss1€e der uUutOr bewußt erst posthum
Bundesschluß un BundespraxIıs als veröffentlicht en wollte: ‚„„Ich be-
theologischer ern des konzılıaren Pro- kenne, ich habe gelebt, und WarTr gut‘‘,
ZCeSSCS 1975 geschrieben, und „Zwiegespräch

arauf aufbauend ergeben sıch 1m mıt meinem Tod‘““, 1973 abgefaßt. 1eser
Kapıtel ‚„‚G’Gratunä also der naden- SSaYy stellt zugleich eın bewegendes b10-

und Gabecharakter), ‚„„Rezıprozıität‘‘ graphisches Dokument un eın lıterarı-
(Gegenseıntigkeıt un: Herrschaftsver- sches Gilanzstück dar. ine tiefer in dıe
zicht), „Solıdarıtä das 'olk ottes Exıistenz reichende Aufinahme franzÖösIı-
als Subjekt des Handelns) un: ‚Unıiver- scher Aufklärungstradıtion und gelst-
salıtä als Koordinaten, innerhalb vollere Auseinandersetzung mıt dem
deren die Identität des Leıibes Chriıstı SC ZU ode  66 auf der Linıe Heıdeg-
bestimmen ist und sıch In der Gemeıin- SCI Sartre ist kaum denkbar einer
schaft Evangelıum, 1im diakonisch- der wenıgen chrıstliıchen (> des
polıtıschen Engagement und anknüp- Jahrhunderts, der N ert ist, mıt
fend dıe Mahlpraxıs Jesu In der Jean Jacques OUSSEAU, Augustins Con-
Feıer der Sakramentalıtät des Lebens fessiones oder Platons Phaıdon

und Liıturgle) wıirksam erwelst. einem Atemzug genannt werden. Das
Zıitat ‚„Den lıturgischen Formen wohnt gılt gerade auch dann, WeNnNn INan „ CWI-
das Moment des Protestes inne, ennn SCS Leben‘“‘ noch anders versteht.
S1e ZUT ‚„gefährlıchen Erinnerung‘‘ Gegliedert ist der Aufsatzband In die
dıe unabgegoltenen Verheißungen gelın- Bereıche, die die ökumenische Exıistenz
genden Lebens die zerstörerischen Georges Casalıs’ kennzeichnen: Stat10-
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nenNn und Begegnungen (5 Beıträge), schıiedenen evangelıschen Akademıen
Bıbelauslegung un: Spiriıtualität 4), geht Von der Feststellung AauUus: „Eın SI®
Theologische Perspektiven (8) nter Ber eıl europäıischer Geschichte fand
diesen Perspektiven sınd angesichts außerhalb Ekuropas Deshalb lıegt
UNsScCICT ökumenischen Sıtuation Vo  —; dort auch eın großer eıl europäischer
besonderem Gewicht 95  1€ theolog1- Verantwortung  .6 Die Sammlung VCI-
schen Prioritäten des nächsten Jahr- folgt die orgänge, durch die innereuro-
zehnts  6 (1971) und ‚„‚Kreuzestheologie päische und damıt auch innerchristliche
für heute** (1978) Gewalttradıtion dabe1 nach außen VCI-

Dank verdient, daß der Sammlung lagert und schließlich weltweiıt dUSSC-
ein Verzeichnis der deutschsprachıgen dehnt wurde. Sie fragt ıIn vlier Abschnıit-
Veröffentlichungen (Stand September ten, iın welchen Spuren diese Verlagerung

beigegeben ist Es ist erganzen verlıef, Was bıs heute dıe Wahrnehmung
den 1947 ın der Zeıitschrift verhıindert, da dabe1 Gewalt geschah,

‚„„Reforme‘‘ veröffentlichten Beitrag welche Eınheıtsvorstellungen den Über-
‚„„‚Oecumenisme Berlinois‘® der ın dieser Sang VO kolonıialen Blıck ZU inter-
Zeıtschrift (ÖR 4/1990, 472—481) kulturellen Dıalog gleichen art-
deutsch wıiedergegeben un: VO  — urt
Anschütz einleıtend kommentiert 1st

DEeCIN verhindern, un: zeigt, Was Dialog
überhaupt ermöglıicht. Im übrıgen bür-

Vo SCH nıcht 11UT dıeser u{frıl3 für biel-
bende Aktualıtät, sondern auch dıie
amen der Autoren für hohe Qualität.

AH NACH Das gleiche gılt VO der hnlıch struk-
turiıerten Veröffentlichung der e-

rLz FIC: nhelm (Heg.), 1992 üunf- mıen München und Tutziıng, ıIn der die
hundert Jahre danach. Vom kolonıia- eierate aus einer gemeınsamen Jagung
len Blıck2 interkulturellen Dıialog? VO bıs Juniı 1991 vorgelegt WEeTI -

den Dıie Perspektiven reichen VO  — derBertelsmann Verlag Bielefeld
1992 152 Seıliten. Br. 28,80 Sicht des gefelerten Ereignisses, dıe dıe

damals Entdeckten 500 Jahre späterel Müller-Fahrenholz Uu. a $ Christen-
Lum In Lateinamerika 500 Jahre seIt en Müller-Fahrenholz), und der

Wende 1m Leben des Bartolome de lasder Entdeckung Amerıkas, Verlag Casas Siıevernich 5J) bıs ZUT Dar-Friedrich Pustet, Regensburg 1992
173 Seliten Kt 34,— stellung der soz10-kulturellen Sıtuati1on

Lateinamerıikas heute (H.-J Prien). Und
Wolfgang OÖltto, Conquista, Kultur und S1e schließen dıe Antwort auf diese

Ketzerwahn. Spanıen im Jahrhundert Sıtuation in Theologie und Seelsorgeseiner Weltherrschaft. Verlag Vanden- Sudar) DZw. In 1sSs1on und vange-0eC Ruprecht, Göttingen 1992 lısatıon Schwantes) ein. Pannen-
128 Seılten. Kt 24,— berg un: H. Waldenfels schlıeßen

sıch mıiıt systematischen ÜberlegungenAngezeıgt werden können 1U dre1
Aaus der Fülle der Publıkationen, dıie sich ZUT Inkulturation des Evangelıums
derzeit mıt den 500 Jahren ‚„„Ent- SOWIE Glaubenseihmhbheıit und kulturel-

ler Vıelfaltdeckung Amerıkas‘‘ befassen.
Die VO  — Anhelm herausgege- Eınen 1C 1Ns spanısche Multterland

bene Sammlung VO  —; Referaten aUus VCI- der Entdeckungen vermiuittelt uns dann
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Otto. Im Weg, der VO Wallfahrtsort ten, führten dahın, dal der damalıge
Santıago de Compostela ZUT Eroberung Exarch des Moskauer Patriarchats in
VO  e Giranada und der Vertreibung der Berlın, Bıschof erman und die van-
Juden (1492) führt, sieht die Xpan- gelısche Erwachsenenbildung Kırchen-
S10N nach Westen und den Charakter kreis Bayreuth VO bıs 15 Juni 1981
der spanıschen Weltherrschaft bıs eın weılteres Symposi1um durchführten,
ZU Tod Phılıpps I1 begründet. In dem jene Patrıarchatserhebung der

deutschen ÖffentlichkeitIn seliner Darstellung gewıinnt das gesell- präsentiert
schaftlıche und kulturelle Geschehen in wurde. Soweılt das In Referaten geschah
Spanıen Plastık und Farbe. Von diesem un! VOIN Grulßworten begleıtet wurde,
Hıntergrund sticht die Inquisıtion ‚WaT lıegt das Ergebnıis ıIn wissenschaft-
erschreckend ab, ohne daß siıch jedoch lıchen Beıträgen, vler Gruliworten un
der Zusammenhang mıt dem ‚‚Gold““ einer Predigt hier VOIL.

leugnen heße, das dem Jahrhundert sel- Solche Symposien in der Weise
NnenNn CGilanz verleiht. ewegen dann VOT würdiıgen, WwW1e s1e eigentlich verdien-

ten, Ist 1m Rahmen einer Rezensionallem dıe detailreiche Schilderung der
Inquisıtionsverfahren, dıe den kärglichen unmöglıch. Nıcht einmal dıe Autoren
protestantischen Bewegungen 1m Spa- lassen sıch NCNNCN, ohne dal einige VOT

nıen des Jahrhunderts den CGaraus anderen bevorzugt würden. Bleibt NUL,
machen. Sie hätten sich ohne die dıie Themen und aktuellen Bezüge her-
Machtdomäne VOoO  - aa und Kırche auszustellen. Dıiıe historischen Be1i-
ohne welteres auch als Reformkathaolı- räge schildern einmal die orgänge der
Z1ISMUS verstehen lassen. VO Patrıarchatserhebung selbst, darunter In

großer Offenheıt dıe Miıtwirkung des
Okumenischen Patrıarchen Jeremilas’ IL,

JAHRE PA  Al der dem Ereigni1s VOTauUus In Moskau
mehr als eın halbes Jahr quası gefangen

Martin Batıisweiler, Karl-Christian Felmy, gehalten wurde, nachdem deutlich
geworden Wal, daß e 9 der türk1-Norbert Kotowskıi (Hg.), Der Okume- schen Aufsıicht 1ın Istanbul entgehen,nische Patrıarch Jeremilas I1 VO  —

Konstantinopel und die Anfänge des N selbst der Seıite des einzigen
orthodoxen Kaısers/Zaren Ökumeni-Moskauer Patrıarchats. Oıkonomia

(Quellen und Studien ZUT orthodoxen scher Patrıarch mıiıt Sıtz ın Moskau (!)
geworden wäre. Interessant, Ww1e sıchTheologıe) Band Flacıus-Verlag, schon damals dıe natıonale dieFürth 1991 361 Seıiten. Kt 69,— internationale sung durchsetzte.

Dıie Russische Orthodoxe Kırche Dankenswerterweise enthält dieser
1Ur kurz nach der Tausendjahrfeier der e1l auch dreıi Beıträge, die Bezüge ZW1-
Taufe der Rus (1988) eiIn weiıiteres Jubi- schen der Patrıarchatserhebung und den
aum felern: die vierhundertjährige Unionsbemühungen 1im polnisch-lıtaul-
Wiederkehr der Erhebung des MoOs- schen aa aufzeigen, eın SCH der
kauer Metropolitansıtzes ın den Rang Unıuatenproblematık in diesen Gebileten
eines Patrıarchats im Januar 1589 hochaktuelles Thema 'eitere eıträge

Eın Symposion und ıne auf großes gelten der Entstehung der Altgläubigen-
Interesse stoßende Wanderausstellung, ewegung, der Auflösung des Patrıar-
mıt der ein1ge kırchliche Institutionen chats (17/00/21) un: seiner Wiederer-
schon das erste Jubiläum begleitet hat- richtung 1917
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Der systematiısche eıl mıiıt eIf Beıträ- Das erste diıeser Hefte „„Chrıistsein In
SCH ırd durch Wel Reflexionsgänge der SchweIlz weltweıt herausgefor-
eröffnet, dıe Ideal und Tax1ls des ortho- dert“*®® bietet fünf koplerbare, jJeweıls ıne
doxen Patriıarchats genere. und dann eıte umfassende Kurzdarstellungen der
die Entwicklung in Rußland einander ökumenischen Konferenzen der Tre
gegenüberstellen. Es folgen Beiträge ZUT 1989 — 1991, also 1ın San Anton10o,
ökumeniıischen Perspektive orthodoxer Manıla, Seoul 1989 (reformıert) un! 1990
Ekklesiologıie, Spirıtualıtät un:! Ethık, Canberra 1991 Es faßt S1E dann
darunter ZU Starzentum Von Optina unftfer s1ıeben thematıschen Schwerpunk-
und ZU konzılıaren Prozel. Mıiıt dre1 ten en Angesichts globaler
Beıträgen ZUI Ikonographıe und ZUI Kır- Bedrohungen Zeugni1s für das Leben;
chenmusık sSchlıe. der Band ab das Evangelıum In einer Vielfalt VON

Er stellt ıne wohl aufbereıtete Fund- Kulturen; Missıon und Evangelısatıon In
grube für alle dar, die sıch für russische einer nichtrelig1ösen Gesellschaft; Par-
Kırchengeschichte interessieren. Wenn t1zıpatıon In der Kırche; das Dılemma
WIT uns darüber hınaus klarmachen wol- der Macht; Wäas heißt heute ‚„ CVANZC-
len, welche gewiıchtigen Tradıtionen sıch HScCHh F das Zeugni1s des Heıiligen (jel-
In der Russıiıschen Orthodoxen Kırche, stes Dieser eıl ist aufbereıtet, daß
nachdem die polıtıschen Schranken dıe Bezüge auf dıe Schweilz den (Ge-
gefallen sınd, auf den Weg in dıie Ööku- brauchswert außerhalb der 1dgenos-menische Gemeinschaft Europas bege- senschaft niıcht 1Im geringsten mındern,ben haben, kommen WIT diesem
and nicht vorbel.

eher beispielhaft rhöhen
Vo ıne rundum brauchbare Handrelı-

chung für die Gemeinde ZU Öökument-
schen Geschehen der etzten Jahre!

Im zweıten Heft SInd dıie Vereinbarun-ARBEITSHILFEN
SCH und Gesprächsergebnisse -

Chrıistsein In der Schweiz weltLwerl. mengefaßt, die solche europälischen Kır-
chen seıt 1970 getroffen oder erzleltherausgefordert. Anstöße Aaus inter-

natiıonalen Versammlungen. Texte der aben, die deswegen als „evangelısch‘“
Oeku- bezeichnet werden, eıl s1e In einerEvangelıschen Arbeıtsstelle

bestimmten Weıse auf die ReformatıonINneNEC Schwelz 13, ern 1991 Se1l-
ten Br. SEr 4,50 des Jahrhunderts beziehen sind.

Gegliedert ist das Heft 5! dal3} jeweıls
Wachsende Kirchengemeinschaft. (Gje- dıe internationalen, regionalen un!

spräche und Vereinbarungen zwıschen natiıonalen Dialoge olcher Kırchen mıt
evangelıschen Kırchen In Europa den Anglıkanern, den Methodisten, den
lexte der Evangelıschen Arbeıtsstelle Baptisten, den Mennoniten un den
Oekumene Schweilz 1 9 ern 1992 Churches of Christ (Discıiples) kurz
205 Seıiten. Br. SET 10,— erläutert und entscheidende assagen
Dıie Evangelische Arbeıiıtsstelle QOeku- Aaus Dokumenten im Wortlaut wıederge-

INneNEC (CH-3000 ern 2 9 Sulgenau- geben werden.
WC£ 26) hat uns wieder mıt wel Texthef- Das empfehlenswerte Heft bezieht
ten beschenkt, die sıch über dıe Schwelz sıch auf dıejenıgen exte, dıe vollstän-
hınaus für dıe an deutschsprachıige dig, aber damıt auch sehr umfangreıich
Ökumene als hıilfreich erwelsen dürften. un NUTr für Spezılalıisten übersehen
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ın den beıden Bänden ‚„Dokumente breıteren Öffentlichkeit zugänglich,
wachsender Übereinstimmung‘‘ enthal- nämlıch finanzıerbar machen, sollten
ten Sind. Es ırd durch dıe tabellarısche WIT ihn entsprechend dem Grundsatz:
Zusammenstellung VO  b Hardıng eyver de gustibus 110  — est dısputandum tole-
(sıehe hiler 5. 4 7911) vorteilhaft ergäanzt rlieren. Vo
und gehört mıiıt ihr In dıe Hand aller, die
in der Gemeıindearbeit, Erwachsenenbil-
dung und Miıtarbeiterschulung den Werner Thiede, Auferstehung der Ofien
Ertrag der ökumeniıschen Gespräche der Hoffnung ohne Attraktıivıtät?
etzten Jahrzehnte weıtervermitteln wol- Grundstrukturen chrıstlicher Heıilser-len Beıde Hefte mussen bel der Arbeıts- wartiung und ihre verkannte rel1g10nsS-stelle selbst bezogen werden. Vo pädagogische Relevanz. Verlag Van-

denhoeck Ruprecht, Göttingen
1991 43 / Seiten. Kt 98,—

Kırchschläger, Stirnemann Hg.), Diese Münchner Dıiıssertation be-Eın Laboratorium für die Einheıt. schäftigt sıch mıt einem relıg1ionsdidak-Iyrolia-Verlag, Innsbruck/Wien 1991 tischen Standardthema: Welche4728 Seılten. Kt 72,— spielt die Frage nach Sterben und Tod
Die bekannte, VOTI allem die Ver- 1m schulischen Relıigionsunterricht?

söhnung Östlıcher un: westlicher Arı- Weilche Bedeutung hat die zentrale Aus-
stenheit bemühte Stiftung Pro Orıiente Sasc des christliıchen Glaubens VO  — der
nahm dıe 25Jährige Wıederkehr ihres Auferstehung der Toten? Thıedes Fazıt
Gründungstages (durch Kardınal König lautet: Dıie christliche Auferstehungser-

Ovember ZU Anlaß einer wartung wırd 1Im Relıgionsunterricht
Studientagung ‚„Auseinandersetzung weıthıin vernachlässigt.
mıiıt der Säkularısiıerung ın (Jst un In dem umfangreichen ersten aupt-
'est“‘ und eiıner Kuratoriumssitzung teıl entfaltet ZunacAs dıe theolog1-
In Wilen. Beide sınd hier ebenso doku- sche Struktur für ıne Hoffnung der
mentiert WIe die OoOtfen hochrangiger Auferstehung der Otfen ıIn ihren rell-
Kirchenvertreter be1l der Ökumenischen g10nsgeschichtlichen, exegetischen, dog-
Vesper und der akademische Festvortrag matischen und wirkungsgeschichtlichen
VOoON Bischof Duprey/Rom ‚„„Pro Orıiente Dimensionen, da diesen Positionen

Jahre ÖOkumenismus‘‘. für den christlichen Glauben WwI1e für
Beachtung verdient der Band dar- das espräc. mıt den Vertretern heuti-

über hinaus VOI allem durch dıe Z7u- CI nıchtchristlicher Alternativangebote
sammenstellung und inhaltlıche UrZz- eine integrative Bedeutung zuspricht.
fassung der ökumenischen Symposien Analysen und Rekonstruktionen bılden
der Jahre ympOoO- das Fundament für seine Untersuchun-
sium') SOWIle der Ökumenischen Aka- SCH im zweıten Hauptteıl, In dem der
demı1e Von 1986 ZUT Gastarbeiterfrage. Frage nach der relıg1onsdidaktischen
Dazu kommt die Pro-Oriente-Chronik Attraktıvıtät der christlichen Auferste-
_ SOWIeEe das Publikationsver- Inwiefernhungshoffnung nachgeht.
zeichnis der Stiftung. sınd Kinder und Jugendliche überhaupt

Da der barocke Jubiläumskontext diesen Fragen interessiert? Wie kÖöN-
wohl dıe eiNzZIge Chance darstellte, wich- nen diese Fragestellungen aufgegriffen
tıge Einsichten und Informatiıonen einer werden? Was sollte der chrıistliche
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Jaube DZW. der Reliıgionsunterricht konstruktive ılfen In Anlehnung
diesbezügliıch leisten? Dıeser zweıte eıl Stufentheorien der kognitiven Psycholo-
ist interessant un für die Praxıs g1e Im Hınblick auf dıe Entwicklungen
WerLVOo. des Todesverständnisses anzubieten, VOT

Dıie Auswertungen seiner eigenen allem bezüglıch der Entfaltung der
empIirischen Untersuchungen, nämlıch Tans- und postmortalen Fragestellung
eiıne Befragung VOIN eiwa YOO bayerI1- 1im Kındes- und Jugendalter. Die Lehre
schen Schüler/innen verschledener VO  - der ‚„Auferstehung der loten  .. 1ST
Schultypen s1gnalisıeren sehr deutlich also als fundamentaler Inhalt des chrıst-
das Interesse Sterben/ Iod/Leben lıchen Bekenntnisses nach gründlıcher
nach dem 10d un: dıe Auseinanderset- Ursachenforschung IICH legıtimieren.
ZUNg mıt den christlichen Hoffnungs- Wiıe schwer dıes Ist, zeigen dıe 1daktı-
inhalten WI1e den nıchtchristlichen An- schen Vorschläge, die letztlich alle ihre
geboten Daraus folgert Thiede, daß ra und Attraktıvıtät von der christ-

lıchen Auferstehungshoffnung un!gerade der Religionsunterricht wesent-
lıch tärker als andere ‚„Informations- VO  — der persönlichen Eınstellung der
basen  C6 ıne „gelstig-kognitive Attraktı- Lehrer/innen-Religiosität erhalten. Das

he1ißtvıtät‘‘ entwickeln müßte, nıcht bel
vordergründig-modischen Denkweisen Dıie Dıdaktikter/innen haben VO der

Hoffnung, worüber S1E bei der ‚Aufer-stehenzubleıben, dıe offensichtlich
heute viele Schüler/innen außerhalb des stehung der Toten“‘ sprechen, als SC-

bildete und gläubige enschen Rechen-Religionsunterrichts in den nıchtchrist- schaft abzulegen. Für den/dıie chrıstlı-lıchen Angeboten rezıpleren. Der uUuftLOr che(n) Pädagogen/ın VOI Ort Ist dieseführt hlerfür einige ründe d die Studıie hılfreich un: empfehlenswert.erkennen lassen, dalß der Religions-
unterricht entweder heıikle Fragen Aaus- Georg Schütz
klammert, unattraktıve Bereiche anbıle-
tet oder wenig tiefgründig in den Unterwegs miıt Christus Glaubensbuch
Curricula der gültigen evangelıschen der Evangelısch-methodistischen Kır-
Lehrpläne verankert ist Seine Überprü- che EmK heute. Materıalıen für dıe
fung dieser Lehrpläne der etzten zehn Gemeimindearbeit In der Evangelisch-
TE führt einem defiziıtären Ergeb- methodistischen Kırche Heft 72/1991
NIS, das angesichts der theologischen Gotthelf Verlag Zürich/Christliches
Bedeutung des Themas un! der Aus- Verlagshaus Stuttgart 1991 150 Se1-
asgch der Schüler/innen W1e des eSOoN- ten Br. 19,—
deren Interesses der Heranwachsenden Von der Notwendigkeıt eines uenbel allen Pädagogen/innen alarmieren Erwachsenenkatechumenats ist 1m Ze1-müßte. BeIi aller pädagogischen chen wachsender Erosion christlicher
Arbeıt da un! dort, 1im Elternhaus, ın Tradıtionsbindung niıcht 1Ur ın den Lan-
der Jugendarbeit, 1m Relıgionsunter- deskırchen seIit ein1ger eıt die ede.
richt und anderswo, hat diese Fragestel- Miıt dem Glaubensbuch „Unterwegs mıt
lung nıcht 11UT für dıe Glaubensentwick- Christus““ haben sıch inzwıschen auch
lung, sondern für die gesamte Persön- die deutschsprachigen methodistischen
ichkeitsstruktur- und Identitätsent- Freikirchen Miıttel- un: Südeuropas eine
wicklung des Jungen Menschen ıne Art Erwachsenenkatechismus geschaf-
hohe Relevanz. Daher versucht Thiede fen, der auf dıe Herausforderung
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einer MNn Elementarısierung des immer wıeder auch extie und Hınwelse
Glaubens, ZUT Vergewisserung chrıst- AUS dem Bereich anderer Kirchen) wird
lıcher Substanz und einer ucn M1S- die Arbeitseinheıit abgeschlossen. Der 1N-
sionarıschen Arbeıt ıne Antwort bletet haltlıche u{frıl des insgesamt in s1ieben
Vorbereiıtet und konzıpilert durch ıne Abschniıtte unterteılten Glaubensbuches
Arbeıtsgruppe der Theologischen Kom- ist stärker als In den Einzeleinheıl-
mission der Methodistischen Zentral- ten) lehrhaft-dogmatisch gepräagt Was

ist der Mensch? Woher e1ß der Menschkonferenz VO  — Miıttel- un! Südeuropa
zielt dieser ‚„„‚Katechısmus"“ VOI allem VOIN Gott? Wie retitet Gott den Men-
auf die Altersgruppe der Jjungen Br- schen? Wıe vermittelt (Gjott den Men-
wachsenen. Kr ist methodisch AaNSC- schen seine (Gnade? Welche (Gemeınn-
legt, dalß als Materlalgrundlage ın schafit gestaltet Gott mıt erneuerten

Menschen? Wıe verhält sıch der VO  —Hauskreisen, Gesprächsabenden und (e-
meıindekreisen verwandt werden kann. Gott erneuerte Mensch? Welche

Zukunft eröffnet (Gjott dem Menschen?Als Ergänzung DZW. Alternative ZU BV.
Erwachsenenkatechismus sollte dıies INC- lauten seine Teıle. Es ırd der
thodistische Glaubensbuch auch außer- methodischen Realısıerung der Arbeıt
halb der methodistischen Kırche Auf- mıt diesem Glaubensbuch hängen, ob
merksamkeıt finden und dies nıcht dabe!1 auch dıie (Lebens-)Fragen des
1Ur ‚DCH selner vergleichsweisen Napp- Menschen nach Gott un! dem Glauben
heıt, sondern VOT allem, e1l zwıschen und nıcht 1Ur diese VO Gilauben her
lutherischen un methodistischen Ge- entworfenen (Lehr-)Fragen ausreichen-
meinden nach Erklärung der Kırchen- des Gewicht ekommen Bemerkens-
gemeıinschaft 198 / durchaus noch eın ert den Eıiınzelthemen Sınd dıe Eın-
großer Bedari gegenseltigem Aus- beziehung der Schöpfungstheologie
tausch 1im Kennenlernen der Jeweıiligen (EinheıtZ des Verhältnisses Christus
Glaubenstradıtionen des 'artiners be- Weltreligionen (Einheıt 29 VoO  —

steht 1)as methodistische Gilaubens- Fasten und Enthaltsamkeıt unter den
buch enthält keine vollständige Darstel- Gnmadenmiuitteln (Einheıt AT die The-
lJung methodistischer Glaubenslehre. matısıerung VO  — ökumenischer Einheıt
Die elementarısıerende und Reflexion mıt anderen Kırchen (Einheıt 5.10°)
und Gespräch anregende Zielsetzung SOWI1e nach methodistischer
wırd bereıits 1m einheıtlıchen Aufbau- Tradıtion dıe ausführliche Aufnahme
schema der einzelnen Abschnuıtte deut- sozlalethıscher Themen des Christseins
lıch: Jede Doppelseıite ist einem eıl- 1m Alltag unfer dem Stichwort ‚„‚Gelebte
ema gew1ldmet. Die Einheiten beginnen Heıilıgung‘‘ (Einheıt 6.1 15)
mıt einer knappen thesenartigen Grund- Auch WE dıe engzeıliıge Druckweise
information. Es folgen jeweıls kurze WarTr kostensparend, aber optisch nıcht
Hınweilse auf wesentlıiche Biıbelstellen für alle utzer besonders leserfreund-
ZU ema, ein1ıge Merk- oder Leıt- lıch sein dürfte, sıch, dieses
satze (‚,Wır halten fest‘‘) SOWIeEe uch beI1l der eigenen Planung VOIN

besonders hılfreich Einstiegsfragen für Gemeinde- un! Seminarabenden
Rahmen des Erwachsenenkatechume-Gesprächsrunden („„‚Wır kommen 1Ns

Gespräch‘‘). Durch ein Gebet und durch nats (warum nıcht gemeınsam mıt landes-
weıterführende Literaturhinweise (beide kırchlichen un! freikirchlichen Teilneh-
enthalten In ökumenischer Offenheit mer/innen!?) mıt heranzuziehen. Auch
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für den Unterricht können Hıinweise Adus Werke tuüutzen TIrotzdem 1efert das
den Eıinheıiten dieses Glaubensbuches Handbuch, VOT em durch dıe Spalten
ıne wichtige und Anregung se1n. ‚‚Geschichte““ un! Ainnere Ausrich-

tung  C6 genügend Anhaltspunkte für dasDietrich Werner
eigene Urteıl. Sehr würdigen ist, daß
die Ausführungen über Konzeption,

Ingrid Reimer ın Zusammenarbeit miıt Frömmigkeıt und Glaubensverständnis
Oswald Eggenberger u. Evange- der Grupplerungen, daß konfessionelle

Gesichtspunkte, Organısationsformen,lısch-missionarische er und Eın-
richtungen 1im deutschsprachigen Finanzlıerung un Randbereiche

nächst iın einer knappen Übersichtaum Emzeldarstellungen Über-
sichten Adressen. Christliches Ver- erfaßt wurden, dann aber rund 400 Se1-
Jagshaus, Stuttgart 1991 S75 Seıliten. ten Jeweıls zweılseıt1iger Darstellungen

den ‚„„‚Einzelwerken‘‘ gew1ldmet werden,Kt 26,—
über dıe SONS kaum Informationen

Eın verdienstvolles Handbuch, das erhalten sınd
sıch einem Bereich wıdmet, dessen T10- /Z/weilerle1 ist nach Durchsıicht dieses
rıtät In allen Kırchen ebenso anerkannt Hauptteıils überdeutlıich: Dıie Lehre VO  —
ist WwI1e iın der ökumenischen Bewegung. der Verbaliınspiration der HeılıgenDoch WIEe hoch dieser Vorrang auch Schrift ist vielerorts lebendig, S1e VeTI-
allerseıits proklamıert werden INas, INa dıe Christenheit aber nıcht
konnte das nıcht verhindern er hat eıinen, sondern spaltet Oga noch dieje-geradezu dahın geführt?), da sıch dıe nıgen, die sich auf ihrem Boden Vall-
unterschiedlichsten ersonen, Gruppen geliıstiısch-missionarischen Aktıviıtäten
und Kräfte dıe Ausführung machten. aufmachen. Und wäre zweıtens nıcht
SO entstand eın Labyrınth evangelı- angebracht, daß diejenigen, dıe sıch 1ın
stisch-missionarischer Aktıvıtäten, das Synoden un! Großveranstaltungenauch für Spezlalısten 1Ur in langwierl1- vielfältig über den Pluralısmus In der
SCH Nachforschungen ergründen ist

Anknüpfend Bemühungen der
Kırche beklagen, ihm Zunachs einmal
in den eigenen Reihen auf den Grund

/0er Jahre hat sich ein Kreıs solcher gingen und entgegenwirkten?Sachkenner AUuS$s Deutschland, Öster- iıne Orilentierungshilfe, dıe im d}  -reich und der Schwe1i7z diıeser Aufgabe ten deutschen Sprachraum, VOT em
geste. und geschafft, Geschichte,
Tätigkeıit, innere Ausrichtung SOWI1Ee

auch in den Bundesländern, nıcht
empfohlen werden kann VoOrganısation un Finanzıerung auch

solcher ‚„ITreien Werke*‘* erhellen, dıie
ohne Bındung Kıirchen, Gemeinden
und organısıierte er lediglich kraft Paul Bocklet Hg.), /u viele Fremde
individueller Berufung einer Gründer- 1im an Aussıedler, Gastarbeiter,

Asylanten. Schriften der Katholischenpersönlichkeit tätig SInd.
ollten sıch die Bearbeiter/innen un! Akademıe ın Bayern. Patmos Verlag,

Düsseldorf 1990 184 Seılten. Br.Herausgeber/innen nıcht einer Fülle VO  3

Klagen auf Rıchtigstellung aussetizen, 36,50
konnten S1e sıch bei der Zusammenstel- In der Sommerzeıit 1991 überschlug
lung ihrer Ergebnisse 11UT auf Selbstdar- sıch die Asyl- und Aussıedlerdiskussion.
stellungen ihrer Aktıvıtäten durch dıe aum eın Tag verg1ing ohne NECUC Vor-
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schläge VO  } Polıtikern. Eıines haben die /Zuwanderung? Warum hat die Bundes-
melsten Vorschläge gemelınsam: Diıe republı Au der bereıts vollzogenen
Zahl der Zuwanderer soll verringert WT - Eınwanderung VO  s ausländıschen Tbeıt-
den Gestritten wiırd, ob Aussıedler nehmern und deren Famıiılien nıcht dıe
Oder Asylsuchende treffen soll Leben Konsequenz gezogen Die Eınbürge-
bereıts Jetzt viele Fremde 1m an rungsquote ist europawelıt die nledrigste.
Dıie Veröffentlichung VO  am aul Bocklet Warum iindet nach Ww1e VOT ıne massıve
dokumentiert dıe Referate einer W1IsSsen- Diskriminierung der Zuwanderer statt?
schaftlıchen Jlagung der Katholiıschen Henrik Kreutz sıeht die Antwort auf
Akademıie ıIn Bayern VO März 1989 diese rage 1mM Selbstverständnis der

Bundesrepublık. Schon VOT der 1N1-Eın uch also, das keine Antwort auf
dıe aktuelle Dıiskussion geben kann? Sung sıecht S1e In einer Identitätskrise.

Ausländerfeindlichkeit un: Europa-Weıt gefehlt. Dıie Analysen und nüchter-
11CH Reflexionen VO  v Wissenschaftlern müdiıgkeıt interpretiert als Ausdruck
und kırchlichen Fachleuten selen N1IC einer Orientierungskrise. Geht die Bun-
1U den hektischen JTagespolitikern ZUT desrepublik den Weg ZUT europäischen
Lektüre empfohlen. Dıiıe Beiträge legen Integration, In der die Natıonalstaaten

zunehmend Bedeutung verlıeren,die hıstorischen, sozlologischen und
rechtlichen Aspekte dar, dıe sich Aaus der konsequent weıter, oder droht ein ück-

tfall ıIn eın natıonal ausgerichtetes Selbst-Zuwanderung VO  a Fremden ergeben und
zeigen Perspektiven des Z/Zusammen- verständnis? Diese Frage ist heute noch
lebens Aaus christlicher Sıicht auf. aktueller als bel der Veröffentlichung

dieser Schrift.Besonders hervorheben möchte ich (Günter Burkhardt
den ausführlichen Beitrag VO  — Henrik
Kreutz ZU Thema ‚„‚Europäische Inte-
gration, Weltoffenheit und natıonale FRIKA
Identität. Wiıe deutsch ist dıie Bundes-
republık? Wiıie deutsch soll S1e sein? ““ oOhn Parratt, Theologiegeschichte der
Gerade für Chrıisten, die berechtigter- Drıtten Welt Afrıka. Hg VO  — heo
welse oft 1n moralıschen Kategorien Sundermeler und Norbert Klaes ( Ar
argumentieren, sSınd die nüchternen Kaiser Verlag, München 1991 3972° Se1-

ten 32,—Fakten und Analysen Von Kreutz eine
wichtige Unterstützung der Aaus ethi- Dıiıeser erste VO  a mehreren Bänden der
scher Sıcht richtigen Posıtionen. Fol- ‚uecn „T’heologiegeschichte der Drıtten
gende Kernaussagen arbeıtet Henrık Welt‘*“‘ ist Aaus Lehrveranstaltungen her-
Kreutz heraus: vo  CNM, die der UtLOr verschle-

Die /uwanderung Von Asylsuchen- denen Universitäten Afrıkas gehalten
den, Aussiedlern und ausländıschen hat Vorwiegend anhand der dort
Arbeıtnehmern hat die Bevölkerungs- gänglichen englıschen und französı-
schrumpfung se1it 1970 gerade dUSSC- schen Literatur stellt afrıkanısche
glichen. Theologien kenntnisreich un verständ-

Wırtschaftlicher Wohlstand ist lıch dar, Öökumeniıisch AduSesCWOZCH, SC-
mittel- und langfristig mıt eiıner schrump- wıichtet nach Etappen, Rıchtungen und
fenden Bevölkerung nıcht erreichbar. repräsentatıven Autoren Er führt ın

Warum also SPECITCN sıch Politiker un! zentrale Themen e1in und eröffnet ZU
große eıle der Bevölkerung eiıne Schluß ıne kurze Debatte bleibender
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methodologischer Probleme. Dıe AaNSC- ausgeht, die Sammlung VOoO  — Fakten und
hängte Bıblıographie wurde anschel- Einsichten bringe auch NEUEC Methoden,
nend durch dıe Herausgeber behaupten Befreiungstheologen der
deutsche Literatur erweıtert. Während ‚„Drıtten Welt‘““‘ das Umgekehrte: iıne
ursprünglıch vorgesehene afrıkanısche radıkal LCUC Methodologie musse her,
Autoren absagten, haben dıe eraus- des Fremden In seliner Fremdheit
geber be1l der Wahl des Verfassers eine überhaupt gewahr werden können:
glücklıche Hand bewlesen. denn dıe eigene ethode eignet d ent-

Das Anlıegen einer solchen Theolo- iremdet! Es komme also nıcht auf das
giegeschichte der Drıtten Welt ist uneln- Abspeıichern VO  S Informationen d}
geschränkt begrüßen. Der Autor VCI- sondern auf ıne Revolution uNnseTeT
steht C5, dem abendländischen Leser ein Denkschablonen (Röm, Das alleiın
ucC hıerzulande weıtgehend unbe- könnte auch auf Dauer das Interesse
kannter Theologiegeschichte präsen- deutscher Iheologen esseln, die ‚, VOI
tleren. Dennoch, schon JTempels die kontextuellen Gedankengänge
wollte 1945 ın seiner ‚„„‚Bantu-Phıloso- Iremder Kulturen nıcht verwenden kÖön-
phie““ WI1e der Autor arstel- NCI, WEeNnNn diese 11UT durch Iremde
len, Was Afrıkaner tatsächlich Umstände gepragt sınd uUnN! sıch DI1INZI-
und ihr enken im Licht des überheftfer- piell In Nsere eigenen theologischen

Theorien einbetten lassen.ten christlichen Glaubens krıitisch analy-
sieren. äßt sich dem inzwischen elt- Der Obertitel programmliert eher die
weıten Protest eiInNn olches Pro- Geschichte der Rezeption VO  — (klassı-
d In einer „T’heologiegeschichte scher) Theologie und ihrer Methodik in
der Drıtten Welt*‘ gerecht werden oder der Drıtten Welt für Afrıka oftmals
verfällt 1ese wleder der kolonialen Slie- durchaus bedauerlicher-zutreffend),
gerperspektive, die das Verstehen dıdak- welse weniger das Geschehen des Re1-
tisch ermöglıicht und das Fremde dabe!1 ches Gottes auch auf egen, über deren
verlhert? ‚„„Irrationalıtät“‘ hlesige Theologen dıe

Die implizite These einer olchen Nase rümpfen un die 1m Curriculum
„T’heologiegeschichte der Driıtten Welt*‘ unNnserIer Schulen NIC. vorgesehen sınd
und ihres Anspruchs der Verständlich- Wenn sıch eiwa WwI1e der ULOTr
keit ist ]a, gerade auch das Fremde (!) äaußert Kırche un Theologie in

einer afirıkanıschenlasse sıch In europäischen Geschichts- Gefangenschaft
büchern dem Verstehen vermıiıtteln Das befinden, e1l ihnen dieser Ursprung
spezifische Dılemma esteht darın, da elben! mitgegeben Ist, müßte sıich
der ureigene Anspruch des Iremden dıie Lehre VO  en Chalkedon 1im Rah-
Theologisierens 1m Verstehen abendlän- INCMN afrıkanischer Hermeneutik verste-
dischen Geilstes „aufgehoben‘“‘, aber auf hen lassen. Irotzdem die kritische
diese Weise gerade nıcht vermittelt wird, Blickrichtung des utors das afrı-

kanısche Christentum abendländischenondern verlorengeht. Dıie nalve Korre-
latıon VO  7 Verstehen und Wahrheıit VOTI- Krıterien aus, WCeNN den „Nnicht-
hindert das Zu-Wort-Kkommen jener ITrT1- inkarnativen Charakter der afrıkanı-
tierenden Botschaft der Drıtte-Welt- schen Relıgionen“‘ betont S 121)
Theologen, 1im „abendländischen Horı1- Die unwürdıge ethode, Afrıka als

Zzont*‘ se1 NIC. alles verstehbar, Was dem Negativ-Kontrastfolie Wahrheit
Menschen verstehbar se1 Während die (Europas) interpretieren, ist 1im her-
uns gewohnte Forschungsmethode davon meneutischen Konzept des interkulturel-
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len Dıialogs auch heute noch längst N1IC ran, dem abendländıiıschen Leser den
überwunden. Wilie 'are e 9 VO  — Afrıka airıkanıschen Protest dıe irrat10-

lernen, Was dıe Griechen mıt ihrer nale Absolutsetzung rationalen Den-
Zusammensetzung VoO  — menschlichem kens‘‘ (23) nahezubringen, un: wendet
un! göttlichem Wesen asCH wollten? dazu, für das Büchlein charakteristisch,
Daß dieser Stelle einer Kontextualıtät dıe ex1stentlale Interpretation auf das
abendländiısche: Wahrheit (!) dıe In der afrıkanısche Wirklichkeitsverständnis
Drıtten Welt geforderte Revolution Se1in Anlıegen, das Christentum
theologıischer Methodik greifen VOoO Gott der Phiılosophie befifreıt
e; are ‚Wal das Thema, kann aber sehen, bleibt aber leider der rage nach
nıcht der Gegenstand eines olchen der Ontologıie (!) des afrıkanıschen Ge1l1-
theologıischen Panoramas auf dem WI1S- stes verpflichtet. Er erreicht se1in Ver-
senschaftlichen Büchermarkt seln. Um ständnıs Afrıkas infolgedessen ohne die
sıch dieses hermeneutischen Dılemmas, geforderte ‚„radıkale gelstige TansIioOr-
dieser fundamentalen Aporetık abend- matıon“‘“ der Theologıie 76/96). er

Leser wırd ihm der Verständlichkeitländıscher Forschung un Theologıie
bewußt werden, sollte INan dıe danken. Aber auch diese 'ersion
Theologiegeschichte der Drıtten Welt „afrıkanıschen enkens‘‘® vVeEImINas eben
aufmerksam studleren, dann dıe Botschaft Afrıkas nıcht T -
erkennen, daß die Trbeıt des Verstehens tleren, da sıch diese in der „existentla-

len'  66 Übersetzung verhert. Das ist1U  e erst anfängt. Herıbert Rücker besonders sCH der nahen Verwandt-
schafit afrıkaniıschen und bıblıschen
Denkens beklagen, auf dıe ert.

Hasenhüttl, Schwarz bın ich Recht hinweist. Da ert. insofern selbst
und schön. Der theologische Auf- eın Beispiel für dıe Ursache der AaNSC-
TUC Schwarzafrikas. Wiıssenschaft- prangerten europäischen Überfremdung
lıche Buchgesellschaft, Darmstadt l1efert und eshalb manches ‚„WEeSL-
1991 180 Seıten 19,80 lıche*‘‘ (Miß-) Verständnis übernimmt,
Angelehnt dıe vorhandene Spezlal- spiegelt seine£ Darstellung auch den

gegenwärtigen Reflexionsstand gelstigerhlıteratur berichtet ert. mıt der Leben-
digkeıt eigener Erfahrung aber In kr1i- Auseinandersetzung mıt tremden Kultu-
tischer Dıstanz über die koloniale ICcH wıder. In diesem Rahmen handelt

sıch eine empfehlenswerte allge-Sıtuation un! Missıon, über Leben un:!
enken, über die christliche (röm.- meınverständliche Eiınführung in dıe

kirchliche Sıtuation Schwarzafrıkas undkatholische) Kırche und die Anfänge die dort entstehende Theologıe.VOoO  —_ Theologie 1im schwarz-afrıkanıschen
Kontinent. Hasenhüttl! versucht OUVC- Heribert Rücker
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Nachwort der Schriftleitung

‚„„Darum muß der Kluge dieser Zeıt schweıgen; denn 6S ist ıne böse Zeıit“‘
Amos 5,13) Cult das auch VO  — ein1ıgen Beiträgen dieses Heftes? Nur sonderbar, daß
der Prophet selbst nıcht geschwıiegen, sondern geredet hat, und WAar drastischer, als

hler geschieht! War deshalb N1IC. klug? Oder ist der ers eın späaterer Einschub
mıt dem dezenten Hınweiıs, dıe Schwierigkeıiten mıt Amaz])a und Jerobeam hättest
du dır können? Wiıe dem auch se1? Es g1bt (irund reden.

Dem Beıtrag VOon (mana Robinson, der Aaus Indiıen kommend seIit fünf Jahren und
noch bıs ZU Frühjahr 1993 Predigerseminar in 0€es lehrt, ird dıe Leserschaft
die innere Nötigung, nıcht schweigen, ohne weılteres abspüren. Da viele seiıner
Geschwister AdUus Übersee äahnlıch empfinden und der uUtLOTr selbst anbıetet, In ein
espräc) mıt ıhm einzutreten, hat dıie Schriftleitung davon Gebrauch gemacht und
Wel deutsche Ökumeniker Stellungnahmen diıesem Beıtrag gebeten.

Auf die Auseinandersetzung mıt dem Fundamentalısmus älßt sıch leider nıcht VCI-
zıichten. Dabe!Il sınd WIT dankbar, daß TOol. Glenn Hınson, der Theologischen
Seminar der Baptısten ın Rıchmond, Vırginia, Kırchengeschichte lehrt, und der
westfälische Pfarrer Dr. Heıinrich Schäfer beıim Nerv ansetzen und nıcht be1 den
üblen Methoden, dıe der Neo-Fundamentalısmus Zzuerst In den USA eingeführt hat
und zunehmend auf Europa ausdehnt Das hat sıch ausgeweıtet bis in die doch DU  —
wahrlich theologısch auszutragende rage hıneın, ob nicht, dıe totale Konfifron-
tatıon bzZzw. dıe Sprachlosigkeit zwıschen aa un: Kırche ın der DD  z überwın-
den, dıe Formel ‚„Kırche 1m Sozlalısmus“‘ ıne bıblısch gebotene Ortsanwelisung WAaär.

dıes sachlich dıskutieren und dabe!1l auch beachten, daß diese Formel 1im
sten längst In rage geste. wurde, als westdeutsche Prominenz noch in Scharen

den 1m Osten Mächtigen wallfahrte, dıffamiert INan mıt den Methoden des Neo-
Fundamentalısmus dıie Personen, dıe unter diesen Mächtigen leben und ihnen für
Kırche, Gemeinde und schwierige Spielraum abgewinnen mußten. DiIie ater
haben dabeı ihr 1el klar VOT ugen Die Kirchengeschichte im deutschen sten VOoNn
1945 — 1990 soll radıkal umgeschrieben werden.

Wenn da dıe Forderung aufkommt, auch dıe ‚„‚Kıirche 1m Kapıtalısmus““ hınter-
iragen, ist das angesichts der angewandten Methoden verständliıch Sıinnvoller
erscheint, dıe Stellungnahme des ates der EKD VO Januar 1992 aufzugreifen
un! ndlıch auch diıskutieren, Ww1e nıcht 1Ur dıe Kırchen in der ehemalıgen DD  z
„„unter außerordentliıch schwılierigen Bedingungen‘“ für den ‚„Abbau des Irıeden-
gefährdenden Ost-West-Konflıkts gewirkt‘“‘ haben, sondern WIEe die evangelischen
Kırchen im Westen diesen „Ihren Au{fgaben gerecht geworden siınd““. Dıie evangell-
sche Bereıtschaft, Fehler einzugestehen un Sünden bekennen, ist eines; dıe
Instrumentalısıerung dieser Bereıitschaft durch den Neo-Fundamentalismus und dıe
polıtısche Rechte ist das andere. Wır sollten ZUuU einen entschlossen Ja, ZU ande-
Ich ebenso entschlossen Neın AaBCIl, un! ZWarTr auch in den Presseverlautbarungen
der Kırchenämter.

Von den ‚„‚Nachbemerkungen‘“‘ der katholischen Herausgeber seinem eigenen
Beıtrag In diesem Hefit wurde der Unterzeichnende überrascht Er hatte ihnen diesen
ZUT Informatıon und, WCNN nötig, ZUT Berichtigung zugesandt Natürlıch freut ihn,
daß mıt seiliner Sicht N1IC. alleın steht ıne ‚„‚konzertierte Aktıon‘““ WAarTr aber und
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ist dieser Stelle nıcht beabsıichtigt. Nachgefragt werden muß Jjedoch; denn WE
ökumenisch L11UT g1inge, bedeutete das einen schweren Rückschlag für dıe Ööku-

meniısche ewegung
‚„„BÖse Zeıt‘‘? Jedenfalls läßt (Gjott auch in diesem erbst seıne Sonne scheinen

über dıe Schöpfung, dıe Menschen, dıie Kırchen un:! dıe OÖOkumene. In den
Aufsätzen VO  am Ulriıch ühn und Hardıng Meyer spiegelt siıch das wıder, aber auch
1m Mut der Befreiungstheologen, VO  _ dem Nıkolaus Kleın in einem Beıtrag berich-
teL, den WIT mıt Dank der in Zürich erscheinenden „Oriıentierung‘‘ (August
entnehmen, und 1im ökumenischen Neubeginn In Budapest. Grund ZUT Freude ist
schliıeßlich, dalß der Vorsitzende UNsSCICS Schriftleitungsteams durch den Zentral-
ausschulßl3 A Generalsekretär des OÖORK gewählt worden 1st und danach WI1Ie UVO:
freundschaftlıch mıt dem anderen Kandıdaten und dessen Tau der VIL Konsul-
tatıon der „„50CcIletas Oecumenica‘‘* In Salamanca/ Spanıen mitwirkte, deren Vor-
STan: Ss1e beide gehörten). Was dort über ‚„Europa nach 1992 NEUC Erkundungen
der ökumeniıschen Frage  66 Vl  gen un: erorter‘ wurde, hoffen WIT, uUNsCcICI
Leserschaft In Heft 2/93 übermitteln können.

Schliellich Wel Hınweise: Von der Dialog-Übersicht Hardıng Meyers werden.
zahlreiche Sonderdrucke gefertigt, dıe man/firau be1l ihm erbitten kann. Klaus

Stieglıtz hat einen In gleicher Weise zugänglichen ‚„Kleinen Canberra-Missions-Rea-
der  66 verfaßt ‚,Was die Vollversammlung ZU[r Weltmission?“** Vo

Anschriften der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

LKR Henje Becker, Neuer Weg 858—90, Wolfenbüttel ünter urk-
hardt, Frankfurt _ Neue Schlesingergasse rof. IIr Uwe Gerber,
Schloßgartenstraße 6 9 W-6100 Darmstadt TOL. Dr. Glenn Hınson, ‚OX 9157,
USA-Richmond, Studienleiterin Dr. Margot Kälbmann, Postfach 1205,

Hofgeismar Dr. Nıkolaus Kleın, Scheideggstraße 45, CH-8002 Zürich
rof. Dr. Ulrich Kühn, Denkmalsblick L/ (3= Leiıpzıg Trol. Dr. Hardıng
eyer, Osenweg 4! S Kehl-Marlen rof. Dr. Otto ermann Pesch,
Bernadottestraße S Hamburg Trol. DIr. (mana Robinson, Bischof-
straße Z S0€s Dr. Her1ıbert Rücker, Kurzes nde 1e Bochum
Pfarrer Ir Heıinrich Schäfer, Römerstraße 6 9 SMarl Trol. Dr. Theodor
Schneılder, Hauptstraße 6 9 z Armsheim SUP.E R: DE Klaus V. Stieglıtz,
Friedrich-Engels-Straße 1 9 ADortmund Bischof Dr. Karoly Toth, OCS-
kal 1 9 - Budapest TOl. Dr. ar Ullrıch, An der Thüringenhalle 2!
Ö Erfurt Dr. Dietrich Werner, Uniiversitätsstraße 150, S Bochum
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